Google 


This is a digital copy of a book that was preserved for generations on library shelves before it was carefully scanned by Google as part of a project 
to make the world’s books discoverable online. 

It has survived long enough for the copyright to expire and the book to enter the public domain. A public domain book is one that was never subject 
to copyright or whose legal copyright term has expired. Whether a book is in the public domain may vary country to country. Public domain books 
are our gateways to {he past, representing a wealth of history, culture and knowledge that’s often difficult to discover. 


Marks, notations and other marginalia present in the original volume will appear in this file - a reminder of this book’s long journey from the 
publisher to a library and finally to you. 


Usage guidelines 
Google is proud to partner with libraries to digitize public domain materials and make them widely accessible. Public domain books belong to the 


public and we are merely their custodians. Nevertheless, this work is expensive, so in order to keep providing this resource, we have taken steps to 
prevent abuse by commercial parties, including placing technical restrictions on automated querying. 





‘We also ask that you: 


+ Make non-commercial use of the files We designed Google Book Search for use by individual 
personal, non-commercial purposes. 





and we request that you use these files for 


+ Refrain from automated querying Do not send automated queries of any sort to Google’s system: If you are conducting research on machine 
translation, optical character recognition or other areas where access to a large amount of text is helpful, please contact us. We encourage the 
use of public domain materials for these purposes and may be able to help. 


+ Maintain attribution The Google “watermark” you see on each file is essential for informing people about this project and helping them find 
additional materials through Google Book Search. Please do not remove it. 


+ Keep it legal Whatever your use, remember that you are responsible for ensuring that what you are doing is legal. Do not assume that just 
because we believe a book is in the public domain for users in the United States, that the work is also in the public domain for users in other 
countries. Whether a book is still in copyright varies from country to country, and we can’t offer guidance on whether any specific use of 
any specific book is allowed. Please do not assume that a book’s appearance in Google Book Search means it can be used in any manner 
anywhere in the world. Copyright infringement liability can be quite severe. 






About Google Book Search 


Google’s mission is to organize the world’s information and to make it universally accessible and useful. Google Book Search helps readers 
discover the world’s books while helping authors and publishers reach new audiences. You can search through the full text of this book on the web 
alkttp: /7sooks. google. com/] 














Google 


Über dieses Buch 


Dies ist ein digitales Exemplar eines Buches, das seit Generationen in den Regalen der Bibliotheken aufbewahrt wurde, bevor es von Google im 
Rahmen eines Projekts, mit dem die Bücher dieser Welt online verfügbar gemacht werden sollen, sorgfältig gescannt wurde. 

Das Buch hat das Urheberrecht überdauert und kann nun öffentlich zugänglich gemacht werden. Ein öffentlich zugängliches Buch ist ein Buch, 
das niemals Urheberrechten unterlag oder bei dem die Schutzfrist des Urheberrechts abgelaufen ist. Ob ein Buch öffentlich zugänglich ist, kann 
von Land zu Land unterschiedlich sein. Öffentlich zugängliche Bücher sind unser Tor zur Vergangenheit und stellen ein geschichtliches, kulturelles 
und wissenschaftliches Vermögen dar, das häufig nur schwierig zu entdecken ist. 

Gebrauchsspuren, Anmerkungen und andere Randbemerkungen, die im Originalband enthalten sind, finden sich auch in dieser Datei — eine Erin- 
nerung an die lange Reise, die das Buch vom Verleger zu einer Bibliothek und weiter zu Ihnen hinter sich gebracht hat. 


Nutzungsrichtlinien 


Google ist stolz, mit Bibliotheken in partnerschaftlicher Zusammenarbeit öffentlich zugängliches Material zu digitalisieren und einer breiten Masse 
zugänglich zu machen. Öffentlich zugängliche Bücher gehören der Öffentlichkeit, und wir sind nur ihre Hüter. Nichtsdestotrotz ist diese 
Arbeit kostspielig. Um diese Ressource weiterhin zur Verfügung stellen zu können, haben wir Schritte unternommen, um den Missbrauch durch 
kommerzielle Parteien zu verhindern. Dazu gehören technische Einschränkungen für automatisierte Abfragen. 

Wir bitten Sie um Einhaltung folgender Richtlinien: 


+ Nutzung der Dateien zu nichtkommerziellen Zwecken Wir haben Google Buchsuche für Endanwender konzipiert und möchten, dass Sie diese 
Dateien nur für persönliche, nichtkommerzielle Zwecke verwenden. 


+ Keine automatisierten Abfragen Senden Sie keine automatisierten Abfragen irgendwelcher Art an das Google-System. Wenn Sie Recherchen 
über maschinelle Übersetzung, optische Zeichenerkennung oder andere Bereiche durchführen, in denen der Zugang zu Text in großen Mengen 
nützlich ist, wenden Sie sich bitte an uns. Wir fördern die Nutzung des öffentlich zugänglichen Materials für diese Zwecke und können Ihnen 
unter Umständen helfen. 





+ Beibehaltung von Google-Markenelementen Das "Wasserzeichen" von Google, das Sie in jeder Datei finden, ist wichtig zur Information über 
dieses Projekt und hilft den Anwendern weiteres Material über Google Buchsuche zu finden. Bitte entfernen Sie das Wasserzeichen nicht. 


+ Bewegen Sie sich innerhalb der Legalität Unabhängig von Ihrem Verwendungszweck müssen Sie sich Ihrer Verantwortung bewusst sein, 
sicherzustellen, dass Ihre Nutzung legal ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass ein Buch, das nach unserem Dafürhalten für Nutzer in den USA 
öffentlich zugänglich ist, auch für Nutzer in anderen Ländern öffentlich zugänglich ist. Ob ein Buch noch dem Urheberrecht unterliegt, ist 
von Land zu Land verschieden. Wir können keine Beratung leisten, ob eine bestimmte Nutzung eines bestimmten Buches gesetzlich zulässig 
ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass das Erscheinen eines Buchs in Google Buchsuche bedeutet, dass es in jeder Form und überall auf der 
Welt verwendet werden kann. Eine Urheberrechtsverletzung kann schwerwiegende Folgen haben. 





Über Google Buchsuche 


Das Ziel von Google besteht darin, die weltweiten Informationen zu organisieren und allgemein nutzbar und zugänglich zu machen. Google 
Buchsuche hilft Lesern dabei, die Bücher dieser Welt zu entdecken, und unterstützt Autoren und Verleger dabei, neue Zielgruppen zu erreichen. 
Den gesamten Buchtext können Sie im Internet unter|'http: //books .google.comldurchsuchen. 














Un an 


US IOoHE.H4. 45 


Barbard College Library 


FROM THE 


BRIGHT LEGACY 


One half the income from this Legacy, which was re- 
eived in 1880 under the will of 
JONATHAN BROWN BRIGHT 
of Waltham, Massachusetts, Is to be expended for books 
for the College Library. The other half of the income 
is devoted to scholarshipe in Harvard University for the 

beneßt of descendants of 

HENRY BRIGHT, JR., 
who died at Watertown, Massachusetts, . In the 
absence of such descendants, other persons are eligible 
to thesscholarehips. The will Teqüires that this announce- 
ment ehall be made In every book added to the Library 
under its provisions. 











oo 
Ay. H, 52 ZE, 67 - 
re 30_ @ 


Beiträge 


zur 
Eharatteriftit 
der 
Vereinigten Staaten 


Nord - Amerika. 


Bon 


Dr. Wilhelm Grifion. 





Hamburg, 
bei Perthes-⸗Beſſer & Maufe. 
1844. 


ÄS )oo YET UA HFSC 





N yanrn MIFS 


MAY 9 1921" 
Liukan\ 


Dugkt A 





Borwort. 


x 
— — — — 


Indem ich die folgenden Aufſätze der Oeffent⸗ 
lichkeit übergebe, glaube ich vor allen Dingen eine 
Entſchuldigung machen und eine Erklärung geben zu 
müſſen. Die erſtere betrifft die nur zu wohl erkannte 
Unvollkommenheit des Werkes und mögte den Umſtand 
für ſich geltend machen, daß der Verfaſſer nicht die Ab⸗ 
ſicht hatte, ein Buch zu ſchreiben, daß vielmehr die ein⸗ 
zelnen Aufſätze das Produkt einzelner, zuweilen durch 
weite Zwiſchenräume getrennter Mußeſtunden ſind. So⸗ 
dann veranlaßt mich aber die Beſorgniß, daß man mir, 
der ich in manchen Stücken von den Anſichten Derer, 
die bisher über die Vereinigten Staaten berichtet haben, 
abzuweichen nicht umhin konnte, vielleicht vorwerfen 
mögte, Vorurtheil habe mich beſtochen, beſondere 
Umſtände haben meinem Blick eine verſchiedene Rich: 
tung geben können, zu der Erklärung, daß ich nach 
wiederholter Prüfung von der Richtigkeit deſſen, was 
ich geſchrieben, noch jetzt vollkommen überzeugt bin, 
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daß ich, fo weit man fich deſſen bewußt fein kann, 
mit Unbefangenheit und ohne vorgefaßte Meinung 
beobachtet, und in meiner Schilderung der Zuftände, 
welche den inhalt der nachfolgenden Bogen bilden, 
von aller Subjectivität nach beiten Kräften mich frei 
zu halten geftrebt habe. Und dies ift in einem Lande, 
gleich dem der Vereinigten Staaten, nicht ganz leicht, 
- da man namentlich bei längerem Aufenthalte dafelbft 
univillfürlih und faft unmiderftehlich in das Getriebe 
des öffentlichen Lebens .hineingeriffen wird, . von ber 
Theilnahme und felbft der thätigen Mitwirfung an 
ven Kämpfen der Politif ſich nur ſchwer fern halten 
fann. Wenn dies nun einerfeits den unbefangenen 
Blick wohl einigermaßen zu trüben geeignet fein Fünnte, 
fo hat es andererfeitd unläugbar ven Bortheil, daß 
man um fo näher an die Quelle der Ereigniffe gelan- 
gen, den Zufammenhang zwifchen Urfache und Wir: 
kung in denfelben genauer wahrnehmen, ihren Gang 
und Verlauf beffer verfolgen und einen vollftändigeren 
Ueberbli über Verhältniffe und Begebenheiten erlan- 
gen kann, als es dem aus größerer Ferne Beobadı- 
tenden möglich ift. In wiefern ich jener Gefahr ent: 
gangen bin, viefe Vortheile benußt habe, varüber fteht 
mir natürlich Fein Urtheil zu. 

Wenn Derjenige, der den Boden von Amerika 
zum erften Male betritt, irgend Vorurtheile mit fich 
bringt, fo find es in. der Negel jenem Lande günftige 
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Vorurtheile, günftig in Bezug auf Die politiſche Ver: 
faffung, auf. die Agriculturzuftände, auf Die Bewohner 
des Landes. In Betreff ver beiden erfteren findet 
man nur in geringem, in Betreff ver lebteren in fehr 
hohem Grade Beranlaffung, die Vorftellungen, Die 
man ſich von vorn herein gemacht hat, zu berichtigen, 
und. nur zu oft bin ich in Verfuchung gemwefen, jene 
wenigen aber fräftigen Worte, mit denen Julius Cäfar 
einft England und feine Bewohner charafterijirte, auf 
die Vereinigten Staaten. von Amerifa in Anwendung 
zu bringen. 

Man mag fi Norvamerifa nähern, auf welchem 
Punkte man wolle, fo wird man dur) den Anblick 
des Landes überrafcht. Der füdliche Charakter, ver 
Charleston auszeichnet, die reizende Meeresbudht, um 
die fih Baltimore amphitheatralifch erhebt, die flache, 
aber gefällige Lage Philavelphia’s, Bofton auf feiner 
‚in die See hineinfpringenden Felfeninfel, mit feinem 
Bunferhil-Monument, dem Schiffer weithin füchtbar; 
die großentheild hohe Küfte, gebildet aus Felſen oder 
Sandhügeln, aus mit Wäldern bedeckten oder mit Häufern 
gezierten Höhen, an deren Fuß das Meer bald harm- 
[08 fpielt, bald wie ein entfeffelter Zoller raft, in feiner 
Ruhe aber, wie in feiner Empörung gleich erhaben 
ft, — alles. viefes ift wohl geeignet, die großen 
Erwartungen des Ankömmlings ſchnell zu befriedigen. 
Vor allen prächtig und impofant ift aber die große 
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Bai, in deren Hintergrunde fi das flolze New⸗York 
auf ver Manhattan⸗Inſel ausbreitet. Mag auch das 
lange Entbehren des Anblicks von Land, von Häu⸗ 
fern, von Bäumen, Wiefen und Blumen, welches 
eine Neife über den großen Ocean mit fich bringt, 
Dazu beitragen, Alles, was fid) von dieſer Art zuerft 
dem Blicke entgegenftellt, fehöner und großartiger er: 
ſcheinen zu laffen, fo kann doc felbft ein längerer 
Aufenthalt in New⸗-⸗York den günftigen Eindrud nicht 
fhwächen, den feine pittoreöfe Lage, feine wunderbar 
ſchöne Umgebung auf den Anfommenvden gewirkt hat. 
Diefe unendliche Menge von Schiffen aller Nationen, 
Die von zwei Geiten, im North und East River, pie 
Stadt fo nahe umgeben, daß ihre Bugfpriets über 
die Straße weg fait die Häufer berühren, dieſes 
ununterbrochene Leben, dies Kommen und Abgehen 
von zahllofen Dampffchiffen, die, untermifcht mit Flei- 
neren Fahrzeugen aller Art, unter denen befonders 
die Fofett=eleganten, pfeilfchnellen Wherries ver zahl: 
reihen Nemw-Morfer Ruderclubbs ſich auszeichnen, in 
allen Richtungen die prachtvolle Bai, den tiefen Flaren 
| Hudfon durchfreuzen, diefe lieblichen Sinfeln, die über 
die Bai hingefäet find, die bald grandios felfigen, 
bald unbefchreiblich reizend⸗idylliſchen Ufer des Hudfon, 
die Selfenfüften von Long⸗Island, die amphitheatra: 
liſch auffteigenden mit gefchmadvollen Billen bis zu 
den höchſten Höhen hinauf befeßten Ufer von Staten⸗ 
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Island, Alles dieſes bildet zuſammengefaßt ein Ge⸗ 
mälde, in deſſen Anſchauen man niemals ermüden 
kann. Und tritt man dann in die Stadt ſelbſt mit 
ihren breiten, geraden Straßen, mit ihren Granit⸗ 
und Marmorpaläften neben reinlichen rothen und 
gelben Badfteinhäufern, mit ihren baumbepflanzten, 
mit Springbrunnen verfchönerten Pläßen, ift man 
Zeuge des unendlichen Wogens und Treibens der großen 
Welthandelsftadt, dann möchte man oft ftehen bleiben, 
um fi zu fammeln, um ſich Rechenfchaft abzulegen 
über die Cindrüde des Neuen, Ungewohnten, und 
wird doch willenlos fortgeriffen hinein in das allge: 
meine Gewühl, Und wie wohlthätig wird man in 
diefem Gewühl durch die Wahrnehmung, die ſich dem 
Europäer bald aufdrängt, überrafcht, daß eine unficht- 
bare Macht Fräftig Alles in Ordnung hält, daß hier 
der Bürger fich felbft und feinem GStaatsbürgerjinn 
überlaffen, fich felbft der befte Beauflichtiger iſt. Wie 
greifen, ohne daß man ven Mafchiniften wahrnehmen 
könnte, alle Räder fo trefflid in einander, wie wird 
man hier fo nachhaltig zu der Ueberzeugung geführt, 
daß das Gefe der befte Herr ift. 

In der That, New: Yorf bietet dem Ankömm⸗ 
ling Bieles, was feine Aufmerkſamkeit zu fefjeln im . 
Stande, und ein gelegentliher' Spaziergang durd) 
feine Straßen ıft nicht wenig belohnend, Vormittags 
iſt das Gefchäftsleben vorherrfchend, was ſich drängt 
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und kaum einander beachtend raſch ſich hin und wie: 
der bewegt, es find Gefchäftsmänner, die von. ihren 
Comptoiren auf die Börfe, auf das Zollhaus, auf Das 
Stadthaus, in die verfchiedenen Banken eilen, Kauf: 
leute, Makler, Richter, Advokaten; Wagen durchfreu: 
zen überall die Straßen, Omnibus, deren Conducteure 
halb fingend die Vorbeigehenden zum Mitfahren ein- 
laden, elegante Einfpänner mit tragbarem Gas, mit 
Milch, beides in Foloffalen Zinn: und Meffingfannen 
bewahrt, mit Eis, mit Gemüfen und Früchten aller 
Art zum Verkauf beladen, einfpännige Miethkutſchen, 
auf deren Dach der Kutfcher thront, und in die der 
Paſſagier von hinten eingeht, vielfigige Kutfchen, Die 
von den verfchiedenen Gaſtwirthen abgefchickt, ihnen 
Paflagiere von ven Eifenbahnhöfen, von den Landungs⸗ 
pläßen der Dampffchiffe zuführen. Damen- fucht man 
in dieſer Tageözeit vergebens auf den Straßen, man 
begegnet höchftens hie und da hochaufgeputzten Neger: 
innen, die fich nicht ſcheuen Dürfen, zu allen Tages⸗ 
zeiten fich der Luft auszufeßen, da die flärffte Sonnen: 
gluth auf ihren Zeint. nicht bräunend einwirfen kann, 
aus fehr leicht zu errathendem Grunde. Neger bieten 
Flingelnd ihre Dienfte ald Schornfteinfeger an, Neger 
bieten fingend Paftetchen, Kuchen, Ananas und alle 
Arten Früchte zum Verkauf aus, Wir verlaffen das 
Gemwühl des Broadway, der Bowery, um es mit Dem Ge⸗ 
wühl des Marktplatzes zu vertaufchen, Einen unermeß⸗ 
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Iihen Raum gegen Sonnenftrahl und Regen gefchüßt, 
von RKaufenden und Berfaufenden durchwogt, finden 
wir mit Allem angefüllt, was das Bedüurfniß erheifcht, 
was der Lurus begehrt, Früchte ver verfchiedenften 
Art, von der duftigen Ananas und den anderen Er: 
zeugniffen des Südens herab bis zur füßen Rartbffel 
und zum profaifchen Kohlhaupt; von Vögeln, denen“ 

nur ihr bunt fehimmerndes Gefieder zur Empfehlung 
gereicht, bis zum unfcheinbaren, aber dem Feinfchmeder 
werthen Feldhuhn und Rebhuhn; See⸗ und Flußfiſche 
unendlich verfchiedener Gattung, von Foloffaler Größe 
und von Diminutivfter Geſtalt. Die Kaufenden find 
verforgt, die Verkäufer zufrieden, jene tragen ihr Er: 
kauftes nah Haufe, um ed mit den gehörigen Syn: 
firuetionen den Köchen zu übergeben, und begeben ſich 
dann zu ihren wichtigeren Gefchäften auf die Comp: 
toire, Auf die Comptoire? Die Hausfrauen oder 
ihre Haushälterinnen auf die. Comptoire? O nein, 
. Die Frauen haben Wichtigered zu beforgen als den 
Hausftand. Haben fie nicht, die Schwergeplagten, 
für ihre Toilette zu arbeiten? haben fie nicht Befuche 
zu machen und zu empfangen? In Amerifa liegen 
dem Manne außer feinen gewöhnlichen Gefchäften 
auch die gefammten Sorgen für den Hausftand ob, er 
ift Die Hausfrau, und ihn findet man einfaufend auf 
dem Markte, ihn fieht man, was fich lächerlich genug 
ausnimmt, mit einem großen Korbe voll Grünigfeiten 
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am Arme, und einer Hammelfeule oder einem Fiſch 
in der Hand vom Marfte nach Haufe wandeln, ihn 
würde man überall finden, im Rathsſaal, im Gerichts; 
zimmer, im Comptoir und an der Börfe, in der Kliche 
und in der Kinderſtube. Die Damen finden fih nur 
beimifch im Schlafzimmer, im Befuchzimmer, ‚und 
Nachmittags auf dem Broadway, pas heißt, der rech⸗ 
ten Seite deffelben, da die linke, vie. Parkfeite, nicht 
genteel, und auf ver Battery. Dort fieht man fie 
ſchaarenweiſe Iuftwandeln, und die Männerwelt folgt 

ihnen gerne, um ſich an dem Anbli ihrer Schön: 
heit zu erlaben, denn das muß man einräumen, 
fhön find die Amerifanerinnen von Bofton, New: 
York, Philadelphia, Baltimore und Charleston, 
und in gefchmadvollen Zoiletten thut es ihnen Keine 
zuvor. So wandeln fie mit ihren Gatten, Vätern 
und Brüdern, fo wandeln Spaziergänger jeden Alters 
nach vollbrachten Zagesgefchäften den Broadway auf 
und ab, während ihnen zur Seite aus den geöffneten 
Fenſtern ver prächtigen Gaft- und Privathäufer die 
Stiefel- und Schuhfohlen Derer in unzähliger Menge 
entgegenftarren, die nachläßig auf Stühlen hingegoffen, 
Cigarren im Munde, die Beine bequem auf die Fenſter⸗ 
bänfe hingeſtreckt, ihrerfeits die Vorübergehenden vie 
Mufterung paffiren lafien. Man Fehrt ein, bie und 
‚dort, genießt Eis und Sorbet, man unterhält fih von 
Politik und den Schickſalen des Nächten, und fo ver: 
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ftreichen ded Abends Stunden, die Schatten werden 
länger, die Sonne geht zur Rüſte, mit ihren leßten 
Strahlen gligernde Funken über die Bai, über ven 
| Hudfon verfireuend; Dunkelheit tritt ein, die Straßen 
werden fliller, werden öde, und nur der einfame Fuß⸗ 
tritt des Nachtwächterd oder des Nachtſchwärmers tönt 
verhallend noch durch die Straßen. Da vibriren plöß- 
lich des Stadthaufes oder einer Kirchenglocke fchrille 
Laute durch die Stille, eine Feuersbrunſt verfündeno, 
ein Ereigniß, welches allnächtlich ſich wiederholt; und 
aus erſtem Schlafe geweckt, ſtreifen raſch bekleidet 
die jungen freiwilligen Sprützenleute nach ihren Ver⸗ 
ſammlungsorten, holen ihre vergoldeten oder reichbe⸗ 
malten, in den phantaſtiſcheſten Geſtalten elegant und 
trefflich gearbeiteten Sprützen, eilen mit ihnen unter 
Lärmen und Hurrah der bedroheten Stelle zu, andere 
Compagnien haben Waſſer in Fülle herbei geſchafft, 
und bald iſt das feurige Element, welches zur Unzeit 
ſich breit machen wollte, in Strömen Waſſers erſäuft, 
und die Sprützen werden wieder eingeſtellt bis zur nächſten 
Nacht, die Feuerleute kehren in ihre Betten zurück, 
oder bleiben geſellig bei einander, da ihre Nachtruhe 
doch einmal geſtört iſt, — und Stille herrſcht wieder in 
den Gaſſen, bis die aufgehende Sonne ihre Bewoh⸗ 
ner zu neuer Thätigkeit aufruft. 

Das find einige raſch hingeworfene Züge zur 
Charafteriftif der Stadt New⸗NYork bei Tag: und 
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bei Nachtbeleuchtung. Wie hier das Bild einer ein: 
zelnen Amerifanifchen Stadt, fo habe ich in den folgen: 
den Blättern die Zuflände der Vereinigten Staaten 
im Allgemeinen und im Befonderen zu: ffizziren ver: - 
fuht. Daß die Darftellung nur Neues, oder aud) 
nur des Neuen viel enthalte , das füllt mir ‚nicht ein 
zu behaupten; ob fie. treu fei, darüber will ich die⸗ 
jenigen entfcheiven  laffen, Die das Dargeftellte zu bes 
obachten Gelegenheit fanden; ob fie der Mittheilung 
werth gemwefen, das ftelle ih, auf Nachſicht hoffend, 
dem Urtheil meiner geneigten Leſer anheim. 


Hamburg, den 24. Auguft 1844. . 
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. Einleitung. 


Amerita iſt noch immer das gelobte Land, nach dem 
die Blicke derjenigen: ſehnſüchtig ſich richten, die jhrer Hei⸗ 
math, ihrer gewohnten ZJuftände überbrüffig geworben find; 
derer, die auf irgend eine Weife ſich gedrüct und gedrängt 
fühlen, und bie in ihrer Ungebuld über gegenwärtige Un- 
bequemlichkeiten glauben, jede Veränderung ihrer Lage 
fchließe. auch eine Verbeſſerung derfelben in fi. Einigen 
find die politifchen Zuftände ihres Vaterlandes unerträglich 
geworden, fie glauben in demſelben feinen hinreichenden 
Wirkungskreis für ihre Kraft, für ihre Talente zu finden, 
und fie ziehen nach den Vereinigten Staaten, in der ſan⸗ 
guinifchen Hoffnung, Dort mit offenen Armen aufgenommen 
zu werben,. in. dem Glauben daß man ihrer dort bedürfen 
müſſe, daß ihre Erfahrungen, ihre Theorien dort den frucht- 
barften Boden finden werben, daß. man ſie nur gleich in 
einträgliche Stellen, bie. für ihre Talente offen gehalten 
worden, ;einfeßen: werde. Andere, und bei weitem die 
Meiften, glauben ihre Arbeit nicht hinlänglich belohnt, fie 
haben fir. eine zahlreiche Familie zu forgen, ſchwere Ab⸗ 
gaben, drüden fie, die geringe Erträglichfeit ihres Ackers, 
oder die große Concurrenz in ihrem Gefchäftdzweige ers 
fhweren ihnen. die Sicherung eines genügenden Einfommens 
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für fie und die Ihrigen, und fie gehen nach Amerifa oder 
anderen fernen‘ Ländern in der Hoffnung, fchneller und 
mit leichterer Mühe einen reicheren Erwerb zu finden. 
So verlaffen jährlich Taufende ihre Heimath, reißen fid) 
[08 von Allem, was eine lange Gewohnheit ihnen hat Tieb 
und werth machen müflen, und eilen über den weiten 
Dean, vol von Hoffnungen, einem erträumten Glück, 
einem ungewiſſen Schidjal entgegen. Werden ihnen ihre 
Hoffnungen erfüllt, werben fie das finden, was fie mit 
brennender Sehnfucht erftreben? — Die Meiften Derer, bie 
bis jegt über die Zuftände in den Vereinigten Staaten an 
ihre deutfchen Landsleute berichtet haben, antworten be- 


jahend; in den taufend Briefen, von deutſchen Anfiedlern 


in Amerifa an ihre in der Heimath zurücgebliebenen Ver⸗ 
wandten und Freunde gefchrieben, werben die glänzenbiten 
Schilderungen von ihrer Lage.der dringenden Aufforderung 
untergebreitet, bald und beftmöglich ihr Heimweſen zu vers 
äußern, ihre Bande zu löfen, und jenen nadhzufolgen in 
das Rand ver Freiheit, in das Land des leichten Erwerbes. 
Was jene Schriftfteller bewogen habe, in ihren Berichten 
Wahrheit mit Dichtung zu vermifchen, das weiß id) nicht, 
fie mögen fich felbft und den durch fie Getäufchten Rechen: 
Schaft darüber ablegen, ich will annehmen, daß fie zum 
Theil felbft getäufcht worden find, und daß ein vielleicht 
nur furzer Aufenthalt im Lande nicht hinreichend geweſen 
ift, allzu günftige Vorurtbeile, die fie in daſſelbe mits 
brachten, zu zerflören, — die Beweggründe der Letzteren, 
der Anftedler in Amertfa, zu übertrieben günftiger Dar⸗ 
ftelung ihrer Zuftände, in Briefen an ihre fernen Ange: 
börigen, laſſen jich vielleicht eher errathen. Sch glaube 
mich nicht zu irgen, wenn ich in ihrer Handlung eine 
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vielleicht entfchuldbare Selbſtſucht, in welcher fie durch 
Heranziehen von Freunden und Verwandten ihre einfame 
Lage zu verbefiern und angenehmer zu machen fuchen, 
und die Abneigung gegen das offene Eingeftändniß, daß 
fie in ihren Erwartungen getäufcht feien, finde. 

Einen angenehmen Wahn zerftören wollen, ift ein 
Unternehmen, welches felten mit Erfolg gefrönt wird, und 
noch feltener Dank findet, aber es ift darum nicht weniger 
verdienftlich. Dieſes Verdienſt mögte ich mir erwerben, 
verzichte auf Dank und rechne nicht auf Erfolg. Denn 
wie Fünnte ich in einer Zeit, in der die Auswanderungs⸗ 
Iuft zu einer wahren Epidemie geworden, ganze Provinzen 
ergreift, in der von allen Seiten moderne Rattenfänger von 
Hameln mit ihren bethörten Schaaren den Seehäfen zu⸗ 
wandern, wo fogar Fürften und Herren fich herabgelaffen 

haben, dem Strom Heimathfranfer eine neue Richtung zu 
| geben, wo bald Texas, das Eldorado der Bagabonden 
und Verbrecher, bald die von Musquitoes und Alligatore 
wimmelnden Moräfte von Gentralamerifa, ald Länder der 
Verheißung angepriefen werden, wie fünnte ich hoffen, daß 
meine ſchwache Stimme fich Gehör verfchaffen werde. 

Daß es unter den Tauſenden Fremder, die fich in den 
Bereinigten Staaten angeftebelt haben, nicht manchen ge- 
Iungen fei, fidy eine unabhängige Eriftenz zu erwerben, 
das zu behaupten fällt mir nicht ein. Sch habe in vers 
fchiedenen Staaten deutſche Landsleute getroffen, die mit 
den Gapitalien, die fie mitgebracht, gut gewirthfchaftet, 
und die ſich und ihren Kindern die Zufunft gefichert hatten. 
Aber den hübfchen Hänfern, die fie ſich gebauet, den Fel⸗ 
bern, die gut eingehegt, eine reiche Erndte verfprachen, 
fonnte man ed nicht anfehen, welchen Beſchwerden, Müh⸗ 
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feligfeiten und Entbehrungen die Erbauer fich haben unter: 
werfen müflen, ehe fie e& fo weit gebracht. Es ift für 
einen jeden Einwanderer, ‚der nicht fo beträchtliche Gapi- 
talien mit fich bringt, daß er entweder Andere für fich 
‚arbeiten laffen, ober in guter Localität einen bereitd gut 
eingerichteten Farm an ſich bringen kann, die erfte Zeit 
feines Etabliffementd eine fehr. böfe Zeit, und fehr Viele 
fommen ihr ganzes Lebenlang nicht herans aus den Mühen 
und Sorgen, von denen. erft ihre Kinder die Früchte erndten 
werden. Sch bin factifch überzeugt, daß, wenn einer mit 
dem Anerbieten, fie: frei nach ihrer früheren Heimath zurück 
zufchaffen, und ihren dort eine nothdürftige Eriftenz, Die 
früheren . Zuſtände, die: ihnen ihrer Zeit fo. unerträglich - 
erfchienen, zurückzugeben, fich an die Deutichen Anftedler 
in den Vereinigten ‚Staaten wenden wollte, Tauſende 
daffelbe wit freudigem. Dank annehmen. würden. Mir ift 
häufig, wenn ich bei Deutfch- Amerikanern nach ihren Zu: 
ſtaͤnden, und wie fie ſich im Lande: gefielen, erfundigte, 
unter Seufzen die Antwort ‚geworden, daß, wollte man 
‚ freie. Rückkehr in das Vaterland gewähren, ganze Schiffs: 
ladungen voll enger 4 und Amerikafranfer nad. Europa 
zurückkehren würden. — — 

Nach langer, tödtlich langweiliger Seereiſe, die ſie, 
wie die ‚Schafe eingepfercht in’ einem niedrigen Zwiſchen⸗ 
deck, gepeinigt von Seekrankheit, wie Stöpſel in einer 
Flaſche umhergeſchleudert von Stürmen, halb verhungert 
und verdurſtet zurückgelegt, erreichen die Auswanderer 
endlich die ferne Küſte, und begrüßen mit Wonne Die 
grünen Berge, die ihnen Erlöfung aus ihrem Zuſtande ber 
Pein, und ein freundliches Willfommen entgegenzuminfen 
foheinen.. Dex. .erfte Eindruck des Landes. auf fie ift Schon, 
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muß ſchoͤn fein ſchon des’ Contraftes ‚wegen. - Aber bie 
Täuſchung ſchwindet fehr bald, und die Enttäufchungen 
beginnen. Kaum an das Land geftiegen, wird ber ehrliche 
Schwabe oder Baier von Haufen Gaftfreundfchaft ihm 
bietender Jankies umfchwärmt, einer bietet ihm befferes 
und wohlfeileres Unterfommen, als der andere, und bes: 
eifert fi) auf das liebenswürbigfte, ihm mit Rath und 
Unterftügung beizufpringen. Der ehrliche Anfümmling iſt 
überrafcht, verdutzt, er hatte erwartet, gut aufgenommen 
zu werden, aber fo aufopfernder Freundfchaft hatte er 
fich doch nicht verfehen. Er nimmt trenherzig an, was 
ihm überfreundlich geboten worden, er geht mit feinem 
neuen Freunde nach Haufe, ein großed Wirthshausſchild 
mit Deutfcher Infchrift lacht ihm entgegen, er denkt, ba 
ift es gut fein, und eilt, fi) unter den Schuß der freund» 
lichen Mutterfprache zu begeben. Nicht lange aber dauert 
es, fo verläßt er eben fo ſchnell, gerupft, geprellt, um 
einen guten Theil feiner Baarfchaft erleichtert, das Afyl, und 
verwünfcht die Amerikanische Gaftfreundfchaft. — Er reißt 
ſich endlich 108 von den Syrenenftriden der großen Stabt, 
beforgt für fich, feine Familie und feine ungeheure fahrende 
Habe (Stühle, alte Tifche und Schränke, ganze Wagen hat 
er aus Schwaben mitgebracht, ald wenn es in Amerika 
fein Holz gäbe), Paffage und Fracht auf irgend einem in 
das Innere des Landes gehenden Fahrzeuge, und der zweite 
Theil des Reiſedramas beginnt. Auf der Seereife war er 
doch nur den üblen Launen, den zeitweiligen Zornausbrüchen 
feiner Reifegefährten und der Mannfchaft ausgefekt, und 
dieſen konnte er das. Nöthige in ihm geläufiger Schwäbifcher 
oder Heffifcher Zunge entgegenfeßen. Seßt aber ift er ringe 
von Leuten umgeben, die nicht: allein anders denken und 


6 


fühlen, fondern auch anders fprechen ald er, mit benen 
er fchlechterdings fich nicht verftändigen kann, und er fühlt 
fich ſchkecklich unbehaglich, und verflucht jetzt ſchon oft den 
Einfall, ver ihn in dieſes fremde Land getrieben. Erfundigt 
er ſich nach etwas, fo befommt er feine Ausfunft, weil man 
ihn nicht verfteht, wi er etwas faufen, fo wird er geprellt, 
will er fich beffagen, fo wird ihm Hohn, wenn nicht etwas 
Schlimmered zu Theil, macht er ſich an fein Gepäd, um _ 
irgend etwas zum Gebrauch hervorzuholen, fo umftehtvihn 
gaffend ein Schwarm Neugieriger, befpricht laut mit uns 
verfchämter Nonchalence was er thut, und einzelne greifen 
auch wohl felbit in feine Koffer und Säde hinein, um 
Gegenftände, deren Gebrauch ihnen unbefannt, näher ins 
Auge zu faffen. Aber — die Sonne geht auch durch den 
trübften Zag — auch diefe lange Reife mit ihren Unans 
nehmlichfeiten legt er endlich zurüd, und er fommt nach 
Ohio, Miffonri, Illinois, oder in welchen neuen Staat 
fonft, denn in den älteren Staaten zu bleiben, würden ihm 
bedeutendere Mittel, ald der deutſche Auswanderer fie in 
der Regel hat, zu Gebote fiehen müſſen. Sch will ans 
nehmen, es gehe ihm, — denn man würde mich vielleicht 
hart nennen, wollte idy alles Unheil, was den fremden 
Einwanderern in Amerika droht, auf Einem gemeiheten 
Haupte fammeln, — beffer als vielen andern feiner Ges 
fährten, er verliere nicht jet noch dad wenige ihm übrig. 
gebliebene Geld, er habe unterweges Feine Kinder liegen 
laffen, er werde nicht noch zum Schluß geprellt, indem 
man ihm für fein gutes Geld ein völlig werthlofes Stüd 
Land anfchwage, ich will annehmen, er fei noch grade im 
Stande geweſen, ſich eine Biertelfection guten Landes und 
auch ein Joch Ochfen zu kaufen. 
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Er läßt fich auf feiner neuen Beſitzung nieder. NRiefige 
Bäume umflarren ihn von allen Seiten, Nachbaren hat er 
auf Meitenweite nicht. Jetzt heißt ed arbeiten, und es 
merkt der beutfche Anfiedler, daß ihm eine neue Ent⸗ 
täufchung bereitet fei, indem er von der Irrigkeit der Anz 
nahme, der Deutſche Maaßſtab für Arbeit fei auch der 
Amerifanifche, durch herbe Erfahrung zurückgeführt wird. 
Er überzeugt ſich, daß, hat er in feinem Schwaben oder 
Baden ſchwer gearbeitet, er jeßt noch viel ſchwerer ars 
beiten müffe, und fieht die Hoffnung, daß leichterer Erwerb 
ihm bevorftehe, in Luft zerrinnen. Um nicht dem Sturm 
und Regen ausgeſetzt zu bleiben, muß er fich eine Hütte 
bauen, um diefe zu bauen, muß er erft die. Bäume des 
Waldes fällen, fie mühjelig auf einander paden, bis die 
Hütte groß und hoch genug ift, um ihm und den Seinigen 
nothdürftigen Raum zu gewähren. Sie jett fchon gehörig 
dicht zu machen, fie jett fchon fo einzurichten, Daß man 


ſich auf eine entfernte Weife comfortable in ihr fühlen - 


fönnte, daran iſt keinesweges zu benfen, das wäre 
ein Luxus, welcher der. Zeit und den Umftänden völlig 
unangemeffen fein würde. So ift denn für den Augenblid 
für die Wohnung genügend geforgt, und die Aufmerkffamfeit 
richtet ſich zunächſt auf den Nahrungsftoff: Sekt müſſen 
einige Morgen Landes von den fchweren Bäumen (heavy 
timber) geklärt, das heißt, es müffen diefelben mit der Art 
gefällt, aufgehauen, zufammengefahren und getragen, und 
verbrannt werden. Andere Bäume werben in Blöde von 
paflender Länge gefägt oder gehauen, und diefe wieder der 
Länge nad, aufgefpalten, um zur Befriedigung des Ackers 
zu einer fogenannten Snailfence auf einander gelegt zu 
werden. Dies ift unumgänglid, nöthig, um Rindvieh 
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und Schweine aus. den Saaten entfernt zu.halten. Mit 
unfäglicher Mühe ift der Acker abgeklärt, und muß jetzt mit 
fchwerem Brechpflug aufgebrochen werben... Auch damit 
kommt der Anfiedler endlich, nachdem er ven Schweiß in 
Strömen vergoffen, und durch ungewohnt ſchwere Arbeit 
faſt gelähmt worden, zu Stande, er bringt die Saat ein, 
und geht jekt an andere Arbeiten, deren das Sahr in 
feinem Kreislauf unaufhörlich neue bringt. Er begiebt 
ſich an die Heuerndte auf der wilden Marfchwiefe, Die 
einen Theil feiner Farm bildet. Er fennt noch nicht Die 
Art des Landes, Die Art des Climas; die Gefahren, welche 
in jenem Lande Gefundheit und Leben bedrohen, find ihm 
noch unbefannt.e. Das Gras ift zum Theil gemäht, ein 
heißer Tag hat es getrocknet, die Haufen follen gewendet 
werden, damit der Prozeß des Trocknens ſchneller von 
Statten gehe, der Farmer hebt einen der Haufen, um ihn 
zu wenden, in die Höhe, um ihn entſetzt wieder fallen zu 
laſſen, denn ihm züngelt aus demſelben raſſelnd eine Klapper⸗ 
ſchlange (Massassaugur) entgegen. Er dankt Gott, der 
Gefahr entronnen zu ſein, und ſchlaͤgt die Urſache ſeines 
Schreckens zum allgemeinen Beſten todt. 

Er hält ſich an dem Abend, der einem warmen Tage 
folgte, ſpaͤter als zuträglich in feiner Marſch auf, und feuchte 
Dünfte fangen ſchon an aufzufteigen, .che er nach Haufe ſich 
begiebt. Am andern Morgen fehüttelt ihn, in Folge feiner 
Unvorfichtigfeit, das Amerifanifche Fieber, daß er glaubt, 
er müffe fein Teftament machen. So weit fommt ed nun 
freilich nicht, aber für Monate Doch wird er zu jeder 
Arbeit unfähig, alle Kraft raubt ihm ver tücijche Feind, 
alle Arbeiten müffen ruhen, er ift nicht einmal im Stande, 
aus feinen Feldern die Schweine und Ochſen, die fich 
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hineingefchlichen haben, oder durch die Befriedigung ges 
brochen find, und die nun fürchterliche Verheerungen an⸗ 
richten, zu verjagen, Verluſt fommt auf Berluft, und er 
fieht die Früchte aller feiner Anftrengungen verloren. Dft 
wird die ganze Familie von dieſer tüdifchen Krankheit be- 
fallen, und in Die äußerfte Hülfslofigfeit gebradjt. Dann 
nehmen ſich freilidy die Nachbaren, oft eigne Bequemlichkeit 
aufopfernd, der Armen an, aber was fünnen auch fie viel 
leiften, in weiter Entfernung zerftreut wohnend, mit ſchweren 
Arbeiten für ihren Lebensunterhalt den ganzen Tag über 
befchäftigt, und häufig genug felbft von Krankheiten in ihrer 
Familie heimgefucht. Es giebt der Familien eine Menge, 
die Sahr für Sahr mit Krankheiten und Widerwärtigfeiten 
aller Art fi) herumzufchlagen haben, und die troß aller 


‚Anftrengung nicht weiter fommen können. Bon den Wir- 


fungen unmiberfiehlicher Naturfräfte will ic) gar nicht 
fprechen, da auch der Landmann in Deutfchland ihnen 
ausgefegt ift, obgleich in der Regel die Stürme, die Ger 
witter in Amerika viel heftiger find, als in Europa, und 
ein Wolfenbruch, oder Hagelfchlag oder ein früher oder 
fpäter Nachtfroft oft mit einem Male den ganzen Wohl 
ftand eined Amerifanifchen Farmers zerftört, ihn völlig 
hülflos machend. 

Aber unter den mancherlei Entbehrungen, denen ſich 
der Deutfche Anftedler in Amerifa zu unterwerfen hat, iſt 
die Entbehrung aller der Freuden und Genüffe nicht die 
geringfte, welche der. freundliche Verkehr mit Verwandten 
und naheflehenden Bekannten bietet, die Entbehrung aller 
edleren, geiftigen Genüffe, welche gute Bücher und bie 
Unterhaltung mit gebildeten Menfchen gewähren. Und biefe 
Entbehrung trifft Diejenigen der Anſiedler beſonders hart, 
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denen diefe Genüffe zum Bedürfniß geworden waren. Selbſt 
von den rein materiellen Bedürfniffen kann man in ber 
Regel nur auf. die Befriedigung der allereinfachiten fich 
Rechnung machen. | 
Freundfchaften mit dem Amerikaner zu fchließen, fällt 
dem Deutfchen fehr ſchwer. Die: Charaktere der beiden 
Kationen find zu fehr von einander verfchieden.- Der arg- 
ofen Gutmüthigfeit des Deutfchen feßt der Amerikaner 
feine Schlauheit, dem warmen Gefühl eine fchroffe ab- 
jtoßende Kälte entgegen, und für viele Deutfche bildet die 
Berfchiedenheit der Sprache jchon ein unübermwinbliches 
Hinderniß für jede Annäherung an den Amerikaner. Der 
deutfche Einwanderer ift dem Amerifaner willlommen, aber 
in eigner Weife. Der Amerikaner braucht Sapitalien, um 
feine großartigen Unternehmungen durchzuführen, er braucht 
fleißige Hände, um die ungeheueren Länderftrecfen, die ihm 
noch uncultivirt da liegen, in einträgliche, blühende Felder 
zu verwandeln; beides bringen ihm vorzugsweife Die 
Deutfchen, und er benubßt, was fie bringen, mögte gar 
zu gern aber fie, die ed bringen, in ewiger Abhängigkeit, 
in Unterordung gegen ſich erhalten. Es giebt in Amerifa 
eine mächtige Partei, die ihre Mitglieder in beiden yoli- 
tifchen Parteien, unter den Democraten fowohl, wie unter 
den Whigs zählt, die den Einwanderern gerne alle poli⸗ 
tifchen Rechte vorenthalten mögte, und denen e8 ganz lieb 
wäre, wenn Die Fremden, — Aliens nennen fie fie, und 
würden gern die alte berüchtigte Alienbill wieder gegen 
fie in Kraft feßen, — fidy damit begnügen wollten, im 
Schweiße ihres Angefichted die Erde zu pflegen, aber 
verzichten auf vie Borrechte, welche eines freien 
Landes glorreiche Gonftitution allen feinen Kindern 
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gewährt, mögen fie ihm mun geboren oder aboptirt 
fein. | 
- Faffe ich, was ich von den Zuftänden deutſcher Ein: 
wanderer in den Vereinigten Staaten gefehen habe, in 
ein großes Bild zufammen, und rufe ed mir vor Die Seele 
zurück, fo mögte id) mit wenigen Ausnahmen Jedem, der 
mit dem Plane umgeht, überzufieveln in die neue Welt, 
zurufen, noch einmal, ehe er den unwiderruflichen Schritt 
gethan, fich wohl zu bedenken; zu bedenfen, ob das, was 
er zu verlaffen im Begriff fteht, wirklich fo werthlos fei, 
um aufgeopfert zu werden gegen eine unfichere, und im 
beften Falle doc, immer freudenlofe Zukunft Nur in 
Fällen, wo ungünftige Localumftände Individuen oder ganzen 
Bepölferungen .ed fchlechterdingd unmöglich machen, mit 
angeftrengtefter Arbeit ſelbſt das Nothdürftigfte zu ers 
werben, wie e8 z. B. jetzt in Schlefien der Fall ift, würde 
eine Weberfiebelung nad; Amerifa vielleicht rathſam fein, 
denn verhungern Tann, wer arbeiten will, im Intern 
Amerifa’d nicht. Aber — wer willens ift, fo zu arbeiten, 
wie man in Amerifa arbeiten muß, ich glaube, der findet 
auch in der alten Welt nody dad was er braucht, und 
wer im Stande ift, die bedeutenden Weberfiedelungs- und 
Anfiedelungsfoften aufzubringen, der hat auch genug, 
um fich im PBaterlande ein befcheidened Heimweſen zu 
gründen. 
Denjenigen aber, die ummwiderruflich entfchloffen find, 
bie alte mit der neuen Welt zu vertaufchen, welche ver 
Anſicht, daß nichts über eigne Erfahrung gehe, folgend, 
ſich unwiberftehlich hingezogen fühlen nach Amerika, dem 
Lande der Eontrafte, dem Lande mit prachtvollftien Natur 
fchönheiten, und feinen weiten Sümpfen und Moräften, 


12 


dem Lande der giftigen Schlangen, ber im reichiten. Farben⸗ 

ſchmuck prangenden Vögel ohne Gefang, buntefter Blumen 
ohne Duft, dem Lande der großfinnigften Inftitutionen und 
der engherzigften Menjchen, dem Lande, wo neben:der un- 
befchräntten Freiheit das Suftitut der. Sklaverei, neben dem 
kraſſeſten Bigotismus der größte Indifferentismus wohnt, 
dem Lande, welches zu gleicher Zeit einem Wafhington 
und — einem Arnold das Dafen gab, — ihm, dem 
unheilbar Europafranfen, mögte ich einen oder zwei Rath 
fchläge anbieten, die ihm bei feinem Eintritt in Die neue 
Heimath vielleicht von Nutzen fein könnten. 

Bor allen Dingen hüte er fich, zu fanguinifchen Hoffe 
nungen fich hinzugeben, denn es wird, deſſen kann er gewiß 
fein, an Täuſchungen nicht fehlen; er entfleide fein Streben 
nad) einer neuen, vermeintlich befieren Heimath von aller 
und jeder Romantik, mit der man dem gewagten Schritt 
der Auswanderung nur zu. gern einen glänzenden Boden 
unterbreitet; er fafle nur die praftifche, die proſaiſche 
Seite der Sache auf, denn er kommt in ein Land, in 
welchem Poefie und Kunft faum dem Namen nach be: 
fannt, wo nur Geld und immer Geld das Ziel ift, dem 
Seder nachrennt. Er fei, wenn auch nicht immer arg- 
wöhnifch, doch immer, vorfichtig in feinem Berfehr mit 
den Ameritanern, denn fie lieben es, und verftehen fich 
vortrefflih darauf, die beite Seite eines Handels zu ge: 
winnen; er hüte fi zu glauben, er fünne jenes Bolf 
irgend. etwas lehren, denn im. Gegentheil, er fommt in 
eine Schule, in der ihm viele ganz neue und nicht er- 
freuliche Geſichtspunkte eröffnet werden, und er fei darauf 
vorbereitet, in getäufchten Erwartungen nicht minder, als 
in ‚baarem Gelbe ein tüchtiged. Lehrgeld zu bezahlen. — 
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Auf alles dieſes gefaßt, verfäume er daher nicht, vor allen 
Dingen ſich mit einem hinreichenden Borrath an frifchem, 
feöhlichem Muth und an ausbauernder Entfchloffenheit aus— 
zurüften, er fpanne feine Erwartungen nicht zu hoch, er 
fei bereit, Widerwärtigfeiten, die nicht ausbleiben werben, 
Geduld und fefte Beharrlichfeit entgegenzufegen. — Hat 
er die erfehnte Küfte.erreicht, dann fuche er ein vorläufiges 
Unterfommen:in einem guten Wirtböhanfe: Muß er auch 
dann etwas. niehr für feinen Unterhalt bezahlen, fo: -Täuft 
er doch. .weniger Gefahr, Prellereien zu verfallen. Er 
beforge felbit,: jedenfalld aber nur. mit dem Beiftande eines 
zuverläffigen Freundes ,".die .Gefchäfte der: Ausladung und 
Berladung: feiner Güter, Die Verzollung und die Weiters 
beförderung derfelben wie die feiner Familie. In News 
Hort, Baltimore und Philadelphia geben fich Individuen 
und Gefellfchaften mit dem Gefchäft der Weiterbeförderung 
von Einwanberern in dad Innere des Landes ab. An 
einige derfelben fann man ſich mit Vertrauen wenden, an 
andere nicht, und Die größte Vorſicht iſt in dieſer Beziehung 
anzurathen:: Die Schiffsmafler und die Gonfuln Deutfcher 
Staaten, fo wie Hamburgifche und Bremifche Handeld- 
häufer in: deu Atlantifchen Städten Nordamerika's können 
die. beſte Auskunft darüber geben. Bor allen Dingen: halte 
ſich der. Einwanderer : aber: feinen Tag länger in. diefen 
Städten auf, ald ed unumgänglich nöthig. : Dev Aufent- 
halt in ihnen. iſt theuer, ift nutzlos, und für: den, ver ſich 
eine ganz neue Eriftenz gründen mill, u Zeitgewinn das, 
worauf er vorzüglich zu ſehen hat. 

Es wende ſich daher der Einwanderer‘, fo. bald ale 
_ möglich, dem Innern zu, nachdem er die. Wahl des Staates 
oder Territoriums,. in: dem er. feine: Niederlaffung zu be: 
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gründen gedenkt, getroffen hat. Die öſtlichen Staaten 
find bereits bedeutend bevölfert, und das Land in ihnen 
theuer, fein freier Deutfcher wird ſich aber in den Sklaven⸗ 
ftanten anſiedeln wollen. Es bleibt ihm daher der weite 
Weſten übrig, und hier find Ohio, Indiana, Illinois, 
Miffouri, Michigan, Wisconfin und Sowa gleich empfeh- 
lenswerth. Rad) allen diefen Gegenden führt von New- 
York aus der große Eriefanal bis zum Eriefee hin, und 
hier erft theilen fich die Wege nach Süden, Welten, Norden; 
von Buffalo fchifft man nach Eleveland in Ohio, fchifft 
man nad; Michigan (Detroit) um Michigan herum nad; 
Greenbay und Milmaufee. In allen den genannten Ländern 
kann der Einwanderer noch für geringed Geld guten Landes 
genug erlangen. Hat er dann einen wünfchenswerthen Beſitz 
erworben, fich darüber mit der gehörigen Vorficht den ges 
eigneten Befigtitel verfchafft, Dann gehe er fofort daran, 
fich fein Heimmwefen zu gründen, feine Saaten einzubringen, 
und ftelle das Gelingen feines Unternehmens feinem guten 
Muth, und der über alles waltenden Vorfehung anheim. 
Er verfäume aber auch nicht, fobald als möglich feine 
ſtaatsbürgerliche Stellung zu fichern, denn er wird ficherlich 
nicht bloß Einwohner, fondern auch Bürger des freien 
Amerifa’d werden wollen. — Er wende fich zu dem Zweck 
fofort an den Graffchaftsfchreiber irgend einer Graflchaft, 
am beften ded Staates, in dem er fich niedergelaffen, und 
erfläre feine Abjicht, Bürger. der Vereinigten Staaten werben 
zu wollen. Es wird über diefe Erklärung ein Protokoll aufs 
genommen, und von dem Grafichaftsfchreiber (Countyclerk) 
aufbewahrt. Ein fünfjähriger, danernder Aufenthalt in den 
Staaten muß dem eigentlichen Bürgerwerden, und jene Er⸗ 
klaͤrung diefer Handlung wenigſtens zwei Jahre voraufgehen. 
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Nach Ablauf diefer fünf Sahre Iöft man bei dem Grafs 
fchaftöfchreiber für fünf Schilling (ungefähr 35 Hamburger 
Scillinge) den Protofolauszug aus und wendet fich 
damit, in Begleitung zweier Bürger, die bezeugen müffen, 
daß man die erforderliche Zeit im Lande gelebt, und fich 
eines guten Betragens befleißiget habe, an das Graffchafte- 
gericht. In offener Sigung bringt man entweder perfönlich, 
oder durch einen Advofaten fein Gefuch vor, läßt die Zeugen 
abhören, leiftet den Bürgereid, und hat damit alle die 
Rechte erworben, welche die Gonftitution der Vereinigten 
Staaten den Bürgern derfelben gewährt, hat Anfprüche 
auf alle Aemter und Würden, mit alleiniger Ausnahme 
der SPräfidentur, und unterwirft - fi) allen Pflichten, 
‚welche jene Urfunde von den Bürgern in Anfpruch nimmt, 
namentlich der Pflicht der Bertheidigung des Vaterlandes 
gegen innere und äußere Feinde. Als Bürger der Ber: 
einigten Staaten ift er Bürger in allen Staaten, und er 
it in der Ausübung feiner Bürgerrechte in den einzelnen 
Staaten, namentlich in Bezug auf Wahlen, nur durch die 
gefegliche Beftimmung eines. vorgängigen Aufenthaltes von 
gewiffer, in der Regel halbjähriger Dauer, befchränft. Er 
kann ſich niederlaffen wo er will, braucht ſich nirgends zu 
legitimiren, das Inſtitut der Reifepäffe ift vollig unbekannt, 
und man fann von Montpellier in Vermont bis nad) Mobile 
reifen, ohne daß man auch nur einen Beamten zu Gefichte 
befäme, und reift darum doch eben fo ficher als in 
Deutſchland, und viel ficherer als in Stalien mit feinen 
Schaaren von Polizeibeamten und Gensd'armen, und jeinen 
unendlichen Paßtracafferien, die für den ehrlichen Menſchen 
eine fürdhterliche Plage find, und gegen Spitzbuben doch 
feinen vollig ausreichenden Schuß gewähren. In Amerifa 
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weiß man auch ohne dieſes Polizeiinſtitut den Verbrechern 
ſehr gut nachzuſpüren, und ich weiß unter andern, daß 
der Sheriff einer Grafſchaft in Louiſiana die Spuren eines 
Gauners in ſehr kurzer Zeit bis nach der Canadiſchen 
Grenze verfolgt, und den Verbrecher gepackt hat, als er 
grade im Begriff ſtand, das Canadiſche Aſyl zu betreten. 
Namentlich die New⸗Norker Polizeibeamten find gewohnt, 
die ‚Erleichterungen, welche das Inſtitut der Paͤſſe ihren 
Bemuͤhungen gewähren könnte, durch große Gewandheit 
und Wachſamkeit zu erſetzen. 

Die Bürger der Vereinigten Staaten find hauptſaͤchlich 
in 1 —— Parteien, die der Democraten und 
die der Whigs geſchieden. Ohne einer dieſer Parteien an⸗ 
zugehören, kann kein Bürger wirkſam ſeine politiſchen Rechte 
üben. Der neue Bürger wird daher einer derſelben ſich 
anzuſchließen haben, will er Staatsbürger im vollen Sinne 
des Wortes ſein, muß zu dem Zweck ſich mit den Prin⸗ 
zipien beider bekannt machen, und dann ſeiner Ueber⸗ 
zeugung folgen. Beiläufig bemerke ich nur, daß bei weitem 
die Mehrzahl der Deutſchen in Nordamerika der democra⸗ 
tifchen Partei mit größerem oder geringerem Eifer ſich zu⸗— 
gewendet va u 
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Allgemeines. 


Wie unter Individuen, eine große Verſchiedenheit 
ftattfindet hinfichtlich ihres Charakters, ihrer Denk⸗ und 
Gefühlsweife, fo ift Died auch bei ganzen Nationen der 
Fall; wie es unter jenen wenige giebt, bei denen bie 
‚guten oder die fchlechten igenfchaften eine die andere 
ansfchließend fich vorfänden, fo auch bei ganzen Völfern; 
bei beiden find beide mehr oder weniger gemiflht, nach⸗ 
theilige "Eigenthümlichfeiten werden durc das Dafein ent 
gegengefegter igenfchaften ausgeglichen, gute durch 
fchlechte entwerthet. Sch bin weit entfernt, für Diefe Bes 
merfung das Verdienſt der Neuheit oder yinchologifcher 
Tiefe in Anfpruch zu nehmen, aber befannt, ja augenfällig 
wie fie ift, paßt fie als Einleitung für den gegenwärtig 
von mir beabfichtigten Verſuch, deſſen Gegenftand nichts 
mehr und nichtd weniger ift, als eine kurze Charakteriſtik 
der Bewohner der Bereinigten Staaten von Nordamerifa 
und ihrer Zuftände. Und wenn die nachfolgenden Bemer- 
fungen bei den vielen Arbeiten, die über diefen Gegenftand 
bereitö ver Deffentlichkeit übergeben worden find, auch 
nicht durchweg auf den Reiz ber Neuheit Anſpruch machen 
dürften, fo mögten fie doch, als Reſultate perfünlicher, uns 
befangener, mehrjähriger Beobachtungen, indem fie einiges 
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zur Zerſtreuung vorhandener Irrthümer beitrügen, nicht 
ganz der Beachtung unwerth, auf eine wohlwollende Auf- 
nahme fich Hoffnung machen. 

Die Amerikaner find ein eigenthümliches Bolf. Sie 
find dem bei. weitem größeren Theile nach die Abkömmlinge 
von Englifchen Auswanderern, die nur halbfreimillig, durch 
religiöfe und politifche Verfolgungen gezwungen, ihr Ge⸗ 
burtöland verließen, eine. jehnfüchtige Erinnerung an die 
verlaffene Heimath, viele eigenthümliche Gebräuche und 
Sitten, fo wie eine ächt Englifche Denk und Gefühlsweiſe 
mit nach: Amerika brachten, dort. bewahrten und aß Erb 
theil ihren Kindern und Kindesfindern hinterließen, _ So 
bat fich. eine Art von verwandtſchaftlichem Verhältniß, in 
welchem freilich von jeher ein gewiſſes ftiefmütter- und 
ſtieftindliches Element ſich bemerkbar gemacht hat, zwiſchen 
beiden Ländern bie auf bie neueiten Zeiten herabvererbt, 
und noch immer fieht England den Amerikanern ald an⸗ 
erfannted® Mufter in vielen Beziehungen da, fie berufen 
ſich gern auf Englifche Sitten und Einrichtungen, blicken 
ſtolz, fich ihrer Anglofächfifchen Abfunft, ihres reinen Blutes 
rühmend, auf fremde Einwanderer und deren Nachkommen 
berab. So richten fie gern bei Allem, was fie reden und 
thun, ihre fragenden Blicke nach England hin, auf Engs 
lands Urtheil legen fie fehr ‚großes Gewicht, Englands 
Tadel und Hohn verlegt und bemüthigt fie tiefer, feine 
Anerkennung, fein Lob fchägen fie höher, ale das Urtheil 
irgend einer anderen Nation, 

Auf der anderen Seite haben fie. aber von Englands 
Hochmuth, Herrſch⸗ und Habfucht zu viel gelitten, als 
daß fie mit ungetrübter Neigung feiner gedenfen Fönnten. 
Nachdem fie lange im Berhältniß der Soloniften zu England 
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geitanden, zwang die fchrantenlofe, unausgeſetzte Unter⸗ 
drüdung fie, aufzuftehen gegen ihre Zwingherrfchaft, das 
unerträglicd; gewordene Joch abzufchütteln, und nadı er: 
folgreichem Kampfe ſich ald frei und unabhängig der ſtau⸗ 
nenden Welt zu proclamiren. England hatte in offenem - 
Kampfe den Kürzeren gezogen, ed gab ungern nadı, un 
gern bie fchönen Colonien, diefe Foftbarften Evelfteine in 
feiner Herrfcherfrone auf, und verfuchte während ber dem 
Freiheitöfriege folgenden Sahre bis zum Sahre 1812, 
durch heimliche Intriguen, durch geſchickt angefnüpfte Ein- 
verftändniffe mit ihre Bürgerpflicht meineidig verleßenden 
Amerikanern, durch Aufheben der im Gebiet der Vereinigten 
Staaten lebenden Indianer gegen biefelben, und Durch 
taufend andere noch unmürdigere Mittel dad wieder zu 
erlangen, was fie in jenem eingebüßt hatten. Sie ließen 
ed auch Dabei nicht bewenden, fondern erlaubten fich, wo 
nur immer bie Umſtaͤnde es verftatteten, übermüthige Ueber- 
griffe in die individuellen, wie in die Rationalrechte ber 
Amerifaner, verletzten diefelben, wo fie nur fonnten, in 
Ehre und Bermögen, in Leben und Freiheit ihrer Ans 
gehörigen, und veranlaßten fo im Sahre 1812, zur Zeit, 
ald James Madiſon Präfivent ded Bundes war, einen 
zweiten Bruch zwifchen beiden Ländern. Se länger die 
Amerifaner aud alter Anhänglichfeit Geduld geübt hatten 
mit den gehäuft, ihnen gebotenen Beleidigungen, deſto 
heftiger -fchlugen fie, ald es endlich zum Schlagen fam, 
aus, und der Kampf wurde. von ihrer Seite mit einer 
Erbitteerund, ja mit einem Haß geführt, der noch jeßt . 
in ihrer Bruft nicht erlofchen ift, und ſich von Zeit 
zu Zeit noch immer bei fich darbietender Gelegenheit Luft 
macht. 
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Sp wird denn nun noch immer in Bezug auf England 
- der Amerifaner von zwei einander ganz entgegengefeßten Ge- - 
fühlen hin⸗ und hergezogen; er weiß nicht, welchem Gefühl 
er fich hingeben fol, ob der’Xiebe zu der alten Heimath, 
ob dem Haß gegen die Unterdrüder und Beleidiger; wirft 
bald, wie die Beranlaffung grabe-ift, fehnfüchtig liebende 
Blicke, bald fchießen feine Augen Blitze des Haffes und 
des Zornes, der Rache und Schadenfreude über den weiten 
Ozean hinüber nad) dem ftolgen, für Amerifa’s Lob oder 
Tadel gleich unempfänglichen England. Diefer Widerftreit 
bivergirender Gefühle macht fich vielfach, und zuweilen auf 
ſehr lächerliche Weiſe bemerkbar. Kommen Engländer, 
‚namentlich folche Engländer, die in irgend einer Hinficht 
Kotabilitäten find, hohe Adelige und Staatsmänner, oder 
berühmte Literaten nach Amerifa, fo weiß ſich Bruder 
Jonathan vor frendigem Entzüden, zuvorkommender Dienft- 
befliffenheit gar nicht zu Yaffen. Aus Furcht, der Be- 
fuchende möge, nach der meerbeherrfchenden Inſel zurüd: 
gekehrt, wo er, Sonathan, Doch gar zu gern eine günftige 
Meinung von fich verbreiten mögte, nachtheilig über ihn be- 
richten, geht er bis auf das Schiff, das jenen über das 
Weltmeer getragen, ihm. entgegen, überfchüttet ihn mit bom⸗ 
baftifchen Anreden, zerdrückt ihm die Hände, führt ihn ans 
Land, in den beiten Gafthof (wo er freilich feine Höflichfeit 
nicht fo weit treibt, die Rechnung des Gaftes zu bezahlen), . 
fchleppt ihn auf Privat: und öffentlichen Bällen und Gaft- 
mählern herum, betäubt ihn mit Trinffprüchen und Anreden, 
zeigt ihm mit fchüchterner Selbftzufriedenheit Teine Zoll⸗ 
häufer, feine Denfmäler und feine Milizen, und entläßt 
endlich mit ‚wiederholten Händebrüden den Gaft in der 
feften Ueberzeugung, venfelben entzückt, bezaubert, hin⸗ 
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geriffen zu haben, um die fchredliche Demüthigung erleiden 
zu müffen, von dem fetirten Engländer, ſo wie dieſer 
ſeinen Heimathboden wieder betreten hat, ausgelacht und 
heruntergeriſſen zu werden. So iſt es dem Armen wieder⸗ 
holt, ſo iſt es ihm mit Marryat, mit Dickens, mit Lord 
Morpeth gegangen, er nimmt ſich nach einer ſolchen Er⸗ 
fahrung ſtets vor, künftig klüger zu ſein, und tritt ein 
ſolcher Fall wieder ein, ſo erneuert ſich doch in allen 
Einzelnheiten das alte Spiel wieder. Aber fo wie Pas— 
quarello bei allem Dienfteifer fich ind Fänftchen lacht, fich 
felig fühlt, wenn er feinem Herrn unvermerkt einen Poffen 
fpielen kann, fo ift ed dem Amerifaner unmöglich, bei vor⸗ 
fallender Gelegenheit es zu unterlaffen, England empfinden 
zu machen, daß auch er Galle habe, daß auch er haffen 
"und feinem Haſſe Nachdrud und Folge geben könne. So 
freuete er fich herzinniglich, als England wiederholt durch 
Unruhen in den Canada's in Verlegenheit gefegt wurde, 
und fuchte dieſe Verlegenheit durch Unterftüßung der Res 
bellen in Rath und That noch zu vergrößern. So jubelte 
er auf in unverhehlter Schadenfreude, ald die Kunde von 
der Engländer fchweren Niederlage in Affghaniftan erfchol, 
und ganz neuerlich hat er gethan, was nur in feiner Macht 
fand, um den in Irland feit Sahren aufgehäuften Brenns 
ftoff zu entzünden, damit nur die Flammen zerftörend hinüber 
auf die Infel England fchlagen möchten. Ein Sprüchwort 
bes Mittelalterd ‚warnte England, gegen das Einfchleichen - 
des Schottifchen Wieſels auf feiner Hut zu fein. Diefe Ge- 
fahr ift verfchwunden, aber England hüte ſich jest vor dem 
Adler des fernen Weſtens, der hoch über dem Ozean zwifchen 
beiden Ländern freift, voller Begier, feine fcharfen Krallen 
in des ftolzen Englands Eingeweide zerfleifchend einzufchlagen. 
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Iſt diefer ewige Widerftreit freundlicher und feindlicher 
Gefühle in Bezug auf Großbritanien wohl im Stande, den 
Amerikaner in Unbehaglichfeit zu erhalten, jo giebt es noch 
einen andern Gegenftand, der diefelbe nur noch fteigern muß. 
Der Amerikaner rühmt ſich mit Recht feiner Freiheit, feiner 
Unabhängigfeit, feiner über alles Lob erhabenen Staate- 
verfaffung; er hat an Die Spige feiner Unabhängigfeits- 
erklärung den fchönen Grundjag geftellt, daß alle Menjchen 
frei und unabhängig geboren feien, baß viefelben gewiſſe 
heilige, unveräußerliche Rechte befäßen, unter Denen Das 
auf Freiheit das höchfte und edelfte fei,. und doch hält er in 
feinem Lande Zaufende und Zaufende feiner Mitmenfchen, 
bie nur durch die Farbe ſich von ihm unterjcheiben, in der 
‚entfchiedenften Abhängigkeit, Er, der auch den Fleinften Ein- 
griff in feine perſönliche Freiheit als eine nicht zu ſühnende 
Rechtöverlegung anfprechen würde, er hält feine farbigen 
Brüder in Sflaverei; Er, der einen Schlag mit dem Tobe 
des DBeleidigerd ahnden würde, hält feine Sklaven durch 
die Peitfche zu erzwungener Arbeit an; Er, der die Er- 
ziehung, die vernunftgemäße Ausbildung des Menfchen 
mit vollem Rechte als eine der erften Pflichten, als eine 
der größten Wohlthaten einer guten Staatdeinrichtung an- 
fpricht, verfagt feinen Sklaven den allergeringften Unter: 
richt, fei es in dem befeligenden Lehren der Chriftlichen 
Religion, fei es in den jedem menfchlichen Weſen zugäng- 
lichen allgemein nützlichen Wiffenfchaften; Er, der nad 
höchfter Einficht firebt, und in der erworbenen feinen Ruhm 
findet, läßt feinen SHaven in erzwungener Unwiſſenheit 
vegetiren und crepiren, wie das Vieh. Die Sklaverei ift 
einer der dunkelſten Flecken auf des Amerikaners Wappen- 
ſchilde, und ſo lange als dieſer Flecken nicht vertilgt iſt, 
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müffen feine Wangen in Scham erglühen, fo oft er von 
feiner Freiheit, feiner Bildung, der durch die Conſtitution 
feined Landes gewährten Sicherung feiner Menfchenrechte 
ſpricht: denn bad erfte Wort feiner gerühmten Unab⸗ 
hängigfeitöurfunde, des Pallabiume feines Landes ıft eine 
grobe Lüge. Und dagegen kann auch bie Thatfache nicht 
ald widerlegend geltend gemacht werden, daß in vieler 
Hinficht die Sklaverei in den Vereinigten Staaten in der 
Wirklichkeit milder, als in andern Ländern, die mit dem⸗ 
felben Fluche behaftet find, geübt wird. Wohl ift ed wahr, 
daß Fälle befonderer Graufamteit, wenn fie auch vors 
tommen, im Allgemeinen doch zu den felteneren gehören; 
wohl ift es wahr, daß die Sklaven auf vielen Pflanzungen 
fehr gut behandelt werden, fich in materieller Beziehung 
beffer befinden, als viele freie Arbeiter in den nördlichen 
Staaten Cin denen das Inſtitut des Zwangsdienſtes fchon 
lange abgefchafft iſt) und daß viele Sklaven, der Danfs 
barfeit für empfangene Gutthaten wohl empfänglich, mit 
aufopfernder Liebe ihren Herren anhangen: fo fehr, Daß 
fie allen Bemühungen der Norbifchen Abolitioniften zum 
Troß ‚nicht veranlaßt werden können, das Recht ver Freis 
heit gewaltfam fich zu erringen. 

Eben fo wenig Wirkſamkeit darf, der Theprie nach, 
anderen Gründen, bie zur Vertheidigung des Syſtems der 
Sklaverei aufgeftellt worden, zugeftanden werden. Da diefe 
Gründe, ın beren Aufluchung und Durchführung Achille 
Murat fich ein eigenthümliches Verdienſt erworben hat, 
faum einer ernftlichen Widerlegung bedürfen, indem fie, 
vor dem Michterfiuhle der auch in diefer Beziehung ge- 
reiften öffentlichen Meinung verdammt, längit als erplodirt 
betrachtet werden müflen, fo will id; ihrer nur vorüber- 
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gehend erwähnen, weil fie, von den Amerikanifchen Sflaven- 
beſitzern noch immer zur Rechtfertigung diefer Art des Be- 
ſitzes aufgeführt, doch noch ein hiftorifches Intereſſe haben. 
Achille Murat, ftelt, wenn ich ihm recht verfianden, ben 
baroden Sat auf, daß nach dem Naturrecdht Alles, was 
vermöge feiner handgreiflichen Beichaffenheit befeffen werben 
könne, darum auch ein rvechtmäßiger Segenftand der Befik- 
ergreifung fei, daß hier nur das Geſetz ded Stärferen ent- 
fcheide, und daß, die Möglichkeit der Uebung diefer Befugnig 
angenommen, felbft dem Thiere unbeftreitbar das Necht 
‚zuftehe, falls es flärfer als der Menfch, Herrfchaft über 
denfelben auszuüben: daß daher, da die phufifche Möglich: . 
feit in dieſem Falle allerdings vorhanden, der ftärfere Menſch 
unbedingt die natürliche Befugniß habe, den fehwächeren ſich 
dienftbar zu machen. Diefer Sat, unlogiſch wie er lt, 
unvereinbar mit der angeftammten Würde ded Menfchen, 
ben nur ber in jeder Beziehung rückfichtslofefte Eifer für 
die Erhaltung eines nicht vernunftgemäß zu rechtfertigenden 
Beſitzes erfinnen Fonnte, braucht nicht befämpft zu werden. 
Achille Murat beweiſt zu viel, und beweift daher nichts. 
"Seine ganze unhaltbare Schlußfolgerung "fällt in ſich zu: 
fammen. Das Naturrecht, das Produkt der menfchlichen 
Vernunft, kann ein fo unvernünftiges, wmidernatürliches 
Spitem nicht in Schuß nehmen. Das Naturrecht, nur 
_ für vernunftbegabte Geſchöpfe vorhanden, will den Menfchen 
ſchützen, nicht ihn unterdrücken; der erfte Grundſatz deffelben 
ift allgemeine Freiheit, und nur eine überwiegende Noth- 
. wendigfeit kann die Befchränfung Diefer Freiheit rechtfertigen. 
Sp würde denn nach dem Naturrecht die Sicherung einer 
oder mehrerer Perfonen bie Befchränfung ber Freiheit eines 
Dritten bedingen, das Naturrecht wird diefelbe aber niemals 
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empfehlen, wenn ihr Zwed nur die Beförderung ded Vor⸗ 
theild oder. der Bequemlichkeit eined oder mehrerer Indi⸗ 
viduen wäre. Die Sklaverei alfo, oder das Syſtem, meine 
Mitmenſchen gewaltſam mir zu unterjochen, und ſie zu 
zwingen, ohne Entſchaͤdigung für meinen Vortheil zu wirken, 
kann ihre Begründung nicht im Naturrecht finden. 
Anderer Art, aber eben ſo unhaltbar, iſt folgender 
praktiſche Grund für die Sklaverei. Es giebt ungeheuere 
Strecken weniger fruchtbaren Landes in den Vereinigten 
Staaten, namentlich den ſüdlichen, in den Carolina's, 
Georgien, Alabama, Arkanfa’d u. a., die nicht im Stande 
fein würden, einer dichten . Bevölferung felbftarbeitender 
Meißen den nöthigen Unterhalt zu gewähren, die überdies, 
vermöge ihrer Lage .unter füblich » heißem Himmel, und 
der durch Einwirkung der brennenden Sonnenjtrahlen auf 
Moräfte und Sümpfe erzeugten miasmatifchen Uebelftände 
zu Sauerndem Aufenthalte ungeeignet find. Nun behaupten 
die Vertheidiger ded Inſtituts der Sklaverei, dieſe großen 
Länderfireden würben der Cultur ewig entzogen bleiben, 
follte man durch weiße, für ihre Arbeit bezahlte Arbeiter 
ſie bebauen lafjen, da ihr Ertrag nicht hinreichend fei, um 
hohen Tagelohn zuzulaffen, daß nur die Bearbeitung ders 
felben durch unbezahlte Arbeiter dem Eigenthümer einen 
Bortheil bringen fonne: daß demnach, da diefe Streden 
bebauet werden müßten, ihre Bebauung aber nur durch 
Sklaven moͤglich fei, das Inſtitut der Sklaverei auch ein 
nothwendiged, alfo erlaubtes fei. Diefe Schlußfolgerung 
iſt unhaltbar, und ftürzt bei dem erften Angriff zufammen, 
weil ihre Prämiffe falfch ift. Wo der Neger, wo übers 
haupt ein menfchliches Gefchöpf arbeiten und ausdauern 
Tann, da kann auch der weiße Menſch arbeiten und aus- 
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dauern. Daß der Weiße das Letztere aber vermag, das 
beweifen die Südamerikaniſchen Pflanzer felbft, indem fie _ 
mitten unter ihren Sklaven leben. Kann ſich aber der 
Weiße daran gewöhnen, unter den Cinflüffen eines ge- 
wiffen Climas zu leben, fo kann er fich auch daran ge; 
wöhnen, troß derfelben Einflüffe zu arbeiten. Der Dflanzer 
arbeitet aber auch wirklich auf feine Weile, indem er leiden- 
fohaftlich dem Sagdvergnügen, den Pferderennen und andern 
auch nicht ohne körperliche Anftrengung möglichen Befchäf- 
tigungen fich hingiebt. Auch ift 3. B. in Weftindien, wo 
Englifche Humanität oder Klugheit Die Sklaverei aufgehoben 
hat, der Beweis geführt worden, daß troß des daſelbſt | 
noch heißeren Climas der weiße Einwanberer ſich ohne viele 
Beſchwerde, und ohne feine Gefundheit einzubüßen körper⸗ 
lichen Arbeiten unterziehen fonnte. 
In den mittleren und nördlichen Staaten des Bundes 
herrſchte früher auch das Inſtitut dee umfreiwilligen Dienſt⸗ 
barkeit, und man glaubte, ohne daffelbe nicht beftehen zu 
fonnen, und follte jeßt dort der Verfuch gemacht werden, fie 
wieder einzuführen, das ganze Volk würde wie Ein Mann 
"Dagegen aufftehen. Die Erfahrung hat ihnen bentlicher, 
ats alle Raiſonnements es vermögen, den Beweis geliefert, 
daß freie, für ihre Bemühungen bezahlte Arbeiter weit mehr 
und bei. weitem befler arbeiten, als durch die Peitfche Dazu 
angehaltene und daher zur Arbeit wiberwillige Sflaven. 
Diefe Anficht macht fich auch felbft unter den füblichen 
Pflanzern immer mehr und mehr geltend, und ich bin: feft 
überzeugt, daß, menn bie Norbamerifanifchen, fanatifchen 
Abolitioniften in ihrem wahnfinnigen verkehrten Treiben, 
m ihrem mordbbrennerifchen Aufheben der Sklaven gegen 
ihre Herren inmehalten wollten, wenn man ben Sflaven- 
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befiern felbft die Mittel angeben könnte, wie fie auf gute 
Art, und ohne banquerott zu werden, — da vielen, bie auf 
fie vererbten Sklaven daß einzige Befisthum find, — ſich ihrer 
Sklaven entledigen fünnten, das Inftitut Der Sklaverei in 
den Vereinigten Staaten bald von felbft feine Endſchaft 
erseichen würde. Denn ein nothmendiged Uebel ift fie 
entweder gar nicht, oder doch nur unter gewiflen Um⸗ 
Ränden, und hört dann auf, ein ſolches zu fein, fobald 
die Umgtände fich ändern. In Maryland und Birginien 
wird fchon jebt Sflavenarbeit immer mehr Durch freie 
Arbeit verdrängt. Hunderte von Sklaven werden and 
diefen Staaten alljährlich in die füdlicheren Staaten, und 
aus dieſen wieder nach Teras verfauft; in den Vereinigten 
Staaten werden von Afrifa aus nur fehr wenige Sklaven 
mehr eingeführt, da der eigentliche Sflavenhandel durch 
die Gefete der Vereinigten Staaten fehr ftrenge verboten 
ift, ja fogar als Seeräuberei beftraft wird, und fo ift leicht 
einzufehen, daß die Zahl der Sklaven immer geringer werben 
und am Ende das Institut felbit aufhören muß. Befchleunigt 
könnte dieſes wünſchenswerthe Refultat allerdings dadurch 
werden, wenn die Staaten oder deren Bürger durch liberale 
Entſchädigung die Beſitzer der Sklaven ermuntern wollten, 
mehr als es bis jetzt geſchehen ik, ihre Sklaven zu eman⸗ 
zipiren. 

Ich habe ſelbſt zum oͤftern Gelegenheit gehabt, mit 
heißblutigen Abolitioniſten (und die Emanzipations⸗ oder 
Abolitionsfrage iſt jetzt eine der am meiſten beſprochenen 
Tagesfragen im nordlichen Amerika) über dieſen Gegenſtand 
mich einzulaſſen, habe ihnen zu beweiſen geſucht, daß, wenn 
ihr Vorhaben an und für. fih auch im höchſten Grade 
empfehlenswerth wäre, fie fich Doch in der Wahl der Mittel, 
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um ihren Zweck zu erreichen, durchaus vergriffen; in ihrem 
tollen Eifer, ftatt zu beffern, die Sache nur noch fchlimmer 
machten, indem fie die Leidenfchaften ver Sflavenbefißer 
gegen fich und ihr Vorhaben entflammten; daß fie durch 
ihr -Toben- und Schreien und Schimpfen, durch ihre in- 


flammatoriſchen Miffionen in die Sflavenftaaten Bürger 


‚gegen Bürger, Staat gegen Staat in Waffen bringen, und 
am Ende den Umfturz der Nepublif, die Auflöfung der 
Union herbeiführen würben, und daß es freilich ein fücheres, 
aber doc, ein thörichtes Beginnen fei, um die Raten aus 


einem Haufe zu vertreiben, dad Haus felbft in Brand zu 


fegen; ich machte ihnen bemerkbar, daß, um ihren Zweck 
zu erreichen, ich ihnen ein viel fichereres, mildered und zu: 
gleich verdienftlichered Mittel vorfchlagen könnte, daß näm⸗ 


lich, wenn jeder Bürger der freien Staaten ſich zu einem 


unmerflich Heinen Beitrag verftehen wollte, in kurzer Zeit 
eine hinreichend große Summe sufammengebracht werden 
könnte, um alle Sklaven der Union frei zu Faufen, und 
fomit die Sklaverei mit einem Schlage -zu vernichten. In 
Antwort auf meine Warnung vor den Folgen ihres Treibend 
fagten mir diefe Fanatifer, daß fie lieber der Auflöfung der - 
Union, ald dem ferneren Berbundenfein mit Menfchendieben, 


“wie fie die Sklavenbeſitzer tituliren, ſich unterwerfen wollten, 


und in Bezug auf meinen wohlgemeinten Vorſchlag hüllten 
fie ihren. Geiz in die plauſible Bemerkung, daß, indem fie 
die Sflaven Iosfauften, fie das Recht, diefelben zu ver- 
faufen, alfo den Befiß berfelben und die Dispofitions- 
befugniß über viefelben, mit einem Wort die Sklaverei 
fanctioniren würden. Ich muß geftehen, dieſe Idee war 
mir neu und machte mich fingen. - Sch hatte immer gehört 
und geglaubt, daß Unterſtützung der Armen und Gebredj- 
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lichen, Erbauung von Kirchen und Schulen, Losfaufen in 
Sklaverei gefallener Mitmenfchen Werke feien, durch die 
man fich ein Berdienit erwerben, und durch die man, 
werden fie im rechten Geifte geübt, Gott ſich wohlgefällig 
machen fünne, und num mußte ich hören, daß ich in fort 
Dauerndem fchweren Irrthum mid; befunden hatte, daß die 
durch Geldopfer bewirkte Befreiung eines Unglücklichen aus 
Stlavenbanden, weit entfernt, eine löbliche Handlung zu 
fein, vielmehr direfte Theilnahme und Mitwirkung an einem 
Verbrechen fei. In der That, ed machte mich ftußen, und, 
— lächen. Einen folchen Einwand hatte ich nicht erwartet, 
und ich bin überzeugt, nur das verbrannte Hirn eines Nords 
amerifanifchen Preöbyterianers war fähig, ihn auszuhecken 
und auszuſprechen. Ich überzeugte mich zum fünfzigftens 
male, daß ein folcher eine Erörterung feiner Lieblingsfragen 
nur beginnt, um Profelyten zu machen, und daß er feiner: 
feit8 eines unbefangenen Eingehend in Gegengründe, einer 

. ruhigen Prüfung derfelben und der Leberzeugung ganz uns 
zugänglich ift. Er will eben nicht überzeugt fein, und bricht 
lieber ein Gefpräch ab, ald daß er ber Gefahr, im Verlauf 
deffelben zum Geftändniß feines Irrthums gebradyt werden . 
zu konnen, fich ausſetzen follte. 

Die fogenannte Abolitionsfrage ift aber feit einer Reihe 
von Sahren ſchon diejenige Frage, die alle übrigen Tages» 
fragen mehr oder weniger in-den Hintergrund gebrängt hat, 
und deren fich die Bewohner der nörblicheren Staaten mit 
einer Europäern unbegreiflichen LeidenfchaftlichFfeit bemeiftert 
haben. Die meiften und heftigften Anhänger findet fie in 
der politifchen Partei der Whigs, und. in der religiofen 
Sekte der Preöbyterianer. Die democratifche Partei ift 
entſchieden dem Xreiben der .Abolitioniften abhold, hält 
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vielmehr Dafür, daß die Sklavereifrage feine Bunbes-, ſon⸗ 
dern lediglich Angelegenheit der betreffenden Staaten ei, 
und daß weder der Bund, noch ein anderer Staat, noch 
ein Individuum bad Recht habe, fich darein zu mifchen. 
Eben fo ift die Sefte ver Methodiften — eine der zahlreichiten 
in den Vereinigten Staaten, — wenn fie auch von Zeit zu 
Zeit, um Yergerniß zu vermeiden, dad Syſtem der Skla⸗ 
verei öffentlich mißbllligt, in der That inpifferent dagegen, 
fo fehr, daß es im den füblichern Staaten der Union felbft 
methodiftifche Geiftliche giebt, die ohne Bedenken Sflaven 
halten. Aber gegen diefe ziehen, ald gegen Apoftaten von 
. ber, Dienftbarfeit jeder Art abholden Religion Chrifti, ihre 
preößyterianifchen Brüder mit ganz befonderer Wuth zu 
Felde. Sie werfen ihnen vor, daß ihre Handlungen in 
bireftem Widerfpruch ftehen mit dem, was fie lehren, ba 
fie, angebliche Berbreiter der Lehre Ehrifti, welche alle 
Menfchen und Bölfer aufzuklären beitimmt iſt, ın ihrem 
eigenen Intereffe die Menfchen, infofern dieſe ihnen unter; 
than find, im Dunkel der Unmiffenheit zu erhalten fuchen 
müßten; daß diefe Beſchuldigung nicht ungegründet ift, 
das ift klar genug, aber durch ihren blinden Eifer ver- 
derben die Presbyterianer auch hier mehr, als fie nüßen 
fönnen, indem fie, ftatt ihrerfeitd mit chriftlicher. Sanftmuth 
ihre Gegner zu gewinnen, Diefelben durch die rüdfichtölofe 
Heftigfeit ihrer Angriffe nur“ gegen fich erbittern. 

Und in der That, der Sflavenbefiger, der fidy in feinem 
eigenften Interefje angegriffen fieht, der unausgefeßt mit 
Scmähungen aller Art überfchättet, mit Räubern und 
Dieben in eine Claſſe geworfen, dem für dad Verbrechen, 
von feinem durch die Gonftitution ihm garantirten Eigen; 
thum fich nicht trennen zu wollen, der Anfpruch auf die 
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Achtung feiner Mitbürger in diefer Welt, auf Seligfeit 
in der zufünftigen abgeſprochen wird, vergilt feinen Ber 
leidigern reichlich die von ihnen erlittenen Unbilden, ver⸗ 
theidigt ſich gegen ihre Angriffe auf um fo nachbrücklichere, 
. rüdfichtslofere Weife, ald dad immer klarer werdende Ber 
wußtſein, daß am Ende der Sieg, der Natur der Sache 
nach, fich doch gegen ihn entjcheiden müffe, ‘den Kampf 
auf feiner Seite zu einem Lebendfampf macht, der, je 
hoffnungslofer er ift, deſto erbitterter zu fein pflegt. 
Wehe dem Agenten des Abolitionismus, der ſich in das 
feindliche Lager wagt, der unglücklich genug iſt, in die 
Hände, in die Gewalt der Sklavenbeſitzer zu fallen. In 
den Händen der Kannibalen würde fein 2008 ein beneidens- 
werthed genannt werden fünnen gegen das, welches ihm 
von. Seiten erbitterter Sflavenbefiger bevorſtehet. Bon 
jenen fann er im allerfchlimmften Falle doch nur auf 
. gefreffen werben, und fein Schiefal fößt ungemiſchtes 
Grauen und Mitleid ein, bei den letzteren aber droht ihm 
nicht der Tod allein, fondern das ſchlimmſte, was dem 
Sterblichen begegnen kann, begegnet nur zu oft in diefer 
Lage ihm, der Fluch des Lächerlichen. E8 giebt wohl 
wenige Menfchen nur, die ſich für irgend einen Zweck nicht 
mit der Idee ausföhnen Fünnten, felbft ven Tod zu leiden: 
bat es doc; etwas Großartiges, felbft dad Theuerfte, was 
man hat, das Leben daran zu feßen, um einen wirklich 
oder vermeintlich edlen Zwed zu fördern. "Aber! Unter 
dem Hohngelächter einer zahllofen Menge feiner Kleider 
beraubt, mit Ruthen geftrichen, in ein Cheerfaß geftülpt, 
und mit Federn bededt zu werden, um als neue Gattung 
Geflügelö dem Spott eined rohen Haufens als Zielfcheibe 
zu dienen, — wahrlich, man muß Nordamerifaner fein, 
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um in Diefer modernen Art des Märtyrerthums nicht etwas 
höchit Abftoßendes zu finden, um einer foldyen Behandlung 
mit Sleichmuth, ja mit einer Art von Selbftbefriedigung 
fich zu unterwerfen. Und weit entfernt, fich durch Bei⸗ 
fpiele folcher Art, und fie fommen oft genug vor, ab- 
ſchrecken zu laſſen, finden fid, immer von Neuem Fanatiker, 
die ſich willig von den Abolitioniften von New - Norf, 
Bermont u. f. w. zu Emiffairen in die Sklavenſtaaten ge- 
brauchen laſſen, um den Pflanzern die Sündlichfeit ihrer 
Handlungsweiſe vorzupredigen, oder die Sklaven durch 
Mittel aller Art zum Berlaffen ihrer Herren oder zum 
Aufftande gegen diefelben aufzureizen. Ich fage, durch 
Mittel aller Art, und Geber, der in den Bereinigten 
Staaten ein einigermaßen aufmerffamer Beobachter ge: 
weſen, muß es beftätigen, daß die Abolitioniften nichts 
weniger als bedenklich in der Wahl ihrer Mittel find. So 
wurde noch in ganz neuer Zeit von dem Abolitioniften- 
Berein in New⸗York, an defien Spike bedeutende Männer, 
wie Louis und Arthur Tappan, ja fogar Geiftliche ftehen, 
ein Schriftchen (tract) veröffentlicht, und in Tauſenden 
von Eremplaren in den Sklavenſtaaten vertheilt, worin 
den Sklaven nicht allein dringend empfohlen wurde, ſich 
felbft zu fichlen, d. h. ihren Herren zu entfliehen, für 
welchen Fall ihnen aller Vorfchub verheißen wurde, fondern 
auch, zur Erleichterung ihrer Flucht, und ihres dereinſtigen 
Fortkommens alles mitzunehmen, woran fie nur ihre Hand 
- Tegen könnten, Kleider, Nahrungsmittel, Pferde, um ſchneller 
‚ und ſicherer, Wagen, um bequemer fortzukommen. 

Unter folchen Umftänden, da die Abolitioniften jedes 
Mittel, ift es nur zweckmaͤßig, auch für recht halten, um 
ihre Abficht, die der fofortigen Emanzipation der Sflaven 
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gegen deren Befiger durchzufegen, fann man ed. in. der 
That, wenn auch beflagen, doch nur natürlich finden, 
wenn dieſe leßteren ihrerfeits alles anwenden, um jenen . 
Zwed zu vereiteln, und daß fie, auf dad Aeußerſte ges 
trieben, felbft ver Ehre, des Lebens ihrer unverföhnlichen 
Gegner nicht fchonen. — Man Tann fich un fo weniger 
über diefe Erfcheinung verwundern, wenn man berüdfichtigt, 
daß die Verzweiflung den Menfchen oft zu Handlungen 
treibt, zu deren Begehung er unter andern Umftänden fich 
niemals verftanden baben würde. Der Kampf auf der 
Seite ded Pflanzerd der ſüdlichen Staaten ift aber in der 
That jegt ein Kampf der Verzweiflung. Wie fchon früher 
bemerkt, befteht oft fein ganzes Bermögen in feinen Sklaven, 
er würde, verlöre er fje, zum Bettler herabfinfen. Ihn in 
diefem rechten oder fchlechten Eigenthum zu beeinträchtigen, 
vereinigen fi) die Umflände immer mehr. An Sflavens 
Einfuhr von Afrika aus, tft nicht mehr zu denfen, denn Die 
Bereinigten Staaten haben fich den übrigen Nationen zur 
Unterdrüdung des Handeld mit Menfchen angefchloffen, 
und müſſen auf ftrenge Erfüllung ihrer in den bezügs 
lichen Zraftaten übernommenen Verpflichtungen ſchon ihrer 
eigenen, durch den Sklavenverkehr im Innern des Landes 
nicht wenig compromittirten Ehre willen halten. 

England, die Herrin der Meere, ift in dem aufridhs 
tigen Streben, jenen fcheußlichen Handel auf. wirkfamfte 
"Meife zu ‚vernichten, am weiteſten gegangen. England 
hat allen übrigen civiliſirten Nationen das glorreiche Beis 
“ fpiel gegeben, mit den größten Opfern die in feinen. Co— 
Ionien befindlichen Sklaven frei zu kaufen, ſomit dieſen dag 
Geſchenk der Freiheit zu geben, und dabei ihre früheren 
Herren: zu entfchädigen; und feine Befikungen in Weſt⸗ 
" 3 
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indien und Canada bieten jeßt den ans den Vereinigten 
Staaten entweichenden Negern im Norden und Often, wie 
Merito, wo ebenfalls das Inſtitut der Skhaverei aufgehoben 
ift, im Weſten eine fichere Zufluchtäftätte. Neue Einfuhr 
von Sfaven findet alfo nicht flatt, und von allen Seiten 
ſtrecken ſich yhilanthropiiche Hände ans, um die Ketten 
der in den Vereinigten Staaten geborenen zu brechen. 
Was follen da die Pflanzer thun? In jeder Hinficht zum 
Heußerften gebracht, aud einem Punkt ver Vertheidigung 
nad, dem andern vertrieben, rückſichtslos angegriffen mit 
Waffen aller Art, nehmen fie ihrerfeitd eben fo wenig 
Rückſicht bei der Wahl ihrer BVertheidigungsmittel, und 
weifen fchonungslofe Angriffe fchonungslos zurück, das 
liegt in der Natur der Sache, der Menſch laͤßt felbft 
unrechtmäßigen Beſitz fidy nicht ungewehrt entreißen, ver- 
theidigt doch fchon der Hund den geftohlenen Knochen. 
Daß die SHavenbefiter endlich in diefem Kampfe unter: 
liegen müffen und werden, das liegt aber eben fo fehr in 
der Natur der Sache, und ich werbe wahrlidy der lebte 
fein, der ſich diefer Niederlage wegen grämen könnte. 
Mit Jauchzen würde fie vielmehr von der ganzen Menſch⸗ 
heit aufgenommen werden. Sowie id, aber der Sefititen- 
regel,“ daß der Zwed bie Mittel heilige, nimmer beipflichten 
Könnte, fo habe ich auch mit Der Art, wie die Norbameris 
kaniſchen Abolitioniften die Aufhebung der Sklaverei her 
beiguführen fuchen, mich niemals befreunden können, Tann 
vielmehr von der Ueberzeugung nicht ablaflen, daß das 
Inſtitut der Sflaverei,. wie jeded naturmwidrige Inftitut, ohne 
fremde Einwirkung, fchon durch fich felbft nothwendig zu⸗ 
fanmenbrechen müffe und werde. Und biefes Ziel würde 
viel früher, vielleicht ſchon jetzt erreicht fein, wenn nicht 
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in ihrem unbebachtfamen, plumpen Eifer die Abolitioniften 
fich hier eingemifcht, und jenes dadurch für eine Reihe von 
Jahren hinausgeſchoben hätten. 

Es iſt überhaupt eine Eigenthümlichkeit im Eharakter 
des Nordamerikaners, daß er in allem, was er beginnt, 
vor einer gewiſſen Uebereilung ſich nicht ſchützen kaun, daß 
er gern von einem Aeußerſten zum andern übergeht. Die. 
goldene Mittelftraße findet man Amerikaner felten in ihrem 
Handeln einfchlagen. Bon ber tiefſten Indifferenz in reli⸗ 
giöſen Angelegenheiten gehen fie oft wiöglich zum diametralen 
Gegentheil über, Iaffen fi in den Schooß irgend eier 
Selte aufnehmen, und werden dann die heftigften Zeloten. 
Neben entichievenen Atheiften wohnen wüthende Fanatiker, 
aub oft wechſeln fie ylößlich die Rollen. Das Spiel, 
felbft das unfchuldige Kegelfpiel it in ben mehrſten ber 
Bersittigten Staaten bei firenger Strafe verboten, „und 
dieſes Verbot gründet fid, in der ebenerwähnten Eharafters 
eigenthümlichkeit des Amerikaners. Es kennt derfelbe nicht 
im Spiel dad Mittel einer Erholung bed Geiſtes und bes 
Körperd von anderweitigen Befchäftigungen, er liebt in 
ihm nur das Anfregende, die ſchnellen Wedrelfälle, und 
ganz befonderd den dadurch erzielten Gewinn. Ein mäßiges 
Spiel fagt ihm daher nicht zu, und er hat auch nicht Ges 
müthsruhe genug, um die feineren Kartenfpiele, z. B. Whiſt 
nombfe iſt, glaube ich, in Amerika faſt unbekannt) gut 
zu ſpielen. Aber Spiele jeder Art, in denen ausſchließlich 
der Zufall die Entſcheidung, und zwar raſch herbeiführt, 
find es, die er liebt, und denen er fich jeder Zeit hingiebt. 
Ramentli find es die Südländer, die mit Leidenfchaft ich 
beufelben hingeben, mögen fie nun in Würfel: oder Karten⸗ 
ſpiel, in Wetten bei Pferberennen oder Hahnenkaͤmpfen be- 

3* 


36 


ftehen, oder noch anderer Gattung fein, denn ich geftehe offen, 

ich bin mit diefen Erheiterungen zu wenig befannt, als daß 
ich im Stande. wäre, alle die verfchiedenen Arten, auf 
welche ber Amerifaner im Spiel ſich um feine Zeit, fein 
Geld, und oft noch um edleres zu bringen fucht, anzugeben. 
Befonders auf den Dampffchiffen des Miffiffippi, und auf 
den anderen füdlichen Gewäflern wird dem Dämon bes 
Spield leidenſchaftlich geopfert. Und in biefer Leidenfchaft 
macht die Hautfarbe. feinen Unterſchied. Der Schwarze 
fpielt eben fo gut wie der Weiße, und ed hat ftatt- 
gefunden, daß freigelaffene Schwarze, nachdem fie. alles 
andere ‚verloren, grade wie unfere edlen Vorfahren in 
Germaniend Wälpdern, zulegt ihre eigne perfönliche Frei- 
heit auf das Spiel gefett haben. Es wird erzählt, daß 
die ganze Reiſe⸗Equipage eined Südländerd in nicht wei⸗ 
teren beftände, ald in einem Hemde, einem Dolch (Bowie- 
knife) und einem Spiel Karten. Mag dies nun auch nicht 
durchgängig der Kal fein, fo iſt Doch fo viel gewiß, daß 
dem Süpländer (Southerners werden. die Bewohner der 
-Sflavenftaaten Nordamerifa’d genannt) fein Vergnügen 
dem des Glücfpield an Reiz gleichlommt, und daß er, 
hat fich die Luft dazu feiner. einmal bemeiftert, in ihrer 
Befriedigung nicht Maaß, nicht Ziel mehr zu halten weiß. 
Ich habe fie.zuweilen beobachtet, in Wirthehäufern, die id) 
als Reifender befuchte, auf Dampfſchiffen; und das Haus 
hätte ven Einfturz proben, ver Dampffeffel auffpringen können, 
ich glaube faum, daß meine Spieler ſich hätten. turbiren 
lafien. Aber, da fie Doch den fchnellen Wechfel lieben, fo 
wechjeln fie auch hiebei, und nicht gar felten werben, wenn 
das Unglück einen der. Spieler zu ſehr verfolgt, oder einer 
derfelben dem ‘andern, und. wohl nicht immer. mit Unrecht, 


37 


ein. ganz befonders fchlaues Spiel vorwerfen zu Tonnen 
glaubt, die Karten weggeworfen und an ihrer Stelle die 
Mefler zur Hand genommen. Geht dieſes Mefferfpiel 
dann in zu ſchweren Ernft über, dann hat das Kartens 
fpiel allerdings ein Ende, fonft aber verfühnt man ſich 
nach einem: gelinden Aderlaß, der das erhikte Blut zweck⸗ 
mäßig beruhigt und abfühlt, wieder, und es wird bie zu 
einem neuen Ausbruch ruhig weitergefpielt. 

Gegen eine Leidenfchaft, namentlich wenn vdiefelbe fich 
in dem Volkscharakter feftgefeßt hat, it es fehr ſchwer, 
durch Geſetze einzuwirken, und fo find denn die oben be; 
merften Beftimmungen meift illuforifch, befonders weil fie, 
bei ver Buchftäblichfeit, mit der nach Englifch-Amerifanifchen 
Begriffen die Gefete ausgelegt zu werden pflegen, fehr 
leicht umgangen werden fünnen. Sp wurde, um nur ein 
Beifpiel anzuführen, in den nördlichen Staaten das Kegel: 
fpiel verboten. Nun heißt diefes Spiel im Englifchen-Nine 
pins (Nine pin alley eine Kegelbahn), neun Kegel, Es 
wurde alfo in jenem Geſetz unterfagt: to play at nine pins, 
mit 9 Kegeln zu fpielen. Der einfache Ausweg der Spiel: 
Inftigen war, daß fie det neun Kegeln einen zehnten hin- 
zufügten, und nun, dem auf diefed Spiel nicht mehr an- 
wendbaren, ohnmächtigen Geſetz zum Troß, ungeftraft mit 
zehn Kegeln fpielen. Aber fo Teidenfchaftlich fpielfüchtig 
eine Glaffe der Amerikaner ift, fo entfchievden gegen jede 
Art Spiel ift eine andere. Diefe, namentlich die foges 
nannten Kirchenmitgliever, würden eben fo gern aus bem 
Leben fcheiden, als eine Karte anrühren. Das Spiel ift 
ihnen eine nicht zu fühnende Sünde, und die Spieler find 
ihrem Begriff nach unrettbar der Hölle verfallen. Und fie 
machen feinen Unterfchied, mag der Zweck des Spieles eine 
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Erholung von anftrengenden Geſchaͤften, mag berfelbe Ges 
winn fein, mag baflelbe gelegentlich einmal unter guten 
Freunden vorgenommen werden, ober den Lebensberuf 
eined Menfchen ausmachen, gleichwiel, der Spieler wird 
verdammt. 

Wie mit dem Spiel, fo ift es mit andern Genüflen. 
Noch vor wenigen Jahren gab es faum ein Doll, welches 
im Allgemeinen dem Lafter bed Trunkes fo ergeben war, 
als dad Amerikanische. Und die Völlerei nahm bei ihm Die 
allerwiderlichſte Geftalt an. Auch in Deutfchland übernimmt 
ſich einer wohl gelegentlich in etwas flärferer Flüſſigkeit ald 
Waſſer, aber thut er dies (ſtreng moralifch betrachtet wäre 
es allerdings beffer, er unterließe es ganz), fo gefchieht es 
unter Umſtänden, bie ein kleines Uebermaaß beinahe wer; 
geihlich erfcheinen Laffen dürften, in fröhlicher Geſellſchaft, 
wo Wis und Humor herrfchen, dad Herz fich dem Herzen 
öffnet, der Abwechfelung wegen heitere Gefänge angeitimmt 
werden. Da kommt es dann gar leicht, daß einer das 
fcharfe Bewußtſein feiner Trinkcapacitaͤt verliert, und einige 
Becher mehr fich zumendet, ald ihm wohl grade zuträglich 
wären. Andern Morgens leidet er an Kopfweh und anderm 
Meh, empfinvet in dieſem Zuſtande bittere Nene über das 
Gefchehene, und nimmt es fich feſt vor, daß ein ähnlicher 
Fall ſich nicht ferner ereignen folle, ein Berfprechen, welches 
ex auch redlich hält — bis zum nächften Male. Wie ge 
fagt, daß man unter folchen Umständen etwas mehr trinkt, 
als grade zur Stillung des natürlichen Durfted erforderlich, 
ft, wenn auch nicht empfehlenswerth, doch wohl oft zu 
entfchuldigen, was mir aber unbegreiflic, ift, und wovon 
ich, in Amerika (und ich glaube nur da) nicht'allein gehört, 
fondern was ich felbft wahrgenommen habe, ift, daß ein 
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Individuum mit dem nach Falter ruhiger Ueberlegung ges 
faßten Vorſatz, ſich gu beraufchen, in ein Wirthshaus geht, 
ohne ein Wort zu fprechen ein Glas Grog nach dem andern 
ausfchlärft, ‚ 5iö die beabfichtigte Wirfung erfolgt it, und 
dann taumelnd fein Lager, fei ed wo es fei, zumeilen in 
ber Goſſe aufishlägt. Und man glaube nur nicht, daß 
nur dem fogenannten Pöbel Angehörige eine fo beitialifche 
Luft büßen, nein, auch Leute, die in fpcialer Beziehung 
eine höhere Stufe einzunehmen gewohnt find, beranfchen 
fih auf diefe Weile, und erpeniren fi) dann zu öffent 
lichem Sfandal. Al ich an einem A. Suli (dem Amerikas 
nifchen Freiheitöfefle) Morgens um 8 Uhr von Staten- 
Island mit dem Dampfichiffe nad New⸗NYork hinüber: 
fohren wellte, fam mir, dem eben Landenden eine 
Maſſe Menfchen aller Stände entgegen, von benen bie 
weiften nach gehörig durchſchwärmter Nacht den Freuden 
tag auf der ſchönen Inſel hinbringen wollten. Unter diefen 
taumelte ein junger Menfch, der nicht allein durch feine 
gewählte ſchwarze Kleidung, fondern durch fein ganzes 
Yeußere Fund gab, daß er der beften Gefellfchaft angehöre, 
ſchwerbetrunken über die Planfe an das Land, Iegte fi 
bier fiolpernd Der Länge nach hin, und übergab fid) bei 
diefer Gelegenheit, wie ein Schwein, Unter den Anwe⸗ 
fenden fchien biefe Begebenheit aber weit mehr Heiterkeit 
als Widerwillen zu erregen. 

Und ed waren nicht einzelne Fälle ber Art, nein, man 
konnte ähnliche KErfcheinungen überall und zu jeder Zeit 
wahrnehmen, Es wurden ungeheure Qugntitäten Braunte⸗ 
weind, denn das war bei der fchlechten, verfälfchten Qua⸗ 
tät und den theuren Preifen der Weine dad gewöhnliche _ 
Setränf, confumirt, und das Gefchäft der Branntmein- 
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Brenner war ein höchft einträgliches, "und bei den meiften 
derfelben war der Begehr nach ihrem giftig finnverwirrenden 
Gebräu fo flark, daß fie zur Nectifizirung beffelben gar 
nicht kommen konnten, fondern vaffelbe, heiß wie es vom 
Deſtillirkeſſel ausftrömte," den gierigen Kunden verfauften. 
Die Amerikaner gaben felbft zu, daß fein Volk: der Trunk 
fiebe fo ergeben fei, wie fie. Da fam aber ein befferer Geiſt 
über fie. Nachdem viele Wohlgefinnte vergebens verfucht 
hatten, dem übermäßigen Genuß des Brannteweind durch 
Bereine Schranfen zu feßen, brachen vier Männer in 
Baltimore, bis dahin felbft Trunfenbolde, die Bahn, ent- 
fagten mit einem ylöglichen Entfchluß gänzlich dem Genuß 
aller Getränfe, die im Stande wären zu berauſchen, 
durchreiſten ald Apoftel der Enthaltfamfeit von geiftigen 
Getränfen weit und breit das Land, und, haben eine Re⸗ 
volution veranlaßt, wie fie wohl nur in Amerifa möglich 


war. “Sie haben durch ihr raftlofes Wirfen die merf- _ 


würdigiten Refultate erzielt, zogen Reiche und Arme, An- 
gefehene- und Geringe durch ihre unmiderftehliche praftifche 
Beredtfamkeit und ihr Beifpiel in ihre Kreife, und taufende 
von Enthaltſamkeitsvereinen (Total abstinence societies) 
überziehen jeßt, einem Nebe gleich, das Land. Noch giebt 
ed allerdings Trunkenbolde der oben befchriebenen Art, aber 
fie.dürfen nur im Geheimen ihrer Luft frohnen, denn dad 


Trinken ift unpopulair geworden. Sch habe felbft gefehen, - 


wie ein folcher heimlicher Trinker leife in eine Wirthöftube 


geſchlichen fam, fich fcheu überall umfchauete, ſich unbemerkt 


glaubend eiligen Schritted dem Ladentiſch zueilte, nach noch⸗ 
maligem fchüchternem NRücbli dem Aufwärter eine Bitte 
zuflüfterte, verfiohlen ein Glas erhielt, verftohlen daffelbe 
mit der beranfchenden Flüſſigkeit füllte, der Wand zuge- 
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wendet das Glas raſch leerte, und geſenkten Blickes davon⸗ 
ſtürzte, als ſei er ſich bewußt, etwas Unrechtes gethan 
zu haben. | 

Sch fagte, unpopulair fei das Trinken in Amerifa ges 
worden, und das will in diefem Lande, mo die öffentliche 
Meinung einen ungeheuren Einfluß übt, viel bebenten, 
- Wenn- früher Freunde im Wirthöhaufe zufammentrafen, 
oder ein Freund den andern befuchte, fo war es ger 
bräuchlich, daß einer den andern mit geiftigen Getränfen 
bewirthete, und Unhöflichfeit würde ed genannt fein, hätte 
man das. Angebotene abgelehnt. Jetzt ift das Gegentheil 
von der öffentlichen Meinung zur Sitte erhoben. Man 
ſcheuet ſich jetst, dem Freunde eine folche Bewirthung an- 
zubieten, fürchtend, gegen den Anftand zu fündigen. Bei 
öffentlichen Mahlzeiten wird ven Trinffprüchen, die bei einer 
Amerikanischen Feftlichfeit. riie fehlen dürfen, in Waſſer 
Genüge geleiftet, zuweilen auch in Thee oder Kaffee, und 
ed waltef dabei viefelbe Begeifterung vor, ald fchäumte 
Champagner in den Gläfern. Auf den Wirthstafeln er- 
blidt man faft niemald Wein, aber in zahlreichen Flafchen 
iſt das natürlichfte und gefundefte Getränf, Hares Waſſer 
zu beliebigem Gebraudye mufgeftellt. Die Amerifaner lieben 
nicht halbe Maaßregeln, Mäßigfeitövereine galten ihnen 
als ſolche; nachdem fie Jahrelang den Fleden der Völlerei 
auf ihrem Nationaldharafter geduldet hatten, durchliefen fie 
raſch die Bahn und ftellten fich am andern Ende auf, von 
einem Ertrem gingen fie zum andern, von der übertriebenen 
Luft zu beraufchenden Getränken zur gänzlicyen Enthaltfam- 
feit von denfelben, von dem Genuß des ftärfften Alcoholg, 
ohne bei dem weniger fchädlichen Wein oder Bier fichen 
zu bleiben, zu dem unfchuldigen und heilfamen ausſchließ⸗ 
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lichen Gebrauch bes reinen Waflerd über, Der Philan⸗ 
throp kann fich ber dieſen Wechſel natürlich nur freuen, 
aber ich muß ganz offen geftehen, mir kommt doch Die Ber 
fehrung etwas zu plöglich, zu unpermittelt vor, als daß 
ich in das Beſtehen derfelben ein befonberd großed Vers 
trauen ſetzen mögte. Sich fürchte fehr, ver allzu. heiße Eifer, 
wit dem Die. Sache aufgenommen worben, werde allmählig 
erfalten, dem Waller nad) und nach Bier. und Wein ſub⸗ 
ſtituirt werben, und feine fehr Iange. Zeit verftreichen, bis 
King Alcohol in feine alten Privilegien wieder werde ein⸗ 
gefet fein. Wenn irgendwo, fo würde ich bier. wünfchen, 
als falfcher Prophet erfunden zu werden, aber — ich habe 
Die Amerikaner und ihre Wanfelmüthigkeit zu gut kennen 
gelernt, ald daß ich nicht beforgen müßte, fie werden auch 
in diefer Sache ihren Charakter nicht verläugnen. Die 
Euthaltfamfeitsfache ift jetzt Mode, iſt fafhionable ges 
worden, fie Bat fich zum NRauge einer Tagesfrage erhoben, 
und grade fo lange, als fie fich auf diefer Höhe erhalten, 
als fie den Neiz der Neuheit behalten wird, werden bie 
Amerikaner fich der Nüchternheit befleißigen, werden fie den 
Berfammlungen der Enthaltiamfeitövereine ihre Gegenwart, 
und den Borträgen der Enthaltfamfeitöprediger ein aufmerk⸗ 
fames Ohr fchenfen. Aber fo wie die berüchtigte “Hard 
Cider Campaign,” welche den Wahlkampf um die Prä- 
fiventur im Sahre 1840, aus welchem General Harrifon 
als Sieger hervorging, charafterifirte, wie bie pflichtmäßige 
Riebhaberei für flarfes Bier bei der dempfratifchen Partei 
in-der Zeit der Wahlaufregung, welche mit Jackſon's Er⸗ 
hebung zur höchſten Würde endigte, der Enthaltfamfeitsfache 
tüchtige Stöße zu geben nicht verfehlen Fonnte, fo if «8 
nur zu leicht abzuſehen, daß die fogenannte Temperance 
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oder Total Abstinenee cause, dad Geſchoͤpf leidenſchaft⸗ 
licher Aufgeregtheit, einer Anufgeregtheit anderer Gattung 
wird nachgeben, und daß, ift ihr erfl der Nymbus ber 
Popularitaͤt entzogen, fie mit allem Guten, was fie gewirft, 
der Bergefienheit wird anuheimfallen müffen. 

Wie gefagt, ſollte ich in diefer Beziehung burch Die 
Erfahrung des Irrthums überführt werden, fo würde ich 
ber dieſe Niederlage eine größere Freude empfinden, als 
über das Gelingen irgend eines wohlangelegten Planed. — 
Aber die Sache ift mit zu großer Hite begonnen worden, 
ald Daß man nicht eine Abkühlung, ein Erſchlaffen bes 
Eifers befürchten müßte, und leider hat der Amerifanifche 
Fanatismus fich ihrer ‚bemeiftert, und wirb, beforge ich, 
das zarte Kind in feinen ungefchlachten Armen erbrücfen, 
wird, wie jener Bär verfahren, ber, um eine Fliege von 
der Stirn des fchlummernden Einfiedlerd zu verfcheuchen, 
einen Stein nahm, und in feinem plumpen Freundeseifer 
mit der Fliege auch die Stirn des Einfiedlerd zerfchmetterte. 
Bingen doch einige Zeloten fo weit, in ihrem unfinnigen 
Eifer nicht bloß das gefährliche Erzeugniß, den Alcohol zu 
verdammen, fondern ihre Verdammniß auch auf die Gegen⸗ 
ftände auszudehnen, aus welchen eine verfehrte Induſtrie 
das finnberaubende Gift bereitet; gingen fie doch fo weit, 
allen Ernfies gu begehren, alle Weingärten, alle Dbit- 
anlagen follten zerftört werden, weil aus beiden Wein 

Mnd Brauntemein gemacht werben fünne; haben fie boch 
in einigen nördlichen Staaten taufende von Aepfelbäumen 
wirklich umgehauen, und dadurch wenigftend einen Beleg 
geliefert, wie weit den Menfchen ein toller Wahn führen 
kann. Denn das fchienen fie nicht bedadıt zu Haben, daß 
bei weitem der größere Theil des Branntemeind aus Waizen, 
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Roggen und andern Getraidearten gewonnen wird, beren 
Zeritörung, die fie, wollten fie confequent fein, doch 
fiherlich auch aus diefem Grunde wollen müßten, Die 
Menfchheit dem Hungertobe. preisgeben würbe.. Werden 
doch von dieſen Zeloten. alle diejenigen, die ſich nicht uns 
bedingt ihren Anfichten. fügen, ohne Ausnahme, es mögen 
diefelben nun viel oder. wenig, oder aus Geſchmacksſache 
gar Feine geiſtige Getränfe genießen, verfeßert, verläftert 
und auf. alle Weife verfolgt. Sch felbft befand mich in 
diefem letzteren Kalle. Sch trinfe überhaupt feinen Brannte- 
wein irgend einer Art, weil er mir Außerft zuwider ift, ich 
genoß, fo lange ich im Innern Amerifa’d Iebte, auch feinen 
Wein, weil man überhaupt feinen guten, unverfälfchten 
Wein im Innern des Landes erholten Tann, ich war alfo 
gewiß fo mäßig, ja fo enthaltfam, ald nur der größte 
Enthaltfamfeitsrigorift e8 verlangen fonnte, ich weigerte 
mich aber entfchieden, einem der vielen Vereine beizutreten, 
weil mich das tolle Treiben in benfelben im höchften Grabe 
anwiderte, aber erft nach manchem heftigen Kampfe gelang 
ed mir, Ruhe zu gewinnen. 

In meiner Nachbarfchaft lebte ein wohlhabenver, un- 
verheiratheter Farmer Lupton Culver, ein zuverläffiger, 
treuer, rechtfchaffener Mann, gegen feine Nachbaren un⸗ 
ermüdet dienſtfertig, als Friedendrichter redlid) und un- 
parteiüſch, der mur den Fehler hatte, daß er zumeilen in 
dem Genuß geiftiger Getränfe eine Erholung fuchte, ci 
gleich idy nie gefehen, daß er dadurch zur Erfüllung feiner 
- Berufögefchäfte oder Amtöpflichten jemald außer Stande 
gewefen wäre. Diefer Mann wurde bei der Richtung 
einer Scheune durch herabſtürzendes Gebälf erfchlagen, 
ein Unglücksfall, der bei allen Bewohnern der Umgegend 
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Schred und Trauer veranlaßte. Er war, mo immer Hülfe 


| noͤthig war, ſtets zur thätigſten, uneigennügigften Hülfe 


bereit geweſen, hatte Tages zuvor noch bei der Sahress 
verfammlung der Township feinen Pflichten als Mit- 
vorstand derfelben Genüge geleiftet, mar bei ver Richtung 
felbft durchaus nicht beraufcht gewefen, das Unglück hatte 
ſich erwieſenermaaßen durch Ungeſchicklichkeit des Bau⸗ 
meiſters, und Unaufmerkſamkeit Dritter zugetragen, und 
doch gab es Fanatiker, die in ſeinem ſchrecklichen Tode 
ein Strafgericht Gottes für ſeine Unmäßigkeit erblicken 
wollten, und doch hatte einer derſelben, ein Prieſter, die 
Frechheit, dies am Grabe des Verunglückten auszuſprechen, 
und unverholen den Ort zu bezeichnen, an welchen der 
angeblich unbußfertig geſtorbene Sünder zuverläſſig gekom⸗ 
men fein werde. Daß dieſe Apoſtrophe von der Mehrzahl 
der Anweſenden, denen ber Berftorbene Freund gemefen 
war, mit Unmwillen aufgenommen wurde, das verfteht fich 
von felhft, doch führe ich. ed nur beiläufig an, weil ich 
hauptfächlich aus dem Grunde diefen Fall erzählen wollte, 
um zu zeigen, mit welcher grenzenlofen Unduldfamkeit die 
Amerifanifchen Bertheidiger der Mäßigfeit ihre Pläne ver- 
folgen, und um zu zeigen, wie wenig bei einem folchen 
Berfahren auf einen ficheren und -banernden Erfolg für 
die.an und für ſich vortrefflihe Sache zu rechnen fei. 
Die Amerifauer fpringen in toller Hitze über das Ziel hin⸗ 
aus, und verfehlen dadurch daſſelbe eben fo ficher, wie 
diejenigen, welche vor dem Ziele zurückgeblieben find. Sie 
mifchen der Mäßigkeitsfache allerlei fremdartige Elemente, 
religiofer oder vielmehr fektirerifcher und politifcher Natur 
ein, verfchieben dadurch den richtigen Gefichtspunft, und 
ſchrecken Menfchen, die aus reiner. Ueberzeugung der Fahne 
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der Maͤßigkeit willig fi; angefchloffen haben würven, da⸗ 
durch vom Beitritt zuruͤck. Hätte man die Sache mit 
Energie, aber mit zweckmaͤßiger Energie betrieben, hätte 
man fie auf ihre eignen Verdienſte, die wahrlich nicht 
gering find, bafirt, hätte man, ftatt fich zu zudringlicher 
Hrofelgtenmacherei, durch welche der Unbefangene nur 
surüchgefchrecft werden konnte, hinreißen zu laſſen, feften 
Schritted den Weg ruhiger Ueberzeugung des Verſtandes, 
wohlwollenden Einwirkens auf das Gemüth eingefchlagen, 
die Sache hätte dauernd fich befeftigen können, fo aber — 
ich wiederhole es, verzweifle ich an deren endlichem Erfolg. 

Welch ein tolles Mittel, um nur eind noch anzuführen, 
zur Verbreitung ihrer Sache find die Prozeffionen, welche 
die Amerifanifchen Apoftel der Mäßigkeit von Zeit gu Zeit 
durch alle große und Fleinen Städte der Union führen. 
Mit Muſik, hinter Bannern und Fahnen mit begeichnenden 
Inſchriften und Abbildungen oft Ber aller grotesqueften Art, 
zu Zuß, zu Pferde, zu Wagen ziehen fie einher, mit Often- 
tation ihre einftige Degrabatisn und ihre jetige wirkliche 
oder fcheinbare Beflerung zur Schau tragend. Bor aller 
Welt Augen marſchiren fie ald gebefferte Trunkenbolde ein- 
her, ftatt daß fie das eine in der Stille, in ihrem eignen 
Herzen bereuen und über das andere, ihre Beflerung, auf 
dieſelbe Weife ſich Freuen follten. Diefe nur den Ameri- 
kanern eigne Sucht zur Pralerei in der Sünde und Befferung, 
die nicht wenig an den burchlücherten Mantel erinnert, aus 
deffen Höhlen, wie Diogenes fagt, der Hochmuth heraus⸗ 
ſchaue, findet aber nicht einmal immter die beabfichtigte 
Anerfennung. Denn vor, neben und hinter dem Zuge 
angeblich gebefierter Trunkenbolde zieht meiftend eine Bande 
lärmender Buben, ungebefferter Säufer unb anderer Tauge⸗ 
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nichtfe einher, welche "mit nicht geringem Hohn, mit abs 
wechfelndem Schimpfen und Lachen die feierlich dahin⸗ 
ziehenden, ihrer augenbliclicyen Erlöfung aus den Banden 
der Unmäßigkeit fich Rühmenden begleiten. Diefe Manifes 
ſtationen verfehlen faſt völlig ihren Zweck, denn flatt die 
Sache der Mäßigkeit zu fördern, find fie nichts anderes, 
als ein öffentlicher Sfandal. Iſt die Progeffion lange genug, 
ſich felbft bewundernd, in den Straßen herumgezogen, dann 
begeben fich ihre Mitglieder in ein öffentliches Haus, Tem- 
perance Hötel, wie es beren jest viele in den Vereinigten 
Staaten giebt, oder zu einem im Freien aufgefchlagenen 
Zelt oder Laubdach, um dort ein fogenanntes Temperance 
dinner einzunehmen, und fo den “ewig ruhmreichen Tag” 
würdig zu befchließen. „Und hier wird auf eine fo fürchters 
liche Weiſe den aufgetifchten Lebensbedürfniffen zugefprochen, 
ed werben folche Fluthen von Kaffee, Thee und Waffer 
herabgeſchwemmt, daß die Keute den guten Spruch vers 
geffen zu haben fcheinen, man folle in allem mäßig fein. 
Die Amerifaner haben eben nur für das Nächfte Ihr 
Auge offen, für dad Nächte find fie mit aller möglichen 
Uebertreibung beforgt, das Entferntere wird ihrer Berüds 
fihtigung erft werth fein, wenn es feiner Zeit ihnen das 
Nächte geworben. Dann aber gehen fie leicht und fchnell 
zu diefem über. Sn der That, der Anterifaner hat eine 
merfwürdige Fleribilität. Nur für den Tag lebend, einen 
Zweck beftimmt vor Augen, den: möglichft ſchnell Geld zu 
machen, geht er leidyt beweglich aus einer Gegend it die 
andere, vorn einem Stande, einem Gefchäftöfreid zum 
andern über, und er wird fich bald in allen an feinem 
Platze fühlen. Der Farmer'wirb Kaufmann, diefer Far 
meer, ber Mookat Kaufmann, der Farmer Advokat, und 


48 


fo geht es fort; ich habe Leute gekannt, die nach der Reihe 
in vier, fünf und mehr von einander ganz verfchiedenen Ges 
fchäftsarten, und in allen mit Geſchick fich bewegt hatten. 
Sieht der Amerikaner ein — und.er hat darin einen fchnellen 
Ueberblick, — daß er in einer gewiſſen Befchäftigung nicht : 
genug, in einer andern mehr Vortheil erlangen fann, fo 
fattelt er flugd um, und betreibt fehr oft mehre heterogen 
fcheinende Gefchäfte zu gleicher Zeit. Der Handwerker, 
der Advokat, der Geiftliche ift zugleich Landmann, und 
der Staatsmann, der Beamte haben faft immer daneben 
ihre Privatgefchäftsbetriebe. Und oft ift es nicht einmal Die 
Ausficht auf größere Vortheile, die fie zum .Wechfel ver- 
anlaßt, fondern eine Laune, die Luft zur Veränderung. Sie 
find ein unruhiges Voll, dem es nicht lange auf demfelben. 
Plage, in. derfelben Stellung behagt. Sie glauben in allen 
andern Lagen, in jeder andern Gegend fich beffer zu be; 
finden, als in der gegenwärtigen. Es iſt wirklich wahr, 
fo parador es auch Flingen mag, der Amerifaner hat wohl 
ein Vaterland, aber er hat feine Heimath, und er hat diefe 
nicht, weil ihm der Heimathfinn abgeht. Bon einem Orte, 
von einem Staate zieht er zum andern, vom Oſten nach 
dem Weiten (eine fehr beliebte Neußerung), von Yorkſtaten 
nach Michigan, von dort nach Illinois, nach Miffouri, ' 
nad; Jowa; und reichte nur das Leben dazu aus, . ich 
glaube, fie würden bis nach den Felfengebirgen, und bem 
ſtillen Meere nach und nach fich fortbewegen. Sch habe 
nicht Wenige getroffen, die vom Oſten immer mehr nad) 
Weiten ziehend bereits zehn, zwölf Heimweſen befeffen, 
fie urbar gemacht , nach einigen Sahren verfauft, wieder 
auf wilded Land gezogen waren, von vorn angefangen, 
wieder verkauft, und fo von einem Stud Land auf das 
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andere gegangen waren, ohne je Ruhe finden zu koͤnnen, 
bis ihnen ‘endlich ein Stückchen Erde angewiefen wurde, 
wo fie auszuruhen wider Willen geswungen waren. 

Daß diefe Eigenthümlichkeit ded Sinnes, wenn fle 
auch and ben Individuen ewige Juden, vaftlofe WBänderen:- 
macht, für ein Land wie Rorbamerifa, welches für uns ' 
‚geheuere Landſtrecken nur eine ungenügende Bevölkerung 
hat, ein wahrer. Segen fei, das läßt fich wicht verkennen; 
obgleich auf der andern Seite vieleicht auch grade biefe 

ogrenzenlofe Möglichkeit der Auswahl, der Verbefferung, jene 
Neigung zur Veränderung mit motisirt. Man mag bas 
ungeheuere Land jebt von Maine bis Florida, von Bofton 
bis Wisconſin durchftreifen, in welcher Richtung man immer 
wolle, man wird überall, wenn auch oft in fehr großen 
Zwifchenräumen, Anflebelungen von Weißen finden; und 
fehr oft bildet ein anfangs im dickſten Walde, hunderte 
von Meilen von ber nächften Anſiedelung entfernt liegendes 
Blodhaus den Kern, aus welchem in wenigen Jahren ein 
Dorf,. oft eine Stadt fi) entwidelt. Denn dem erft einzeln 
Sortgewanberten fchließen fi nach und nach feine Bers 
wandten und Kreunde, von derſelben Veraͤnderungsſucht 
ergriffen, an, und hat ber gewählte Platz einige Bortheile, 
ſchiffbare Flüffe oder Landfeen oder Gemwäffer, die ſich zum 
Betriebe von Mühlen und Fabrifen eignen, oder Bergwerke 
ober dergl., dann ſiedeln nach und nach fich immer Mehre 
an, und bad Dorf wächft zur Heinen, die Meine zur großen 
Stadt. So-find in unglaublich kurzer Zeit Buffalo, Ein; 
einnati, St. Louis, Cleveland und unzählige. andere Städte 
aud vereinzelten Anfiedelungen zu bedeutenden Plägen her- 
angewachfen, und in. gleicher Weife. werben an Stellen 
andere Städte ım Laufe weniger Jahre ſich zeigen, mit 
| 4 
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allem ihnen eignen Gefchäftögeräufch, wo jett der Sturm 
durch die Wipfel dichter Wälder brauft, wo Die Schlange 
hauſt, und. der leichtfüßige Indianer Wolf, Bär und 
Hirſch jagt. 

Man durchflreift oft dichte, taum burchdringliche Wal⸗ 
dungen auf Meilen weit, und ſteht plößlich vor einer rohen 
Blockhütte (Loghouse), in einer Durch Art und Feuer hers 
vorgebrachten Lichtung des Gehölze, von einigen Adern 
Waizen und Sndianifchem Korn umgeben. Man wird aus 
dem, wie bad. Wohnhaus, aus rohen Baumftämmen rohe 
zuſammengeſetzten Ställe von einer Kuh angebrüllt, vor. 
dem Haufe von großen und Kleinen Schweinen angegrungt,. 
man klopft an die roh, vermittelft der Art, dem faft ein- 
zigen, aber auch mit merfwürbiger Gefchidlichfeit gehand- 
habten Werkzeug des Amerifanifchen Landmannes, gezim- 
merte Thür ded Blodhaufes, und tritt auf das “Walk in” 
in die Hütte felbft. Der Thür zur Seite befindet fich ein 
kleines, zum in die Höhe fchieben eingerichtetes Fenfter 
von zwölf Scheiben, der Thüre gegenüber eine andere, 
gleichfalls in Das Freie, durch die fogenannte stoop (einen 
Hab, auf dem allerlei Haus⸗ und Küchengeräth, für 
welches das Haus felbft feinen Raum bietet, aufbewahrt 
wird), führende Thür, neben welcher ein dem oben er- 

‚ wähnten ähnliches Fenfter das nöthige Licht in das Haus 
bringt. Wendet man von der Thür, durch welche man 

‚eingetreten, fich zur Nechten, fo leuchtet einem aus einem 
riefigen, biß auf den Fußboden gehenden, aus Feld» oder 
Badfteinen aufgeführten Feuerplatz ein ungeheures Feuer, 
dem man es anfieht, daß Holz noch im.größten Leberfluß 

. vorhanden, einladend entgegen. Ueber dem Feuerplag iſt 

ein Brett horizontal angebradjt, und dieſes dient zur Auf- 


! 


51 


bewahrung von einigen - Büchern, - nöthigften: Toilett⸗ 
gegenftänden, und einigen andern Sachen, Die man gern 
zur Hand hat. Ueber feinem Haupte gewahrt man auf 
angenagelte Latten gelegt die einem Farmer nie fehlende 
Büchfe und einiges Angelgerääth. Wendet man fich. zur 
entgegengefegten Wand, fo erblidt man das breite, in der 
Kegel von Vorhaͤngen umgebene Ehebette. ded Farmers 
- und feiner Frau. Eine Kommode, ein Paar Stühle und 
ein Tiſch bilden das nöthige Mobiliar, deſſen vornehmftes 
Stüd aber, . weldyes niemald in einem Amerifanifchen 
Haufe fehlen darf, eben jeßt die Farmersfrau, fich auf dem⸗ 
felben, während fie ihrem Säugling die nöthige Nahruug 
reicht, hin⸗ und herfchaufelnd einnimmt, der Schaufelftuhl 
(Rocking chair) bildet, ein Möbel, welches, :. von der 
Mutter und dem Kinde zugleich ald Wiege benutzt, für 
die erftere ein wahres Faul⸗ und Lotterbette, darum aber 
nicht weniger willfonmen, abgiebt. Auf diefem Stuhle 
bringt wirklich die Farmersfrau faſt den ganzen Tag zit, 
einer wohlthätigen Ruhe fich.hingebend. Denn die Haus 
ſtandsgeſchäfte, deren Beforgung ihr obliegt, nehmen nur 
den allergeringften Theil ihrer Zeit in: Anſpruch. Der 
Mann dagegen ift ein wahrer Sklave der "Arbeit, dem 
von früh Morgens bis fpät Abende nicht die. geringfte 
Ruhe zu: Theil wird, uud der felbit einen Theil der Ges 
fchäfte, die fonft nur dem weiblichen Theil des banehaltes 
zugemuthet werben, übernehmen muß. | 

Um diefe Behauptung darzuthun, will ich nur - ben. 
Lauf eines Zaged in. einem Amerifanifchen Haushalt auf 
dem Lande Cobgleicd, fi) die Frauen in den Städten von 
denen auf dem Lande nur durch noch größere Indolenz 
und Putzſucht unterfcheiden) fchilbern, habe ich erſt die 
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Befchreibung : bed von uns betretenen Hauſes damit voll⸗ 
endet, daß unmittelbar aus dem Raum, welcher Kuͤche, 
Wohngemach, Beſuchzimmer und Schlafſtube für die Eltern 
zugleich iſt, eime fleile,. vohgesimmerte Treppe zu einem 
Raum unter. vem mit hölzernen Schindeln oft nicht fehr 
wicht bedecktem Dache führt,- welcher ben jüngern Mit⸗ 
gliedern der Familie und allenfallfigen. Säften zur uner⸗ 
frenlichen Schlummerſtaͤtte dient, die im Sommer unaus⸗ 
ftehlich heiß, tm Winter eben ſo kalt ift, und in welcher 
wegen ber Undichtheit Des Daches die Schlafenden fehr oft 
beim Erwachen an einem Wintermorgen fich mit Schnee 
bredeckt finden, im Sommer aber bei heftigen Regengüffen 
einen Schirm (wenn: fie einen folchen befiken) über ſich im 
Bette auffpanmen: müffen,- um wertigftend — das Geficht 
trocken zu erhalten. — Wahrhaftig, es giebt nichts uner- 
freulicheres, als ein ſolches Loghouse. In der Regel bietet 
es nur einen ſehr ungenügenden Schutz gegen Wind und 
Wetter; und doch ſuchen Geſchöpfe aller Art Schutz darin, 
die der bewohnende Menſch von ganzem Herzen gern los 
waͤre. Unter dem Fußbobden laufen Maͤuſe herum und 
hauſen mit. Schlangen, die zuweilen auch unverſchaͤmt 
genug das Haus ſelbſt beſuchen. Zwiſchen der Balken 
der Wände. niſtet Ungeziefer aller Art, laͤßt die Grilte 
(Cricket) :ihf trauriges Lied erfömen. --Und tritt man im 
Sominer vor das Haws'hirans, fo wird man fofort von 
Myriaden Musquitved:angefallen, umſummt und zerftschen. 
Dieſe Musquitoes find: in den Amerifanifchen Wäldern 
wirflich .eine große Plage, bie dem Menſchen, iſt er noch 
dazu fählg, den fchönften Naturgenuß verfümmern koͤnnen. 
Um fih. ner in etwas gegen dieſes Gefchmeiß zu fichern, 
wird vor den Thüren: Feier angemacht, und dem Rauch 
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gefinttet, das gange Haus zu durchziehen, Die Musquitses 
werben auf die Weiſe freilich verſcheucht, aber gezwungen 
zu ſein, in ben burchräucherten Räumen die Ruhe fir bie 
Nacht ſuchen gu müflen, ift eine Plage, bie der erfteren 
kaum etwas nachgiebt. Kann man: aber vor der Thür 
fich: diefer Quäler entledigen, und eine: Pfeife. Taback bietet 
dazu ein ziemlich gutes Mittel dar, fo ift in der Regel ein 
Amerikanischer: Abend zu ſchön, ald daß man nicht. mit 
Bergnügen. den Aufenthalt in dem: dumpfwarmen Haufe 
mit einem Site vor demfelben, oder mit einem. kurzen 
Spagiergange durch den Wald vertaufchen ſollte. 
Prachtvoll finft am: weitlichen Horizonte bie Sonne 
tiefer und tiefer, mit unbefchreiblichem Glanze pergolden 
ihre legten Strahlen Stämme, Laub und Raſen, von 
Blatt zu: Blatt, yon Zweig zu Zweig immer höher. tanzt 
ver Schimmer, zuletzt zur ‚nach die. höchften Wipfel ber 
Bäume verflärend. Die Sonne finft zur Ruhe, der legte 
Glanz erblaßt, wie ein Jeßter Abfchiebögruß: geht ein leiſes 
Flüftern durch Den dunkelnden Wald, der Rachthabicht ftärgt 
bruͤllend ſich in das Dichtefie Dunkel deffelben, von dem 
sahen See: tönt das wehmüthig einfürmige Klagelied des 
einfamen Loon, und die Dechfenfröfche beginnen in fürchter- 
lichen Zönen ihr einfürmiges Concert. Bon hier, von dort 
ertönt im Walde das melodifche Seflingel: der Heerdeglocken, 
ohne welche es oft ſchwer werben würde, verlaufenes Vieh 
wieder zu -finden, näher und immer näher tönen fie, umb 
bald tritt an diefer, bald tritt an jener Stelle eine Kuh, 
ein Kälbchen, ein Träftiger Stier aus dem Zwielicht- des 
Waldes, und folgt dann in frohen Sprüngen dem rufenden 
Co’ bass, Co’ bass, des haprenden Farmers, der ſchon Eimer 
und Dreifuß in der Hand hält, um Die Kühe ihres lieber- 
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fluſſes an Milch zu entledigen. Diefed und einige andere 
Heine häusliche Gefchäfte abgemacht, fteht der Farmer, zus 
weilen aus einer Kleinen irdenen *niggerpipe” vauchend, 
einen Augenblic noch verfchränften Armed vor der Thür, 
fein kleines Reich überfchauend, begiebt fi dann aber, mit 
Mecht die nächtlichen böfen Dünfte und die durch fie vers 
srfachten Fieber fürchtend, in dad Haus, macht vor dem 
Heerde, auf dem er bie glimmenden Kohlen forglich unter 
Afche verborgen hat, um andern Morgens gleich den Keim 
zu einem tüchtigen euer, firr welches er bereits die nöthigen 
großen Blöde und trockenes Reifig neben dem Feuerplaße 
aufgeftapelt hat, zu haben, feine einfache Nachtteilette, und 
begiebt fich, erinüdet von des Tages Arbeit, in ber Regel 
fehr frühe zur Ruhe. 

Und fo will ich ihn denn vor der Hand in tiefem, wohl 
verbientem Schlafe ruhen Iaffen, um andern Morgens zur 
rechten Zeit bei ſeinem Erwachen zugegen zu fein, und ihn 
dann in feiner abwechſelnden Tagesbeſchaͤftigung zu be- 
gleiten. Sch ſetze voraus, baß er bereitö feit einigen Sahren 
feine Farm bearbeitet hat. Mancher Baum des Waldes ift 
bereitö unter den Fräftigen Streichen feiner Art gefallen, 
and. ift anf hänslichem Heerde über an Ort und Stelle 
verbrannt, manchen Adler Landes hat er bereitd urbar ge- 
macht, er hat einige fchöne Acer Waizen, türkifchen Korns 
und Haferd, den Buchwaizen nicht zu vergeſſen, ſtehen, 
von denen er eine gute Erndte erwartet. Sein Viehſtand 
hat ſich vermehrt. Einige Joch kräftiger Zugochſen helfen 
ihm pflügen und erndten, Kühe hat er genug, um Milch 
und Butter in hinreichendem Maaße zu gewinnen, er iſt 
nnabhängig genug, um auch einmal ein überjähriges Stück 
fchlachten, und frifch oder eingefalzen nach und nach im 
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. Haushalte verwenden zu Fönnen. Seine urfprünglichen 


zwei Schafe .haben ſich zu einer kleinen Heerde vermehrt, 


die ihm hinreichend Wolle ‚bringt, um ſich und bie Seis 
nigen in felbfigefponnenes, felbfiverarbeiteted Tuch Heiden 
zu fönnen; er hat neben dem Haufe einige Ader Kars 


- toffeln, hat. Kürbiffe, Melonen und Gurken, eö.fehlt ihm 
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vor allen Dingen nicht an Schweinen, kurz es fehlt ihm 
an nichts, ſelbſt einige Apfelbäume hat er gepflanzt, und 
bereitd erndtet er von ihnen, er bat, was er braucht, 
vollauf, und doch Magt er, doch fühlt er fich nicht glücklich, 
er. verachtet die Gegenwart, denkt zuweilen mit Frohloden 
feiner früher befeflenen Farm, und fieht mit Sehnfucht einem 
neuen Antommling entgegen, der ihm fein gegenmwärtiges 
Landweſen abfauft, um dann *farther west” wandern und 
auf einem neuen Stück Landes ſich anfiedeln, und dort ganz 
von vorn wieder anfangen zu Tonnen. Dad ift einmal feine 
Ratur, lange kann er nicht auf einem Platze ausbauern, 
von Ort zu Ort firebt er raftlos fort, arbeitet eine Farm 
nach der andern aus dem Rohen heraus, für andere mehr 
als für fi, im Schaffen, nicht im Genießen findet er Genuß. 
Er fängt Hein an, fein erfter Grundbeſitz überfteigt nicht 
AD Ader, er verkauft fie verbeffert mit gutem Vortheil, 
Fanft SO Ader wilden Landes, verkauft fie wieder, und jo 
geht er von kleineren Stellen immer. auf größere über, 
bi8 er im Alter vielleicht einige hundert Acker beſitzt, 


in welche ſich nach feinem Tode, ohne dem Verftorbenen 


viel für feine Anftrengungen und Mühen zu danfen, feine. 
Kinder theilen, um es wieder eben fo zu machen, wie ihr 
Bater, ber “old man,” es vor. ihnen gemacht hat. 

Doch wahrhaftig, während ich erzähle, ift es fünf Uhr 
geworden, und der old man richtet fich fchon, Die Augen 
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reidenb, im: Bette auf. So. wollen wir beun zu ihm treten, 
ihm ‚einen kurzen guten Morgen wünfchen, denn viele Gere; 
monien werden nicht gemacht, er. würde uns auslachen, 
wollten wir ihn fragen, ob er gut gefehlafen, da ſich das 
ja son felbft verfieht, — und ihm bei feinen Arbeiten 
heifen. So begiebt er ſich denn guͤhnend in feine Kleider, 
tritt vor die Thür, um ben Himmel anzuſchauen, und Die 
Mitterung des anbrechenden Tages zu prognoftiziren, benetzt 
ſich Geficht und Hände mit em wenig Waffer, und fauert 
dann, ind Haus zurücgelehrt, vor den Fenerplat nieder, 
um mit vollen Baden die Abende vorher mit Aſche bes 
deckten Kohlen zur Flamme anzublafen, biefe mit Reiſig 
zu nähren, und über dieſem Feuerchen Blod auf. Bloc zu 
thürmen, durch welche Dann bald die Flamme fnifternd und 
praffelnd hindurch in die Höhe ſchlaͤgt. Mit Wohlgefallen 
blickt er anf das gelungene Werk, geht dann, den Eimer 
über ben Arm gehängt, hinaus zu ber nahen ober fernen 
Quelle, und fehrt mit dem gefüllten Eimer zurück. Jetzt 
wird der eiferne Keffel mit Waſſer gefüllt, am Hafen über 
das lodernde Feuer. aufgehängt. Aus dem wohlgefüllten 
Kaffe werden einige Stüde gefalgenen Schweinefleifches 
heroorgelangt, einige Kartoffeln geholt, und in einem mit 
Waſſer gefüllten eifernen. Grapen an einem andern Hafen 
über das Feuer gebracht, und jebt, nachdem alles dieſes 
gefchehen, nahet ſich der Barmer ſchüchtern dem Chebette, 
in welchem bis dahin feine fogenannte beflere Hälfte noch 
der Ruhe gepflegt, und zeigt derfelben an, daß alles fertig 
ei zur Bereitung des Fruͤhſtücks. Ein unwilliged Gähnen 
ift die Antwort auf feine unwilllommene Mittheilung, und 
vol Schreckens entflieht der arme gebuldige old man zum 
Daufe hinaus, um feine chores zu thun. Bor allen Dingen 
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nämlich holt er noch einen Eimer Wafler, denn deſſen muß 
immer reicher Borrath im Haufe fein, will er kein un 
freundliches Geficht fehen, denn es koͤnnte ja im Laufe 
des Tages, und an folchen Tagen, wo dad Wetter das 
fchlechtefte, und die männlichen Glieder der Familie gern 
einmal im Haufe es fich comfortable, fo weit dies in einem 
Amerifanifchen Haufe möglich, machen mögten, gefchieht 
died am haͤufigſten, die geltrenge Fran die Schenerwuth 
befallen. Sodann mellt er die Kühe, und läßt fie, und 
das übrige Hornvieh, weniger die Ochſen, die ſich im 
Walde befinden, zur Weide in den Wald, dann werben 
die Schweine gefüttert, es wird Holz zerfchlagen und ger - 
fpalten, fo viet befien für den Tag erforderlich, dann 


- nody mehr Wafler geholt, und nun werden in dem 


noch thaunaffen Walde: die Ochſen zufammengefucht, oft, 
wenn diefelben fich weit verlaufen, keine ganz leichte 
Arbeit, und nach ber Hofftätte getrieben und in das Joch 
gelegt, um gleid) nach dem Frühſtück die Arbeit beginnen 
zu können. 

Mährend ber. Zeit hat fich Die garmeröfran wirflich 
aus dem Bette erhoben, hat den Tifch gededt, ven Kaffee 
oder Thee gekocht, ben Speck in feinem eignen Fett ger 
braten, die Kartoffeln gekocht, vom Feuer genommen, und 
der Farmer, von feinen Früharbeiten zurückgekehrt, findet 
das Frühftüd bereit... Kaffee, Brobt, im Winter Buchs 
waizenpfannfuchen fo hart, daß man fich die Winterftiefeln 
damit verfohlen laflen fünnte, und die täglich wenigſtens 
zweimal wieberfehrende Lieblingsfpelfe des Ameritaners, 
Speck und Kartoffeln — Pork and potatoes. Um den 
Tiſch pflanzt ſich nun Die ganze Familie, und jeder greift 
zu, und nimmt, was er bekommen kann, denn der Um⸗ 
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flände werben nicht viele gemacht. - Nur des Kaffees ober 
Theeſchenkens nimmt fich die Hausfrau an. Zuerft thut fie, 
falls im Haufe überall Zucker gebraucht wird, von dieſem 
Lurusartifel mit zarter Nüdficht auf Delonomie nur wenig 
in die Taſſen, fohüttet dann Milch, und über diefe warmes 
Waſſer, welches die loſe Schäferin, je nad) ihrer Laune, 
Kaffee oder Thee benennt, in biefelben. Fordert ein Mit 
glied der Familie eine zweite Taffe, jo wird die Quantität 
Zucker, welche der erften beigemifcht wurde, für hinreichend . 
gehalten, um auch bie zweite Taffe zu verfüßen, wirb gar 
eine dritte verlangt, fo nimmt die forgfame Hausfrau die 
etwanigen Reſte bed Zuckers erſt aus der Taffe, ehe fie 
diefelbe von neuem füllt. Endlich ift dad einfache Früh- 
mahl befeitigt, einer nach dem anbern erhebt fi, und 
geht feiner Arbeit nach, der Dann holt vor allen Dingen 
noch mehr Waffer und die Hausfrau, allein geblieben, 
reinigt die gebrauchten Gefchirre, nimmt dann behaglich 
ihren Plat auf dem geliebten Rocking chair, und fchaufelt 
fih in füßem far niente, bis gegen zwölf Uhr die herbe 
Pflicht fie beruft, Speck und Kartoffeln für den Mittags: 
tifch zu bereiten. Sind diefe einfachen Vorrichtungen ge⸗ 
troffen, dann nimmt fie das Blechrohr von der Wand, 
tritt vor die Thür, und ruft in weithinfchallenden, dis⸗ 
harmonischen Horntönen die Mitglieder der Familie vom 
Felde zum Mittageffen. Diefe haben fich gleich nach dem 
Frühflüd, der Mann, und hat er deren, feine halb oder 
ganz erwachienen Söhne, auf das Feld, um zu fäen, zu 
pflügen, zu eggen, zu erndten, ober in den Wald, um - 
Bäume zu fällen, zu verbrennen, Baumflämme zu Riegeln 
zu fpalten und damit Stackete zu bauen, begeben, und den 
Hanzen Vormittag tüchtig gearbeitet. Denn das muß man 
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dem Amerilanifchen Farmer rühmen, er ift in ber Regel 
ein guter Arbeiter. Bon früher Sugend zu ſchweren Ar- 
beiten angehalten, gegen Wind und Wetter frühzeitig ab- 
gehärtet, an bie einfachlte Nahrung gewöhnt, wird er ftarf, 
zähe und ausdauernd im Arbeiten. Dabei ift er händig 
und hat viel Geſchick, er weiß ſich leicht zu helfen, und hat 
den Kopf immer voll Auskunftsmittel für jede Schwierigkeit. 
Dazu wird er freilich durch die Noth getrieben, da er fehr 
häufig ganz allein arbeiten muß, nnd ohne auf die geringfte 
Hülfe rechnen zu dürfen, lediglich auf feine individuelle 
Körperfraft und feinen anftelligen Kopf angewieſen ift. 
Kommt er: nun Mittags, von ſchwerer Arbeit erfchöpft, 
nach Haufe, fo fteht ihm noch nicht unmittelbare Erholung 
bevor, denn vor allen Dingen muß er erfl wieder zur 
Duelle eilen, um frifched Waffer für den Mittagstifch zu 
holen. Dann muß er den Zugftieren und den Schweinen 
Futter vorwerfen, und jetzt kann er endlich ſich zum wohl 
verdienten “Dinner” nieberlaffen. Rad Tiſche holt er 
wieder Waffer, und begiebt fich dann fogleich wieder an 
die Arbeit, von ber er erft mit oder nach Sonnenuntergang 
nadı Haufe zurückkehrt, um Thee, Butter und Brodt und 
etwas Aepfelmuß oder Shortcakes Cheißed in Meinen Stüden 
gebackenes Brodt) oder irgend einen Kuchen zu foupiren, 
dann noch Kühe zu melfen, Schweine und andered Bieh 
zu füttern, Holz zu baden, und für den andern Morgen 
{ind Haus zu tragen, und vor allen Dingen noch Waffer 
zu holen, ba während der Nacht deffen gebraucht werben 
könnte, und fi) endlich erfchöpft zu Bette zu begeben. 
In diefer einformigen Weife vergeht ihm ein Tag nad) 
dem andern, und .nur der Sonntag bringt eine, wenn 
auch nicht fehr erheiternde Abwechfelung. | 
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Ein Sonntag in Amerifa tft in der Stadt wie auf dem 
- Bande der langweiligfie Tag, den man fich denfen kann. 
Durch Sitte ſowohl wie: durch Gefeß iſt jede Arbeit, außer 
der .allernothwendigften, ſtrenge unterfägt, jede Art der 
Erholung, jedes Vergnügen: .unerlanbt. Die firengften 
Rigoriſten, und berem giebt ed genug, wollen einem fogar 
jeden: Beſuch bei Freunden verbieten. . Sp ift denn für 
den Amerifaner der Sonntag nichts weiter, ald ein Ruhe- 
tag, an dem er Morgens und Abends fein Vieh füttert, 
ein oder zweimal (wenn es die Drtägelegenheit erlaubt) 
einem religiöfen Meeting beiwohnt, und den Reſt des Tages, 
den größten, verfchläft. Es ift für den unbefangenen Be- 
obachter wirklich intereffant, in eine Amerifanifche Wohnung 
an einem Sonntag zu treten. Hier und da im Zimmer 
vertheilt fiten ſaͤmmtliche Mitglieder der Familie, Männer, 
Meiber, Kinder und gemiethete Leute Cdenn abgefonberte 
Räume, befondere Zimmer für diefelben fennt man, wenig⸗ 
ftend auf dem Lande, faft nirgends) mit verdroffenen Ge⸗ 
fichtern, einer den andern angähnend. Das Stillfchweigen 
ift allgemein, nur in großen Zwifchenräumen unterbricht ein 
einzelnes. Wort, fonft aber. nur das Sumfen der Fliegen 
oder Musquitoes die tiefe Stile. Der Schaufelftuhl ift 
in fortwährender, langſam einfchläfeender Bewegung. : Eins 
zeine haben wohl Bibeln .oder Hymnenbücher auf dem 
Schooß liegen, ſind aber fo wenig ernithaft mit deren 
Lecture befchäftigt, daß ich mehr ald einmal fie das. Buch 
habe verkehrt halten ſehen. 

Unter ſolchen Umſtaͤnden iſt es denn freilich ſehr er⸗ 
wünſcht, wenn ein ambulirender Prediger angekündigt hat, 
es werbe in einem benachbarten, gewöhnlich mitten im 
Walde liegenden Schulhanfe, oder in einer Scheune, oder 
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einem Privathauſe ein Moeeting halten; und mehr, um ber 
Zangemweile gu Haufe zu entgehen, als aus wahrer Andacht, 
Arömen von allen Seiten, oft meilenweit, die benachbarten 
‚Farmer mit Frauen und Kindern zur. befignirten Stelle. 
Auch an. jungen Leuten fehlt es nicht, bie: hauptfächlich, 
um die liebenswürdigen Töchter der Gegend zu fehen, ober 
and dert nody weniger empfehlenswerthen Grunde, durch 
ſchlechte Wie während ber Berfammlung fich und ihres 
Gleichen ein unverhofftes Vergnügen zu machen, fidy bei 
dieſen Methodiſt⸗ oder Presbyterian⸗ oder Baptifl-Meetings 
einfinden. - Kür den Europäer ift es micht ohne Interefie, 
einem folchen Meeting beisumohnen. Schon dad Anfommen 
der einzelnen Partien, und ihr oft höchft groteöfer Anfzug 
bieten vemfelben ein ungewöhnliches Schaufpiel. Das Schul. 
haus, — und in einem folchen Gebände findet die Verſamm⸗ 
lung doch am häufigften ftatt, — liegt, weil namentlich, 
in noch wenig Angefiebelten neuen Gegenden die einzelnen 
Landſtellen ziemlich zerſtreut find, daſſelbe aber der Diftanz 

nach: möglichkt bequem für alle fiegen muß, gewöhnlich gang 
ifolirt, mitten tm Walde. Zu Fuß, gu Pferbe, fehr oft 
zwei Perfonen auf demſelben Pferde, auch: Wagen ober 
Schleifen, die von Pferden oder Ochſen gezogen werden, 
und auf welche man de& bequemeren Sitzens wegen Stühle 
geſtellt Kat, Sommer von nah und fern Die Leute gezogen, 
in ihrem: beſten Putz, oft auffallend, die Frauen meiſt in 
Seide. gelleidet. Aber bei all ihrer Putzſucht machen fie 
ſich oft ver größten Juconſequenz ſchuldig. Wenn nur bie 
aͤußere Kleidung elegant iſt, denn nur Die: Finger mit un⸗ 
Achten Ringen und Glaeéhandſchuhen bedeckt find, auf das 
übrige kommt es weniger an. Sieht mar doch in ber Regel 
nicht durch vas Tuch des Rockes hindurch. Einen jungen 
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Menfchen, den Sohn eines ziemlich wohlhabenden. benady- 
barten Farmers umd Friedensrichters, fahen wir einmal in 
ungewöhnlich elegantem ‚Anzuge bei. einem folchen Meeting 
erfcheinen. Hut, Rock, Handfchuhe, alles — fo weit ed 
die Umftände erlaubten, comme il faut, die Wäfche, nament- 
lich fo weit fie als Bufenftreif zum Borfchein kam, bes 
wundernswürdig rein und weiß, aber wie erflaunten wir 
ehrliche,: an das weniger Glänzende, aber Solide gemwöhnte 
Deutfche, als diefer elegante Jüngling einmal in Tiebend- 
würbiger Selbftvergeffenheit die Arme übermäßig in bie 
Höhe hebend, zwifchen der fi mit in die Höhe ziehenden 
Weſte und dem Beinfleid — feine blanke, natürliche Haut 
unwillfürlich zum Borfchein brachte, und es fich zeigte, 
daß das feine, ‚fchneeweiße Hemd eben nur im — Buſen⸗ 
fireif beftand; war doch ein volles Hemd, da die übrigen 
Kleidungsftücde in der Regel hinlänglic, die Blöße deckten, 
überflüffig, und konnte man fich ja mit dem fo Erfparten 
unächte Steinringe, Bruftnadeln, ja Mandeln und Ro 
finen kaufen. Auf den Schein kommt ed dem Amerikaner 
vor allen Dingen an. — ch befand mich einft in einem 
Laden auf dem Lande, und es vergnügte mich für eine 
kurze Zeit nicht wenig, die kommenden und einfaufenden 
Farmer und ihre Frauen, oft in großen Familienzügen 
ans ziemlich weiter Kerne kommend, in ihrem Treiben zu 
beobachten. Da wurde. befehen, und wieder zurückgeſtellt, 
wieber befehen, gehandelt, gefeilfcht und gebungen, probirt 
und critifirt. Es war eine ganz ergößliche Scene. Wahrs 
haftig, der Amerikaner ift Kaufmann durch und durch, Vers 
fäufer und Käufer gleich fchlau, in fortwährendem Wett: 
kampf begriffen, wer den andern zu überliften im Stande, 
Wie ich fo daſtehe und das Treiben laͤchelnd beobachte, 
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kommt drall und keck ein hübfches junges Mäbchen in ben 


Laden. Ein ſeidenes Kleid umfchließt ihren ſchlanken Leib, 


ein feiner Spigenfragen Hald und Bufen, ein feiner Shawl 
bedeckt, nachlaͤſſig übergefchlagen, ihre Achſeln, ein feiner 
feidener Hut ihren Kopf, und von dieſem rofenrothen 
Hütchen wallt ein feiner Schleier bis auf die Füße herab, 
aber diefe Füße waren — nadt. Schuhe und Strümpfe 
waren zu entbehren, nicht Shawl, Schleier und Spitzen⸗ 
fragen. - Ä 

Auf die Kleidung überhaupt verwenden Frauen und 
junge Leute unverhältnißmäßig viel Geld, aber wie gefagt, 
mehr auf das fcheinende, als auf das nützliche. Sunge 
Mädchen gehen zum Dienen in der Regel nur aus, um 
ſich genug zur Anfchaffung von feidenen Kleidern zu er- 
werben. Iſt biefer Zwed erreicht, dann gehen fle wieder 
nad Haufe, und heirathen fie dann einmal, dann find 
einige feidene Kleider alles, was fie ihrem Manne zu⸗ 
bringen. Sind aber Frauen und Mädchen übertriebenem 
Kleiderlurus ergeben, fo findet bei den Männern grade 
dad Gegentheil flat. Die Männer tragen fich in ber 
Regel in Lumpen, Knaben und Sünglinge in der Woche 
zerlumpt und barfuß, um nur Sonntags ſich im Glanz 
zeigen zu Tönnen. sch fah einft an einem Wochentage im 
Winter einen Aufzug, der mir in feiner Art doch etwas 
neu vorkam. Langfam und feierlich Fam den Weg entlang 
ein rohgezimmerter Schlitten, ungefähr wie unfere Schleifen 
(denn viele weniger wohlhabende Farmer begnügen fich flatt 
einen Wagen anzufchaffen, ven fie kaufen müßten, mit einem 
Schlitten, den fie mit ihrer Art felbft zimmern Tonnen), 
von zwei kräftigen Ochfen gezogen. Bor den Ochfen her, 
die ungeheure Peitfche ſchwingend, mit Jee und Ha fein 
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Gefpann dirigirend, wandelte, in zerriffenen beſchmutzten 
NAleidern, den einen Zuß mit einem beinahe heilen Stiefel, 
den andern mit einem den Zehen Teine hinreichende Bes 
deckung gewährenden Schuh befleidet, den. Kopf mit einem 
Strohhut, der bis auf den Boden und Rand, weichen nach 
und nad) Kälber und Kühe abgefreffen hatten, noch ziemlich 
volftändig war, bededt, eine ganz Fleine, ſchwarz geraudhte 
Pfeife im Munde, der Farmer, indem er zumeilen hinter 
ſich Blicke warf auf feinen Schlitten, auf welchem auf. 
-untergebreitetem Stroh, in Sammt und Seide gekleidet, 
mit Shawls und Schleiern bedeckt, Rüden an Rucken 
feine Fran und Schwägerin, wie zwei zum Galgen ge⸗ 
führte Delinquenten faßen. Wohin der Zug ging? Nun, 
visiting: ein Beſuch follte abgeftattet werben. Wollen wir 
mit? Gut. Sch führe euch-ein. Halloo, Mr. Case, is it 
You? Where are You bound t0? “Ah, Mr. William, how 
do YouP: Why, You see, there a’int much business on the 
farm now a days, so J thought, I’and my.old woman 
and that gal, her sister Jemima, we would just go a visit- 
ing.” Well that is a good plan I guess, and to whom are 
You:going te pay a visit?” Well, I thought, we would 
‘go once t6 old Squire Shallow. We have’nt seen him 
for a longwhile. A’int You going along? “Well, I rather 
think, I shall. “Thavs a good boy!” So fchließen wir 
und denn ar, fo fehlendern wir, mit ben Ochfen, und 
ihrem Führer, unferm Yankie-FZreunde, Schritt halten, 
langfam voran, bald mit ihm über Die neueften Wahlen, 
und die Angelegenheiten der Township ſchwatzend, bald 
ein Wort über die Schönheit des Wetters, und die Be⸗ 
quemlichkeit, die ein mit Stroh bedeckter Schlitten zur 
ſchnellen Beförderung varbietet, an Miss Case, oder über . 
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den letzten Independence Ball an Miss Jemima richtend. 
Sp 'fommen wir denn, ba auch die Iangfamfte Reife 
endlich ein Ziel haben muß, am Ort unferer Beltimmung 
an. Wir halten mit “Ho back” vor der Thür des Block⸗ 
haufes Squire Shallow’s an, wir treten, nachdem wir an⸗ 
geflopft, und und ber Eintritt mit einem “Come in” ver- 
ftattet worden, in das Haus. Bon ihrem Schaufelftuhl 
erhebt ſich Miss Shallow. Wir theilen ihr. ven Zweck 
unfered Kommens mit, und fie begrüßt und mit einem: 
I am very glad to see You, macht dabei aber ein Geficht, 
als wollte fie fagen: “Ich wollte, ihr wär't, wo der Pfeffer 
wählt. Muß ich Euretwegen fchon jetzt meine Winter: 
vorräthe an Eingemachtem anbrechen?” Jedoch, wir find 
einmal da, fie kann ſich nicht mehr verläugnen, und fügt 
fidh in das Unabwendbare. 

Sch und Mr. Case laſſen die Frauen bei der Haus⸗ 
frau und verfügen und zu Squire Shallow in die Scheune. 
Wir finden ihn mit feinem halberwachfenen Sohne emfig 
befhäftigt, einige Buſhel Waizen zu reinigen, um fie 
andern Tages zur nahen Mühle zu bringen. So wie er 
und aber erblict, begrüßt er uns freundlich, übergiebt mit 
den nöthigen Inſtructionen die Arbeit feinem Sungen, und 
geht mit und. Go fchlendern wir nun mit ihm über den 
Scheunenhof, befehen und bewundern bie von ihm ge- 
machten DVerbefferungen, fehen und feine Schweine an, 
von denen einige frei herumlaufen, andere zum Fettmachen 
aufgeftellt find, Taffen uns die ausführliche Lebensbeſchrei⸗ 
bung einzelner derfelben geben; laffen ung erzählen, wie 
viel er aufgewenbet, um wirklich die ächte Leicefter, Berk- 
fhire oder Chefter Race zu befommen, wie gut ihm dies 
aber auch gelungen, wie dies unter andern das Eremplar, 
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bei dem wir grade ſtehen, beweiſe. Dabei zeigt er uns 
ein wahres Monſtrum von einem Schwein, nur Leib, kleine 
dünne Beinchen, die Augen kaum vor Fett zu gewahren. 
Nachdem wir dieſem Schweine aller Schweine genügende 
Bewunderung geſpendet, wandeln wir weiter zum Obſt⸗ 
garten, beffen meift noch junge Stämme unfer würbiger 
Wirth eigenhändig gepfropft hat, und einer guten Erndte 
von ihnen hoffend entgegenfieht. Wir befehen mit ihm feine _ 
Waizen⸗, Hafer, Korn- uud NRoggenfelder, freuen und 
mit ihm über das üppig aufgefchoffene Getraide und bie 
ſich füllenden Aehren, erkennen feine Sorgfamfeit in Bes 
ftellung des Aderd an, da verhältnigmäßig nur wenig Un⸗ 
traut, Chess, Cockle zu ſehen, und hoffen mit ihm auf 
ber Erndte günftiged trocknes Wetter, obgleich für jest ein 
mäßiger Negen der Frucht nicht ganz fehädlich fein würde. 
Wir wünfchen ihm Glück, daß der böfe Heermurm, ber in 
andern Gegenden arge Verwüſtungen angerichtet, noch nicht - 
bis in dieſe Gegend gedrungen, und theilen feine Anficht, 
daß bei der rafch herannahenden Erndtezeit jest wohl nicht 
große Gefahr mehr von dieſer Seite zu befürchten fei. 
Auch auf Politik fällt unfer Geſpraͤh. Wir erheben 
den alten Jackſon hoch, rühmen feine Berdienfte um die 
Union, finden aber damit wenig Anklang bei unferm Squire, 
denn er ift Whig, und kann dem biedern Krieger feine 
Feindſchaft gegen die Nationalbanf nicht verzeihen. Das 
feien andere, beſſere Zeiten geweſen, als dieſes Inſtitut 
noch ſeine Wirkſamkeit über die ganzen Vereinigten Staaten, 
ja fogar. über Europa erſtreckt habe. Wir äußern ihm uns 
verholen, daß die neueften Entdeckungen in Bezug auf diefe 
Banf ed Far zu Tage geftellt, daß diefelbe von Anfang an 
ein der politifchen Corruption bienftbares Inſtitut geweien, 
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welches durch millfürliches Auspehnen und. Einfchränfen 
dee Geldcirculation, deren Leitung völlig in feiner Macht 
geftanben, fortwährende Fluctuationen im Gefchäftsbetriebe 
veranlaßt, einige Städte, namentlich New-York, durch pars 
teiifche Begünftigung auf Koften anderer, die dadurch faft 
allen Handel verloren hätten, wie 3. B. Charlefton, ge⸗ 
hoben, und daß es bei feinem endlichen Zufammenftürzen 
Tauſende von Witwen und Waifen an den Bettelftab ge: 
bracht habe. Er wollte das aber durchaus nicht zugeben, 
fchrieb vielmehr alles Elend, weldyes im Lande herrfche, 
lediglich Jackſon und feinem Veto, fo wie van Buren und 
feiner Subtreasurybill zu. Beide vertheidigten wir mit 
Wärme, und griffen unfererfeitd die verderbliche Politik 
Webſter's, Clay's, Harrifon’d und aller Whigs an, die an 
ihm, dem eifrigen Keberaliften, wieder einen treuen Vers 
theidiger fanden. Unſer Gefpräd; erhitte fi} immer mehr. 
Wir fochten, auf dem Zaun fitend, mit Argumenten und 
Thatfachen fo eifrig, als ob das Heil der Union davon 
abhinge, wer ben andern überzeuge, da ertönte zum Glück 
das Horn and dem nicht mehr fernen Blocdhaufe. Der 
Friede wurde mit einem: well, let things have their own 
course gefchloffen, und einträchtiglich wandelten wir zu dem 
während unferer Abmefenheit bereiteten Supper. 

Die von und mitgebrachten Damen hatten fich nämlich, 
nach zwei oder drei mit der Wirthin ausgemwechfelten Höf- 
Iichfeitöphrafen ruhig hingefegt mit einander, nur wenig 
converfirend, während die Wirthin, um ihre Gäfte ſich 
“weiter nicht befümmernd, Mehl, Syrop, Butter, Milch 
aus dem Keller holte, einen Zeig bereitete, daraus Short- 
cakes in einem an dad Feuer gerücten blechernen Badöfchen 
bereitete, eingemachte geborrte Aepfel, Cranberries, und 


5% 


68 


andere Sweelmeats aud dem Speifefchranf holte, -einen 
Roſinenkuchen backte, Thee Fochte, und endlich einen Tiſch 
decfte, auf welchem fie, von der Arbeit erhist, alle ihre 
fchönen Sachen anrichtete, und dann in die Thür trat, 
um mit dem Horn den Squire und feine Säfte zu berufen. 
So feßten wir und denn um den Tiſch, und wenn auch 
im Anfange wenig gefprochen wurde, fo wurde doch von 
den dargebotenen Speifen fo tüchtig genoffen, daß ich den 
Berdacht nicht unterbrüden konnte, mein Freund Mr. Case 
und feine liebenswürdigen Damen hätten in der Ausficht 
auf ein Abendeffen bei dem Squire Shallow im eignen 
Haufe fih das Mittageffen abgefpart. Nachdem jedoch 
Hunger und Durft einigermaßen geftillt war, wurde ge- 
fprochen, viel gefprochen, und die Frauen und ihre Männer 
nahmen gleichmäßig Theil an dieſer höchſt intereffanten 
Unterhaltung über die benachbarten Farmer, deren Frauen 
und Kinder, und alles, was fie betraf, und namentlid, 
zeigte unfer mwaderer Wirth eine fo genaue Befanntfchaft 
mit den geheimften Kamilienangelegenheiten derfelben, und 
eine fo edle Offenherzigkeit in deren Mittheilung und Be- 
urtheilung, daß ich in Erftaunen gerieth. Wehe dem, oder 
der, deren Handlungen auch nur den geringiten Tadel zu- 
ließen, fie wurden fchonungslos gerichtet in Diefem Conven⸗ 
tifel, und id) erfuhr hier, und habe feitdem oft erfahren, 
daß die Klatfcherei nirgends mehr zu Haufe ift, als bei 
den freien Amerikanern, Männern wie Weibern. Nament- 
lich ift Died auf dem Lande und in Fleineren villages der 
Fall. Es dürfte fehr Wenige geben, die nicht wenigſtens 
einmal diefem Dorf⸗Oſtrazismus verfallen gewefen wären; 
die unfchuldigfien Handlungen werden, in Ermangelung 
anderer, aufgegriffen, critifirt, entitellt, vergrößert von 
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Munde zu Munde getragen, bis zulegt ein wahres Un⸗ 
geheuer daraus geworden ift. Dies ift fo arg, daß wirt 
lich Familien gezwungen worden find, eine Gegend zu 
verlaffen, in. der ihr guter Name, oft ohne daß fie irgend 
Beranlaffung dazu gegeben, vettungslos in Feten geriſſen 
worden iſt. 

Es iſt dies ein ſehr böfer Flecken, der auf der Ameri⸗ 
fanifchen Gefelligfeit haftet, und der gewiß mitwirfende 
Urſache ift, daß ed mit derfelben im Ganzen fehr fchlecht 
beftellt if. Und faft nirgends ift es damit ärger, als grade 
ba, wo e8 am fchädlichiten wirfen muß, nämlich in neuen 
Anfiedelungen, wo die Nachbarfchaften felbftverftändlich nur 
noch fehr gering find. Die Nothmwendigfeit gegenfeitigen 
Beiftandes bringt die Leute natürlic, einander näher, aber 
die unaufhörliche Klatfcherei und wechfelfeitige üble Nach- 
rede und Verläumdung lodern das Band eben fo fchnell 
wieder, als es gefnüpft wurde. Und grade das, was bie 
Leute unauflöslich mit einander verbinden follte, dient der 
Klatfcherei ald Veranlaffung. Sn der Regel find die Ameri- 
Fanifchen Farmer und ihre Frauen ohne alle wiffenfchaftliche 
Bildung, der gewöhnliche Schulunterricht verfieht fie mif 
wenig mehr Kenntniß als der fehr nothdürftigen des Leſens 
und Schreibend; Neued aus der großen Welt hören fie, 
namentlich in neuen Anfiedelungen, nur gelegentlich; das 
Bedürfniß für ſich und die Ihrigen zu arbeiten, erlaubt 
ihnen nicht, durch Lectüre der mangelhaften Erziehung in 
etwas nachzuhelfen, wenn fie fonft auch Neigung dagu 
haben follten, es fehlt ihnen. alfo wirklich an Stoff zur” 
Unterhaltung, und fie ſchwatzen, da fie nicht über Sachen 
fprechen können, über Perfonen, und da fie Niemand 
fennen, als ihre Nachbaren, fo fehwagen fie über diefe, 
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und da für den gewöhnlichen Menfchen das Schlimme 
immer von größerem Sntereffe ald dad Gute, fo fuchen 
fie an ihren Nachbaren vorzugsweife die fohlechten Seiten 
auf, und finden fie deren feine, fo haben fie Phantafie 
genug, deren zu erfinden. Wie manches Familienband, 
wie manche Freundſchaft ift fehon zerriffen, wie manches 
häusliche Glück getrübt, ja zerftört durch dieſe unfelige 
Klatichjucht des Amerifanerd. Und es ift nicht immer 
Bosheit, die fie dazu treibt, in der Negel ift ed ein un 
bezwingbarer Leichtfinn. Sie wollen gern fich unterhalten, 
nehmen das, was ihnen am nächiten liegt, und Feine große 
Geiftedanftrengung erfordert, zum Stoff, und denfen gar 
nicht daran, daß fie eine unmoralifche Handlung begehen, 
und daß fie oft unheilbares Uebel damit fliften. Macht 
man fie zuweilen darauf aufmerkfam, fo find einige doch 
verftändig und aufrichtig genug, einzufehen und einzu: 
räumen, daß fie Unrecht gethan, bei der erften fich dar- 
bietenden Gelegenheit aber wiederholen fie ben alten Fehler, 
ohne nur daran zu denken, daß fie die Schädlichfeit deſſel⸗ 
ben einft eingefehen; andere Iäugnen, wenn auch nicht Die 
That, doch Fed die böfe Abficht, laͤugnen bie fchlimmen 
Folgen, und fchieben diefelben, zu Far ermiefen, lieber ber 
Schuld anderer zu. Es erregt ein unbefchreiblich wider 
liches Gefühl, wenn man einen ganzen Kreis Männer und 
Weiber, alt und jung, ſich auf folche Weife erheitern fieht. 
Da fliegt Pfeil auf Pfeil ab auf den guten Namen, ben 
„Charakter, die Handlungen, bie Reden der Abmefenden, 
"mb jeder Pfeil trifft umd verwundet, und ifl einmal ein 
recht giftiger Wurf gelungen, dann 'erfchallt ein allgemeines 
Gelächter, wie dad Hohngelächter der Hölle über eine ges 
quälte Seele. Dft bin id) fortgelaufen aus einer folchen 
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Geſellſchaft in den dickſten Wald, zum See, wo bie Ochfens 
fröfche brüllend ſich unterhielten, und id; glaube, hätte ich 
ihre Sprache nur verftanden, ich hätte von ihnen befjeres 
gehört, als in der menschlichen Gefellfchaft, ver ich eben 
entflohen. Doch genug von diefer Schattenfeite des Ameris 
Fanifchen Charakterd. Ich werde auch einige lichtere Stellen 
in demfelben aufzufinden fuchen, und ich glaube, dies Bes 
mühen wird nicht vergebens fein. - 

Bor allen Dingen ift Arbeitfamfeit, Induſtrie dem 
Amerikaner in hohem Grade eigen. Der Knabe, auch ber 
wohlhabendften Eltern wird von früh auf dazu angehalten. 
Sobald feine Händchen nur ein Inftrument heben Fönnen, 
fo wird es ihm zur Arbeit in diefelben gegeben. Daß, 
Wetter mag fein, wie ed wolle, heiß oder kalt, ed mag 
regnen oder fchneien, er muß hinaus zu einer feinem Alter 
entfprechenden Beichäftigung, fei ed, Daß er Holz haden, 
ober einen Acer von Gefträuc reinigen, oder bei der Bes 
ftellung deffelben, oder bei der Erndte helfen muß, es findet 
fi immer etwas zu thun. So wird er bald an Thätigfeit 
gewöhnt, härtet feinen Körper frühzeitig gegen die Unbilden 
der Witterung ab, und wird fräftig und itarf, Arbeit iſt, 
und das ift wahrlich ein großer Vorzug, in Amerika feine 
Schande. Der Wohlhabende, der Hochgeftellte verrichtet mit 
feinen gemietheten Leuten gemeinfchaftlich bie gröbften Ars 
beiten, und ich habe Nichter, Mitglieder des Senats und 
des Nepräfentantenhanfes häufig genug hinter dem Pfluge 
bergehen, die Pferde und Ochſen bei ländlicher Arbeit treis 
ben, Holz für den Hausbedarf fpalten und Waffer tragen 
fehen. Sobald ein Farmer ein Haus oder eine Scheune 
zu gichten, oder irgend etwas vorzunehmen hat, zu deſſen 
Ausführung er der gemeinfchaftlichen Arbeit Mehrerer bes 
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darf, fo veranftaltet er eine fogenannte bee (Biene), d. h. 
er ladet alle feine Nachbaren, hod, oder niedrig, arm oder 
reich, ihm zu helfen ein, und feiner fohließt ſich aus, und 
jeder arbeitet tüchtig mit. Der Senator, der Richter, der 
Poftmeifter fteht da in Hemdsärmeln neben dem Qage- 
löhner, dem kleinen Farmer, dem Schuhflider, und hebt 
die Balken, und trägt die Sparren, führt die Art und den 
Meißel, denn jeder verfteht etwas vom Zimmerhandwert. 
So fteigt unter Scherzen und Lachen, woran alle, fie find 
ja alle Mitbürger und Nachbaren, Theil nehmen, Iuftig in 
Die Höhe, und ift die Arbeit vollendet, dann wird von dem, 
der die Hülfe in Anfpruch genommen, Brodt, etwas Kuchen, 
und Waffer oder Bier (früher auch wohl Branntewein) 
gereicht, man ftellt oder febt fi in Gruppen zufammen, 
die Angelegenheiten der Township, Wahlen werben be- 
fprochen, und nachdem man ein Stündchen verplaudert, 
fagt der Wirth feinen Dank für die geleiftete Hülfe, und 
alles trennt fich, und geht vergnügt nach Haufe. 

Zu Haufe, am Feuerplage fißt der Amerikaner nicht 
gern, das ift der Plaß der Frauen, er macht fich immer 
Befichäftigung, bald auf dem Felde, im Walde, in und vor 
der Scheune, und er findet auch immer etwas zu ver- 
beffern und zu erneuern. Die Zäune müffen nachgefehen 
und neugelegt werden, neues Land muß aufgebrochen und 
urbar gemacht, für den wachfenden Biehftand müſſen 
neue Schuppen aufgeführt, ein neuer Schlitten gemacht, 
der Wagen ausgebeflert werden, und das alled thut er 
ſelbſt, mit Hülfe feines Knaben, ‚mit feiner Art, bie ihm 
faft jedes andere Werkzeug entbehrlich macht, fo gefchict 
weiß er fich ihrer zu bedienen. Die Amerifanifche Ars. ift 
aber auch ein merkwürdig gefügiges, fchlanfes Inſtrument, 


13 


ganz anders, als die plumpen Werkzeuge, deren man fc 
unter gleichem Namen in Deutfchland und Frankreich be- 
dient. Sobald der Knabe die Arme rühren kann, fo führt 
er auch fchon die Art, und ich habe Knaben von zehn, 
zwölf Sahren einen tüchtigen Baumftamm in Türzerer Zeit 
mit ihrer Art zu Brennholz zerhaden fehen, ald ed einem 
Deutfchen erwachfenen Arbeiter mit feinem unbehülflichen 
Beile je gelungen fein würde. 

Dem Manne wie dem Knaben ift die Arbeit eine Luft, 
und felbft ihre Bergnügungen beftehen hauptfächlich in körper: 
lichen Uebungen, unter denen Ringen, Springen, Werfen, 
Heben fchwerer Laften den eriten Rang einnehmen. Kommen 
junge Leute Abends nach gethaner Arbeit zufammen, felbft 
wenn diefelbe fchwer und anhaltend gewefen, fo haben fie noch 
immer Luft und Kraft, mit einander dergleichen Uebungen 
vorzunehmen. Namentlich aber finden diefelben während und 
nach den eben erwähnten bees, die auch frolics genannt 
werben, und bei Gelegenheit der Wahlverfammlungen ftatt. 
Unter dem Namen und in der Geftalt eines frolic wird 
nämlich auf dem Lande gar manches gethan, was in andern 
Ländern ald Arbeit charafterifirt werden würde. Hat zum 
Beifpiel. ein Farmer eine gute Erndte von Sndifchem Korn 
gehabt, fo bittet er die junge Nachbarfchaft zufammen zu 
einer husking bee, d.h. um ihm zu helfen, das Korn aus⸗ 
zuhülfen. Das gefchieht aber erft, nachdem alle Arbeiten 
des Tages befeitigt find, fpät Abends. Dann fommen die 
jungen Leute zufammen, feßen fich im Freien zwifchen die 
ſchon bereit geftellten Kornbündel in einen Kreis, oder in 
einzelne Gruppen, und beim Scimmer ded Mondes 
oder vertheilter Lichter geht unter Scherzen und Kächen, 
auch gelegentlichem Abfingen einer Hymne Cdenn weltliche 
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Lieder find wenig im Gebrauch), die Arbeit munter vor ſich. 
Waſſer zur Stillung des Durftes ift hinreichend vorhanden, 
und in großer Maffe für dieſe Gelegenheit Zugerichtete 
Kürbißfuchen (Pumpkin pies) werden mit gutem Appetit 
verſpeiſt. So dauert die fröhliche Arbeit oft bis gegen 
Mitternacht, dann geht die Gefelfchaft in dem Bewußtſein, 
einen guten, fröhlichen Abend gehabt zu haben, heiter nach 
Haufe und andern Morgens find die Burfche wieder früh 
auf zur Arbeit. | 

Oder eine Hausfrau hat befchloffen, ihren VBorrath an 
Bettdecken zu vermehren, deren in jedem Haufe für Falte 
Nächte eine ziemliche Anzahl vorhanden fein muß, ba Feder: 
betten faft ganz unbefannt find. Für diefen Zweck bittet 
fie denn eine genügende Anzahl Krauen und Mädchen zus 
ſammen zu einer quilting bee. In große Rahmen werden 
die zu fteppenden Decken ausgebreitet, und die Gäfte find 
rings herum nähend und ſchwatzend, mit der Ausficht, für 
ihre Mühe durch eine reichliche Collation von Thee, Shortcakes, 
Kuchen und Torten belohnt zu werden, befchäftigt. Am Abend 
fommen dann auch die jungen Männer dazu, eine alte Geige 
findet fich vor, und der Abend wird mit einem improvifirten 
Balle befchloffen. Das find die Iändlichen VBergnügungen 
der Amerikaner. Aber das Sahr bringt in feinem Um⸗ 
ſchwunge auch einige Tage, die ausſchließlich dem Ber: 
gnügen gewidmet find, und da pflegt es denn auch hoch 
berzugehen. Solcher Tage find Wafhington’s Geburtstag, 
der Reujahrstag, und vor allen ber vierte Suli, der Er- 
innerung an bie im Sahre 1776 an diefem Tage gefchehene 
Unabhängigfeitserflärung der Vereinigten Staaten gewidmet. 

Waſhington's Geburtstag, der 15. Februar, mit Recht 
im. ganzen Umfreid der Republik ald ein Zreuden- und. 


25 


Feittag betrachtet, wenn auch nicht von Staatöwegen als 
ein folcher eingefegt, wird überall freiwillig, in den Städten 
mit feierlichen Reden, Paraden, Mahlzeiten und Bällen, 
auf dem Lande gewöhnlich nur mit Subferiptionsbälfen ges 
feiert. Ein folcher Subferiptiondball auf dem Lande hat 
etwas fehr Originelles, und wird mit aller dem Amerifaner 
von feinem politifchen Xreiben her angewohnten Förmlichs 
feit vorbereitet. Die jungen Männer verfammeln fich zu 
einem Meeting, um über das Ob, Wie und Wo des zu 
haltenden Feftes zu berathichlagen. Es wird ein Präfident 
und ein Gefretair gewählt. Beide nehmen ihren Plab an 
dem Pulte des Lehrers (denn in der Regel ift dad Schul 
haus der Pas für alle folche Zufammenfünfte). Der Präs 
fident eröffnet die Verſammlung, feßt kurz den Zweck der⸗ 
felben aus einander, und fordert fie auf, zum Gefchäft zu 
fchreiten. Irgend einer aus der Gefellichaft erhebt ſich 
dann nach einer Fleinen Weile, indem einer den andern 
angefehen und ftill gehofft hat, er werde den Vortrag übers 
nehmen, entfchloffen von feinem Plate, und macht bie 
Motion, daß der Tag durch einen auf Subfeription zu 
gebenden Ball verherrlicht werden möge. Ein anderer 
unterftüßt den Antrag (I second the. motion) und der 
Präjident theilt nunmehr der Verfammlung mit, es fei 
ein Antrag gemacht und unterflüßt worden, einen Ball 
zu geben. Wer fi damit einverftanden erfläre, möge 
Died mit einem Aye, wer nicht, ed mit einem No barthım. 
Ein allgemeined Aye, Aye ertönt, und der Antrag wird 
für angenommen erflärt, und Died von dem Gefretair 
auf einem Blättchen Papier zu Protofol genommen, Die 
nächſte Frage ift, wo der Ball gehalten werben folle, und 
jest werden die Berhandlungen ſchon lebhafter, denn 
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mancherlei Sntereffen fangen an, ſich geltend zu machen. 
Ein Wirthshaus in der Village oder in der Nachbarſchaft 
wird vorgefchlagen, aber der Inhaber deffelben hat Feinde; 
ein anderes wird verworfen, weil dort fehlechter oder weil 
überhaupt Branntewein dort gefchenft wird. Endlich wird 
die Wohnung eines benachbarten Farmers, die ziemlich ges " 
räumig, in Borfchlag gebracht. Der Vorſchlag empfiehlt 
fi) auch deswegen, weil der Beſitzer allgemein beliebt ift, 
gute Gelegenheit für Pferde und Wagen, auch hinreichende 
Hen= und Futtervorräthe hat. Er erflärt ſich bereit, die 
Sache zu übernehmen, fteht dabei doch ein Feiner Gewinn 
zu erhoffen, und den läßt ein Amerikaner fidy fo leicht 
nicht entgehen. 

Ein großer Schritt dem Ziele näher, ift jebt gethan. 
. Auch der Subflriptionspreis wird feſtgeſetzt; nach langen 
Discuffionen, nach vielen verworfenen und modiftcirten Bor- 
fchlägen, wird ein Mittelpreis zwifchen 2 und 5 Dollars 
für das Paar angenommen, und beftimmt, was alles dafür 
"gereicht werden müffe, zweimal Thee, ein warmes Abend- 
effen, einmal während der Nacht Punfch oder Limonade 
mit Kuchen u. ſ. w. Auch die Mufit wird befprochen, aber 
.nur oberflächlich, denn die Beforgung derfelben wird mit 
allen übrigen Arrangements einer befondern Committee of 
Arrangements übertragen, zu deren Wahl und Snitruction 
gefchritten wird. Darauf erfundigt ſich der Präfident, ob 
noch irgend etwas vorzubringen ſei. Es findet fich nichts, 
und die Berfammlung und das Protofoll wird gefchloflen, 
und leßtered von dem Borfißenden und dem Gefretair 
unterzeichnet, um in nicht langer Frift zu Fidibus ver- 
braucht zu werden. Nun beginnt die Thätigfeit der Com- 
mittee. Oft verfammelt fie ſich zu ihrem erniten Gefchäft. 
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Für die-Mufit wird Sorge getragen. Denn e8 findet fich 
leicht ein alter Neger, der Die Geige leidlich Fragt, und ein 
Weißer, der die Flöte für einen Amerikaner erträglich (für 
einen Deutfchen unerträglich) handhabt. Auch hier findet 
in den nördlichen Staaten eine eigenthümliche Rückſichts⸗ 
Lofigfeit auf fonft wohl übliche Vorurtheile ftatt. Sch habe 
zuweilen auf einer von rohen Brettern errichteten Platform 
einen Friedensrichter die Flöte, einen Neger die Violine 
zum Tanze fpielen fehen. ‘Die noch nöthigen Befprechungen ° 
mit dem Unternehmer des Balles, und die gehörigen Ver⸗ 
zierungen des Saaled, die Entwerfung der Lifte der zur 
Subfeription Aufzufordernden, die Beforgung von gedruckten 
Einladungsfarten und alle übrige wird Ballanordnern 
(Managers) überlaffen. | 

Sp ift alles auf das Befte vorbereitet, wenn der ver- 
bangnißvolle Tag endlich anbridht. Der Unternehmer hat 
feine Scheunen und Ställe geräumt, fein Vieh ind Freie’ 
gejagt, oder zu Nachbaren gebracht, um Raum für die 
mit den Gäften. zu erwartenden Pferde und Wagen zu ges 
winnen. Das Haus felbft ift von überflüffigem Geräth, 
Betten u. dgl. befreit, und die Nachbaren find zur Lieferung 
von Gläſern, Tellern, Zaflen, und der Hinmel weiß, von . 
was allem, in Requifition gefeßt, einige Bufhel Mehl find 
von der Mühle, Gewürze, Thee, Kaffee u. f. w. von dem 
nahen Städtdyen geholt, feit einigen Tagen wird gefocht, 
. gefehmort, gebaden, gebraten. Alles ift endlich bereit. 
Glühend von Anftrengung und Erwartung fteht der Wirth 
in feiner Thüre. Da, es it faum 2 Uhr Nachmittags, 
rollen in Ein» und Zweifpännern, fommen auf Pferden 
- und auf Ochfenfarren die nicht vergebend erwarteten Gäfte 
heran. In eignen und zu dem Zweck aus der Nachbarfchaft 
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Vergnügen daraus, ihre Damen meilenweit herum abzu- 
holen, denn die Fahrt gehört eben ſowohl zum Vergnügen 
des Tages, ald der Ball ſelbſt. So fommen- fie an, und 
bald ift die ganze Gefellfchaft beifammen. Grüße werden 
ausgewechfelt, durch die Fahrt derangirte Toiletten werden 
wieder in Ordnung gebracht, die Muftf läßt einige auffor- 
dernde Töne los, alles firömt in den Tanzfaal, und der 
Tanz beginnt. Nun wechfeln Quadrillen, Scottish Reels, 
French four, und wie die Tänze alle heißen, mit einander 
ab (der Walzer ift nur in den Atlantifchen Städten erft 
fürzlich eingeführt, aber auf dem Lande noch völlig uns 
befannt), und es ut höchſt ergötzlich, die “gentlemen and 
ladies” vom Lande fich hier bewegen, Die harte, pflugges 
wöhnte, bei diefer Gelegenheit aber. mit weißem Glace- 
handſchuh bedeckte Hand des Farmerjungen zärtlich den Arm 
feiner Schönen ergreifen, und fie in die VBerfchlingungen 
des Tanzes hineinführen zu fehen. 

Die Amerikanifchen Tänze find einförmig, gefchmadlos, 
die Tänzer und Tänzerinnen ohne Grazie, d. h. für ben 
Europäer. Sie ſelbſt aber, die Amerifanifchen Dandies 
und Lassies fühlen fich felig in dieſem Auf- und Nieder- 
fpringen, wobei fie gewöhnlich den Boden fo „Träftig bes 
rühren, daß das ganze Haus bebt. Die Muſik ift einem 
Deutfchen Ohr abominabel, klingt aber den tanzluftigen 
Amerifanern, an nichtd beflered gewöhnt, wie die Har⸗ 
monie der Sphären. Zmifchen 9 und 10 Uhr Abends 
tritt eine Paufe im Tanze ein, und die Gefellichaft be- 
giebt fich paarweiſe zu der mit gebratenen Ferkeln, Trut⸗ 
bühnern, mit Kuchen, Xorten, Pies, Süßigfeiten, Butter, 
Brodt, Käfe ſchwer belafteten Tafel. Der Raum ift nicht 
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groß genug, um allen fofort den Zutritt zum Supper zu 
gewähren; fo fegen fid, denn die Damen zuerft, belaften 
mit allem Dargebotenen ihre Zeller, fchneiden jedes Stüd, 
wie es die Sitte erheifcht, an, um ed für fernere Ber 
nugung unbrauchbar zu machen, genießen aber, einer zim- 
perlichen Sitte gemäß, felbft falt gar nichts. Während 
dem lagern die Herren, denen der Wolföhunger aus den 
Augen blickt, ungeduldig hinter den Stühlen, in den Thüren, 
vor den Thüren, bis es endlich den Damen gefällt, von 
der langen Situng fi) zu erheben. Nun ftürmen, jeder 
weiteren Rückſicht unfähig, die Gentlemen zum Tiſch heran, 
mit den Blicden fchon die Speifen vernichtend, ein Drängen, 
ein Kampf um die Pläte entfteht, in welchem Stärfe und 
Dreiftigfeit nur zum Siege führen, die Sieger fißen endlich, 
und eine Vernichtungsſcene beginnt, wie mein Auge eine 
ähnliche nimmer zuvor erblickt. | 

Mit einer wahrhaft unbegreiflichen Schnelligkeit ver- 
fhwinden Truthähne, Ferkel und Rinderbraten bie auf die 
Knochen vertilgt, von der Tafel; Kuchen, Compots, Käfe, 
Brodt, Butter, alles, alles verfchwindet ſpurlos, und nur 
mit fämmtlichen Speifen endet die ungeheure Freßbegier, 
und zögernd widerwillig erheben die noch nicht völlig Ge⸗ 
fättigten, denn fie hungerten lange auf dieſen feltenen 
Schmaus, fi) von der Tafel, manchen Bli der Wehmuth 
noch zurüchwerfend auf das Merk der Zerftörung. Aber 
ſchon rücken andere wieder an, denn noch find derer, denen 
bis dahin nur Augenweide geworben, und die fich nad 
fubftantielleren Genüffen fehnen, nicht Wenige. Und ſchon 
ift der Wirt, der Leute und Sitten Tennt, mit feinen 
für den Zag angenommenen Gehülfinnen gefchäftig, den 
geleerten Tiſch mit neuen Vorräthen zu belaften. Die alte 
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Scene erneuert fich, erneuert fich noch zweis, dreimal, bis 
endlich Alle befriedigt find, und die halb oder größtentheils 
Gefättigten zu den lange fchon fehnfitchtig ihrer harrenden 
Schönen wieder in dad Tanzgemach fich begeben. Die 
Muſik beginnt wieder, wenn auch, in Folge den Mufifern 
gefpendeter Getränfe, nicht mit der früheren Sicherheit, 
die Paare ftellen fich wieder zum Tanze, und getanzt wird 
jegt, daß die Balfen krachen, bis der Morgen anbricht, 
und die Sonne ihre jungen Strahlen durch die Fleinen 
Fenfter auf die übernächtigen Gefichter wirft. Nun wird 


die Rechnung aufgemadht, die Beiträge von den Einzelnen 


eingefordert, die Wagen werden .angefpannt, und eine 
Partei nad) der andern fährt ab, die Herren bringen ihre 
Damen nad) Haufe, ed wird ſtiller und ftiller in und vor 
dem Haufe des Gaftgebers, und das Feſt hat, bis auf die 
mannigfachen Nachmwehen, für diesmal ein Ende. 

Auch der erite Tag des nenen Sahres, einer ber 
wenigen allgemein gefeierten Felttage, wird auf ähnliche 
Weiſe mit Bällen verherrlicht. Doch hat außerdem der Vor- 
mittag dieſes Tages feine eigenthümliche Luftbarkeit. Faſt 
alle Amerikaner find Teidenfchaftliche Jäger und Schügen, 
doch find fie in der Negel beffere Schützen, ald Zäger. 
Mit einer Kugel, von denen 60 bis 70 auf ein Pfund 
gehen, fchießen fie auf eine ungeheure Diftanz Tauben den 
Kopf vom Rumpf, die Stelle, nach der fie zielen, verfehlen 
fie fehr felten, aber ob fie jagdgerecht fehießen oder nicht, 
darauf fommt ed ihnen wenig an. Den Hirfdy fchießen fie 
anf den Kopf, die Beine, den ganzen Leib, und ich habe 
einen fehr guten Schügen einen Hirfch fo fchießen fehen, 
dag in Folge der Hämorrhagie derfelbe zum Genuß vollig 
unbrauchbar war. Sobald nur ein Hirfch, ein Volk Truts 
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hühner, oder irgend anderes Wild ſich in der Nachbars 
fchaft verfpüren läßt, fo ziehen ganze Schaaren von Jagd⸗ 
Ttebhabern aus, und kehren nicht eher wieder heim, als 
bis alled, was ſich nur auffpüren läßt, erlegt ift. Bei 
diefer unbegrenzten Vertilgungswuth, die da, wo noch fehr 
viel Wild tft, fo weit geht, daß man aus Luft den Hirfch 
födtet, und ihn wegen Ueberfluffee an Wildpret uns 
benugt liegen läßt, den wilden Thieren zum Naube, Tann 
ed nicht fehlen, daß fehr bald überall das Wild vertilgt 
oder gänzlich verfcheucht wird, und in den älteren Staaten 
hat man durch eigne Sagdgefeße, die freilich den unfinnigen 
und despotifchen Sagdrechten der alten Welt in feiner Weiſe 
ähnlich find, dem Unfug Einhalt zu thun gefucht. Uebrigens 
ift die Sagd vollfommen frei, und man fchießt das Wild 
wo man es findet, fei ed auch vor der Thür eined Anderen; 
ed fällt dem Amerifaner fo wenig ein, ein wilbes Thier 
bloß deswegen, weil es feinen augenblidlichen Aufenthalt 
auf feinem Grundſtück genommen, als fein ausſchließliches 
Eigenthum anzuſprechen, daß er ſich über einen von einem 
Fremden auf ſeinem Lande gethanen beſonders guten Schuß 
ergötzt, und ein Stück von dem erlegten Wilde, falls es 
ihm angeboten wird, als eine freundliche Gabe dankbar 
annimmt. Wird ein Waſchbaͤr (Raccoon) auf ein fremdes 
Grundftüc verfolgt, und flüchtet derſelbe, wie es feine Ges 
wohnheit ift, auf einen Baum, fo wird ohne weiteres der. 
Baum umgehauen, und flüchtet das gehetzte Thier auf einen 
andern Baum, fo wird auch diefer, und ein dritter, vierter 
Baum gefällt, Bid es durch einen guten Schuß oder durch 
die Hunde gelingt, des Bären habhaft zu werben. . Eben 
fo wird mit wilden Bienen verfahren. Findet Semand, 

auf weflen Lande es immer fei, in einem Baume Bienen, 
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fo baut er, ohne zu fragen, den Baum um,- und nimmt 
den Honig an fich, und niemand denkt daran, fich darüber 
zu beflagen. | 

Eben fo frei wie die Jagd, if auch die Fischerei. Die 
Fifche, Die in dem, meine Farm durchſtrömenden Bache, 
ober in dem von meinem Lande umgebenen, alfo in-meinem 
See ſich aufhalten, find das Eigenthum Jedermanns, ber 
fi, die Mühe nimmt, nach ihnen zu angeln, und Riebhaber 
dazu finden fich immer in Genüge, und wollte id) ihnen 
Das wehren, jo würde darin eine lächerliche Anmaßung ge 
funden werden, die nicht einmal etwas nüßen würde, denn 
Niemand würde ih daran kehren. Was in ben Lüften fliegt, 
was in den Fluthen ſchwimmt, was den Wald durchſtreift, 
das gehört Niemandem, weil es Allen gehört, und der Ameri- 
faner zeigt auch hier einen fehr verftändigen, praftifchen 
Sinn, indem er nicht Einzelnen ein ausſchließliches Recht 
auf etwas einräumen will, was Vielen Genuß und Kreude 
bereiten kann. Alle Hausthiere, alles zahme Gethier fteht 
unter bem Schuß der Gefeße, ein ansfchließendes Recht 
auf das Gewild erkennen dieſelben nicht an. Im- Laufe 
bes Sommers wird zuweilen, wenn die ländlichen Arbeiten 
großentheild befeitigt find, ein Wettjagen veranftaltet. Die 
jungen Leute eines gewiſſen Bezirkes theilen fich in zwei 
gleiche Haufen, und ein Preid wird fefigefegt, den bie 
‚unterliegende Parthei bezahlen, den aber beide in einem 
gemeinjchaftlichen Gelage verzehren. Beide Partheien wenden 
nun innerhalb einer gegebenen Zeit, acht Tagen zum Bei- 
fpiel, alle ihre Mußeftunden an, um fo viel Wild aller 
Art, namentlich Geflügel zu fchießen, ald die Gelegenheit 
und die Gefchicklichkeit ber Theilnehmer zulaͤßt. Sit die 
Friſt abgelaufen, fo bringt jede Parthei ihre Jagdbeute und 
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ed wird biefefbe ſtückweiſe gezählt. Bei Hunderten liegen 
dann Fafanen, Nebhühner, Wachteln, Füchſe, Genießbares 
und Ungenießbares beiſammen; die Parthei, welche am me- 
nigften bringt, hat, wie bemerkt, verloren, muß bezahlen, 
umd ein heitered Mahl front die lange Jagdluſt. 

Diefe Wettiagden haben übrigens den praftifchen Rugen, 
daß bei ihnen fehr viel fhädliches Wild, Füchſe, Marder, 
Habichte u. ſ. w. vertilgt wird. Das braschbare Wild ift 
aber noch immer in fo großem Maaße vorhanden, nament- 
lich Geflügel, und vermehrt ſich fo fehnell, daß an eine 
eigentliche Vertilgung deſſelben Durch dergleichen Züge nicht 
leicht zu denken if. Nur das größere Wild zieht fich vor den 
Anfiedelungen mehr und mehr zurüd, und nur beſonders 
firenge Winter zwingt daſſelbe, Hirſche, Bären, Wölfe, 
den Wohnungen der Menfchen fich zu nähern, um an ben 
im Freien aufgefiellten Heu⸗ und Metraidefchobern, und an 
den Hausthieren Der Farmer ihren Hunger zu ftillen. Es 
wird ihnen aber in der Regel nicht viel Zeit gelaffen, ihre 
Räubereien auszudehnen, denn  angeborne Jagdluſt und 
Sorge für die Erhaltung des Eigenthums vereinigen ſich, 
um alle Farmer der Gegend gege® die Eindringlinge in 
Waffen zu bringen, und ausgedehnte, tagelange Jagdzüge 
zu veranlaffen, die um Deito - intereffanter find, je mehr 
Gefahr dabei zu begegnen if. Doch find Unglücfsfälle Hei 
diefen Sagden im Gangen fehr felten, weil der Amerikaner 
feined Schuffes in der Regel fehr ficher ift, fo ficher, daß 
er faft niemald eined Seitengewehres fid) bedient, und wei 
er mit Kühnheit verfolgt und angreift, und feine Geiſtes⸗ 
gegenwart nicht leicht verliert; dagegen find fie faſt immer 
erfolge und gewinnreich, denn abgefehen von dem delifaten 
Braten, den ein Bärenfchinfen ahgiebt, bringen beim Ver⸗ 
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faufe die Bären-, Wolfe- und Fuchsfelle auch einen fehr 
guten Preis. In nenen Gegenden, wo diefe gefährlichen 
Thiere noch zahlreic, genug fich finden, um den Anfiedelungen 
bedentenden Schaden thun zu fünnen, feßt aud) wohl ver 
Staat einen Preid auf deren Bertilgung. So wurde bie 
zum Sahre 1841 in Michigan für jeden eingelieferten Wolfs⸗ 
kopf eine Belohnung von 8 Dollars bezahlt, und dadurch 
die Begier, dieſen Thieren nachzuſpüren, nicht wenig erhöht; 
es hat dieſe Maaßregel auch den beabſichtigten Erfolg ge⸗ 
habt, denn die Wölfe find in jenem Staate bedeutend fel- 
tener geworben. Uebrigens find diefe Thiere in den Ver⸗ 
einigten Staaten weber fo groß, noch fo gefährlich, wie bie 
in Europa, namentlid; in Rußland, Polen und in einigen 
Theilen Frankreichs, und nur ausnahmsweiſe greifen fie 
erwachfene Menſchen an. Eben fo ift der braune Bär 
in Nordamerika nicht fo wild und blutdürſtig, als fein 
Bruder in den ebengenannten Rändern Europa's, und wird 
er. nicht zur Bertheidigung gezwungen, fo fucht er in der 
Pegel lieber fein Heil in der Flucht. Nur, wenn er durch 
anhaltenden Angriff oder durch Hunger in Wuth verfegt 
wird, wagt er ed, felbft anzugreifen. Dagegen ift ber 
graue Bär (grizzly bear), der ſich aber mehr im weſt—⸗ 
lichen Nordamerika aufhält, ein Außerft gefährlidyes Raub- 
thier. Er iſt größer und ſtärker, ald der braune Bär, und 
greift den Menfchen unter allen Umfländen an. Der Kampf 
mit ihm ift immer mit Gefahr verbunden, und mancher 
fühne Jäger hat ihm unterliegen müflen; um fo ehren- 
voller it aber auch der glücklich überftandene-KRampf mit 
‚ einem folchen Ungeheuer, und die Haut eines grauen Bären 
ift immer eine fehr rühmliche Trophae, denn wenn bei 
irgend einer Sagd, fo fommt ed hier auf Geifles- und 
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Körperfraft, und deren zweckmäßige und ausdauernde An- 
wendung, auf einen feften Muth, ein ſicheres Auge und 
eine feſte Hand an. 

Ueberhaupt aber bieten die weiten Ebenen des weſt⸗ 
lichen Nordamerika dem Jagdluſtigen ein viel größeres Feld 
dar, als die verhältnißmäßig bereits ausgebeutete öſtliche 
Hälfte (ich ſage verhältnißmäßig, denn im Vergleich zu 
Europa iſt auch dort der Wildreichthum noch äußerſt be⸗ 
trächtlich). Denn wenn er in dieſer ſich auf Hirſche, Ges 
flügel aller Art, und einiges andere Gewild befchräntt fieht, 
fo jagt er in den unbegrenzten Räumen jened, Bären, 
Wölfe, Hirfche, Elenthiere, und namentlich den in unge- 
heuren Heerden dort hanfenden Büffel, deſſen Föftliches 
Fleifch und weiches wärmendes Fell einen würdigen Lohn 
für einen guten Schuß darbieten. Namentlich giebt der 
diefer Stierart eigenthümliche Höder einen fo delikaten 
Braten, daß manchem Europäiſchen Gourmand nach einem 
Biſſen daran der Mund waͤſſern mögte, wäre er nur zu 
erlangen. Aber das ift ein Braten, den einem der Schlachter 
nicht ind Haus bringt. Wer des Genuſſes dieſer Delifateffe 
theilhaftig werden will, muß fie durch große Anftrengung, 
große Strapagen erlangen. Wer diefe aber nicht fcheut, der 
wird reichlich dafür belohnt. Bon einem Nachtlager, deffen 
Pfühle der Rafen, deflen Kopfliffen der weichſte Stein ift, 
den man auftreiben fann, deſſen Vorhänge dad Grün der 
Büfche bildet, wo einem der volle Mond ale Nachtlampe 
geleuchtet hat, erhebt man fich, wenn die Sterne erbleichen, 
noch lange, ehe die Sonne ihr mwärmendes Licht über den 
Erdkreis verbreitet, nimmt zum Frühſtück ein wenig ge 
trocknetes Fleifch und einen Trunk aus der nahen Quelle, 
macht fi) dann fammt den Gefährten wieder auf wohl 


86 


ansgeruhten Pferden auf den Weg, durchſtreift ftundenlang 
Wälder, purchwatet Sümpfe, durchfchwimmt Bäche, über- 
fteigt Kleine Höhen, um immer größere wieder vor fich zu 
fehen, überfteigt auch diefe, bis man die legte Kuppe er- 
reicht hat, um von ihr aus eines Anblicks theilhaftig zu 
werden, wie ihn ein Säger in Denutfchland niminer haben 
kann. Das Auge fchweift über eine unermeßliche, nur durch 
den Lufthorizont begrenzte Ebene, auf der fein Baum fidh 
zeigt, und der das lange Prairiegrad, welches der Wind 
in wellenfoͤrmige Bewegung bringt, das Anſehen eines uns 
endlichen Meeres giebt. se länger der Blick dieſe einfür- 
migen Weiten beftreift, je weniger berfelbe irgend einen | 
Ruhepunkt findet, deſto mehr und mehr befcjleicht einen 
unbewußt ein Gefühl der Verlaffenheit, der Einſamkeit, und 
unwillkürlich blickt man nad) den Gefährten ſich um, dieſes 
peinlichen Eindruces ſich zu entlebigen. Und von gleichem 
Gefühl geleitet, begegnen fich aller Blicke. | 
Aber es beleben ſich die Blicfe, die Augen beginnen zu 
feuchten, indem einer der Säger auf bie in weiter Kerne in der 
Ebene jich bewegenden fchwarzen Punkte beutet. Das find die 
Buffaloes, die zu Laufenden grafend die weite Ebene bebecken, 
unzähmbar, wild, aber dem Jäger eine föftliche Beute. Kampf⸗ 
begierig, die Büchſen bereit, flürmen jebt die Jäger ben 
Hügel hinunter, durch dad hohe Gras hin Die Prairie ent: 
lang. Die Buffaloes von dem Hügel aus weit fichtbar, 
find jest in der Ebene dem Blick entrüct. Aber ein tüch- 
tiger halbftündiger Galopp bringt uns ihnen näher. Schon 
fehen wir fie, hören ihr dumpfes Brüllen, und jetzt merfen 
auch fie den herannahenden Feind. . Sie zucken empor, 
- richten die breite Schnauze, die breite ungeheure Stirn mit 
furgen gewundenen Hörnern bewehrt, die glühenden Augen 
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nach der Seite,. von der. der Angreifer ihnen nahet; fie 
fangen an, mit den gefpaltenen Hufen die Erde aufzus 
werfen, peitfchen die Flanken mit dem Schweif, ein kurz⸗ 
ausgeftoßened Gebrüll fpricht ihren Aerger über bie uns 
willfommene Störung ihrer Ruhe aus, fte ſenken den Kopf 
zu Boden, und jcheinen den Angriff, deffen Natur fie noch 
nicht fennen, zur Abwehr erwarten zu wollen, da flürmen 
die Säger heran, Schüffe fallen, und in einem Augenblid 
ift Die ganze ungeheuere Heerbe za fchnellfter Flucht in Bes 
wegung. Set ihnen nach, in den dickſten Haufen hinein, 
Schuß fällt auf Schuß, feiner fehlt, hier ftürzt und port 
eines dieſer Ungethüme, Zaudern gilt hier nicht, will man 
fich die Beute fichern, muß man gefchictt im Schuß, fchnell 
zum Schuß fein, denn die Thiere warten nicht mehr, und 
an Schnelligkeit im Lauf thun fie es wohl dem Pferde gleich. 
Und dahin fliegen fie nach allen Richtungen, wie der Sturm: 
wind über die Ebene hin. Läßt fie fliehen; find ihrer doch 
genug gefallen, genug, um uns für viele Zage mit ihrem 
Fleifch zu verforgen, um und für den Winter hinreichend 
mit wärmenden Deden zu verfehen. 

Aber der foharfe Ritt, die heiße Jagd hat ermübet, hat 
den Hunger gefchärft. Thut nichts, haben wir doch jeßt, 
ihn zu ſtillen. Wir fteigen ab, die Pferde werden gekoppelt, 
und mögen des Prairiegrafed genießen; eine glüdlicherweife 
in der Nähe aufgefundene Lache, die der kürzlich gefallene 
Regen mit Waſſer gefüllt, wird ihnen Mittel geben, ihren 
Durſt zu löſchen. Wir lagern und, dürres Prairiegras 
aufgehäuft wird vermittelft Zunder‘, Stahl und Stein in 
Brand gefett, nachdem man auf einen Umfreis von einigen 
dreißig Schritten erft vorfichtig den Rafen abgebrannt hat, 
um.nicht Die Prairie in Brand zu ſtecken, was bei man- 
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gelnder Borficht fich leicht ereignen könnte, und ſich in der 
That fehr oft ereignet; die Flammen der brennenden Prairie 
würden die entflohenen Buffaloes fchnell genug einholen, 
fchneller als unfere Pferde, fie ficherer vernichten, als unfere 
Schuͤſſe. Das Schieffal wollen wir ihnen erfparen, wollen 
fie andern Ssägern auffparen. Eines der erlegten Thiere 
wird jegt zerlegt, Die Haut ihm abgezogen, und ein tüch⸗ 
tiges Stüd feined Höckers abgefchnitten. Die Kochkunft 
im Felde und auf der Jagd ift einfach, an einem Ladeſtoͤck 
über dem Feuer von dem Einen bald, dann von dem Andern 
abwechfelnd gehalten und gewendet, geräth für Den hungrigen 
Fäger der Braten fo gut, ald läge er in der Pfanne oder 
drehete er fich im Bratofen. Biel Würze haben wir nicht, 
aber der Hunger ift ja die befte Würze, Gemüfe und Brodt 
fehlen, aber wer quält fi darum, wir thun dennoch eine 
föftliche Mahlzeit, und einen mäßigen Trunf Whiskey lafien 
wir und bei diefer Gelegenheit auch nicht. abftreiten. . 

Aber da ſchwatze ich, erzähle von Büffel- und andern 
Jagden, und erinnere erſt jeßt mich, Daß ich von ganz 
anderm erzählen wollte Nun, ift eine folche Büffeljagd 
doch nichts ganz Gewöhnliches, die wenigſten meiner Lefer 
mögen einer folchen beigewohnt haben, und lefen daher Die 
kurze Schilderung nicht ganz’ungern; ha, eine folche Jagd 
ift ein anderes Ding, als das tagelange, mühfelige Herum- 
laufen auf Stoppeln, um, wenn ed gut geht, einem ver- 
hungerten Häschen fein armfeliged Dafein zu verfümmern, 
oder mit dem Beiftand. eined guten Hundes einen oder 
zwei Feine Vögel als Jagdbeute zu erlangen. Aber — 
revenons a nos moutons. Von der Ark, wie die Ameri⸗ 
faner ihren Neujahrsmorgen feiern, wollte. ich erzählen. 
Es werden alſo, je nach der Anzahl ber an dem Schügenfeft 
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Theilnehmenden mehr ober weniger, immer aber eine ‚gute 
Zahl yon Hühnern, Truthühnern und. Gänfen zufammen- 
. gebracht. Iſt die Gefelfchaft nun mit dem gehörigen Schieß- _ 
bedarf verfehen, verfammelt, dann wird ein Huhn oder ein 
anderes Stüc Geflügel mit zufammengebundenen Füßen, 
den Kopf nach unten, lebendig mit einem Strick an einen 
Baumzweig gehängt, oder ift fein Baum in der Nähe, auf 
eine Erhöhung des Bodens hingelegt. Es wird gelooft um 
die Schüffe, und einer nad) dem andern fchießt eine Kugel 
ab nach dem in der ungewohnten Lage ängftlid; fich bewe⸗ 
genden Vogel. Zumeilen trifft gleich ein Schuß umd macht 
der Dual des armen Thiered ein Ende, oft aber werben 
ohne Erfolg eine Menge Schüffe gethan, bis endlich einer 
das Ziel trifft. Diefer rohen und graufamen Beluftigung 
fönnen die Amerikaner nicht müde werben, und felbft, wenn 
die Kälte ſcharf ift, laſſen fie nicht eher nach, als bis 
Mangel an Geflügel, oder die eintretende Dämmerung dem 
Spaß ein Ziel feßt. Der Amerikaner hat, von dem Bor: 
wurf kann er fich nicht freifprechen, einen großen Grad 
von Gefühllofigkeit. Daß die Befriedigung feiner Luft 
einem armen, hüflofen Gefchöpf Qual verurfache, daran 
denft er entweder nicht, oder es ift ihm gleichgültig; grade 
das ängftliche Flattern ded verwundeten Vogels macht ihm 
den Hauptfpaß, und ein fehneller tödtlicher Schuß Fürzt 
ihm fein Vergnügen viel zu fehr ab. Nach einer gemalten 
Scheibe, nad} einem gemalten Thier ald Ziel zu fchießen, 
würde.ihm fein Vergnügen gewähren. Er ift im Allge 
meinen roh und gefühllog, Die Leiden ber Thiere flößen ihm 
fo wenig Mitgefühl ein, daß er felbft zur Luft ihnen deren 
bereitet; und wie das Leben der Thiere, wenn die Erhal- 
tung deffelben nicht in feinem Intereſſe Tiegt, ihm gleich- 
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gůltig iſt, ſo wird er nach und nach auch gleichgültig gegen 
das Leben feiner Mitmenfchen. Namentlich ift diefe Roheit 
der Gefinnung, ich möchte fagen, diefe Brutalität, (denn 
gewiß würdigt ſich der Menſch durch dieſe Geringachtung. 
heiligfter-NRechte zum Thier, ja unter daſſelbe herab, venn 
ja das Thier felbft fchont feines Gleichen) in den füdlichen 
Staaten der Union zu Haufe. 

‚Das Meffer (Bowieknife, ein faft fußlanges, breites, 
etwas gefrümmtes Meſſer, einer der beften Handelsartifel 
in den füblichen Staaten) oder die Büchfe ift ber beftän- 
dige Begleiter eined Sübländerd, und bei dem. geringften 
Mortwechfel wird nach Meffer und Büchfe gegriffen, und 
Blut wird vergoffen, und ein Leben geopfert, ohne daß 
fich irgend Jemand ‚weiter darum kümmert. Borfämpfe 
am Geld find in neuerer Zeit, namentlich in New=Morf 
fehr im Aufnahme gefommen. Zaufende und Taufende von 
Zufchauern finden ſich dazu ein, alle öffentlichen Blätter 
. pofaunen bie detaillirteften Ankündigungen aus, an allen 
Straßeneden werden fie angezeigt, Dampffchiffe und Reihen 
von Miethwagen bringen die Zufchauer an den beftimmten 
Platz, und es iſt ein-mahres Volksfeſt, zu dem dieſe ſcheuß⸗ 
lichen Kämpfe Veranlaſſung geben. Iſt der Kampf vor⸗ 
bei, dann werben durch eigends dazu abgeſendete Bericht: 
erſtatter in allen Zeitungen die allergenaueſten Beſchrei⸗ 
bungen des Herganges geliefert, die Gänge einzeln dar⸗ 
geſtellt und in Kunſtausdruͤcken critiſirt, und das Ameri⸗ 
kaniſche Publikum reißt ſich um dieſe widrigen Aktenſtücke, 
und lieſt fie mit Heißhunger, und wiederholte Auflagen 
müſſen veranftaltet werben, um dem Bedürfniß zu genügen. 
Nur zu oft fommen bei diefen Kämpfen, die in nichts von 
den Glabiatorenfämpfen. der Alten fich unterfcheiden, und 
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und noch wiberlicher als jene find, weil wir und beſonders 
auch die Amerifaner, ſich Immer rühmen, auf einer be 
fonderd hohen Stufe der Civilifation im Allgemeinen, und 
der moralifchen Entwidelung insbefondere zu ftehen, bie 
fchwerften Berwundungen, ja Toveöfälle vor. Dann neh- 
men die gerichtlichen Behörden, mit vollen Zungen über 
die Unfittlichleit des Treibens fchmälend, einen plötzlichen 
Anlauf, Zeugen werden verhört, die Theilnehmer müffen 
Caution wegen Erfcheinend vor Gericht ftellen, der Coroner 
%sits on ihe body of ihe deceased” und erflärt mit feinen 
Geſchwornen die That für Mord oder Todſchlag, nadı 
und nach aber erfaltet der Eifer, bie Unterfuchung geht 
immer fchläfriger und endet zulett völlig in “moonshine” 
und die empörenden Preisfauftfämpfe dauern fort, und 
Menfchen, die zu etwas Befferem gefchaffen find, werden 
gelähmt oder getödtet, zur Schande des freien, civiliſtrten 
Nordamerika. 

Ich erinnere mich eines ſolchen Falles in der genannten 
Stadt im Herbſte des Jahres 1842, mo zwei Preisfechter, 
Lilly und Me. Koy, um ausgeſetzte 100 Dollars fämpften. 
In den SDer Gängen fchon war der letztere völlig hors du 
combat. Mit Blut überjirdmt, die Augen did! gefchwollen 
und geblendet, ein Blutgefäß in der Bruft gefprengt, mußte 
er fchon halbtodt, gehetzt von feinen eignen Beiftänden, 
noch fortfämpfen, bis er im 17Sten Gange endlich tobt zu 
Boden ſtürzte. ES ſcheint unglaublich, daß dergleichen 
ftatt finden fünne in. einer Stadt wie New⸗NYork, wo jede 
Straße ihre Kirchen hat, wo Sonntags nur gebetet und 
gefungen wird, wo jeded Sahr große religiöfe außerordents 
. liche Berfammlungen gehalten werden, wo Bibelgefellichaften, 
Mitfionsvereine beftehen, und - Taufende von fchwäülftigen 
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veligiofen Traftätchen täglich vertheilt werden; und doch 
ift es buchftäblich wahr, ich kann e8 bezeugen. 

Das dritte, und zwar dad Hauptfeft der Amerikaner, 
von beffen Feier aber jedes religiöfe Element fo fehr ent- 
fernt gehalten wird, daß es, fällt es auf einen Sonntag, 
auf den nädjftfolgenden Montag verlegt wird, ift dag 
Unabhängigfeitöfefi, kurzweg Independence genannt, am 
Aten Tage des Sulius gefeiert. Wochen und Monate lang 
freut Sung und Alt ſich auf diefes Feft, und Die Vorberei- 
tungen dazu find groß, oft glänzend. Schon am Abend 
vorher beginnt die Feier, wenn auch nicht mit Glocken⸗ 
gelänte, doch mit Schießen und dem Abbrennen von mehr. 
oder weniger großartigen Feuerwerken. Am Morgen Des 
Aten Suli ſelbſt ift alles fchon früh auf den Beinen,. um 
den feftlichen Tag fo lang als möglich zu machen, an . 
Arbeit wird nirgends gedacht, dem Vergnügen allein giebt 
ſich alles hin. Vom, Morgen bis zum fpäten Abend. wogt 
und treibt fi, die Menge in den Straßen ber Städte auf 
und ab, Kaffeehäufer, Trinkſtuben find mit Gäften ange- 
fült, und die. Wirthe machen vortreffliche Gefchäfte. 
Ueberall und den ganzen Tag durch wird gefchoffen, auf 
dem Lande, in den Straßen brennt man Flinten, Piftolen ab, 
ja fogar in den Häuſern läßt man Fröfche den Leuten um 
die Ohren’ fpringen. - Die Amerifanifche Iugend ift an 
biefem Tage völlig emanzipirt, Niemand kümmert ſich um 
fie, Keiner um den Andern, Seder vergnügt fich fo gut er 
irgend Tann. Es wird gefungen, - getanzt, gegeflen und 


getrunken, bis fpät Nachts Alles nach Haufe taumelt, um 


von dem frohen Tage zu träumen, und fich auf nächiten 
Independence zu freuen. Außer diefen individuellen Be⸗ 
Iuftigungen, die Seder nach feinem Gefchmad ſich wählt 
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und einrichtet, finden aber auch in großen wie in Fleinen 
Städten, in Städten wie auf dem Lande, öffentliche Feft- 
lichkeiten ftatt. Man verfammelt fich in irgend einem, ber 
Größe der Verfammlung entfprechenden öffentlichen Local, 
oft auch an’ einer paffenden Stelle im Freien oder im Walde, 
die Gorporationen der Städte, die verfchiedenen Beamten, 
Milizoffiziere und Bürger begeben ſich unter‘ vem fröhlichen 
Klange der Muftf in feierlicher Prozeffion dahin; einer ber 
Berfammelten, dazu im Voraus defignirt, lieſt unter an- 
dächtigfter Stille die berühmte Erflärung ab, in der die 
dreizehn urfprünglichen Staaten des Bundes ihre Unab- - 
hängigfeit von dem Joche Großbritaniend behaupten, jedes 
Band mit demfelben zerreißen, und ſich als eine freie, 
felbftftändige Nation der ganzen Welt proclamiren. Faſt 
fiebenzig Sahre find verftrichen, feitdem biefe Erklärung 
erlaffen wurde; die damals noch ſchwache Union hat ſich 
zu einer ber mächtigfien Nationen emporgefchwungen, ihre 
Schiffe durchkreuzen alle Meere, und der Name, und Die 
Sterne und Streifen des Wappens der Vereinigten Staaten 
find in der ganzen Welt gekannt und ‚geachtet, jene Er: 
Härung wird Sahr für Sahr an jenem Tage verlefen, jeder 
Amerikaner weiß fie auswendig und doch bringt ihre Ver⸗ 
leſung noch immer dieſelbe Wirkung hervor, doch wird die 
lange Liſte von Unbilden, die England ſeinen Colonien an⸗ 
gethan, die Aufzaͤhlung der Maaßregeln der Unterdrückung, 
wie ſie dieſes Aktenſtück giebt, noch immer mit laut ſich 
kundgebendem Unwillen, mit Erbitterung aufgenommen, doch 
ſchwillt noch immer jedem Zuhörer die Bruſt in ſtolzem 
Gelbftgefühl, wenn die unveräußerlicyen Rechte des Menfchen, 
als da find, Leben, Ehre und Freiheit, ald das Grund- 
prinzip jeder bürgerlichen Gefellfchaft dargelegt werben, 
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doch brauft das überftrömende Hochgefühl noch immer in 
laute Begeifterungerufe aus, wenn in einfach würdevollen 
Worten am Schluß der Erklärung dad Band mit England 
für aufgelöft, und Die bisherigen Colonien als freie, un- 
abhängige. Staaten feierlich verfünbigt werden.“ 

Es war, das Tann nimmer geläugnet werden, eine 
fchöne, einzig. große Zeit, welche diefer Erklärung das Da- 
fein gab. Als ob die Vorfehung grade biefen Zeitpunkt 
erwählt gehabt hätte, um einem bis zum Aeußerſten getrie- 
benen Volke das Föftliche Gefchen? der Freiheit zu gewähren, 
- und allen Regenten der Gegenwart und aller kommenden 
Zeiten eine ernite, eindringlicye Lehre zu geben, hatte füch 
grade zu Diefer Zeit eine Vereinigung von Männern ge- 
funden, wie eine ähnliche vielleicht nie ſtatt gefunden hat, 
wohl nie wieder flattfinden wird. Die Gefchichte hat mit 
diamantenem Griffel Die Namen eines Wafhington, Sefferfon, 
Franklin, Raudolph, Hancock, Hamilton, Roger Sherman, 
R. Morris, Liningfton, und ihre Vaterlandsliebe, ihre Un⸗ 
eigennüßigkeit, ihren Much und ihren reinen Eifer für dag 


gemeine Wohl in ihre Tafeln eingetragen. Die Zeit nahm _ 


große, außerordentliche Kräfte in Anſpruch, Menfchen, die 
Außerordentliches Teiften konnten und wollten, und fie faud 
Diefe Kräfte, folche Menſchen fehlten ihr nicht. Darum 
it Alles herrlich gelungen, und aus Heinem Beginnen ift 
ein großes, " glerreiches Nefultat hervorgegangen. Diefe 
Männer find, einer wach Dem andern, in die Gruft ge- 
ftiegen, ihr Werk aber Hat fie überdauert, amd Die Saat, bie 
fie gefäet, tft zu einer anausfprechlich reichen Erndte auf⸗ 
gegangen, — aber das, was fie vor allem Audern ihren Nach⸗ 
tommen hätten vererben ſollen, ihre Tugenden, haben fie 
mit in ihre Gräber. ‚genommen. Mit Bewunderung und 
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danfbarer Ehrfurcht wird noch ſtets ihrer gebacht, mit einer 
j wahren Pietät nennt man ihre Namen, aber ihnen ähnlich 
mag Niemand werden. An die Stelle hingebender Vater: 
landsliebe ift ſelbſtſüchtiger Ehrgeiz, an die aufopfernder 
Uneigennüßigfeit ſchmutzige Gewinnfucht getreten. Wafhing- 
tons, Franklins, Morris hat das freie Amerifa gehabt, 
fiatt deren hat es jetzt Clays, van Burens, Webſters. 
Wahrhaftig, das Fundament, was jene Männer gelegt 
haben, muß ein fehr ficheres, feſtes gewefen fein, das bar- 
über aufgeführte Gebäude im gutem Geifte und nach rich: 
tigen Regeln erhöhet, wenn das Treiben der modernen 
Bolfsführer ed nicht einmal zum Wanfen hat bringen 
Tonnen. | | 
Doc kemmen wir zurück auf das Feft, welches zum - 
Gedächtniß jener großen Ereigniffe eingefeßt it. Iſt denn 
unter ſtürmiſch enthufiaftifchem Beifall die Berlefung der 
“Declaration of Independence” beendigt, fo tritt ein An- 
derer auf und hält eine lange, ber Erinnerung an jene 
Zeiten gewidmete Rede. Diefer Redner hat nun einen 
etwas fchweren Stand, denn er wird fchwerlich über feinen 
Gegenftand Bieles fagen fünnen, was nicht vor ihm bereits 
andere beigebracht haben, und Doc, wird er am Ende feine 
Zuhörer faft immer befriedigen, wenn er nur nicht ganz 
geiftiofem Nachbeten des bereits Dageweſenen ſich hingiebt, 
denn Empfänglichen ift leicht geben, und die Begeifterung 
bringt jeder ſchon im Herzen und auf der Zunge mit fich, 
und nur des leifeiten Impulſes bedarf es, und es bricht 
diefelbe in heile Flammen and. Hat der Redner nun gut 
oder ſchlecht ftch femer Aufgabe entledigt, und ift mit frei- 
willigen Reden und mit Muſik diefem Theil der Feier fein 
Recht wiederfahren, dann beginnt der militairiſche Theil 
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verfelben. Es haben ſich nämlich um diefe Zeit fämmtliche 
uniformirte Milizcorps (Volunteer compagnies) verfammelt, 
die oberen Offiziere und ihre Generalftäbe in glänzenden Uni- 
formen figen auf, und unter Fingendem Spiel, — der Jankee 
doodle ift der beliebtefte Marfch, und man hört ihn fielen, 
wohin man immer fein Ohr wendet, — beginnen die Truppen 
von den verfchiedenen Sammelplägen aus ihre Prozeffionen. 
Und hier muß man durchaus von den europäifch-militairifchen 
Einrichtungen abflrahiren. Man erwarte nicht, daß die 
Truppen auf irgend eine in Europa übliche Weife in Parade, 
fei es in eine lange Schlachtlinie, oder in Colonnen, oder in 
Quarree's aufgeſtellt werden, um von einem commandiren⸗ 
den Oberoffizier inſpicirt zu werden, vor dieſem und ſeinem 
Generalſtabe ein oder einige Male zu defiliren, und dem⸗ 
nächſt an ihre Sammelpläge zurück zu marſchiren, um in 
ihre Quartiere entlaffen zu werden. Bon alle dem findet 
bei ähnlichen . Beranlaffungen in - Amerifa nidjts ftatt. 
Generale und Oberoffiziere zu Pferde und mit General- 
ftäben find- hinreichend - und mehr als hinreichend vor: 
handen, aber fie nehmen die Parade nicht ab, vielmehr 
ziehen fie, wie” vie einzelnen Corps Cavallerie, Infanterie, 
Artillerie, Säger, in ihren mannigfaltigen, oft höchſt phan- 
taftifchen Uniformen, jedes für fi, und nur durch Zufall 
zuweilen mit andern Corps in augenblicliche Verbindung 
gebracht, eind um das andere fidy wenig befümmernd, die 
Straßen auf, die Straßen ab, den Zufchauern möglicher: 
meife, ficher aber fich ſelbſt Gegenftände der höchften Zu- 
friedenheit, der größten Bewunderung. Nachdem fie in 
dieſer WBeife einige Stunden lang durch Die Stadt ſpaziert 
ſind, und oft plötzlich wieder zum Vorſchein kommen, wenn 
man geglaubt, fie ſeien laͤngſt nach Haufe gegangen, und 
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erlabten fi an einem guten Mittageffen nach allen ihren 
patriotifchen Beftrebungen, verfchwinden fie dann endlich 
unwiderruflich und zum letzten Male vom Schauplat ihrer 
Thaten. 

Die Sonne finft tiefer und tiefer, die Thurmuhren 
haben die fünfte Nachmittagdftunde angedeutet, es ift auf 
den Straßen ftiler geworden, weil Biele zu Keftmahlen 
gegangen find, Viele fih für die Erluftigungen des 
Abends und der Nacht nene Kräfte fammeln wollen, — 
da tönt mit einem Male von neuem der dumpfe Ton der 
großen hölzernen Trommel, und um die nächlte Ede 
herum zieht zum allerlegten Male eine vereinzelte Com⸗ 
pagnie, die des Spaßes gar nicht zur Gemüge befommen 
fann, in die Straße herein. Zum Glüd ift Die Gompagnie 
nur Fein, und der Vorbeimarſch bald abgemacht. Aber 
das Muſikcorps ift größer, ald die ganze Compagnie. Un⸗ 
gefähr zwei Dutend Muſikanten in ſchimmernden Monturen, 
mit ungeheuren Federbüfchen belaftet, haben drei bis vier 
Klappenhörner, acht Pidelflöten und eine Menge großer 
und Feiner hölzgerner Trommeln unter ſich vertheilt, mar⸗ 
fchiren vor dem Zuge her, verfuchen ben Jankee doodle- 
Marſch zu fpielen, und vollführen einen wahrhaft fchauders 
haften Lärm. Hinter ihnen her flolgiert, an dieſen Tönen fein 
Amerifgnifches Ohr weidend, der Hauptmann, hinter diefem 
gehen in zwei Reihen ihrer acht bis zehn, die fich in gleich- 
förmige Kleidung geftecft haben, und Flinten in den Armen 
tragen; hinter ihnen führt feinerfeitd der Lieutenant ein ähn- 
liches Hänflein, und dad Ganze verfchwindet bald ſpurlos 
den lächelnden Blicken der Borübergehenden, und wird nicht 
mehr gefehen. Der leute Schall ihrer hölzernen Trommel 
verhallt, und ed tritt wieder Stille ein. Denn jekt ſitzt 
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Alles bereits, Beamte und Bürger, Militairs und Siviliften, 
Geiſtliche und Laien bei öffentlichen Gaftmiahlen und erholt 
fich in Speife und Trank von den Befchwerniffen des Tages. 
Haben fie aber zur Genüge gegeffen, dann wird das Tiſch⸗ 
tuch. entfernt, neue Batterien don Wein- oder in neuerer 
Zeit von Wafferflafchen auf den Tiſch geftellt, und Toaſte 
und Gelegenheitöreden find an der Tagesordnung. 

Und bier: ift eine Gelegenheit, wo der Amerifaner ſich 
in feinem Glanze zeigen fann, und er. verfäumt viefelbe 
nicht. Von feiner Tugend auf an öffentliches Leben ge- 
‚wohnt, von feiner Volljährigkeit an zu mehr oder weniger 
aetiver Theilnahme an den Staatsangelegenheiten berufen, 
daran gewöhnt, von feinen Gedanfen und Gefinnungen in. 
freier Rede dem Publitum Rechenfchaft ablegen zu müffen, 
ift faft jeder Amerikaner, wenn auch nicht immer Redner, 
doc guter Sprecher. Berhältnißmäßig findet man nirgends, 
felbft in England nicht, jo viele Männer, die fich ald Redner 
. auszeichnen, und unter diefen vielen find nicht wenige, Die 
ben berühmteften Rednern Alt» Englands an die Seite ges 
ftellt merden fünnen. Wollte ich die bedeutenderen gericht⸗ 
lichen und Staatsredner, die ſeit der Unabhängigkeit der 
Vereinigten Staaten in denſelben geblühet haben, auf—⸗ 
führen, ich würde mit ihren Namen einige Bogen füllen 
können; ſelbſt von den jetzt noch lebenden ſowohl Richtern und 
Advokaten, als Staatsmännern und Mitgliedern der Federal⸗ 
und Staatölegislaturen würde ich ein ziemlid) großes Re⸗ 
giſter geben fonnen, ich.will aber nur einige anführen, 

und nenne Sohn Q. Adams, Webiter, Clay, van Buren, 
Calhoon, Buchanan, ©. Wright, T. Marfhall, Erittenden, 
Prefton, Archer, Benton. Aber es tft nicht allein in den 
Hallen des Eongreffeg, nicht allein in den Staatslegislaturen, 
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und den Gerichtsfälen der großen Städte, wo Die bem 
Amerikaner in hohem Grade eigne Nedefunft fich zeigt, fie 
zeigt fich in großen und Beinen Volföverfammlungen, in 
den ſchmuckloſen Gemächern der Friedensrichter, bei Staats⸗, 
Grafſchafts⸗ und Townshipverfammlungen, und ben gele- 
gentlichen öffentlichen Gaftmahlen in den Städten und auf 
dem Lande. Niemand verſteht, nächſt dem Engländer, ſo 
gut, wie ber Amerikaner, viel in wenige kraͤftige Worte 
zufammenzufaffen, und das ift doch das Wefen eined guten 
Toaſtes; Niemand aber verfteht wieder fo gut, über einen 
anfcheinend unerheblichen Gegenftand fo viele Worte zu - 
machen, eine lange, geordnete Rede auszufpinnen, die fid) 
gut anhört, und die Aufmerffamfeit der Zuhörer zu fefleln 
vermag. 

Es ift ein ſchönes Talent, das ber freien Rede, und 
wir Deutſche willen daffelbe durchaus nicht nad; feinem 
vollen Werthe zu fehäben, oder wir würden ihm weit mehr 
als es gefchieht, eine allgemeine Anerkennung und Ent- 
widelung zu Theil werden laffen. Aber wir find ein maul⸗ 
faule und dafür fchreibfeliges Volk, und gewiß ift in dieſer 
Hinneigung zum Schreiben mit ein Grund zu ber eben fo 
auffallenden als betrübenden Ericheinung zu fuchen, baß 
wir in volfsthümlicher Entwidelung, in Erlangung einer 
geſinnungsvollen Nationalfelbitftändigfeit bisher hinter fo 
manchen Völfern, denen wir fonft in feiner Beziehung 
nachftehen, zurückgeblieben find Wir follten das Eine 
thun, und das Andere nicht laſſen. ‚Kern ift ed meiner 
Abficht, und fat überflüffig dürfte es fein, das noch be- 
fonders zu erflären, der Schrift, durch welche wir mit 
.ferniten Stätten, und mit den fernften Zeiten in Verbindung 
treten, von ihrem hohen Werthe auch nur im Geringften 
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derogiren zu wollen, aber daß fie, wie fie ed unläugbar 
gethan hat, den mündlichen Vortrag ungebührlich befchrän- 
fend, ald Organ der Mittheilung faft ausfchließliche Herr: 
fchaft in Anfprud; nimmt, das muß getabelt werden; wir 
würden biefe befchränfen, "wir würden jenem größere 
Rechte einräumen, wenn wir bedenfen wollten, daß der 
Gedanfe, indem er durch bie Feber auf dad Papier, von 
bem Papier durch das Auge dem Geifte zugeführt wird, 
in biefer langen, mittelbaren Uebertragung an Kraft, an 
Frifche nothmwendig verlieren muß. Der Gedanfe, raſch 
von Mund zu Ohr getragen, wirkt lebendig, elektriſch; auf 
das Papier geworfen, erfaltet er, erfcheint farblos, und 
wirft nur halb, wie er wirken follte. Es Iäßt ſich vieles 
‚mündlich fagen, und verfehlt des beabfichtigten Eindrucks 
nicht, was fich auf dem Papier gar ‚nicht, oder nicht wie 
ed fein fol, wiedergeben laßt. Wie vieled würde in wie 
viel fürzerer Zeit beffer "abgemacht werben koͤnnen, wenn 
man fich daran gewöhnt hätte, feine Gedanken fehnell zu- 
fammenzufaffen und ihnen in freier Rede den nöthigen 
Ausdrud, die erforderliche Färbung zu geben, wenn man 
mündlicher Discuffion das übertrüge, was jeßt weit- 
läufigem Schriftwechfel mit ungeheurer Zeit- und Papier- 
verfcehwendung, und bei allem dem mit geringerem Erfolge 
anvertrauet wird. Wie oft ift fchon durch mündlichen 
Austaufch weniger Worte eine Sache rafch und genügend 
zur Vollendung gebracht worden, die durch noch fo viele, 
noch fo lange Briefe und Schriftfäge nicht gefördert werben 
konnte. Während man fchreibt, hört man nur ſich, faßt 
man den Gegenftand,; über den man fchreibt, nur aus 
einem Geſichtspunkt fubiektiv auf, und in diefer einfeitigen 
“ Richtung geht die Arbeit fort, bis man oft nach Beendigung 
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berfefben die trübe Erfahrung macht, daß die ganze Arbeit 
umfonft gewefen, weil man von einem unrichtigen Geſichts⸗ 
punkte ausgegangen, der Bei mündlicher Discuffton der. 
Sache gleid, im Anfange zurechtgerückt fein würde, fo daß 
man fich Zeit und Aerger eripart hätte. Bei dem gegen; 
wärtig in den meiften Theilen Deutſchlands üblichen fchrift- 
lichen Verfahren in der Gerechtigfeitöpflege und in den ver- 
fehiedenen Zweigen der Staatdadminiftration werden Bogen, 
ja Bände zufammengefchrieben, die weiter gar feinen er; 
fichtlichen Zweit haben, als die Käfehändler mit Makulatur 
zu verforgen, und die weiten Räume der Archive mit einem 
ungeheuren Wuſt von Papier anzufüllen, aus dem feiner Zeit 
das Nöthige heranszufuchen eine Sifyphusarbeit ift, die 
gewiß manchem Archivar fchon gewaltige Stoßfeufzer gefoftet 
haben mag. Würden die gerichtlichen und die Adminiftrativ- 
verhandlungen mündlich vorgenommen, — und Die meiften, 
- wenn nicht alle berfelben, laſſen ein folches Verfahren zu — 
und nur Die Refultate derfelben bündig und beftimmt fchrift- 
lich aufgezeichnet, fo würde ber Zweck gewiß eben fo ficher 
erreicht werden, an Zeit und Koften würde bedeutend ers 
fpart, und die Archive auf einen fehr mäßigen Umfang 
zurücgebradjt werden können. Sch gebe gern zu, daß in 
einigen Berhältniffen es allerdings wünfchenswerth ift, nicht 
allein, was gefchehen, fondern aud) Die Art, wie ed ge- 
ſchehen, der Nachwelt zu überliefern, aber dies ift Doch bei 
weitem nicht immer der Fall, und felbft dann brauchten 
nicht folche Maffen Papiers verbraucht zu werden, wie es 
jest, und zwar in allen Fällen gefchieht. In Zeiten großer 
Noth, bei verheerenden Feuersbrünſten, Plünderungen daurch 
barbarifche Feinde find oft ganze Archive unrettbar ver⸗ 
foren gegangen, weil fie wegen ihres großen Umfanges 
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nicht vollftändig gefichert werden fonnten, Die Zeit aber zu 
furz war, um eine Ausfonderung des Werthvolleren, ja 
des Umnentbehrlichen und LUnerfeglichen vorzunehmen, ba 
eine an Umfang befchränftere Sammlung wichtiger. Aften- 
ſtücke allenfalls noch hätte geborgen werden fünnen. 

Sch glaube, es Tieße fich ‚hiftorifch nachweifen, daß 
mit dem Weberhandnehmen des fchriftlichen Verfahrend im 
Gerichts⸗ und im Staatöverwaltungswefen, mit der 
allmählig zunehmenven Herrfchaft des Papiers und der 
Feder, die ftufenmweife "Abnahme des öffentlichen Staats⸗ 
lebens und der Volföfreiheiten gleichen Schritt gehalten hat. 
Wo das Verfahren öffentlich und mündlich ift, fo weit 
überhaupt die Natur der einzelnen Verhältniffe ein ſolches 
verftatten, da findet überall eine regere patristifche Theil- 
nahme an den öffentlichen Angelegenheiten des gemeinfchaft- 
lichen Baterlandes flatt, da ift eine allgemeine Gontrolle 
der mit der Verwaltung der. öffentlichen Angelegenheiten 
in ihren verfchiedenen Zweigen fpeciel Beauftragten möglich, 
die einem redlichen Beamten nur wünfchenswerth fein Tann, 
einem fchwachen Angeftellten der beſte Sporn zur Erfüllung 
feiner Pflicht ift, und gegen den dauernden Nadıtheil, der 
dem Staate aud der Bekleidung einer verantwortlichen 
Staatsſtelle durch einen unfähigen oder unreblichen Ber 
amten erwächlt, die befte Schußwehr bietet. Wo Die 
Angelegenheiten, des Staates und der Gemeinde ver- 
dächtiger Geheimnißfrämerei entfleivet, mit zwechmäßiger 


„  Deffentlichfeit verwaltet werben, da Fann nimmer Mip- 


trauen gegen die Verwaltung in der Seele der Regierten 
‚fich feſtſetzen, denn Redlichkeit und Aufrichtigfeit auf der 
einen erzeugt wohlbegründetes Vertrauen auf der andern 
Seite. . Das wird von den meiften Regierungen noch viel 
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zu wenig berüdfichtigt. Sie bedenken nicht, daß eine. auf- 
"richtige Verwaltung auch eine aufrichtige Oppofition, und 
eine folche braucht feine Regierung zu fchenen, findet, daß 
die Controlle eine gegenfeitige, leicht .auszuübende, zur 
Einigkeit zwifchen. Regierung und Regierten führende, und 
fomit dad Wohl Aller, das Gedeihen des gefammten Staate- 
körpers befördernde iſt; ‚fie bedenfen nicht, daß im andern 
Falle, wenn fie ihr Verfahren, die Grundſätze ihres Han- 
deind und die Motive ihrer Handlungen in das Dunfel 
des Geheinfniffes hüllen, die Oppofition — und es hat noch 
feine Regierung gegeben, die feine Oppoſition gefunden, 
und ich möchte "behaupten, eine gute Regierung fei ohne 
rationelle Oppofttion nicht möglich — ſich nicht veranlaßt 
finden wird, mit ihren Streitmitteln offen hervorzutreten. 
Beide Theile befämpfen fich fonad) mit verbundenen Augen, 
und daß bei einem folchen Kampfe nicht viel Bernünftiges 
refultiren, fein Heil für das Ganze hervorgehen kann, ift 
auch dem blöden Auge erfichtlicd. Jeder Schritt, jebes 
Wort des einen und des andern Theild wird, weil bie 
Motive derfelben unbekannt find, mit Mißtrauen aufs 
genommen, auch der anfcheinend wohlgemeinten Handlung 
werben feindfelige Beweggründe untergelegt, jede Maaß- 
nahme wird durch heimlicyes Eintgegenwirfen gehindert: oder . 
gelähmt, Mißtrauen und. übler Wille herrfchen überall, und 
wenn unter foldyen Umftänden der Staat auch nicht fofort 
zu Grunde geht, fo wird doch fein Gebeihen unter ihnen 
nichts weniger ald gefördert, und ber Zweck des Staates 
ift vereitelt. Es ift nicht anders, der Staat, und die 
jenigen, die mit der Leitung vefjelben zunächft . betheiligt 
find, fönnen nur gewinnen, wenn die leßteren bei einer 
ihrerfeitigen offenen Darlegung ver Beweggründe ihres 
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Handelns, den Regierten die freiefte Befprechung derfelben 
geftatten. Die Weisheit wohnt nicht ausfchließlich den Re⸗ 
gierern bei, aber große Weisheit zeigen fie, wenn fie ihr 
Ohr nicht den Befähigten des Volkes verfchließen, und. 
felbft der minder Befähigte hat zumeilen einen guten Ein- 
fall, der wohlwollend aufgefaßt und zweckmäßig benußt, 
fegensreich am rechten Orte wirken Fann. | 

Freie Discuffion, und grade weil fie. frei ift, kann fie 
nicht ausarten, hat niemals nachtheilig, weit öfter vortheil- 
haft gewirkt, freie Diecuffion bietet die ficherfte Garantie 
für das Beftehen der Regierung und für die Freiheit bes 
Volkes; die größten, die fegensreichiten Ereignifle, von denen 
die Gefchichte des MenfchengefchledytS uns berichtet, wie 
die Reformation, find aus der freien Discuſſion hervor: 
gegangen. Darum hindert eine Regierung, die ihren wahren 
Bortheil- fennt, niemals die freie Discuffion, fie weiß. wohl, 
daß diefelbe in einzelnen Fällen ald ein fcharfes Schwerdt 
fich gegen fie ridyten fann, aber es ift in offnem ehrlichen 
Kampfe, daß e8 gezückt wird; fie weiß recht gut, daß, hin- 
dert fie die freie Dischffion, fein Schwerbt gefchwungen, 
dafür aber ber Dolch heimlich, unabwehrbar, ihr in ben 
Kücen gebohrt werben Tann. Öffnen Kampf braucht 
Kiemand, am wenigften der NRedliche zu fcheuen, ein Kampf 
in nächtlichem Dunfel ift meiftens beiden Theilen verderblich. 
Bertrauen erweckt ftetd Vertrauen. Ueberläßt eine Re⸗ 
gierung, der redlichen Abficht bei, ihrem Handeln fich be- 
wußt, ruhig ein freies Urtheil darüber den Staats⸗ 
angehörigen, fo kann fie ficher fein, daß in bei weiten den 
meiften Fällen ihre Abficht wohlmollend aufgefaßt, und ihr 
Handeln mit Gerechtigkeit, iſt es dem Zweck entfprechend, 
mit dankbarer Anerkennung; ift es irrthümlich, mit Schonung 


105 


beurtheilt werden wird. Durch ein ſolches Verhältniß, 
durch ein ſolch vertrauenvolles Entgegenfommen wird zus 
verläffig mehr gefürdert, ald wenn Mißtrauen und Arg- 
wohn auf beiden Seiten herrfcht, und auf jener unbegrängte 
Geheimnißfrämerei, auf diefer blinde Oppofition gegen alle 
Schritte der Regierung hervorruft, fohlechte Kinder, von 
nichtswürdigen Eltern geboren. Macht aber in jenem Falle 
ſich auch gelegentlich einmal ein gehäfftges Urtheil geltend — 
denn wo ift der gefegnete Ort auf unferer Erde, wo Bos⸗ 
heit und Mißgunft gar nicht ihren befferen Schweitern das 
Wirken hemmten und erfchwerten — fo verliert Die Regierung 
wahrhaftig oc nicht dabei. Denn einem wirklich grund- 
ofen, gehäffigen Urtheil wirb die Mehrheit niemals, wenig. 
ftend niemald auf längere Dauer beiftimmen, im Gegen- 
theil, die Mehrheit der Staatsunterthanen felbft. wird, der 
Regierung die Pflicht der Widerlegung abnehmend, die Ber: 
laͤumdung bis in ihre dunkelſten Schlupflöcher verfolgen und 
vernichten. Eine Regierung, die der Zuftimmung der Mehr: 
heit ihrer Bürger ficher, ihre Vertheidigung in moralifcher 
ſowohl wie in phyfifcher Hinficht diefer ruhig anvertrauen 
kann — und eine geredjte Regierung kann dies — fie fteht 
wahrlich hoch erhaben über allen Angriffen und fie bedarf 
zu ihrer Sicherung doch in der That weder der Genfur 
noch der Maulfperre, weder der geheimen Polizei noch 
zahlreicher Leibgarden. Ihre eigne Gerechtigkeit, und die 
Liebe und die Achtung des Volks find ihre befte Schuß- 
wehr, find der Demantfchild, der alle Angreifer blendend 
in den Staub wirft. Das Volf verlangt, daß man ihm 
vertraue, und es hat ein Recht Died zu verlangen, denn 
das Volk iſt gerecht, ift klug und befcheidenz; will man es 
aber durchaus als Kind behandeln, Dann ftreite man ihm 
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wenigftend nicht die fchönfte Eigenfchaft des Kindes, Die 
Unbefangenheit ab. Bei dem unbefangenen Kinde erreicht 
man alles Gute durch Aufrichtigfeit und Vertrauen, Man 
behandle auf diefelbe Weife das Voll, und man wird ohne 
alle Umwege fein Ziel ficher erreichen. Ein verftändiges, 
freies Bolt will anders regiert fein, als ein’ Volk von 
Sklaven; auf die rechte Weife, auf verftändige Weife re- 
giert, it es unausſprechlich leichter geleitet, als ein Bolf 
von Sklaven, denn der Sklave, ‚gleich dem: vernunftlofen 
Thier, beugt fich nur der nie vaftenden Peitſche, ein ver- 
ftändiges. Wort ſchon Teitet den freien Menfchen. Aber 
die Regierungen führen nur zu oft ihr Volk, gtatt es vor- 
wärts zu leiten, zurück, ſuchen es zu verdumpfen, ftatt redlich 
an ſeiner Aufklärung zu arbeiten; halten jede Aufwallung einer 
fröhlich gefunden Kraft für Empörung; die öde Stille eines 
Kirchhofes ift ihnen erwünfchter,_ ald das Geräufch eines 
freien: geiftigthätigen Staatslebend, und erreichen jie dann 
nicht immer ihren Zweck, den.einer ungeftörten lethargiſchen 
Ruhe, die für ihre eigne Bequemlichfeit ihnen der an- 
. genehmfte. Staatszuftand ijt, wird diefe Ruhe dann einmal 
unverfehende geftört, wie ed nicht anders fein fann, da 
dad Bolf, feines wahren Bedürfniffes und zugleich feiner 
Kraft fic) bewußt geworden, einer fo verfehrten Behandlung 
fich nicht länger fügen will, jo fällt das ganze, fchon com⸗ 
plisirte Staatöfyfiem zufammen, und die Regierungen wun- 
dern fich noch darüber, daß aus dem Wirbelwind, ben fie 
gefäet haben, der Sturmwind aufgegangen if. Eine weife 
Regierung aber, die reblich das Ihrige thut zu dem Ge: 
deihen des Staates, braucht nicht die Deffentlichfeit für . 
ihre Handlungen, nicht für ihre Beweggründe zu denjelben 
zu fcheuen; im Gegentheil, fie wird in wohlverftandenem 
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eignem Intereſſe die Vortheile fich zu eigen machen, welche 
aus der Deffentlichkeit des Verfahrend in den verfchiedenen 
Zweigen der Staates und Nechtövermwaltung, in gegenfeitiger 
dadurch bedingter Aufrichtigkeit und gegenfeitigem Ver⸗ 
trauen für fie fowohl wie für das Volk in reichem Maaße 
hervorblühen. 

Deffentlichfeit in der Staatöverwaltung, Deffentlich- 
feit der Gerichtöpflege, Deffentlichkeit in Allem, was näher 
oder entfernter das Publikum betrifft, ift das Grundprincip 
der inneren Almerifanifchen Inſtitutionen. Selbft in ven 
diplomatifchen Verhandlungen mit fremden Mächten Fann 
‚ver Amerifaner ſich nicht an die Geheimnißfrämerei ge: 
wöhnen, in welcher bei fo vielen Europäifchen Diplomaten 
ihre ganze Diplomatie befteht. Oft haben fie bei Eng- 
(ändern und anderen Nationen ein wahres Aergerniß vers 
anlaßt, wenn während obſchwebender Verhandlungen ber 
Gang und Gegenftand derfelben plöglich im Congreſſe zur 
Sprache fam, und von da feinen Weg in alle Sournale, 
bed Landes mit Blißesfchnelle fand. Der Amerifaner findet 
gar fein Arg darin, er findet e8 ganz natürlich, vollfommen 
in der Ordnung, daß Alles, was in den Angelegenheiten 
feines Landes gefchieht, auch zu feiner Kenntniß gebracht 
werde. Werden feine Intereſſen doc; dabei berührt, ers 
mwachfen ihm aus denfelben doch Nechte und Pflichten, muß 
er doch für die Ausführung der in Folge diplomatiſcher 
Unterhandlungen getroffenen Uebereinfünfte mit feinem Ver⸗ 
mögen, mit der Stärke feines Armes einftehen. Ueberdies 
ift der Grundfaß der amtlichen Verantwortlichkeit in den 
Vereinigten Staaten fo allgemein anerfannt, fo confequent _ 
durchgeführt, ſo innig mit der Fandesverfaffung vermwebt, 
fo fehr in den Geift des Volkes eingedrungen, daß ed auch 


108 


ven Regierungen, ſowohl des Bundes als der einzelnen 
Staaten nur fehr felten und nur bei den dringendften Ver- 
anlaffungen, und auch dann nur grade für bie unumgänglic, 
erforderliche Zeit einfällt, einen dünnen Schleier über öffent- 
liche Angelegenheiten zu deden. 

Des Amerifaners Leben tft ein öffentliches Leben, ein 
Leben wie im Staat fo für den Staat, imd er wird zu 
früh ſchon an ein folches Leben gewohnt, als daß es ihm 
nicht Bedürfniß werden, und ihm das rechte Leben fein 
follte. Der Knabe, wenn er faum gelernt hat, Begriffe 
aufzufaffen und ihnen im Worte die rechte Geltung zu 
geben ‚ hört feinen Bater mit deſſen Nachbaren die Anz 
gelegenheiten ber Stadt und Grafichaft, des Staated und 
des Bundes erörtern; als lärmender unge ift er bei den 
jährlid; mehrere Male flattfindenden Wahlhandlungen zu- 
gegen, und wenn er auch, vor dem achtzehnten Lebensjahre 
zu einer aktiven Theilnahme an denfelben nicht berechtigt, 
bauptfächlich im Ringen, Springen, Schwagen und Singen 
mit feinen Alterögenoffen feinen Antheil an den Volköfeften 
dahın nimmt, fo- entgeht ihm doch das, was vorgeht, nicht, 
und er lernt die ernfte Bedeutung befjelben verfichen und 
würdigen, er hört von ben ‚großen Männern und den Durch 
fie herbeigeführten und geleiteten Ereigniffen der vater- 
ländifchen Gefchichte fprechen; die Großthaten, die unaus⸗ 
fprechlichen Verdienſte eines Wafhington nehmen fchon früh- 
zeitig feine jugendliche Bewunderung in Anfpruch; daB aud) 
er zum Dienfte feined Baterlandes werde berufen werden, 
daß er demfelben die Stärfe feined Armed, die Fähigfeiten 
feines Geifted widmen müffe, daß er, und wenn er der 
jüngfte Sohn des ärmften Tagelöhnerd, durch feine Ans 
firengungen erreichen könne, einft als ber erſte Beamte 


109 


der großen, mächtigen Nepublif, deren Bürger er geboren, 
begrüßt zu werden, alled dad wird dem aufhorchenden 
Knaben oft vorgehalten. So geht feine Jugend hin, vieler 

" Arbeit und nur gelegentlich dem Bergnügen geweiht, der 
Knabe wächſt zum Süngling heran, er fühlt fich ſchon uns 
abhängiger, obgleich er der väterlichen Zucht noch unter 
worfen. Er befucht Fleißig die religiöfen und politifchen 
Berfammlungen, erftere, weil das fchöne Gefchlecht ihm 
anfängt Intereſſe einzuflößen, leßtere, weil er weiß, daß in 
geringer Zeit auch ihm erlaubt fein werde, thätig in ihnen 
mitzuwirken, und er wünfcht, daß. ihn Diefe Zeit nicht ganz 
unvorbereitet überrafchen möge. Fleißig beſucht er Die 
Spredübungen (Debating schools), zu denen Die jungen 
Lente nach vollbrachter Zagedarbeit ſich Abende im Schul- 
haufe verfammeln. 

Diefe Debattirübungen find allgemein üblid; in ben 
Vereinigten Staaten, und man kann wohl fagen, daß in 
ihnen der Keim zu manchem bedeutenden Redner zum Aufs 
bruch gebracht iſt. Sie find vollkommen freiwillige Unter: 
nehmungen, und fo wie fie ohne höheren Impuls ind Leben 

gerufen werden, fo ſteht auch Sedermann die Theilnahme 
an ihnen frei. Wie es in allen öffentlichen Verfammlungen 
gefchieht, fo wird auch in dieſer ein Präfident und ein 
Secretair gewählt. Der Präfident fchlägt ein zu dis—⸗ 
eutirendes Thema vor, ed wird darüber abgeftimmt, der 
Borfchlag wird verworfen ober angenommen. Hat man 
ſich über einen Gegenſtand vereinigt, dann melden ſich 
bie für, die gegen die vorgefchlagene Frage fprecdhen 
wollen, und die Debatte geht fofort, oder am nächiten 
Berfammlungstage unter Direction des Präfidenten in beſter 
Drdnung vor ſich. Scheint von beiden Seiten der Gegen. 
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‚ftand erfchöpft zu fein, dann thut der Präfident feinen 
Ausfpruch und erkennt der einen ober der andern Parthei 
den Sieg zu. Glaubt die befiegte Parthei, ihr fei durch 
diefen Ausſpruch zu nahe gefchehen, fo appellirt fie an bie 
ganze Berfammlung, beruhigt fich aber zuverläffig bei deren 
Entfcheidung. Diefe Debattirübungen find eine ganz vor⸗ 
treffliche Schule für das öffentliche Leben. Der junge Mann 
lernt bier feine Gedanken fammeln, fie auf einen beftimmten 
Gegenftand zu richten, fie zu ordnen, und ihnen in freier 
Rede Geltung. und Ausdruck zu geben. Er gewöhnt ſich 
in der Gegenwart älterer Männer, denn auch folche nehmen, 
ohne irgend ein Vorrecht rückſichtlich des reiferen Alters 
anzufprechen, an biefen Uebungen Antheil, an eine parla- 
mentariſche Ordnung der Verhandlung, gewöhnt fich daran, 
das Recht der Majorität anzuerkennen, und gewinnt da- 
durch, Daß er nad, und nach über die verfchiedenartigften 
Gegenftände, die ſich auf Gefchichte, auf Staats- wie auf 
Landwirthfchaft beziehen, theils ſprechen hört, theild an ihrer 
Befpsehung felbft thätigen Antheil nimmt, Kenntniffe 
mannigfacher Art, die ihm, tritt er ſpäter ſelbſtſtändig im 
das Gemeinmwefen ein, von großem Vortheil find. Es würde 
thöricht fein, zu erwarten, in diefen Verfammlungen nur 
glänzende Vorträge, nur durch Originalität oder Tiefe ſich 
anszeichnende Erörterungen, nur oratorifche Meiſterwerke 
zu Gehör zu befommen, im Gegentheil, unter vielem Guten 
hört man auch viel ungewafchened® Zeug, aber — es ift 
eben eine Uebungsſchule, und grade dadurch, daß Jedem zu 
fprechen erlaubt, fogar Jeder zu fprechen ermuntert wird, 
hört ‚jeder Zwang auf, wo Andere fich, ohne ausgelacht zu 
werben, einmal etwas weniges blamiren, da faßt man felbft 
ein Herz, und manches Talent, welches lange in Schüch—⸗ 
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ternheit eingehüllt, unfruchtbar gewefen, kommt bei diefer 
Gelegenheit zum erfreulichen Durchbruch. 

Es würde fehr zu wünfchen fein, daß ähnliche Hebungen 
auch in Deutfchland allgemein eingeführt würden. Gite 
würden wefentlich zur Entwidelung des politifchen Geiftes 
im Bolfe wirfen, würden dazu beitragen, daffelbe vertraut 
zu machen mit vielen Gegenftänden, die ihm jebt, obgleich 
fie von dem wefentlichiten Eıinfluffe auf alle feine Ver⸗ 
hältniffe, kaum befannt find, und auf eben fo leichte als 
wirffame Weiſe ein vortreffliched Mittel abgeben, viele 
irrige Anfichten, viele fchädliche Vorurtheile aus dem Wege 
zu räumen. Nichts befördert ein richtiges Urtheil ſo ſehr, 
als die Hebung, in freier Rede. Andern Rechenſchaft abzu⸗ 
legen von den Refultaten eignen Nachdenfens, und mit 
Unbefangenheit auf Die Entgegnungen Anderer zu hören, 
furz der gegenfeitige ruhige Austaufch der Gedanten. 
Man würde wahrhaftig mehr Werth auf zweckmäßige And» 
bildung der Nedegabe legen, wenn man berücfichtigen 
wollte, welch eine ungeheure Macht im Worte liegt,. welch 
ein Webergewicht in allen Beziehungen der freier Rede 
Fähige über in dieſer Hinficht weniger Begünftigte zu üben 
im Stande, wie die rohe Gewalt in ihrer höchften Potenz 
ſich vor der Macht der Rede ale ohnmädhtiger Sklave im 
Staube demüthigen muß. Jeder aber kann diefe Macht 
erwerben, denn die Fähigkeit zu reden tft nicht. immer ein 
angeborenes Talent, und bie größten Redner, deren Namen 
und Wirfen die Gefchichte ung überliefert hat, haben ben 
Gipfel der Vollendung, von welchem ihr Ruhm in die fernite 
Nachwelt hinüberftrahlt, nur mühevoll ausdauernd erflommen. 

Aber ed ift wohl Zeit, von dieſer Abfchweifung zu 
dem eigentlichen Gegenftand meiner Abhandlung zurüd- 
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sufehren. Sch ſprach von dem allgemein unter den Ameri- 
kanern verbreiteten Streben nach Ausbildung ihrer Ver⸗ 
ftandesfräfte, der Ausbildung des Talented, in wohlgefegter 
Rede ihren Gedanken allgemeinere Geltung zu verfchaffen, 
und fehr natürlicdy führt mich Diefes Thema auf ein an- 
deres fehr nahe Tiegendes, nämlidy auf den Stand der Erz - 
ziehung in den Bereinigten Staaten und befonderd auf 
den Zuftand des Schulmefend dafelbft. 

Der Schulunterricht kann nur dann nachhaltig bildend 
und verebelnd auf das Kind einwirken, wenn eine gute 
häusliche Erziehung ihm zur Seite flieht, der Schulunter- 
richt kann überdies fid) nur dann geltend machen, wenn 
dad Kind ein gewiſſes Alter und eine gewiſſe Geiftesreife 
erlangt hat. Aber diefe letztere kann durch eine forgfame 
häusliche Anleitung befchleunigt, die Empfänglichfeit für 
den Schulunterricht kann beförbert, und biefer fomit vor- 
bereitet werden, wenn die Eltern, wie ed ihre Pflicht er- 
fordert, von frühe an nicht bloß für das leibliche Wohl, 
fondern auch, und vorzugsweife für die geiftige und mora- 
liſche Entwickelung ihres Kinded Sorge tragen. Eltern, 
ohne bie-Hülfe tüchtiger Lehrer, Tonnen in ber Regel feinen 
wiffenfchaftlich ausgebildeten, der Lehrer ohne die anhals 
tende Fürforge der Eltern feinen guten Menfchen aus dem 
ihnen anvertraueten Rinde machen; beide, Eltern und Lehrer, 
müffen gemeinfchaftlich wirken, ſich gegenfeitig unterflügen, 
der Lehrer die häusliche Erziehung fortfegen, die Eltern 
den vom Kinde genoffenen Schulunterricht ergänzen, und 
zwar tritt in ber früheren, zarteren Jugend des Kindes 
der Mutter, mit den zunehmenden Sahren und der wachfenden 
Kraft des Vaters Einfluß bedeutfamer hervor; Eltern und 
Lehrer reichen fich zur Entwicelung des jungen Menfchen, 
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zur Entfaltung feiner geiftigen Kräfte, zur Heranbildung 
deffelben zu einem guten Menfchen, zu einem tüchtigen 
Bürger treu die Hand, und haben beide treu ihrem Bes 
rufe genügt, fo werden auch beide, wenn nicht befonderd 
ungünftige Umftände Died verhindern, ihrer gelungenen Anz 
firengungen fich erfreuen, können mit Recht auf den Dant 
nicht des wohlgerathenen Zöglingd allein, fondern der 
bürgerlichen Gefelfchaft, der fie in ihm ein brauchbares 
Mitglied gegeben, Anſpruch machen. 

Von dieſem gemeinſchaftlichen Wirken der Eltern und 
Lehrer in der Erziehung der Kinder findet man in Amerika 
keine Spur. Die Amerikaner glauben ihren elterlichen 
Pflichten völlig Genüge geleiſtet zu haben, wenn fie ihren 
Kindern, nachdem fie diefelben in die Welt gefekt, 
durch ihnen dargereichte Nahrung die Gelegenheit vers 
fchaffen, aufzuwachfen und ſich phyſiſch zu entwideln. 
Sm Uebrigen kümmern fie ſich wenig ober nicht um fie. 
Sn den Städten ift die Mutter zu fehr mit Sorgen für 
ihren Pub, mit Befuchen, Gefellfchaften, Bällen und ans 
deren Bergnügungen, der Vater zu fehr mit den Gefchäften 
feines Standes überhäuft, ald daß beide nur daran benfen 
fünnten, ſich viel mit ihren Kleinen zu befchäftigen; auf 
dem Lande nimmt freilid) der Vater fich feiner Knaben etwas 
mehr an, aber auch nur, um fie für ihn arbeiten zu laffen, 
fobald nur ihre Kräfte dies geſtatten; für ihre geiftige Aus⸗ 
bildung wird aber weiter nicht geforgt, als bis die Diftrifts 
ſchule fich ihnen öffnet, um ihnen nothdürftige Kenntniß im 
Lefen, Schreiben und Rechnen zu gewähren. So wachfen 
die Knaben, namentlic; auf dem Lande, in der Regel in 
. großer Unwiffenheit auf, während für bie Mädchen oft beffer 
geforgt wird, indem fie in fogenannte boarding schools 
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gefchickt werden, um Latein, Mathematif, Botanif, Aftro- 
nomie, und manches andere zu lernen, was ihnen überall, 
nur nicht in ihren dereinitigen Berhältniffen ald Hausfrauen 
nügen kann, was vielleicht fogar ihnen, wie alle bloß ober: 
flächliche Kenntniß, eher fdräblidy werden könnte, wenn fie 
es nicht fo bald wieder vergäßen. Auch dies ift eine 
Sneonfequenz, die den Amerikanern eigenthümlih. Den 
Töchtern wird oft mit großen Koften Gelegenheit geboten, 
zu lernen, was fie nimmer brauchen können, den Knaben 
werden Kenntniffe vorenthalten, die ihnen unter allen Um- 
ftänden von Nutzen fein würden. Es ift eben fo betrübend 
al8 lächerlich, wahrzunehmen, wie in einem Fleinen Familien⸗ 
und Freundezirkel die jungen Damen mit den heterogenften 
Kenntniffen prunfen, die erhabenften Wiffenfchaften, die tief- 
finnigften Philofopheme zum Gegenftand ihres Gefchmäßes 
machen, während mit offnen Mänlern ihre. Brüder und 
Bettern in den Winkeln umher ftehen, und vor Bewun- 
derung, DBerwunderung, Neid oder Aerger nicht wiflen, 
was fie anfangen follen. Diefes verfehrte Treiben wird 
aber doch faft immer: durch den den Amerilanern im Ganzen 
angebornen guten Sinn hald wieder in das rechte Geleiſe 
gebracht. Denn während auf der einen Seite, wie bemerkt, 
die Mädchen — haben fie, der Schule entlaffen, nur erft 
einige Zeit wieder im elterlichen Haufe zugebracht. — bald 
der chaotisch angehäuften Kenntniffe fich entheben, um zu 
analogeren Befchäftigungen des Hausſtandes, wenn auch 
nur in ſehr mäßiger Weiſe, überzugehen, holen auf ver 
andern Seite die Knaben das in ihren früheren Lebens- 
jahren durch der Eltern Schuld Verfänmte, fobald als fie 
der Aufſicht und Dispofition derfelben 'entwachfen find, nadı, 
denn ihrem ;praftifchen Blicke bleibt e8 nicht lange verborgen, 
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daß, um in der Welt fortzufommen, fie mannigfacher 
Kenntniffe bedürfen, und fie benuben mit Eifer jede Ges 
legenheit, ſich diefelben zu erwerben. 

Und an Gelegenheit zum Lernen fehlt es in Amerika 
wahrhaftig nicht. Wenn für Erziehung der Kinder von 
Seiten der Eltern fo viel gefchähe, ald von Seiten des 
Staates gefchieht, dann müßte Die allgemeine Bolfsbildung 
in ben Vereinigten Staaten auf einer fehr hohen Stufe 
ftehen. In den meiften Staaten befinden fich fehr gut ein; 
gerichtete höhere Schulen, Univerfitäten und Collegien, von 
denen mehrere fich, wenigftens im Lande, einen bedeutenden 
Ruf erworben haben. In der Errichtung folcher Anftalten 
haben ſich namentlich ‘die nördlicheren Staaten, und unter 
ihnen befonders Connecticut, Maffachufetts, Vermont, New: 
Horf, Pennfylvania, Ohio, Michigan, und unter den ſüd⸗ 
lichen Staaten Virginia verdient gemacht. Aus diefer Lifte 
fchon, die ich übrigens nicht für eine vollftändige ausgegeben : 
haben will, erfieht man, daß hinfichtlich der Bildungsmittel 
ber Norden ein bedeutendes Uebergewicht über den Süden 
hat. Und dieſem Umftande entiprechend, wechfelömeife durch 
ihn hervorgerufen und ihn bedingend iſt auch der Zuſtand 
der Bildung in den beiden Theilen der Union, dem nörd⸗ 
lichen und dem ſüdlichen. In beiden Theilen findet man 
nicht wenige Männer, die durch eignes Streben veranlaßt 
und durch die Umſtände begünſtigt, eine claſſiſche Bildung 
erworbiggggghen, aber im Allgemeinen findet man in jenen, 
den nördlicden Staaten, eben fo viele Bildung, wie in 
diefen, den füdlichen, Unwiffenheit. Bei dem legten, im 
Sahre 1840 genomMßnen Census der Vereinigten Staaten 
wurde unter andern flatiftifcher Notizen auch eine ver- 
gleichende Tabelle zwifchen den verfchiedenen Staaten in 
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Bezug auf bie Zahl derjenigen, die weder zu leſen noch zu 
ſchreiben gelernt haben, entworfen, und die Reſultate ſind 
ſehr merkwürdig. Ich füge dieſe Tabelle hier bei, weil 
ich fie für die Würdigung der Amerikaniſchen Zuſtände für 
fehr inftructiv halte. Worin der Grund der ungeheuren 
Berfchiedenheit dee Bildungsgrades in den verfchiedenen 
Staaten zu fuchen fei, darüber find mancherlei Anfichten 
geltend gemacht worden. Es haben ihn Viele, und ich mögte 
ihnen darin faft beiftimmen, in dem Dafein des Inſtitutes 
der Sklaverei in den füblichen Staaten gefunden. Wenn 
man aber die Tabelle genauer, namentlich auch in diefer 
Rüdficht, durchforfcht, fo findet man, daß bei einigen Skla⸗ 
venftanten und freien Staaten, 3. B. Ohio und Louiſiana, 
der Unterfchied nicht fo groß ift, wie zwiſchen anderen, 
und ed müflen außer jenem Grunde noch anderweitige vor- 
handen fein. Die Berfchiedenheit des Volkscharakters, der 
Abflammung, der Geſetze u. f. w. mögen mitwirfende Ur- 
fachen fein. Die Refultate der offiziellen Nachforfchung 
felbft find nun folgende. Unter den weißen Einwohnern 
der Bereinigten Staaten über 21 Sahre, welche weder 
leſen noch fchreiben können, fommen in: 


Connecticut ........ 1 auf 568, 
Bermont........:.. 1» 487, 
NewsHampfhire.... 1 „ 310, 
Maſſachuſetts ...... 1. 166,.: - 
Maine ............ 1. 10 
Michigan .......... ln 8 
Rhode» Sseland...... 1» 67, 
NewsSserfey........ 10 5, 
News York......... 1 :w3#'56, 


Dennfylvania..... .. 1%: 50, 


Ohio .P............. 1 auf 43, 
Louiſiana ........... 1 u 324, 
Maryland .......... 1. 27, 
Miffffippi .......... ln 2, 
Delaware........:.. 1 „ 18, 
Indiana ............ 1.18 
Söüdbd⸗Carolina ....... 1 „17, 
Illinois ............ 1» 17, 
Miffouri............ 1» 16, 
Mabama ........... 1,» 15, 
Kentudy ...-....... 1 „ 13%, 
Georgia . . . . . .. ..... l „13 
Birginia........ en 12%, 
Arkanſas ........... 1.113, 
Tenneſſee ........... 1,1, 
Kord> Carolina ...... 1,» 7 


Bon diefen 26 Staaten, aus denen gegenwärtig die. 
Union befteht Cauf die drei Territorien Florida, Wisconſin 
und Soma fcheint die Unterfuchung ſich nicht erſtreckt zu 
haben), fteht Connecticut, wie man fieht, unverhältniß- 
mäßig hoch erhaben in Betracht der Bildung feiner Ange- 
hörigen über den meiften andern Staaten, Nord: Carolina 
aber bildet den Gegenfas, nimmt in jeder Beziehung die 
unterfte Stelle in der Lifte ein. Connecticut ift an Umfang 
einer der kleinſten, an Fruchtbarkeit ded Bodens nicht am 
reichften von der Natur bedachten, an Gewerbthätigfeit 
feiner Bewohner einer der bedeutendſten, und verhältniß- 
- mäßig einer der reichiten Staaten. Connecticut ift mit 
Vermont, New: Hampfhire Cder Amerikanischen Schweiz), 
Maflachufetts, Maine und Rhode⸗Island unter dem Namen 
der New-Englandftaaten begriffen, feine und ihre Bewohner 
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vorzugsmweife mit dem Namen Jankies bezeichnet. Puri- 
tanifche Genauigkeit, Schlanheit, ein praftifcher Sinn und 
ſchnelles Erfaſſen der richtigen Mittel zur Erreichung ihres 
Zwedes find hervorftechende Eigenfchaften ihres Charakters. 
Die natürlichen Hülfsquellen diefer Staaten find nicht über: 
mäßig groß, der Boden nicht vorzüglich fruchtbar, und fie 
müffen, was die Natur ihrem Lande verfagt hat, durch 
Induſtrie gut machen. Dazu gehören aber Kenntniffe, und 
fie find aljo durd, die Umftände gezwungen, fich dieſelben 
anzueignen. Dazu kommt noch, daß diefe Staaten fehr 
dicht bevölkert find, daß die Concurrenz in allen Geſchäfts⸗ 
betrieben fehr groß, die Nothmwenbigfeit alfo, durch vers 
poppelte Thätigkeit, durch unabläffiges Bemühen, durch 
Umjicht und ausgebreitete Kenntniffe fich zu befähigen, 
diefer Concurrenz auf entfprechende Weiſe zu begegnen, 
fehr dringend ift. Diefed Streben hat auch den beabſich⸗ 
‚ tigten Erfolg. Connecticut ift, wie einer der gebilvetften, 
fo einer der reichften Staaten, und er ſowohl, wie bie 
übrigen New-Englandftaaten haben e8 möglich gemacht, Durch 
alle die ſchweren Erifen, denen die Vereinigten Staaten 
während der legten acht Ssahre auögefeht gewefen, und 
denen mehrere Staaten zum Opfer gefallen find, ſich 
Durchzuarbeiten, und ihren Credit im Lande und außerhalb 
defielben unbeeinträchtigt zu erhalten, während der Grebit 
fait aller übrigen Glieder des Bundes völlig zu Boden ger 
worfen ift. 

Den Einwohnern von n Birginien gereicht der allgemeine 
Mangel an Bildung zu nicht geringer Schmach. Birginien 
ift einer der Alteften Staaten, e8 fehlt ihm nicht an guten 
Bildungsanftalten, es hat dem Bunde unter allen die meiften 
Präfidenten gegeben, und noch jest zählt ed unter feinen 
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Bürgern die, ausgezeichnetften Talente aller Art, hinreichend, 
um Nacheiferung unter allen Ständen ‚ und ein Streben, 
ed jenen Beſſeren gleichzuthun, hervorzurufen. — Nord: 
Garolina ift ein armer, Dünnbevölferter Staat. Der. uns 
fruchtbare, meift fandige Boden bietet. dem Fleiße, übrigens 
nur in geringem Maaße er vorhanden, keine Belohnung, die » 
natürlichen Hülfsquellen find gering, und die wichtigfte der: 
felben befteht. in Tannenwäldern, der bedeutendfte Gefchäfts- 
zweig im Theerfochen, ein Betrieb, der die Damit Beichäftigten 
fortdauernd in den dicken Wäldern hält, und ihnen wenig 
Zeit und Muße und Neigung läßt, ihren Geift auszubilden, 
Rohheit ift ihnen eigen, und die Brannteweingflafche ihre 
liebfte Freude, ihre unzertrennliche Gefährtin.. — Tenneſſee 
ift gebirgigtes Land, feine Bewohner, arın, leben meift von 
der Sagd, und für ernite Studien haben fie feinen Sinn. 
Selbft ihre Vertreter im Congreß geben ſich oft Durch craſſe 
Unwiffenheit die ärgften Blößen. — Unter allen Staaten aber 
Calle genannten find Stlavenftaaten, Arbeit in ihnen ift der 
Sklaven Werf, dem Freien ſchmachvoll und verächtlicdh) 
zeichnet ſich Arkanſas am meilten durch Rohheit, ja Bru- 
talität aus. Die Arbeit auf den Baummollenplantagen 
wird durch Sflavenhände verrichtet, der Freie findet feine 
Beichäftigung und feine Freude im Trinken, Sagen, Spielen 
und Raufen; Neigungen, die jedes ernftere, wiffenjchaftliche 
Streben ausfdjließen. Sie benußen daher wenig die vom 
Bunde gebotenen Beförderungsmittel allgemeiner Schul: 
bildung, und ihre eignen Anftalten zu diefem Zweck find 
höchft dürftiger Art. Ihre Kinder wachlesfn at den Kindern 
ihrer Sklaven auf, und mit fo großem Stofze fie ſich auf 
diefe, als auf Wefen einer anderen Art herabzufehen ge: 
wöhnt haben, fo zeigt fich diefer Stolz doc, nicht in ber 
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Weife, daß fie ihre Sklaven, fo wie in der bürgerlichen 
Stellung, fo auch in Bildung. des Herzend und des Geiftes 
zu überragen fi ich beftreben follten. Bon ihren Sklaven 
halten fie jedwede Erziehung, fei fie weltlicher ober reli⸗ 
giöfer Art, abfichtlich und gewaltfam fern, für ſich felbit 
halten fie diefelbe für überflüffig; für fie find die wohl- 
thätigen Inſtitutionen des Bundes unfruchtbar. 

Wenn wir aber nach jener Tabelle auch in einigen 
Staaten, denen das Inſtitut der Sklaverei nicht eigen iſt, 
die allgemeine Bildung auf einer ziemlich niederen Stufe 
ſehen, fo dürfte davon vielleicht der Grund in dem 
Umftande liegen, daß died großentheild neuere Staaten, - 
die Einwanderer aber in eine bis dahin unbewohnte, un 
eultivirte Gegend, und die erften Anfiebler in herfelben 
in. der Regel Leute find, die fid) mehr einer harten Fauft, 
einer großen Energie ded Charakters, eines gewiſſen aben- 
theuerlichen Sinnes, als des Beſitzes wiſſenſchaftlicher Bil: 
dung, ja irgend erheblicher Kenntniſſe rühmen fünnen; und 
daß die erften Jahre ihrer Anfievelung zu großen Müh- 
- feligfeiten, Gefahren und Entbehrungen unterworfen, fie 
felbft in zu hohem Grade gezwungen find zur Erlangung des 
Nothwendigſten, Unentbehrlichften fchwer zu arbeiten, ihre 
phyſiſche Eriftenz erft zu begründen und zu befeftigen, als 
daß fie auch nur daran denken Fünnten, höheren Genüffen, 
welche die Wiffenfchaft bietet, nachzuftreben. Sa fie würden, 
ansfchlieplich den Sorgen für das Nächſte hingegeben, viel- 
leicht ganz brutalifiren, wenn nicht hin und wieder ein un⸗ 
ermüdlicher Prediger irgend einer der zahlloſen Amerikaniſchen 
Congregationen auf feinen Wanderungen auch zu ihnen fich 
verirrte, um fie zu belehren, daß ed außer dem irbifchen 
noch ein höheres Dafein gebe, daß die Seele fo gut wie 
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der Körper unabmweisliche Bebürfniffe habe, und daß es 
Pflicht des Menfchen fei, für jene nicht minder als für 
diefe zu forgen. Doc; geht die erfte Generation in einer 
neuen Anfiedelung gewöhnlich unter, ehe irgend Erhebliches 
für Erziehung, für allgemeine Verbreitung von Bildung 
gefchehen, und erſt, nachdem die Niederlaffung feit be 
gründet ift, die bürgerlichen Einrichtungen ſich befeftigt 
haben, wird, aber immer mehr von oben, ald von unten 
aus, auf Errichtung von nieberen und höheren Bildungs- 
anftalten Bedacht genommen. 

Durch Bundeöbefchlüffe find freigebigft Mittel dars 
geboten, um eine allgemeine Erziehung zu befördern; die 
Conſtitutionsurkunde jedes, namentlich der neueren Staaten 
enthält vortreffliche Beftimmungen für dieſen Zweck; einen 
großen Theil der jährlichen Gubernatorialbotfchaften nimmt 
- der hochwichtige Gegenftand der BVolfderziehung ein, und 
die jährlich zufammentretenden gefeßgebenden Berfamm- 
lungen der verfchiedenen Bundesſtaaten befchäftigen fid) 
mit einem des Gegenftanded würdigen Eifer damit, die 
auf Erziehung und Unterricht bezüglichen Gefete zu unter: 
fuchen, und fie auf zwedimäßige Weife zu erneuern, zu 
ergänzen und zu verbeflern. In jedem ber neneren und 
vielen der älteren Staaten ift ein hochftehender Staats⸗ 
beamter mit der ausfchließlichen Aufficht über alle Anftalten, 
die zur allgemeinen Ausbildung des Volkes eingefeßt find, 
betrauet. Faſt überall find hinreichende Staatsmittel an- 
gewiefen, um biefe heiligen Zwecke zu fürbern, ihre Wichtig- 
feit ift anerkannt, und ber. Grundfak, daß ohne allgemeine 
Volksbildung die Segnungen des Republifanifchen Syitems 
nicht erreicht, der Begriff der Nepublif nicht zur Wahrheit 
’ werden fünne, von. allen Amerilanifchen Staatsmännern 
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aller Partheien oft und wiederholt eindringlid, gepredigt, Die 
jüngere Generation ‘geht freudig auf dieſe Lehren ein, aber 
unter den Aelteren giebt es noch jeßt viele, zu viele, die 
unerfchütterlich der Idee anhangen, mehr als fie ſelbſt — 
und das ift in vielen Fällen unbefchreiblich wenig — braudıten 
auch ihre Kinder nicht zu wiffen; fie felbft feien ohne Kennt- 
niffe gut durch Die Welt und deren Arbeiten und Gefährben 
gefommen, und es fei fein Grund vorhanden, anzunehmen, 
daß ihre Kinder zur Zurüclegung deflelben Weges anderer 
und befferer Mittel als fie felbit bebürftig feien. Darum 
murren fie, wenn die Zeit fommt, wo fie ihre Kinder zur 
Schule ſchicken follen, die ihre Zeit weit beffer anwenden 
würden, arbeiteten fie unausgefeßt auf ihrer, der eltern 
Farm; murren, wenn von ihnen die geringſte Beiſteuer zur 
Erbauung eines neuen Schulhauſes, zur Beſoldung eines 
Lehrers verlangt wird; fürchten — ſich ihrer Unwiſſenheit und 
deren Schmach dunkel bewußt — die Degradation, zu der ſie 
gegen ihre beſſer unterrichteten Kinder unwillkürlich herab- 
finfen würden. Doch ihr Murren, ihr Groll, ihr Wider⸗ 
fireben find zum, Glück ohnmächtig. Denn wenn ed auch 
in ben Vereinigten Staaten feinen Schulzwang giebt ‚den 
die bei weitem mehrften Amerifaner. fogar als einen ernften 
Eingriff in. ihre individuellen Rechte, einen Angriff auf ihre 
Freiheit anfehen würden, fo dauert der Einfluß, den fo 
furzfichtige Aeltern auf ihre Kinder geſetzlich auszuüben 
berechtigt find, falls fie wirklich der öffentlichen Stimme 
zum Trotz, biefen Einfluß auf Zurüdhaltung der Kinder 
von aller. Schulbildung ausdehnen follten, nur eine gewiſſe 
Zeit, und der aus väterlicher Gewalt emanzipirte Knabe 
wird frei dem Strome der Erfenntmiß folgen fönnen, und 
mit guten. Anlagen begabt,. und von der Nothwendigfeit 
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überzeugt, fich geiftig ausbilden zu müffen, um den An- 
fprücdhen, die er an die bürgerliche Gefellfchaft, und dieſe 
hinwiederum an ihn macht, genügen zu fünnen, bald nach⸗ 
holen, was er weniger durch eigne Schuld, als durch eine 
verfehrte Gefinnung derjenigen, deren heiligite Pflicht es 
war, ihn in jeder Hinſicht zum Eintritt in die Gefellfchaft 
vorzubereiten, verfäumt hatte. Doc; bleibt viefe ver: 
"fehrte Gefinnung, die ſich in einigen Staaten mehr, in 
anderen wehiger, je nad; den verfchiedenen Charakter- 
fchattirungen ihrer Bewohner, und ven günftigeren oder 
ungünftigeren 2ocalverhältniffen vorherrfchend zeigt, natür⸗ 
. lid. immer nicht ohne bedentende nachtheilige Einwirkungen 
auf den allgemeinen Stand der Bildung. Die beſten Ein⸗ 
richtungen, von Seiten der Regierung in das Leben ges 
rufen, fünnen nicht wirken, wie fie follen, wenn fie nicht 
einen empfänglichen Sinn im Volke vorfinden. 

Bon Seiten ded Bundes fowohl,. ald von Seiten der 
einzelnen, vorzüglich der nördlichen Staaten, ift Alles 
gethban, um den Zweck der allgemeinen Ausbildung | im 
Bolfe auf das ficherfte zu fürdern. Die Mittel, die man 
dazu angewendet, find vortrefflich, find Direkter und in- 
direkter Art. Auf direkte Weiſe forgen die Staaten für 
die Erziehung durch Errichtung von Univerfitäten, Collegien, 
. Öffentlichen Schulen für gelehrten Unterricht und für ven 
Unterricht in den fogenannten Fakuıltätswiffenfchaften. Der 
auch hieher ‚gehörigen militairifchen Erziehungsanftalt des 
Bundes zu Weſtpoint habe ich am ‚einem andern Orte 
Erwähnung gethan. Univerfitäten find unter andern in 
den Staaten Mafjachufetts, New⸗-York, wo auch mehrere 
abgefonderte unter Staatscontrolle ftehende Bildungd- 
anftalten für die medizinischen Wiffenfchaften, für die 
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. Theologie beftehen, im Staate Vermont, Ohio, Pennſyl⸗ 
vania, Virginia, Kentudy, Michigan. In dieſem lebteren 
noch fehr jungen Staate befindet fich die Univerfität zu 
Ann⸗Arbor, und befteht aus einem A Stockwerke hohen, 
fehr umfangreichen Gebäude, umgeben von vier anderen, 
Wohnungen für die Profefforen enthaltenden Häufern. 
Das bedeutende, ber Anftalt gehörige Terrain ift von 
einer hohen Mauer umgeben, und dad Ganze bietet einen 
impofant würdigen Anblif dar. Von diefer Hauptanftalt 
. ausgehend befinden ſich durch den Staat vertheilt an ver- 
fohiedenen Dertern eilf Unterabtheilungen (branches of the 
University). Die Univerfität fteht unter der unmittelbaren 
Aufficht von drei vom. Gouverneur ernannten Direktoren 
‘ (Regents) und befitt bedeutende Fonds in Ländereien. 
Der Unterricht wird theild unentgelblich, theild für ver- 
 bältnigmäßig fehr geringes Lehrgeld genoffen, und Jeder 
bat zu diefer Anftat freien Zutritt. Der Unterricht auf 
diefer, wie auf anderen Amerifanifchen Univerfitäten, iſt 
num freilid, fein anderer, ald wie ihn in Deutfchland die 
Gymnafien oder Lyceen bieten, und befchränft fih auf 
claſſiſche Studien, Geometrie, Gefchichte u. f. w: Die 
fogenannten Fakultätswiſſenſchaften werben in befonderen 
Anftalten gelehrt. - > 

Die theologifchen Studien werden unter ver Leitung 
von Geiſtlichen in Seminarien getrieben, deren jebe der 
beveutenderen Firchlichen Sekten, namentlich die Presby- 
terianer, die Methodiften, die Baptiften, die Episcopalen 
ihre eignen haben. Die Univerfitäten werben von Jedem, 
ber ſich auszubilden wünfcht, befucht, ohne daß ihr Beſuch 
grade nothmwendig die Erwählung des Gelehrten- Standes 
nach fich zöge. Der theologifche Student macht, nachdem 
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er im Seminar feine Studien vollendet hat, ein Fakultaͤts⸗ 
examen, und bekommt dann die Erlaubniß zu predigen und 
andere geiſtliche Verrichtungen zu üben. Die Erlangung 
eines entſprechenden Wirkungskreiſes iſt aber in der Regel 
feiner: individuellen Bemühung überlaſſen. Ä 
Der junge Mann, der ſich dem ärztlichen Stande zu 
wibmen beabfichtigt, wendet fich, nachdem er (obgleich dies 
keinesweges immer gefchieht, und vollfommen freiwillig ift) 
die Univerfität für eine beliebige Zeit befucht hat, an einen 
praftizirenden Arzt, wird, falls fie über die Bedingungen 
ber Lehrzeit einig werden fünnen, von dieſem ald Lehrling 
(student) in fein Haus aufgenommen, erwirbt fich durch 
Benußung der Kleinen fachwiffenfchaftlichen Bibliothek feines 
Lehrherrn, und in Unterredungen mit demfelben die nöthigen 
Kenntniffe,. und fabrizirt unter. Anleitung und Aufficht des 
Lehrheren Arzneimittel, die meiftens in Pulvern und Pillen, 
fehr felten in Mirturen beftehen, denn Apothefer giebt es 
nur in den größten Städten, und in den Tleineren und 
auf dem Lande diöpenfirt der Arzt ſtets felbft, trägt auch 
die Ingredienzien zu Arzneimitteln in einem lebernen Sad 
mit fich herum, um an Ort und Stelle fofort die nöthigen 
Mittel zu componiren; daß die Liſte der Arzneimittel 
unter folchen Umftänden feine fehr reiche fein Tonne, fieht 
man leicht ein, doch ift fie hinreichend, da namentlich 
auf dem Lande die complisirteren Krankheiten feltener 
vorfommen, und verfchiedene Fieber, namentlid; Clima⸗ 
und gaftrifche Fieber diejenigen Krankheiten find, die am 
bäufigften die ärztliche Thätigfeit in Anfpruch nehmen, die 
Heilmittel für diefelben aber fehr einfacher Art find, und 
hauptfächlich in ſchwächeren oder flärferen Reinigungs⸗ 
mitteln, namentlich Calomel, welches die Ameritanifchen 
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Aerzte nur zu gern verfchreiben, und Shininpulvern be- 
ftehen. | 

Hat der medizinische Student unter foldyen Befchäf- 
tigungen drei Jahre zugebracht, in deren letztem er feinen 
Lehrherrn auch wohl zu Kranfen begleitet, und in leichteren 
Fällen felbft adminiſtrirt, fo begiebt er ſich auf ein halbes 
Sahr auf eine medizinifche Univerfität, treibt Anatomie, 
Chirurgie, und überhaupt Dasjenige praftifch, was er bis da⸗ 
hin unter Anweifung feines Lehrers nur theoretifch kennen 
gelernt hat, und unterwirft fid dann einem Eramen.: Bes 
ſteht er diefes, fo befommt er die Erlaubniß (licence), bie 
Heilfunde zu üben, und fann ſich zu dem Zwecke an jedem 
beliebigen Orte nieberlaffen. .. Diefe Weife, feine ärztliche 
Ausbildung zu machen, dürfte nach unferen Begriffen 
einigermaßen ungenügend erfcheinen, "und doch werden 
fo ganz tüchtige praftifche Aerzte gebildet, die fehr oft 
fchwierige Euren mit großem Geſchick Durchführen. Sch“ 
war einit Zeuge der Behandlung eines Cholerafranfen durch 
einen Landarzt, und ich muß geftehen, daß der Erfolg dieſer 
Eur mich in Erftaunen ſetzte. Die Krankheit war fehr 
plößlic; während der Nacht eingetreten, und hatte, wäh- 
rend ein reifender Bote nach dem einige Meilen entfernt 
im Walde wohnenden Arzte geſchickt wurde, reißende Fort- 
fchritte gemacht. Die. furchtbarften. Krämpfe hatten fich 
eingeftelt, die. Augen waren gläfern ftarr, das Weiße ın 
denfelben dunfelgelb geworden, die Glieder alt und miß- 
farbig, und ich bin überzeugt, ohne zeitigen ärztlichen Bei⸗ 
fand wäre der Tod in kurzer Zeit erfolgt, und ich muß 
gejtehen, daß ich in einem fo fchweren Falle, in deren 
ähnlichen ich die Gefchicklichfeit der tüchtigften Deutfchen 
Aerzte hatte fcheitern fehen, von der Bemühung eines 
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Amerifanifchen Landarzted fehr wenig Erſprießliches er- 
wartete. Dem fei jedoch, wie ihm wolle, der Arzt, ein 
Doctor Halleck, fam in fehr furzer Zeit zur Stelle, fegte 
fich, ohne ein Wort zu reden, zu dem Kranken, der in den 
furchtbarften Convulſionen, und fortwährenden unfremmilligen 
- Ausleerungen am Boden lag, fühlte ven Puls defielben, 
beobachtete ihn ruhig eine fleine Weile, und mifchte dann 
aus rother und weißer Subftanz ſechs Pülverchen, von 
denen er eind dem Kranken fofort eingab. Und faum 
waren wenige Minuten verftrichen, fo trat eine merk: 
würbdige Veränderung in dem Zuftande des Kranfen ein. 
Die Krämpfe wurden milder, und hörten bald ganz auf, 
‚der Puls begann wieder ruhig zu gehen, es ſtellte fich 
wieder Lebenswärme, und mit ihr eine flarfe Trans⸗ 
piration ein. Die Nacht und der folgende Tag vergingen, 
während der Kranfe in Zwifchenräumen von vier Stunden 
die übrigen fünf Pülverchen zu fi) nahm, und am dritten 
Tage konnte der Wiederhergeftellte fchon einen Weg von 
6 Meilen. zurüclegen, und feinen gewöhnlichen Gefchäften 
ungeftört nachgehen. Solcher Euren fünnte ich mehrere 
anführen; von Amerikanifchen Aerzten, die im Beſitz nur 
weniger Bücher und weniger Gelehrfamtfeit in einem Bloc- 
hauſe im Walde wohnen, den Pflug und die Art führend, 
wenn fie Muße haben, zur ärztlichen Hülfdleiftung entboten, 
aber fchnell mit ihrem Pillenbeutel (pillbag):fich aufs Pferd 
feßen, dem Drte, wo man ihrer bedarf, zutraten, und dem 
Leidenden Linderung, dem Kranfen Genejung bringen, habe 
ich mehrere felbft gekannt. 

Natürlich find fie, namentlidy im Inneren Des Landes, 
wie Apotheker und Aerzte, fo auch Zahn: und Wundärzte 
und Geburtshelfer. Daß ſie ſehr ſchwierige Operationen 
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in den letzten beiden Fächern auszuführen im Stande wären, 
glaube ich nicht, doch kommen zum Glück dergleichen auf 
dem Lande auch nicht häufig vor, und für die gewöhn⸗ 
licheren Fälle find jene in der Regel ausreichend. Hat aber 
in irgend welchem Falle der Arzt die Krankheit gebrochen, 
und kann alleufalls der Neft der Eur dem ruhigen Wirken 
ber Natur überlaffen werben, dann, und oft ſchon früher, 
bleibt der Arzt fort, und ed bedarf für jeden neuen Befuch 
einer neuen Aufforderung, denn es Fennt der Arzt feine 
Leute, weiß, daß fie zu jedem unerbetenen Befuche, — hielten 
fie ihn für nothwendig, würden fie ihn erbitten, — ald zu 
einer unverfchämten Anforderung auf ihre Eafle, bie fie 
ungern gefchmälert fehen, fcheel blicken. Bei diefer ziemlich 
allgemeinen Abneigung gegen dad Bezahlen, und bei dem 
‘geringen Grade von Dankbarkeit, den nad) überflandener 
Gefahr die von Krankheit Genefenen gegen den Arzt für 
die ihnen’ geleiftete Hülfe fühlen, fällt ed dieſem oft fchwer, 
Bezahlung für feine Mühe und Aufopferung zu erhalten, 
und diefe. legtere ijt namentlich in neu angeftedelten Ge⸗ 


‚genden wahrlich nicht gering. Bei Tage und bei Nadıt 


muß er bereit fein, jedem Ruf zu folgen. Durdy Sturm 
und Regen, Schnee und Hagel muß er auf feinem Klepper 
oft viele Meilen weit über gebahnte und ungebahnte Wege, 
durch Wälder und Felder, Sümpfe und Bäche reiten, um 
Hülfe zu bringen, und kaum ift er durchnäßt, müde und 
hungrig wieder nach Haufe gelangt, fo harren feiner fchon 
neue Boten, und er muß wieder hinaus , oft ohne einen 
Biffen genoffen, ohne feine Kleider gewechfelt zu haben. 
Es ift wahrhaftig ein befchwerliched Leben, dad eines 
Amerifanifchen Landarztes, und vollgültige Entfchädigung 
für feine Mühen und Sorgen erlangt er, auch wenn er 
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regelmäßiger und beſſer bezahlt würde, ald es der Fall ift, 
nicht leicht. Das Höchfle auch, was er erftrebt und erlangt, 
ift der Befig einer guten Farm, um fich darauf von feiner 
mühevollen Praxis zurückziehen zu fünnen und fie mit eignen 
Händen zu bearbeiten, eine Arbeit, die, wenn auch fchwer, 
faum den Strapagen, deren er fich ald Arzt zu unterziehen 
hatte, gleichgeftellt werben könnte. Die Bezahlung des 
Arztes ift übrigens in den meiften Staaten ihrem Betrage 
nach durch Gefete beftimmt, aber der Arzt muß oft zus 
frieden fein, wenn er ftatt baaren Gelded nur Getraide, 
Butter, Gier und andere in feinem Hausſtande verwend⸗ 
bare Gegenſtaͤnde erhaͤlt. 

Auf direkte Weiſe ſorgt ferner der Staat durch Ans 
weifung nöthiger Unterftübungsfonde für die Sache der 
allgemeinen Erziehung. Im Beſitz ungeheurer Tändereien 
hat der Bund auf fehr verftändige Weife einen Theil ders 
felben zur Unterſtützung des öffentlichen Erziehungsweſens 
ausgefest, und da diefe Beſtimmung gefetlich feſt begründet, 
auch ihrem Zweck nach zu populair ift, fo hat auch Die im 
Jahre 1841 troß großen Widerſtandes im Congreß beliebte 
Uebertragung ſämmtlicher Bundesländereien an die Staaten 
hierin. glüclicherweife Feine Aenderung fchaffen koönnen. 

Diefe Staatsländereien (viele Millionen Morgen [Acres)) 
find dem größten Theile nad) durch Ingenieure vermeflen, 
und in Sectionen (640 Acres), halbe Sectionen (320 Acres) 
und viertel Sectionen (Quarter Sections, 160 Acres) einge; 
theilt. Eine Biertelfection ift Die geringfte Quantität Landes, 
bie von Staatöwegen verkauft wird. Im jedem Jahre 
werden von Bundeswegen, früher in feinem eignen, jebt 
im Sintereffe der Staaten, denen bie Fändereien cebirt find, 
in allen Staaten eine gewiffe Anzahl Morgen Landes zum 
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‚ Öffentlichen Verfaufe gebracht, und das erlöfte Geld nach 

Abzug der Verwaltungs: und Berfaufsfoften unter ſaͤmmt⸗ 
liche Staaten nad) dem Berhältniß ihrer refpectiven Bevöl⸗ 
ferung vertheilt. - Der öffentliche Verfauf dauert drei Tage, 
und während biefer Tage finden Beine Privatverfäufe ftatt. 
Nach ihrem Ablanf aber karın Jeder unverfauft gebliebenes 
Land zum Minimum⸗-Preiſe von. 14 Dollar pr. Acre er⸗ 
kaufen. Zum Behufe diefer öffentlichen und. Privatverfäufe 
find in jedem: Staate, der noch unveräußerte öffentliche 
Ländereien. in fich fchließt, Landbureaur (Landoffices) in 
größerer oder geringerer Zahl mit den nöthigen, von der 
Bundesregierung ernannten Beamten, errichtet. An viefe 
Landämter wendet fid) der Kaufluflige, nachdem er ein ihm 
zufagendes Stück Landes andfindig gemacht, und bie Ber 
fchreibung vefielben durch einen Ingenieur oder fonft Kun⸗ 
digen ſich verfehafft hat. Dieſe Befchreibiing (Minutes) ift 
fehr einfacher Art. In jedem Staat ift eine imaginatre 
Linie von Often nach Welten (Base line) und eine gleiche 
von Norden nad) Süden gezogen. Mit viefen beiden Linien 
laufen andere Linien paralel auf Meilendiftanze, und der 
ganze Staat ift fonach mit einem Nege überzogen, deſſen 
einzelne Maſchen Räume von je einer Quadratmeile bilden. 
Jedo Quadratmeile enthält 16 Sectionen (A Quadratmeilen 
eine, Township) zum. Betrage b von‘ 640 Acres nach ſolgen⸗ 
dem Schema;— Son 1— 
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Die: mit W und E bezeichnete Linie ift die fogenannte 
Base line von Weiten nadı Öften, die mit N und S bes 
zeichnete die von Norden nach Süden gezogene große Linie. 
Die mit punftirten Linien abgetheilten Räume find bie 
16 Sectionen einer Quabratmeile. ‚Die Befchreibung der 
mit einem Punkt angedeuteten Biertelfection (160 acres) 
der eilften Section würde ungefähr fo lauten: The SE 4 
of Section 11 Range 1.E, S of the Base line. Mit diefer 
Befchreibung, die vollkommen genügt, um dad gewünfchte 
Stüd Land auf der in dem Diſtriktslandbureau befindlichen 
Karte des Staated ausfindig zu machen, und welche fpäter 
in dad Verkaufsdocnument über das fragliche Grundſtück 
aufgenommen wird, begiebt fich der Kaufluflige zu dem 
Regiſtrator des Landbüreans, läßt feinen Namen eintragen, 
falls das fragliche Stück Fand noch nicht anderweitig auf- 
genommen war, bezahlt dem Saffirer 200 Dollars, und ber 
kommt einen Ssnterimfchein, der zum weiteren Berfauf und 
zur Uebertragung des Landes an einen Dritten völlig genügt, 
feiner Zeit aber durch ein fürmliches, vom Präfidenten 
unterzeichneted Verkaufsdocument erfeßt wird. 

Es gab eine Zeit, namentlich in den Sahren 1835 
bis 1837, wo die Spefulation in Rand auf den höchſten 
Gipfel getrieben wurde, wo die Landaͤmter foͤrmlich bes 
lagert wurden von Kaufluftigen, ‚und die verdoppelte An⸗ 
zahl von Beamten dem Andrahge derfelben kaum genügte, 
Gierige Spekulanten lauerten in der Nähe der Bureaux, 
fuchten Arglofen, unter mancherlei Vorwänden die ges 
wöhnlid mit Mühe und Koften erlangten Beichreibungen 
guter Fändereien aud den Händen zu ſpielen, Tauften Dies 
felben, um fie den Betrogenen mit einem guten Aufgeld 
wieder zu verfaufen, oder fie gar in Erwartung größeren 
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Gewinnes an fich zu halten. Biel Geld ift auf folche Weife 
damals gewonnen, vieles fpäter verloren worden. Oft fingen 
fich auch diefe Laurer in ihren eignen Schlingen. Ein ehr- 
licher Farmer aus dem. Staate von New⸗York, der fic in 
Michigan nieverlaffen wollte, hatte mit großer Sorgfalt ſich 
ein fehr gutes Stüc Land ausgefucht, gut gelegen, frucht- 
bar, mit Holz gut beftanden, mit natürlichen Wiefen, mit 
guten Quellen reichlich verfehen. Mit feinen Minutes begab 
er ſich nach Detroit zum Landbüreau. Einer jener Bampyre 
- machte ſich an ihn, gab vor, ihm guten Rath ertheilen zu 
wollen, erlangte die Anficht der Befchreibung, merkte ſich 
_ biefelbe, ging hin und kaufte in eignem Namen das ber 
treffende Grundftüd. Der Betrogene, wohl einfehend, daß 
Klagen ihm nicht viel helfen, ihn vielleicht gar noch dem 
Spott und Hohn ausfegen würde, faßte fi) furz, ging 
wieder ins Land und verfchaffte ſich die Befchreibung eines 
andern mehrere Sectionen großen Stüdes Land. Nach 
Detroit zurückgekehrt, traf er auf dem Wege zum Land- 
bureau denfelden Spekulanten, der. ihm jenen Streich ger 
fpielt hatte. Diesmal war der Farmer vorfichtiger, hielt 
lange feine Notizen geheim, aber dennoch gelang ed dem 
andern, fich in. ven Beſitz derfelben zu bringen. Er eilte 
frohlockend über fein guted Glück zum Bureau, faufte das 
Land, und fand nach gefchehener Erfundigung aus, daß er 
mit ſchwerem Gelde 2560 Acred Sumpf, Moraft und See 
gekauft hatte. Nun hatte er genug, und verfünmerte dem 
Farmer nicht ferner Die Erlangung einer wünfchenswerthen 
Beſitzung. Solcher Fälle kamen in verſchiedener Ge⸗ 
ſtaltung viele vor, und ſie gaben lange, und geben noch 
den Stoff zu erheiternden Erzaͤhlungen an langen Winter⸗ 
abenden her. | 
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Vermoͤge geſetzlicher Beſtimmung hat nun der Bund 
jede ſechszehnte Section ald Fonds für die Befürderung der 
öffentlichen Erziehung ausgeſetzt. So ift für jeden Staat 
ein, wenn auch nad) der Größe der einzelnen Staaten 
verfchiedened, immer höchit bedeutendes Areal für vielen 
Zweck gewonnen. Der betreffende Staat verwaltet diefe 
Stiftung durch feine Beamten, und verkauft jährlich zum 
Beiten des Unterrichtöwefend einen Theil des ihm über- 
wiefenen Landes in öffentlicher Auction oder im Privat- 
wege, immer aber mit Berüdfichtigung eined von der 
Staatölegielatur feftgefeßten Minimum -Preifes, der nad 
den Umftänden verfchieden ft, in Michigan 3. B. früher 
5 Dollars betrug, jeßt 3 Dollars if. Der Erlös dieſer 
Verfäufe wird capitalifirt und in feinem Zindertrage zum 
Beften der öffentlichen Kehranftalten verwendet. Ueber das 
Ergebniß der Verkäufe, den Gefammtbetrag der Einnahme . 
und die Art der Verwendung derfelben berichtet, wie über 
den Zuftand des Schul⸗ und Unterrichtöwefend im Staate 
überhaupt, der Gouverneur alljährlih an die Legislatur, 
und diefe ergänzt und beffert, mo irgend in dem Syſtem 
etwas zu beffern oder zu ergänzen ift. 

Indirekt forgt der Staat für die Erhaltung der Schulen 
durch gefetliche Beftimmung des Antheild, den die einzelnen 
‚Bürger an derfelben zu nehmen haben. Das Amerifanifche 
Unterrichtöfyftemn hat in der ihm zum Grunde liegenden 
richtigen Anficht, daß in einer Republik, d. h. einer Staate- 
verfaffung, in welcher die Souverainetät dem Volke zufteht, 
und unter weldjer jeder Bürger mittel- oder unmittelbar 
an der Verwaltung Theil zu nehmen berufen ift, ed mehr 
als in irgend einer andern Staatöform darauf anfomme, 
daß Intelligenz allgemein im Volke verbreitet fei, — denn das 
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Bolf iſt Selbfiherrfcher, muß alfo zum Herrfchen fähig, 
muß mündig fein, — allgemeinen öffentlichen Unterricht des 
Bolfes zum Ziel, hat die Erziehung ded Volkes zur öffent- 
lichen Angelegenheit, zur Staatsangelegenheit gemacht. Sind 
nun die in eben befchriebener Weife zum Zweck des Volks⸗ 
unterrichtö hergeftelten Mittel auch fehr bedeutender Art, 
fo reichen fie doch nicht völlig für den beabfichtigten Zweck 
aus, und das Fehlende muß durch Beiträge der Individuen 
ergänzt werben. | - 

Früher war e8 Gefeß, daß jeder Bürger, der Eigen- 
thum, bewegliches oder unbemwegliches befaß, zur Erhaltung 
der Diftriftöfchulen contribuiren mußte, und Dies war gewiß 
höchſt zweckmäßig, ächt republifanifch. Denn eben foviel, 
wenn nicht noch mehr Sntereffe, ald der Vater, hat ver 
Staat, hat jeder Bürger deflelben daran, daß die Jugend 
gehörig erzogen, daß ihr frühe der Sinn für Tugend und 
Sittlichkeit, Achtung vor Geſetz und Ordnung eingeflößt 
werde, denn den Vater verläßt der Sohn, fobald er der 
Unterftüßung defjelben entbehren kann, und der väterlichen 
Aufficht entrathen zu fünnen glaubt, aber er tritt dann ale 
actived Mitglied in die bürgerliche Gefellfchaft ein, und daß 
er diefer ein nüßliches Mitglied werde, daran muß ihr im 
höchften ‚Grade ‚gelegen fein. Diefe heilfame Beftimmung 
ift neuerdings durch engherzige Legislatur in mehreren 
Staaten abgeſchafft, und ihr die Verpflichtung der Eltern 
fubftitwirt worden, für Die Kinder, die fie der Schule an- 
vertrauen, die entfprechenden Beiträge zur Erhaltung der 
Schule zu leiften. Diefe Neuerung hat unter andern auch 
die nadhtheilige Folge gehabt, daß Eltern, die entweder zu 
arm find, um, wenn auch geringe Zufchüffe zur Befoldung 
der Lehrer Teiften zu Tonnen, oder. Eltern, Die mehr ihren 
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eignen unmittelbaren Vortheil, ald das Wohl ihrer Kinder 
im Auge haben, lieber ihre Kinder von der Schule entfernt 
halten, um fie in Uinwiffenheit aufmachen. zu laſſen, bie 
diefe entweder zur Erkenntniß bes ihnen- Nöthigen gelangt, 
ſich emanzipiren und ſelbſt für ihre Ausbildung ſorgen, oder 
ein Fluch für die bürgerliche Geſellſchaft in dieſelbe eintreten, 
ohne ihren Pflichten gegen fie genügen zu können ober. zu 
wollen. Sculwang aber findet nicht ftatt, und ich ‚bin 
überzeugt, die Amerifaner würden ſich dem Verſuch ihn. 
einzuführen, ber, foviel ich weiß, noch in feinem Staate ge⸗ 
wagt worden ift, mit aller Kraft, als einem Angriff auf 
ihre individuelle Freiheit, widerfegen. Für die Erbauung 
und Ausbefferung von Schulhäufern ift übrigend gefeßlich 
nad) wie vor jeder Eigenthum habende Bürger betzutragen 
verpflichtet. 

Der allgemeine primaire Volksunterricht findet in den 
ſogenannten Diſtriktsſchulen ſtatt. Jede Township iſt für 
Schulzwecke in eine den Erforderniſſen entſprechende An⸗ 
zahl von Diſtrikten eingetheilt. Die Leitung der Schul⸗ 
angelegenheiten einer Township iſt dreien alljährlich von 
fämmtlichen Bürgern berfelben erwählten Schulinfpectoren 
(Schoolinspectors) anvertrauet, welche die fich zu Lehrers 
ſtellen Meldenden zu eraminiren haben, wozu fie in häufigen 
Fällen völlig incompetent find, bie allgemeine Aufſicht über 
ſaͤmmtliche Schulpiftrifte der Township führen, die Ins 
terefjen derfelben dem Staat gegenüber vertreten, und Die 
zum Beften der Diftrittsfchulen angewiefenen Staatögelver 
in Empfang nehmen und zur entſprechenden Berwendung 
bringen. Jeder Schulviftrift hat die Verpflichtung, ein 
Schulhaus Cfehr oft eine höchft einfache, aus einem rohen 
Blockhauſe beftehende Struktur) zu bauen und zu unters 
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halten, und einen Lehrer anzuftelen. Alljaͤhrlich im Oktober 
verfammeln fich fämmtliche contributiongpflichtige Bürger 
des Schuldiftriftes, um fid) von den abgehenden Diftrifts- 
beamten Rechnung über das abgewichene Schuljahr ab- 
ftatten zu laffen,, die nöthigen Gelder zu bewilligen, er- 
forderliche Reparaturen an dem Schulgebäude zu verfügen, 
überhaupt Alles zu befprechen, was fich mittelbar oder un- 
‚mittelbar auf die Schulangelegenheiten des Diftrifted be- 
zieht, und endlich die drei DiftriftSbeamten, naͤmlich einen 
Moderator, einen Direktor, dem hauptfächlich die Anftellung 
und Beauffichtigung des Lehrers, und einen Affeffor, dem 
vorzüglid, die Finanzverwaltung des Schuldiftrifted obliegt, 
für das nächte Jahr zu erwählen. 
Diefe drei Diftriftsbeamten, welche ihr Amt unent- 
geldlich zu verwalten haben, ſtehen unter den Schul: 
infpectoren ber Township, weldye für jeden Tag, den fie 
diefem Amte wibmen, ‘jeder einen Dollar ber Township 
beredynen; diefe communiciren wieder mit dem Grafſchafts⸗ 
fchreiber (County Clerk), diefer mit dem Staatsſecretair, 
und damit ift die Hierarchie in Schulangelegenheiten ab: - 
geichloffen. — Wer fich zum Schullehrer. qualifiziren will, 
der hat vor allen Dingen ſich einer Prüfung feiner Kennt: 
niffe von Seiten ber Schulinfpectoren zu unterwerfen. Da 
aber dieſe Herren in der Regel, namentlich auf dem Lande, 
im Mangel an Kenntniffen einen nicht unerheblichen Ueber: 
fluß befigen, fo ift ein folches. Eramen faft immer mehr 
Form als Weſen, und die Fälle, daß ein Candidat nicht 
beftehen follte, find äußerſt felten, er müßte. denn einen 
auch dem Unfundigften auffallenden Mangel an ben ge: 
wöhnlichften Schulfenntniffen haben, oder e8 müßte, was. 
denn auch wohl vorfommt, auf Seiten der Eraminatoren 
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böfer Wille gegen den Candidaten ftatt finden. Nach be- 
ftandenem Examen aber erhält der Candidat ein Gertiftcat, 
welches für eine gewiſſe Zeit ihn zur Uebernahme einer 
Lehrerftelle berechtigt. Die Unterrichtögegenftände in ven 
Diftriftsfchulen befchränfen fi übrigens in der Regel auf 
Lefen, Grammatif, Schreiben und Rechnen, und weiter 
hinaus reichen auch felten die Kenntniffe des Lehrers, deſſen 
Wirkfamfeit mit einer monatlichen Befoldung von zwölf 
bis zwanzig Dollars hinreichend belohnt zu fein fcheint. 
Ausnahmsweiſe hat auch wohl einmal ein Lehrer etwas 
von der Gefchichte und Geographie gehört, und theilt, 
was er davon weiß, in befonderen Stunden der lern 
begierigen Tugend mit. Beneidenswerth ift übrigens die 
Stellung eined folchen DBiftriftöfchullehrerd keinesweges, 
und ed entjchließen fich daher zur Uebernahme folchen 
Berufes faft nur Diejenigen, die zu ſchwach oder zu faul 
find, um durch förperliche Arbeit ihr Fortlommen ſuchen 
zu können. 

Da die Anſtellung nur temporair iſt, und ſelten länger 
als ein halbes Jahr währt, fo ann der Lehrer, der in der 
Regel nicht verheirathet ift, nicht daran denken, ſich eim 
eigned Hauswefen zu gründen, er zieht vielmehr wochens 
weife bei den Eltern feiner Scholaren zu Koft und Wohs 
nung herum, und er muß fehr. oft mit fehr fchlechter Koft, 
ſchlechter Wohnung und fchlechter Behandlung vorlieb 
nehmen. Auch Tann er in der Schule nicht immer auf 
unbedingte Achtung der Schüler gegen feine Perſon, und 
auf firengften Gehorfam gegen feine Anordnungen rechnen, 
. und wenn ihm auch das Recht der koͤrperlichen Züchtigung 
zufteht, fo ift es für ihn doch fehr oft nicht ohne Gefahr, 
dieſes Recht, namentlich ‚gegen größere. Sungen, in Ans 
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wendung bringen zu wollen, da es wohl vorkommt, daß 
die förperliche Stärke nicht auf der Seite des Rechts ſich 
vorfindet, und in gänzlicher Berfehrung der Verhältniſſe 
der. Lehrer die Schläge befommt, die er dem Schüler zu- 
gedacht hatte. Daß ſolche Vorfälle die allerfchädlichiten 
‚Folgen haben müffen, die Achtung gegen den Lehrer, und 
damit die Grundlage aller Disciplin zerilören, fann man 
ſich leicht denfen. Gewöhnlich treten denn auch in folchen 
beffagenswerthen Fällen die Schulinfpectoren vermittelnd 
ein, und fuchen durch firenge Beitrafung des Schuldigen, 
fo weit die Umftände es erlauben, oder durd; Entfernung 
des Lehrers, der, indem er die Achtung feiner Untergebenen 
verloren hat, nicht mehr nüßen kann, wie er fol, ven 
verlegten Rechtszuſtand in der Schule wiederherzuftellen. 
Außer diefen Diftriftöfchulen, die. durch dad Geſetz in 
dad Dafein gerufen, und die in ihrem Dafein durch 
das Gefeß gefchügt werden, wird in Amerifa noch durch 
das Inſtitut der Sonntagsfchulen Manches für die Ver: 
breitung nüglicher Kenntniffe gewirkt. Der Befuch diefer 
Schulen ift volfommen freiwillig, feht Jedermann frei, 
und von einem Schulgeld ijt nicht die Rebe. Der Unter- 
richt wird :gemeiniglich durch. etwas beffer unterrichtete 
Farmer oder andere Gefchäftsleute ertheilt, und fie über- 
nehmen diefe Mühe ohne irgend. eine Belohnung zum Beften 
des gemeinen Wohles. An Lehrern und an Schjilern fehlt 
es dieſen Freiſchulen niemals, und ſie würden mehr noch 
nützen, wenn ſich in ihnen nicht faſt immer ein gewiſſes 
Sektirerweſen überwiegenden Einfluß zu verſchaffen wüßte. 
Namentlich ‚find. ed. die. Presbyterianer und Methodiſten, 
welche bie. Eontrolle. ſolcher Anitalten an fich zu ziehen 
ſuchen, um.: ben eigentlichen Zweck verfelben, nämlich 
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Unterweifung junger Leute, ‚bie während der Woche durch 
Berufsarbeiten zu fehr in Anjpruch genommen werden, um 
irgend erheblich für ihre geiftige Ausbildung forgen zu 
können, in allgemein nüßlichen Gegenfländen, und Er: 
ganzung des Schulunterrichtd, — zu verkehren, und aus 
diefen Schulen Anftalten zu machen für die Mittheilung 
von myſtiſch⸗dogmatiſchen Glaubensfägen, die dem Ber: 
ſtändniß der jungen Köpfe kaum zugänglid find, miß⸗ 
verfianden aber mehr Schlimmes ald Gutes auszurichten 
nicht umhin Fünnen. Ä 2 
Nachdem ich ſo in kurzen Zügen die Schilderung ber 
Anftalten, in denen, und der Mittel, durch welche dafür 
geforgt wird, aus der Jugend tüchtige, brauchbare Mit: 
glieder für Die bürgerliche Gefellfehaft zu bilden, verfucht 
habe, darf ich es gewiß nicht unterlaffen, auch die Ver⸗ 
faſſungs⸗ und Berwaltungdformen, welche diefe bürgerliche 
Geſellſchaft, die fi) die Vereinigten Staaten von Norb- 
amerifa nennt, ihren Wünfchen und ihren Zuftänden As 
"gemefjen erfunden hat, wenn auch nicht: umfaffend dar⸗ 
zuftellen, doc, fo zu ffizgiren, daß man ſich von ihnen ein 
richtiges Bild entwerfen fann. Mit jedem Tage werben 
‚die Beziehungen zwifchen Amerifa und Dentfchland enger 
und für beide Iohnender, felbft in räumlicher Hinficht 
ſcheinen ſich beide näher zu treten, und es kann baher 
weder unintereffant :noch nutzlos erfcheinen, nicht allein 
über die Negierungsform, wenn gleich über Diefe, wenig - 
ftend in ihren Hauptzügen, nicht grade Neues beigebracht 
werden fönnte, fondern auch über die Regierungsweife, 
d. h. über die Art, wie ein gewiſſes Regierungsſyſtem in 
den Vereinigten Staaten zur Ausführung gebracht wird, 
und über die Art feiner Wirkſamkeit einige Nachricht zu 
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geben. Ueber: den Ießteren Punkt namentlich herrfchen nicht 
in Deutfchland allein noch manche unrichttge Meinungen, 
und der Berfuch, Tie zu berichtigen, mögte unter den gegen- 
wärtigen Verhältniffen ſich rechtfertigen laffen. Die Ber- 
einigten Staaten vor Nordamerika find eine Republik, 
und wenn irgendwo die republifanifche Verfaffung in ihrer 
reinften Form fich dargeftellt hat, fo iſt dies, glaube ich, 
dort der Fall. Die Verfaffung ift durchaus demofratifch, 
und alle Berfuche, Einrichtungen der Ariftofratie einzu- 
fhwärzen, find erfolglos geblieben. Der Hauptgrundjag, 
der Schlußſtein der Amerikanifchen Verfaffung, ift Sou⸗ 
verainetät des Volkes. Wehe dem, der an dieſem Grund- 
fat rütteln wollte. Vom Bolfe geht alle Macht aus, und 
alle Regierungdgewalten, Iegislative, erecutive und juris⸗ 
dietive Gewalt find vom Volke delegirt, und werden in 
feinem Namen geübt, und alle Beamte, vom Präfidenten 
ber Bereinigten Staaten bis zum letten Gerichtödiener, 
find ihm, dem Bolfe, zu ſtrengſter Rechenfchaft verpflichtet. 
Wie bei der Pyramide, bildet das Volk die fefte, breite 
- Grundlage der Gewalt, von diefer, vom Volke auf fleigt 
man empor zum Gipfel, und von diefem fteigt man wieder 
herab zum Volke. Das ift ein treued, wenn auch grade 
nicht neues Bild der Amerifanifchen Verfaffungsform. 
Diefem Bilde entfprechend will ich auch in ber Schilderung 
der Amerifanifchen DVerwaltungshierarchie von unten "ats 
fangen, bei den Behörden, die mit ihrem Mandanten, 
bem Bolfe noch in unmittelbarfter Berührung ftehen, um 
dann von ber Township zur Graffchaft, zum Staate und 
zum Bunde emporzufteigen, wo wir denn mit dem Prös 
ſidenten auf dem ſpitzen Gtpfel der Amerilaniſchen Staats⸗ 
pyramide und befinden werden. 
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Zuvor muß ich aber noch eines Elementes gedenken, 
dad zu tief in. das politifche Leben in Amerika enigreift, 
zu. großen Einfluß übt auf alle öffentlichen Berhältniffe, 
um ohne Nachtheil für das Mare Verſtändniß der Ameri- 
fanifchen bürgerlichen Zuftände äbergangen werben zu fönnen, 
Partheien giebt es mit Ausnahme derjenigen Monardhieen, in 
denen im Abfolutismus alles öffentliche Leben untergegangen 
ift, in allen Staaten. Und felbft in jenen findet fic etwas 


dem ähnliched. Denn auch am Hofe des abfoluten Fürften 


bilden fich Partheien, und Höflinge und Weiber fuchen eins 
ander mit ihrem Anhange den Einfluß auf ihren Herrn und 
Gebieter ftreitig zu machen, und das Volk fieht diefem 
Drängen und Stoßen, Fallen und Wiederaufftehen theil- 
nahmlos, aber leidend zu. Der Gegenftand dieſer Par- 
theienfämpfe, wenn man Tleinlichftet Treiben diefen klin⸗ 
genden Kamen geben will, ift die Sucht der perfünlichen 
Vergrößerung, ift perfönlicher Ehrgeiz, ſchmutzige Habjucht, 


furz, der Egoismus in feinen mannigfachen Geftalten.. 


Ganz anders fielen fich die Partheien und ihre Kämpfe 
in großen conftitutionellen Monarchieen und in Republifen, 
in Staaten dar, in denen bad Volk einen thätigen Antheil 
an der Regierung zu nehmen berufen if. Hier find es 
verfchiedene Anfichten über NRegierungsmarimen, über 
wichtige. die Nationalwohlfahrt betreffende Fragen,. die dad 
Bolf zu politiichem Kampfe einander gegenüber . treten 
machen. So befämpfen fi in Frankreich &onfervative 
und Liberale, in England Toried und Whige. In den 


g 


Vereinigten Staaten haben faft gleichzeitig mit der Unab⸗ 


hängigfeitserflärung: verfelben ſich politifche Partheien ges 
bildet. Die erfte Scheidung über Negierungsprinzipien 
fand bereits unter dem-erften Präfidate Waſhington's ſtatt, 
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und die Keime verfelben entwidelten fich in dem Gabinet 
deffelben unter den Aufpizien der beiden Staatsſekretaire 
Alerander Hamilton und Thomas Sefferfon. Wie jener 
Ariftofrat, fo war diefer Durch und durch Demofrat, beide 
von der Richtigkeit ihrer abweichenden Anfichten. überzeugt, 
beide rein in ihren Abfichten und Gefinnungen, beide auf- 
“ richtige Patrioten, mit uneigennüßigem Eifer für dad Wohl 
ihred gemeinfamen Baterlandes, das ihnen in nicht geringem 
Maaße für feine Unabhängigkeit verpflichtet war, befeelt; 
beftrebt, vaflelbe, wenn auch anf verfchiedenen Wegen, 
kräftigft zu befördern. Beider Anfichten fanden ihren Weg 
in dad Volk, und gewannen fid) zahlreiche Anhänger in 
demfelben, der Natur der Sache nad) aber fand vie Lehre 
Sefferfon’d, der nicht allein alles für, fondern auch durch 
das Volk bewirkt wünſchte, mehr Anklang bei dem Volke, 
als die Anſicht Hamilton's, der vor allen Dingen auf die 
Erſchaffung einer ſtarken Regierung drang, und zu dem 
Ende wünſchte, daß das Volk ſich noch viel mehrerer 
ſeiner Rechte entäußern und dieſelben den eingeſetzten 
Staatsgewalten delegiren ſollte, als dies damals und bis 
auf den heutigen‘ Tag geſchehen iſt, er wollte für das“ 
Beite des Volkes forgen, aber er wollte die Mitwirkung 
des Volkes felbft an diefem Werke fo viel wie möglich be- 
fchränfen. Diefe Anficht konnte ſich erfichtlich in -einer 
jungen Republif feine Popularität erwerben, und bie 
Parthei, welche fie vertritt, iſt auch faſt immer in ber 
Minorität geblieben: Nur dreimal feit der. Befreiung 
Amerika's vom Brittifchen Joche konnte fie fich eine kurze 
Afcendenz erfämpfen, und von den vierzehn Präfidenturen 
hat fie nur drei von der Dauer von zwölf Jahren (Sohn 
Adams, John Q. Adams. und Harrifons Tyler) beſetzt, 
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und nach aller . Wahrfcheinlichfeit wird fie die 1840 ers 
langte Macht in dem Herbfte des Jahres 1844 wieder 
ihren Händen entrungen fehen. Die von Thomas Sefferfon 
in das Leben gerufene Parthei iſt während der ganzen 
Dauer ihres -Beftehend ihren Prinzipien und ihrem Namen, 
dem der demofratifchen Parthei treu geblieben; die Parthei 
Hamilton's bat, wie alle Partheien, denen oft das Schidfal 
zu Theil wird, in der Mimorität ſich zu finden, oft: ihr 
Terrain, eben fo oft ihren Namen gewechfelt. Sie fteht 
jeßt unter dem Namen der Whigs den Demofraten gegen 
über, wie fie im Anfange unter der Vezeichnung der 
Federaliſten ſich geltend machte. 

Das Ringen um die höchſte Gewalt zwiſchen biefen 
beiden Partheien hat oft mit der größten Erbitterung ftatt 
gefunden, und erreichte den: höchften Grab der Aufregung 
in den Wahlfämpfen, die der Erwählung Sefferfon’s, Sad: 
fon’8, und namentlich in dem, der der Wahl Harrifon’s im 
Sahre 1840 vorausging. Diefe Wahlfämpfe, furchtbar, 
wenn fie auch bis jebt micht, wie Diejenigen in .den Süb- 
amerikaniſchen Republifen mit Blutvergießen verbunden 
waren, nicht wie biefe in verheerende Bürgerfriege auds 
arteten,. diefe alle vier Jahre wiederfehrenden, und immer 
heftiger werdenden Wahlkämpfe, von denen ich den: von 
1840 ald Beobachter und Theilnehmer felbft mit durch⸗ 
gemacht habe, find in ihren unmittelbaren und mittelbaren 
Wirkungen ımb Folgen, wenn aud) minder heftiger, doch 
gewiß faum minder verberblicher Art, als ‚Diejenigen in 
Merifo, Peru und anderen Freiftaaten Südamerika's. 
Politifche Streitigkeiten, wie. veligiöfe, haben das Eigen 
thümliche, daß fie alle anderen ntereffen abforbiren, jede 
Rückſicht vergeffen machen, Verwandte und Freunde gegen 
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einander in die Waffen, und Spaltungen und Feind- 
fehaften zu Wege bringen, die kaum jemald ganz wieder 
ausgeglichen werben koͤnnen; fie haben das Nachtheilige, 
daß fie felbft die Beſſeren zu blenden geeignet find in den 
Anfichten von Recht und Unrecht, indem fie in dem allges 
meinen Aufruhre der Gefühle, dem allgemeinen Ringen 
auch die Benutzung der unmoralifcheften Mittel zur Er- 
reichung ihres Zweckes als weniger bedenklich erfcheinen 
laffen, und fo auf die Verbreitung fittlicher Verderbniß 
den allerwefentlichiten Einfluß üben. Alles dieſes hat mich 
von der früher genährten Anficht, daß das Daſein von 
politischen Partheien in einem Staat für denfelben von 
dem größten Nuten fei, weil die ftete und firenge Benuf- 
fihtigung, welche die -Parthei der Minorität immer ver 
im Beſitz der Macht befindlichen, und allen Schritten und 
Maaßregeln derfelben widmet, die Eiferfucht, mit ber die 
eine Parthei bie andere zu beobachten pflegt, zu einer 
beitändigen Wachfamfeit Aller über die Bewahrung und 
Sicherung der Volksrechte und Volföfreiheit führen, wenig- 
ſtens in ihrer praftifchen Bedeutſamkeit einigermanßen zurück 
gebracht, und ich bin faft dahin gefommen, zu glauben, 
Daß dieſes Mittel für den allerdings wünfchendwerthen 
Zweck faſt verderblicher fei, ald das Uebel, dem es abzu- 
helfen dienen fol. Denn das Partheienweien in Amerika 
greift in alle Verhältniffe ein; bei der Beſetzung der ge- 
ringften wie der höchſten Beamtenftellen wird nur darauf 
KRücficht genommen, welcher Parthei der zu Wählende an⸗ 
gehört, und die indivinnelle Fähigkeit und Würdigkeit bilden 
nur fefundaire, wenn überhaupt Gründe der Eligibilität. 
Wird im Bunde, oder in einem Staate eine Parthei ver: 
brängt aus dem Beſitze ber Sffentlichen Gewalt, fo kann 
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man ziemlich jicher darauf rechnen, daß alle Staats- und 
Sommunalbeamten, vom Diftriftsanwald herunter bis zum 
legten Gerichtödiener und Lampenpuger, alle Beamte, die 
zur verdrängten Parthei: gehörig, von biefer zum Amte 
berufen worden waren, durch eine allgemeine Maaßregel 
(sweeping system nennt fie der Amerikaner fehr bezeichnend) 
aus ihren Aemtern heraudgeworfen, und diefe mit treuen 
Partifanen der zur Macht momentan gelangten Parthei 
befegt werden. So ift der moralifchen Verderbniß, ver 
Beftechlichfeit und allen politifchen Sünden, Thor und Thür 
geöffnet, der Einzelne ſucht nicht das Wohl des Ganzen zu 
"befördern, fondern er-befördert nur, um feined eignen Vor⸗ 
theils, feiner eignen Vergrößerung willen das Wohl ber 
Parthei; und diefe, d.h. ihre Häupter, fireben in der Be- 
ſetzung öffentlicher Beamtenftelen nicht dahin, dem Lande 
treue, fähige Diener zu geben, fondern fie betrachten bie 
Ehren= und Soldämter, wie fie folhe, ehe fie zur Macht 
famen, ihren Anhängern ald Locfpeife zum. treuen Aus⸗ 
halten und zu Fräftigem Wirken in dem Wahlkampfe bins 
hielten, fo jetzt nach errungenem Giege nur als will 
fommene Mittel, um die ihnen. gefeifteten Partheidienfte 
belohnen zu fünnen. Als im Jahre 1840 die Whigs im 
Staate New⸗Vork die Afcendenz erlangten, da mußten: in 
der Stadt New⸗Nork allein zwifchen A und 500 Beamte, . 
und unter ihnen Nachtwächter, Straßenauffeher, Polizeis 
diener das Feld räumen, und Franci® Granger, der 
Generalpoftmeifter des Präfidenten Harrifon,. rühmte fi, . 
nachdem er diefen Poften niedergelegt, und eine Stelle im 
Repräfentantenhaufe des Congreſſes gefunden hatte, öffent - 
lich im Gongreß, daß er während ver erften Monate feiner. 
Generalpoftmeifterfchaft 1700 Poftmeiftern der Demofratifchen . 
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Parthei den Laufpaß geichrieben babe, und daß, hätte er 
fein Amt nur noch einige Wochen länger befefien, 3000 
andere died Schickſal getheilt haben würden. Diefe beiden 
Beifpiele, Die gewiß genügen werben, um dad Syſtem zu 
Wuftriren, fallen der Whigparthei zur Laft, ich will aber 
feineöweged behauptet haben, daß nur dieſe Parthei ſich 
folcher Sünden fchuldig mache, im Gegentheil, die demo⸗ 
tratifche Parthei hat ſich in dieſer Hinficht. fchwer genug 
betheiligt, und ich bin überzeugt, mehr oder weniger hat 
jede Parthei ed gethan, und wird es thun, wo es fidy der 
Mühe verlohnt, um die öffentliche Gewalt zu ringen, und 
wo es in gutbezahlten Aemtern Belohnungen giebt, die den 
Helferöhelfern zur Gewalt geboten werden fünnen. 

Diefed Partheimefen oder Unweſen in Nordamerika hat 
ſich aus Heinem Keime entwidelt,. bat fich mehr und mehr 
Bahn gebrochen und auögebreitet, und iſt jetzt ein Polyp, 
ber mit feinen Armen alle Glieder der Republik umfchlingt, 
ein Bampyr, der ihr das beſte Lebenöblut argliftig aus⸗ 
faugt. Ja, biefe Partheien, die, wenn fie das wären, was 
‘fie fein follten, wenn nur Prinzipien ihre Tendenz, nicht 
Macht und Beute das Ziel ihre Strebend wären, ein 
Segen für die Amerifanifche Republik fein koͤnnten, find 
zum Fluch für diefelbe geworben, fie werben fig zu Grunde 
richten, fie find das Kind, das von. verblendeten Eltern mir 
Affenliebe groß gezogen, um die füch verfpätende Erbſchaft 
- früher zu erheben, hingeht und Die Erzeuger erſchlaͤgt. Es 
iſt ein Jammer! Die Amerikaniſche Staatsverfaſſung iſt 
die vollkommenſte, die es giebt, die Staatsgewalten ſind 
von Meiſterhand in das ſchoͤnſte Gleichgewicht gebracht, 
die gegenfeitigen Garantieen auf das Weiſeſte gegründet, 
Feſtigkeit der Regierung wit größtmöglicher Bolköfreiheit 
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in bewundernswerthen Einflang gebracht, eine Verfaffung, 
auf ein intelligentes Volk berechnet, und völlig geeignet, 
daffelbe zu beglüden: da kommt ein fchadenfroher, miß⸗ 
günftiger Teufel, lodert durch Zwietracht und Partheiens 
verberbniß den feiten Grund, und ein Gebäude, das für 
die Ewigfeit gegründet fchien, über welches Engel fich hätten 
freuen tönnen, ift dem Berberben und frühzeitigen Unter⸗ 
gange preigegeben, und bie Feinde freifinniger, volföfreunds 
licher Inſtitutionen haben einen willfommenen Scheinbaren 
Beleg befommen für ihre Behauptung, die republifanifche 
Staatöform fei ein Unding. | 

Doch es ift Hohe Zeit einzulenfen, will ich nicht Den 
Gegenftand, zu dem bie vorftehenden Bemerkungen nır ale 
Einleitung dienen follten, ganz aus dem Auge verlieren, 
die Schilderung der Verhältniffe, auf welche das Partheis 
wefen leider einen fo verberblichen Einfluß äußert, nemlich 
die abminiftrativen Zuftände in den Bereinigten Staaten, 
in Townships, Grafichaften, Staaten und im Bunde. 
Ich wollte von unten anfangen, alſo mit einer Township, 
und muß nurnoch bemerken, daß jene Eintheilung im ganzen 
Umfreife ber Union, und daß die Verwaltung, überall dies 
felbe ift. Jeder Staat ift in Graffchaften (Counties) eitts 
getheilt — eine Bezeichnung, die vom Mutterlande entichnt, 
allerdings etwas fonderbar klingt in einem Lande, in 
welchem ed verfaffungsmäßig weder Grafen noch, andere 
Adelige giebt — und eine Graffchaft ift wieder abgetheilt 
in Townships, deren Zahl übrigens fehr verfchieden ift. 
Manche Counties Haben deren nur zwölf, andere zwanzig 
und noch mehrere. "Die Township ift beitimmt abgegrenzt, 
gemeiniglich in einer Größe von 6 Duabratmeilen, hat ihren 

offiziellen Namen, ben ihr die erften Anfiebler derfelben nach 
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ihrem Gutbefinden geben, und der, wird der Bezirk fpäter 
..incorporirt, von Staatöwegen anerfannt wird; und ihre 
Bewohner bilden für abminijtrative, judicielle und finanzielle 
Zwede eine abgeichloffene Gemeinfchaft. Shre Beamten 
jeder Art wählen die Bewohner ber Township felbft, und _ 
für dieſe Wahlen und die allgemeine Beiprechung und 
Orbnung ber Öffentlichen Angelegenheiten iſt überall der 
erfte Montag im Monat April beftimmt. 

Für die dann flattfindenden Beamtenwahlen werben 
von jeder ber vorhändenen politifchen Partheien, die ſich 
ſtark genug fühlen, um auf einen günftigen Erfolg in dem 
bevoritehenden Wahltampfe hoffen zu fünnen, vorbereitende 
Berfammlungen (Caucus? gehalten. In biefen Verſamm⸗ 
lungen, bie allerbirigs nicht offiziell, aber dennoch von großer 
‚ politifcher Wichtigkeit find, and die mit Beobachtung aller 
parlamentarifchen Regeln gehalten, in "denen ein Präftbent, 
ein Sefretair, in denen, um bie Arbeiten zu erleichtern, 
Wahlausſchüſſe gewählt werben, befpricht man bie An- 
gelegenheiten der Parthei, berechnet man die Chancen, 
welche diefelbe hat, wählt man die Mittel, die den Erfolg 
der Parthei zu fichern geeignet fcheinen, und macht eine 
Lifte von Candidaten für bie verjchiebenen durch freie Wahl 
zu befegenden Aemter; dieſe Lifte wird dann öffentlich im 
Manufeript oder im Druck bekannt gemacht, und ben 
Wählern anempfohlen, und fie dient den Wählern ber 
betreffenden Parthei auch in der Regel zur Richtſchnur. 
Die Zeit zwifchen biefen Borverfammlungen und der gefek- 
lichen Berfammlung der‘ Stadtfchaft (Townmeeting) wird 
von beiden Partheien auf das Eifrigfte benutzt, um Gönner 
für die entworfene Wahlfifte zu gewinnen. Man nennt dies 
Beitreben to electioneer, und dies Werben‘ (Electioneering) 
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ift eine Kunft, die bebeutenbed Talent erfordert, und in 
der es einige fehr weit, ja zu einer wahren Virtuoſitaͤt 
gebracht haben.. Kein Mittel wird gefchent, von beffen 
Anwendung. ‚irgend Erfolg zu hoffen fieht, und man ift 
gemeiniglich ‚nicht: gar zu gewiffenhaft in der Wahl biefer 
Mittel. Die Eandidaten ‚der. eignen Parthei werden in 
den Himmel erhoben, ihre Fähigkeiten auf das glaͤnzendſte 
herausgeftrichen, ihre Redlichkeit gerühmt, ihre Mängel ver- 
becft, gemildert, .entfchuldigt. Dagegen werden bie Gans 
bidaten der Gegenparthei ſchonungslos angegriffen, ihnen 
jeve Fähigkeit. abgefprochen, ihre Integrität geläugnet oder 
bezweifelt, ihre wirklichen Fehler auf das ſchwärzeſte aus⸗ 
gemalt, oder ihnen folche angedichtet, kurz, fie werben. in 
jeder Weife heruntergeriffen. Im Namen der eignen Can⸗ 
didaten verheißt. man goldene Berge, denen der Gegen⸗ 
parthei fucht man nachzuweiſen, ‚wie fie an früheren Vers 
fprechungen wortbrüdjig geworben feien, und geht zu diefem 
Zwecke oft viele Jahre zurück in die Lebensgeſchichte des 
Betheiligten. Es wird bei dieſen Gelegenheiten furchtbar 
gelogen und verlaͤumdet, und wenn bei jeder dieſer Elec- 
tioneering lies, die in Amerika, wie in andern Ländern die 
Nothlügen, für unfchuldig und erlaubt gelten, die Glocke 
geläutet. werben follte, wahrhaftig, vor dem ewigen Ges 
bimmel würbe bald dad ganze Land aus dem Lande ges 
laufen. fein. | Ä 

Unter folchen loͤblichen Beſtrebungen kommt denn der 
wichtige Montag heran. Ein Verſammlungsort für die 
Townmeeung .ift bereits auf dem vorigjährigen Stadttag 
durch Stimmenmehrheit beftimmt worden, gewöhnlich. ein 
Wirthshaus, oder das Haus. eines Farmers, der allenfalle 
für nothbürftige Bewirthung zu forgen im Stande und 


⸗ 


180 


geneigt ift; zur Bequemlichkeit Aller übrigens fo nahe als 
möͤglich im Mittelpunft der Town. Bon allen Seiten 
firömen die Bewohner derfelben diefem erwählten Mittel 
punkt zu, frühzeitig fi auf die Reife machend, denn die 
Gefchäfte ded Tages beginnen bereitd um 9 Uhr, und 
jedermann will von biefem politifchen Feſttage möglichft 
vollen Genuß haben. Zu Pferde, zu Wagen mit Ochfen 
ober mit Pferden befpannt, einzeln und in Gruppen ziehen 
fie heran. Angelommen begrüßt man die bereitö Anwe⸗ 
fenden, fehüttelt fich die Hände, erkundigt fich nach Beiders 
feitigem Befinden, und rühmt, wenn die Umftände es ers 
lauben, das ſchöne Wetter ded Tages — eine nicht ganz 
Anerhebliche Sache, denn für einen vegnigten. ober Falten 
Tag würde die Localität der zahlreichen Verſammlung nur 
fehr unzureichende Accommodation gewähren. Im Haufe 
„ felbft haben während der Zeit die Wahlrichter (Tovmboard), 
beftehend aus dem Supervisor, den A Friedensrichtern der 
Town, und dem Stabtfchreiber (Townelerk), ihre Borbes 
reitungen zur Wahlhandlung getroffen. Zu ihrem Sigungs- 
lokal haben fie ein Chäufig das einzige) Gemach des Haufes 
mit einem nad) ber Straße zu befindlichen Fenſter gewählt, 
‚und an biefed Fenfter rücken fie einen Tifch, fich felbft um 
denſelben -gruppirend. Zur Aufnahme der Wahlzettel haben 
fie bereitö eine den zu beſetzenden Stellen entfprechende 
Anzahl Geſchirre vorbereitet. . Ich glaube, bie Bezeichnung 
Geſchirre iſt in dieſem Falle die angemeffenfte, weil fie bie 
aumfaflendfte iſt. Erft nachdem größere Ordnung im All 
geneinen in bie Angelegenheiten ber Township gebracht 
worben, denkt man daran, für jenen Zweck eigne Käftchen, 
wenn auch immer fehr einfacher Art, mit Schlöffern ver- 

fehen, durch einen des Tiſchlerhandwerks Kunbigen an⸗ 
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fertigen zu laſſen; in den eriten Zeiten der Drganifation 
einer Town fich mit alten Gigarrenfiften, Hüten, auch wohl 
zinnernen Kaffeefannen und anderen zum häuslichen Ges 
brauch dienenden Geräthen behelfend. | 

Nachdem fomit durch die Wahlrichter alle nöthigen 
Vorbereitungen getroffen worden, begimmt die Wahls 
handlung ſelbſt. Der Stabtfchaftöfchreiber tritt, wenn 
die neunte Morgenftnnde herangelommen, vor bie Thüre 
und ruft mit lauter Stimme: Hear ye, hear ye, hear ye, 
the polls are now open. Auf dieſes Signal rüden die 
Wähler einzeln heran, reichen, indem fie ihre Namen 
nennen, die zufammengerollten Wahlzettel (Tickets) durch 
das geöffnete Fenſter den Wahlrichtern. zu, und dieſe 
deponiren Ddiefelben, die Namen der Wähler auf zwei 
Bogen Papier fohreibend, in die entfprechenden Wahl 
urnen, oder vielmehr Wahlfaften oder Wahltöpfe. So 
geht die Hanblung fort bis vier Uhr Nachmittags, und 
nur um. Mittag wirb eine kurze Panfe gemacht, um dem 
Leibe einige Nahrung zuzuwenden. An der Außenfeite des 
Fenfterd haben fich einige fcharfblidiende Löwen von jeder 
Parthei gelagert, mit den Wahlgefegen des Staates und 
den Wahlberechtigten der Town genau befannt.. Wer 
ihnen von der Begenparthei nur irgend verdächtig er- 
fcheint, wer nach ihrer Meinung noch nicht 21 Jahre alt; 
oder, im Auslande geboren, noch nicht natnralifirt; ober 
in der Town noch nicht ſechs Monate anfäffig ift, von 
dem Tage der Wahl rüdwärtd gerechnet; ober wegen 
eined Berbrechend (felony) beftraft worden ift, der wirb 
von ihnen -mit einer Challenge. berädfichtigt, er muß 
ſich Tegitimiren, und erforderlichen Falles fir Votum 
einſchwoͤren. 
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Während der Zeit gehen vor dem Haufe die Wahl 
umtriebe ihren lebhafteften Gang. - Noch inimer kommen 
. von allen Seiten einzeln unb in Gruppen müffige Zu- 
fehauer und thätige Wähler an, und der letzteren harren 
ſchon begierig Freunde der Candidaten und eifrige Parthei- 
männer; Maffen von Wahlzetteln find fchon vorher auds 
gefchrieben, und die Hände damit angefüllt, eilen die Be⸗ 
werber, um ja bie erften zu fein, ‚ven. Anfommenden eine 
weite Strecke entgegen, nöthigen ihnen die Zettel auf, 
preifen ihnen deren Inhalt an, fuchen alle Zweifel zu 
befchwichtigen, ‚führen fie an den Schenktifch und wiffen 
die legten Bedenklichkeiten der Schwanfenden in einem 
Glaſe Whiskey oder Brandy zu erfänfen. Der Plas 
fühlt fich mehr und mehr, dichter treten die Gruppen zu⸗ 
fammen, bie und da tritt ein. Redner auf, die Vorzüge 
der eignen Parthei und deren Candidaten zu erheben , die 
der entgegengefeßten herunterzureißen. Ihm wirb wider⸗ 
fprochen, der Beweis feiner fühneren Behauptungen ihm 
abgefordert, alle Sünden der Partheien-und ihrer Anhänger 
in das grellfte Licht geftellt, die Verwaltung der Bundes: 
regierung, der Staaten bis zu derjenigen der-Schulbiftrifte 
einer fcharfen Kritik unterzogen, und dem politifchen Stand» 
punkte der Redenden nach gepriefen oder verdammt. Die 
Discuffion wird immer lebhafter, die. Gemüther werden 
immer erhigter, die Vorwürfe werben heftiger und bitterer 
und perfönlicher, und fehr häufig find die Schlußargumente 
im wahren Sinne bed Wortes höchft fchlagender Natur. 

Für den unbefangenen. Beobachter iſt die Scene höchſt 
anziehender Art, für den Nachbenfenden von ernftserheis 
ternder Bedeutung. Die Berfammlung tft aus den vers 
fohiedenartigften Elementen gemifcht. Hier fieht man Ir⸗ 
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länder mit ihren eigenthümlich offenen und doc; Schlauheit 
verrathenden Phyfiognomien, in Anzügen, deren Beſtand⸗ 
theile zugleich von Armuth und der Luft zu glänzen zeugen. 
Sie find von allen die Iebhafteften, und ihr Iriſches Patois 
hört man von allen Seiten in fchrillen Lauten. Sie laffen 
ſich, nicht immer fähig, die Gründe für ober gegen eine 
Maaßregel gehörig abzumägen, oder die Befähigung eines 
Individuums für eine. gewiffe Stellung zu würdigen, gern 
leiten, und derjenige, der einmal einen Einfluß auf fie ges 
wonnen hat, ift nicht leicht in Gefahr, ihn einzubüßen, und 
fie halten fehr feit an den Männern, bie ihre Zuneigung 
zu erwerben gewußt, an der Parthei, für die fie fich eins 
mal entfchieden haben. Ihre Priefter haben bedeutenden Eins 
fluß bei ihnen;. gegen den Amerikaner fühlen fie ein fchwer 
zu unterbrüdendes Mißtrauen, der gebildete Dentfche aber 
kann viel bei ihnen wirken; für ihnen erwieſenes Wohlwollen 
zeigen fie die wärmfte Erfenntlichkeit, und vergelten es mit 
unbegrenzter Hingebung. So, fchlau fie in der Regel find, 
haben fie doch nicht die Fähigkeit (Cich habe wohlverſtanden 
bier nur die Maſſe der Srifchen Bevölkerung Amerika's im 
Auge, denn es finden ſich allerdings der huchgebildeten Ir⸗ 
länder nicht: wenige in Amerika, die zu Führern mehr, ale - 
zum Geführtwerben befähigt find), einen Kampf der Argu⸗ 
mente erfolgreich durchzuführen, und. biefer Umftand, und 
die große Lebhaftigfeit ihres Charakters verleitet fie oft, mit 
der Stärke ihrer Fäuſte, und der Härte ihrer Shillulahs 
die Schwäche ihrer Logik zu ergänzen. Früher übte ihre 
flarfe Neigung zu hitzigen Getränfen einen höchft verderb- 
lichen Einfluß auf fie, zerrüttete ihre Gefunpheit, ihr Haus⸗ 
wefen, vermwidelte fie fortwährend in Raufereien, und 
machte ihnen felbft in den Vereinigten Staaten einen fehr 
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fchlechten Namen. Seitdem aber die Enthaltſamkeitsſache 
dafelbft emen fo mächtigen Aufſchwung genommen hat, 
feitvem beſonders ihre Geiftlichen ihren großen Einfluß 
auf diefen Gegenftand gewendet haben, hat dieſes Lafter 
umter ihnen fehr abgenommen, und ich glaube, daß fie 
fefter an der Sache der Maͤßigkeit balten werben, als ihre 
Amerikaniſchen Mitbürger, denn Beharrlichkeit bei bem, 
für das fie ſich einmal entfchieben, ‚haben fie in hohem 
Grade vor diefen voraus. In politifcher Beziehung be- 
kennen fie fich mehrentheild, wie die Majorität der Deutfchen, 
zur bemofratifchen Parthei, und kurz vor einer Wahl find 
fie, wie alle fimmfähigen Fremden, der Gegenftand ber 
liebevollſten, fchmeichelhafteften Behandlung von Seiten 
ber Partheihäupter. Iſt diefe Handlung aber vorbei, und 
haben jene ihren Zweck erreicht, dann tritt die alte Abs 
neigung, ja ber Haß der Amerikaner gegen alles Fremde 
wieder in Kraft. Und biefer Haß wirb durch dad Be⸗ 
wußtfein nicht gemindert, daß ihnen, den eingebornen Ames 
rifanern, die Fremden in vielen Beziehungen bedeutend 
“ überlegen find. Der Srländer übertrifft: fie an Ausdauer 
und Unverdroſſenheit bei der ſchwerſten, mühfeligften Arbeit, 
. der. Franzofe an frohem Lebensmuth, der Deutfche an Fleiß, 
" Ordnung und Reblicheit, und häufig. an. wahrer Bildung. 
Die Irlander halten eng unter einander zuſammen, und ihre 
Rationalität verwifcht fi in mehreren Generationen nicht, 
der Deutfche hält fich, hauptſächlich der Verfchiedenheit der 
Sprachen wegen, auch mehr zu feined Geburtölandes Ge⸗ 
nofien, in den folgenden Generationen amalgamirt er fich 
aber viel leichter ald jene, mit den Amerilanern. 
- Die Scene wird nun immer belebter, Bor dem 
Haufe werden politifiche Kämpfe geführt, Reben hin und 
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wieder gehalten, Bermuthungen .angeftellt über das Re⸗ 
fultat der Wahl, und Beobachtungen über den muthmaßs 
lichen Gang berfelben mitgetheilt; in etwas größerer Ent⸗ 
fernung aber tummelt. ſich die fröhliche Tugend herum. 
Sie kümmert fih wenig um die ernſte Angelegenheit des. 
Tages, fühlt fie fi) doch nicht dabei betheiligt. Sie kam, 
weil fie wußte, Spielgefährten und Beluftigung zu finden. 
Da wird der Ball gefchlagen, da wirb in die Wette ges 
fprungen, ed wird kunſtgerecht gerungen, und was fonft 
noch getrieben. Während dieſes alled draußen vorgeht, 
fiten die Wahlrichter rauchend, fich unterhaltend und bie 
ſchon - fparfamer eingereichten Wahlzettel annehmend umd 
protofollirend vor ihren Wahlgefchirren. - Die Sache wird 
ihnen fchon einigermaßen langweilig, fie blicken öfter auf 
die Uhr. Endlich iſt es halb vier ihr, und der Stadt 
fohreiber ruft vor bie Thür: Hear ye, hear ye, hear ye, 

ihe polls will now soon be closed. Noch eine halbe 
- Stunde verrinnt, ed ift 4 Uhr, und mit einem nochmaligen 
Hear ye wird der Wahltermin gefchloffen. Nun werben 
die Wahlfäften umgeftürzt, und von zwei Wahlrichtern’ 
werben die Namen der Gandidaten und bie von ihnen. ers 
baltenen Stimmen vorgelefen (3. B. Sohn Smith Town- 
clerk u. f. w.) und von zwei im Anfang der Sikung aus 
den Stimmberechtigten erwählten Protokolliſten gleichlautend 
niebergefchrieben. Diefe Collationirung (Canvassing) iſt 
ganz üffentlich, und mit höchftem Eifer horchen die An⸗ 
wefenden auf die Namenverlefung. Die Blicke verbüftern 
fih, wenn die Chancen fich verfchlimmern, erheitern ſich, 
wenn der erwünfchte Name dann einmal wieber mehrere 
male hintereinander aufgerufen wird. So ſchwanken bie 
Empfindungen und ihre Aeußerungen während des ganzen 
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Aftes, der oft mehrere Stunden dauert, hin und her, bis 
endlich der letzte Zettel eröffnet und abgelefen, und fo. die 
Wahl entfchieden if. Dann hört man von der fiegreichen 
Parthei Hurrahs, von der gefchlagenen nichts, oder Nechzen 
(Groans) und andere Laute des Mißfallens. Doch dauert 
der Aerger in der Regel. nicht lange, kehrt doch in einem 
kurzen Sahre die Gelegenheit wieder, die erlittene Nieder- 
lage gut zu machen. Und fo heftig der Kampf war Cer 
ift ed nicht immer) und fo fehr bie Leidenfchaften aufgeregt 
waren, fo kehrt doch noch an demfelben Abend alled wieder 
in das alte Geleife, die neu gewählten Beamten laffen- fich 
von Friedensrichtern, die ihnen zunächft wohnen, den Amts- 
eid abnehmen, treten ihr Amt an, verfehen es fo gut wie 
möglich, und alles ift friedlich und gut nachbarlich wie 
vorher. 

Nachdem die Wahlen Seenbigt worden, werben Die 
übrigen Gefchäfte ded Zaged vorgenommen. Der Super- 
visor präfidirt und ber Stabtfchaftöfchreiber führt dabei 
das Protokoll. Es wird die Rechnung über: die Finanz- 
verwaltung des verfloffenen Sahres den Bürgern vorgelegt, 
und nad) gehöriger Prüfung, nad; Erfundigungen und Er⸗ 
Flärungen angenommen, es werben die nöthigen öffentlichen 
Bauten, von Brüden u. f. w. beantragt und. verworfen, 
oder die dazu nöthigen Gelder angewiefen, viva voce werben 
Diſtriktswegeaufſeher vorgefchlagen, und durch Acclamation 
gewählt. - Sind fomit alle ordentlichen: Gefchäfte erledigt, 
- dann wird gefragt, ob-irgend einer. der Bürger noch An⸗ 
träge zu machen habe. Daran fehlt:eö denn faft nie,. fie 
werden alle durch fofortige Discuffion und Annahme oder 
Ablehnung erledigt, es wird noch für das nächſte Town- 
meeling ein geeigneter Platz beftimmt, und die Berfammlung 
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wird gefchloflen, und nadı auegewechſelten Grüßen eilt alles 
feinen Penaten wieder zf. 

Die Beamten aber, die an dieſem Tage gewählt worden 
find (Township oflcers) und denen die Verwaltung ber 
Township in ihren verfchiebenen Zweigen für ein Sahr ans 
vertranet ft, find folgende. Der Supervisor. Er iſt der 
erfie Beamte der Town, hat aber, wie alle übrigen Ber 
amten, durchaus Feine Ehrenvorzüge. Er concurrirt bei 
der Finanzverwaltung und allen übrigen Verwaltungen als 
Praͤſidirender. Er unterzeichnet Die Zahlungsanweifungen 
an die Town und bie Jahresrechnung der Einnahmen und 
Ausgaben. Er bezieht fo wenig wie die übrigen Town- 
beamten ein fefted Gehalt, fondern berechnet der Town 
für jeden Tag, den er in ihren Angelegenheiten verwendet, 
anderthalb Dollars. Fähigkeit zu rechnen und zu fchreiben, 
und ein einigermaßen klarer Kopf find die Eigenfchaften, 
die für die einfachen Obliegenheiten diefed Amtes hinreichend 
find. Der nächte und widhtigfte Beamte ift der Townclerk 
oder Stadtfchaftsfchreiber. Er führt in allen vers 
fchiedenen Verwaltungen das Protokoll, und an ihn wendet 
man jich in der Regel in allen Townangelegenheiten zuerft. 
Für diefes Amt iſt einige Gefchäfteroutine erforderlich, und 
man läßt ed daher‘ gern für mehrere Sahre in ben Händen 
deſſelben Individuums. Auch diefer Beamte ift auf Ge . 
bühren von derfelben Art und Größe angewiefen, wie fie 
der Supervisor erhebt, feine Stelle ift aber die einträglichfte 
in ber Town, weil er vor. allen am meiften befchäftigt ift, 
doch dürfte in. der Regel feine Gefammteinnahme hundert - 
Dollars nicht überfteigen. Der nächfte Beamte mit gleichen 
Gebühren ift der Schaßmeifter (Town treasurer). Er 
fchreibt : die Stenern — in Gemäßheit einer von: drei 
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Affeiforen aufgenommenen Lifte und Zaration des ges 
ſammten fleuerpflichtigen Grund⸗ und beweglichen Eigen 
thums der Township — ans, läßt fie durch ben Stener- 
einnehbmer (Collector), der von den eingenommenen 
Geldern gewiſſe Prozente ald Gebühr bezieht, einfammeln, 
ſich gegen Quittung aushaͤndigen, befriedigt die pecuniairen 
Anſprüche an die Town, und legt in Gemeinfchaft mit dem 
Supervisor derſelben Redynung über Einnahme und Aus 
gabe ab. Er und der Collector niüflen für die treue - 
Berwaltung ihres Amtes, namentlicd, in Bezug auf die ın 
ihren Händen: befindlichen öffentlichen Gelder durd, Bürgen 
Sicherheit ftellen. | 

Für die Berwaltung der Schulangelegenheiten der Town 
: find drei Schulinfpectoren(Schoolinspectors) berufen. 
Sie genießen diefelben Diäten, wie die biöher genannten Bes 
amten, und ihre Amtöpflichten beziehen fidy auf die Beauf⸗ 
fichtigung ſaͤmmtlicher Schulen in der Town, die Prüfung 
der anzuftellenden Schullehrer, Organifation neuer, und 
Theilung zu volkreich gewordener alter Schulvifirikte, 
Schlichtung von Didharmonieen, die zwiſchen Lehrern und 
Diftriftöbeamten, ober betreffö Schulangelegenheiten unter 
ben Bürgern eined Diſtriktes entflanden find. Die Stellung 
diefer Beamten ift eine fehr wichtige und einflußreiche, und 
ed ſollten billig dazu nur Leute von Bildung und Charakter 
genommen werden. Leider gefchieht dies nicht häufig, man 
nimmt felbft bei Beſetzung diefer Stellen mehr auf die 
Parthei Rüdficht, zu der die zu Wählenden fich befennen, 
als auf die intellektuelle und moralifche Befähigung für 
das Amt, und die Schulangelegenheiten einer Town find 
Daher fehr häufig Männern zur Verwaltung anvertrauet, 
die fich beſſer auf die Abrichtung von Ochſen, als auf 
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die Erziehung der Jugend verftehen, und bie vielmehr im 
Aehrenleſen, ald im Bücherlefen, und im Ausroden von 
Baummurzeln beffer, als im Ausziehen von Cubikwurzeln 


bewandert find, und denen es viel leichter wird, mit dem $ 


Pfluge eine grade Furche über ein Zehn- Morgen-Felb zu 
ziehen, al& mit der Feder eine grade Linie auf dem Papier 
zu ſchreiben. Falt eind diefer Aemter einmal in gute 
Hände, fo ift Died faft immer zufälligem Zufammentreffen 
der beiden glüdlichen Umftäude zugufchreiben, daß bie 
Parthei der Majorität einen wirklich competenten Gans 
bidaten befigt, und daß dieſer populair genug bei feiner 
eignen Parthei ift, um gewählt werden zu können. 

Wie den eben genannten Beamten für die geiftigen Be⸗ 
bürfniffe der Town zu forgen obliegt, fo haben die folgenden 
ein fehr materielled Intereſſe derfelben wahrzunehmen. Die 
Wegeommiffaire (Road commissioners) haben die Vers 
waltung der öffentlichen Straßen. Site haben fowohl für 
die Erhaltung der vorhandenen Wege in gutem Stande, 
als für die Eröffnung neuer Straßen, falls diefelben nöthig, 
Sorge zu tragen. Für jenen Zweck find unter ihrer Aufficht 
die obengenannten Wegaufſeher (Pathmasters) unmittelbar 
thätig. Es entwerfen diefe, fobald fie ihren Amtseid ges 
ſchworen, eine Lifte fämmtlicher volljähriger Bürger, und 
. mit Eigenthum angefeflener Nichtbürger, und fenden die 
felbe den Commiffairen ein. Diefen Beamten ift bereits 
von Seiten der Affefforen der Cenſus des gefammten Eigens 
thums in der Township mitgetheilt worden, und nach einer 
beſtimmten Modalität werden jedem Steuerpflichtigen eine 
gewiſſe Anzahl Tage Wegearbeit aufgegeben, 3.8. für jebe 
200 oder 300 Dollars fteuerpflichtiged Capital ein Tag. 
Auch wer Fein Vermögen bejist, aber flimmberechtigt iſt, 
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muß einen Tag Wegearbeit leiften, die f. g. Polltax. Die 
Sommiffaire füllen alſo auf den ihnen eingelieferten Liften 
die entfprechende Rubrif mit den für einen Jeden angefeßten 
Arbeitötagen aus, und fo vollzogen und mit ihren Unter⸗ 
fchriften verfehen, ‚erhält jeder Wegeaufſeher die Lifte feines 
Diſtriktes zurüc, mit dem Befehl, die Arbeiten zu beginnen. 
Bon dem Ermeflen Diefed hängt ed ab, wo und wie er bie 
Arbeiten vornehmen laffen will, nur muß die Hälfte der 
Tage vor dem Herbite abgearbeitet fein. Er durchgeht 
feinen Diftrift, fieht nach, wo die Wege der Verbefferung 
bedürfen, und kommandirt dann fo viele feiner Mitbürger 
des Diftrifted, als ihm für die zu befchaffende Arbeit er _ 
forderlich foheinen, mit Schaufeln, Haden, auch Ochfen, 
Pferden, Wagen, Pflügen, fi) an dem Plage, wo die 
Arbeit ftatt finden fol, einzufinden. Ein Arbeitstag in 
diefem Falle zählt acht Stunden, und die Lieferung 
eined Wagens, eined Pfluges, eines Geſpannes Pferde, 
ober eined Joches Ochſen wird für einen Tag gerechnet, 
fo daß der Farmer, der 3. 3. mit Wagen und Pferden 
erfcheint, an einem Tage brei Tage abarbeitet. In ben 
Städten läßt der Wohlhabendere durch gebungene Arbeiter 
die ihm an den Straßen obliegende Arbeit thun, auf dem. 
Lande verrichtet aber Jeder, reich und arm, angefehen und 
gering, fie felbft, und man fieht Richter und Tagelühner, 
Senatoren des Staated, wohlhabende Farmer, und ihre 
Arbeiter auf das einträchtigfte und fröhlichfte unter der 
Aufſicht möglicherweife des Nermften unter ihnen, und 
feinen Anordnungen auf das. Willigfte folgend, an den 
öffentlichen Landftraßen arbeiten, freilich nur im Norden, 
in "den Staaten, wo feine Sklaverei befteht, wo Arbeit 
‚eine. Ehre ift.. In den füdlichen Staaten würde ver 


— 


161 


ärmfte Bürger es ald Schande betradyten, ließe er fid) 
öffentlich arbeitend erblicden. j 

Auf folche Weife wird für bie Erhaltung und Ver⸗ 
beſſerung bereits vorhandener Wege geſorgt. Soll eine 
neue Straße angelegt werden, ſo findet dies, wenn ſie 
über Staatsland geht, nicht viele Schwierigkeiten, berührt 
ſie aber ſolches Land, welches bereits in das Eigenthum von 
Privaten übergegangen ift, dann müſſen die Bürger, die zu⸗ 
nächft bei. der Anlegung der neuen Straße betheiligt find, 
fi) an die Commiffaire wenden, welche durch Augenfchein 
ſich überzeugen, ob der erbetene Weg nöthig fei oder nicht. 
Sft er es, fo wird er durch den beeidigten Graffchafte- 
ingenieur (Surveyor) ober feine Gehülfen (Deputies) aus 
gemeffen, genau befchrieben, und in dad Town-Buch ein- 
getragen. Die etwanigen Entfchädigungen Derer, die durch 
den neuen Weg in irgend einer Weife beeinträchtigt worden 
find, werben durch eine Jury von 6 Bürgern einer benach⸗ 
barten Township feftgefeßt, und von ihrem Ausſpruch 
fönnen jene ſowohl, als die Town, welche dieſe Ent⸗ 
fhädigungen zu bezahlen hat, an die Richter der Graf 
fchaft (Associate Judges) appelliren, bei deren Ausſpruch 
- e8 aber dann fein Bewenben hat. Die Gefchwornen erhalten 
in diefem Falle die gewöhnlichen Gefchhwornengebühren, 
brei viertel Dollars für einen ganzen Tag. — Die Wege 
bauaufſeher erhalten für ihre Bemühungen feine Ent⸗ 
ſchaͤdigung, man wählt in der Regel, weil ſie immer, 
wenn gearbeitet wird, dabei zugegen ſein mliſſen, Solche, 
die eine beträchtliche Anzahl Tage Arbeit zu verrichten 
haben; ſie brauchen nicht ſelbſt mitzuarbeiten, thun es 
aber faſt immer, und rechnen ſich dann: doppelt für 
Auffiht und für Arbeit. Die Wegcommiffatre aber 
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berechnen der Town diefelben Gebühren, die der Supervisor 
zu erheben berechtigt iſt. Ä 

‚Für die etwanigen Armen der Township forgen zwei 
Armenanffeher (Directors of the Poor). | 

Für alle niederen Polizeiverrichtungen und ald Erecutiv- 
beamte der Gerichte werden in jeber Town vier Eonftables 
angeftellt. Auch fie werben von den Bürgern aus den 
Bürgern am Qage der. Townmeeting gewählt, und die 
Dauer ihres Amtes ift, wie die aller Town - Offizianten, 
ein Jahr. Sie müffen Saution ftellen, und find auf Ge 
bühren (Fees) angewiefen. Sie haben den unmittelbaren 
Dienft in den Friedensgerichten, müflen in den Audienzen 
derfelben aufwarten, die Vorladungen und nöthigenfalle 
Pfändungen, und ven Berfauf ver ‚gepfändeten Gegenftände 
beforgen, auf Verbrecher fahnden, kurz fi ind. dad, was in 
Deutfchland Gexrichts- und SPolizeidiener: find. Den Ver⸗ 
fügungen des Sheriffö (des oberften Erecutiobeamten der 
Graffchaft) müffen fie unbedingt Folge leiften, und fie find 
‚in gewiſſer Beziehung ald deſſen Unterbeamte anzufehen. 
Diefe Stellen find, weil fie unter Umftänden ziemlich ein- 
träglich, von den ärmeren Bürgern fehr gefucht. Auf 
dem Lande wechfelt man gern jährlich. mit ihnen, weil dort 
eine . große Gefchäfteroutine in dieſem Amte nicht grade 
unumgänglich nöthig if, und der Amtsgefchäfte nicht fo 
viele find, daß fie nicht ohne Nachtheil für das öffentliche 
Wohl allenfalls. ald Nebengefchäfte betrieben werben könnten, 
man auch der Anficht ift, moͤglichſt vielen nach und nad) 
die gute Gelegenheit geben zu müſſen, ſich einigen Extras 
verdienft zu machen; in größeren Städten aber, wo bie 
Stellen von Wichtigkeit. find,. eine beveutendere Gefchäfte- 
und Lokal⸗ und Perſonenkunde erfordern, auch die un⸗ 
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getheilte Zeit und Aufmerkſamkeit des Incumbenten in Anz 
fprudy nehmen, wählt man in der Regel jährlich. wieder 
diefelben Conſtables, es fei denn, daß eine neue Parthet 
an das Nuder fäme, wo dann aud) die erfahrenften, bes 
währteften Beamten dad Feld räumen müffen. 

Außer den bisher genannten Beamten (den eigentlichen 
Town-Beamten) werden noch die Friedensrichter auf dem 
Townmeeting gewählt. Ihrer find in jeder Township vier, 
und fie werben für vier Sahre, und zwar jedes Sahr regel 
mäßig einer gewählt. Sie find aber Graffchaftsbeamte, 
infofern fie am Grafſchaftsſitz von dem Graffchaftsfchreiber 
fih in ihr Amt einfchwören laflen, ihm die Bürgichaft 
leiften müflen, und ihre Wirkſamkeit ſowohl in gerichtlicher 
ald in polizeilicher Hinficht fih auf die ganze Graffchaft 
erſtreckt. Sa, fie find infofern auch ald Beamte des Bundes 
betrachtet, als ihnen in Sachen der Civil⸗ und Griminals 
rechtspflege des Bundes in ihrem Diftrifte die erfte In⸗ 
firuction zufteht. Ueber vie Art und den Umfang ihrer 
Wirkſamkeit habe ich an einem andern Orte cf. den Aufſatz 


über die Gerichtlichen Zuftände in den Vereinigten Staaten) | 


das Nöthige beigebracht. 

| Eine größere oder geringere Anzahl von Townships 
find in eine Graffchaft (County) vereinigt, und haben in 
diefer Vereinigung eine gemeinfchaftliche Verwaltung und 
gemeinfchaftliche Beamte, unter dem Namen Grafſchafts⸗ 
beamte (County Officers). Diefe Beamte find folgende. 
Der Sheriff, zwei Gehülfsrichter (Associate Judges). 
Bon diefen Beamten habe ich an einem andern Drte ge 
fprochen. Sodann der Graffchaftsfchreiber (County 
Clerk), ein fehr einflußreicher Beamter, ald Adminiftrative 
beamter der erfte. in der Grafichaft. Seiner Verpflichtungen 
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ale Schreiber des Grafichaftsgerichted habe ich anderweitig 
gedacht. Als Adminiftrativbeamter bildet er das vermit- 
telnde Glied zwifchen den-Staatöbehörden und denen ber 
Graffchaft und der diefelbe bildenden Townships. An ihn 
berichten die Town - Schulinfpectoren, an ihn die Town- 
Wegecommiſſaire, und er beforgt dad Weitere, berichtet 
an den Staatöfefretair, und dieſer theilt durch ihn die 
nöthigen Verfügungen der Grafichaft und den Towns mit. 
Zur Beforgung der allgemeinen, namentlich der finanziellen 
Graffchaftsangelegenheiten, Regulirung der Steuerquoten, 
‚treten jährlich die Supervisors fämmtlicher Townships am 
Grafſchaftsſitz (Countyseat) zufammen, und bei ihren, oft 
eine. Woche dauernden VBerfammlungen führt der Grafichafts- 
fchreiber das Protofoll, Er. ift, wie alle anderen Beamten, 
auf Gebühren angemwiefen, und dieſe fichern ihm, da er 
ziemlich viel zu thun hat, eine Einnahme von 4 bie 
500 Dollars. Seine Stelle ift daher auch bedeutend am⸗ 
birt, eben fo wie die des Grafichaftsregiftratorg 
(County Register). Er ift der Hypothefenbeamte der Graf: 
fchaft, fchreibt Kaufbriefe, über Smmobilien und Hypotheken 
- in denfelben (Mortigages) in dazu beftimmte Bücher, welche, 
fo wie die daraus gemachten Auszüge, öffentlichen Glauben 
haben. Auch er ift auf Gebühren angefetit, und diefe find 
unter gewöhnlichen Umſtänden nicht unbedeutend, belaufen fich 
aber in neuangeftedelten Grafſchaften, welche gut fituirt find 
und gutes Land haben, oft auf fehr beträchtliche Summen. 

Der Sraffhaftsfhagmeifter (County Treasurer) 
verwaltet die Graffchaftdfafle, beforgt die Einnahmen und 
Ausgaben derfelben, nimmt von den verfchiedenen Town- 
Schaßmeiftern die ihm nad) Abzug der für die Town-Bedürf- 
niffe zurücdbehaltenen Summen eingefenbeten Steuern ein, 


165 


berichtigt davon die fämmtlichen öffentlichen Ausgaben ber 
Graffchaft, und ſchickt den Neft, für Staatszwecke beftimmt, 
dem Staatsfchagmeifter ein. Er ift, wie der Town-Schatz⸗ 
meifter, auf Prozente von den durch feine Hände geganz- 
genen Öffentlichen. Geldern angewiefen. — Der Graf: 
fchaftsfeldmeffer (County Surveyor). Er hat bie 
Obliegenheit, auf technifche Weife neue Straßen aud- 
zulegen, und zu bezeichnen, alte Straßen zu berichtigen, 
nnd darüber ein Protofoll zu halten, Grenzdifferenzen 
auszugleichen, und überhaupt alle diejenigen Gefchäfte in 
der Graffchaft zu beforgen, zu denen ed der Kenntniffe 
eines bürgerlichen Ingenieurs bedarf, die er, fo wie bie 
von ihm angeftellten Gehülfen, daher auch befigen muß, 
wenngleich es nicht erforderlich ift, daß er ober fie 
durch eine vorgängige Prüfung fich zu ihren Stellen qua⸗ 
liftziren. Man wählt den Feldmeſſer der Graffchaft auf 
guten Glauben, obgleich auf der andern Seite wieder zu 
berücfichtigen ift, daß zw biefer Stele doch nicht leicht 
Männer genommen werden, die nicht bereits während 
eines längeren Aufenthaltes in der Grafichaft unter den 
Augen der Wähler fich mit technifchen Arbeiten ihres Faches 
befchäftigt, und dadurch ihren Beruf für die Stelle, um 
die fie fich bei dem-Bolfe bewerben, einigermaßen genügend 
documentirt hätten. Für feine Unterbeamten aber ift ber: 
Graffchaftsfelomeffer unbedingt verantwortlich, und die. 
Rückſicht auf fein eignes Intereſſe muß ihn daher fchon 
veranlaffen, für fie nur Leute auszmwählen, bie ſich Ans 
fprüche auf fein Vertrauen zu erwerben im Stande ges 
wefen find. Uebrigens verſteht in einem fo jungen Lande 
wie Amerifa, wo täglich fo ungeheuer viel Land vermeffen 
wird, faſt jeder Amerifaner etwas von dieſer Kunſt, und 
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der technifche Beamte hat daher fo zu fagen faſt ın je- 
dem Bürger einen ziemlich competenten technifchen Beauf- 
fichtiger. — Bon den hier genannten Beamten müffen der 
Graffchaftsfchreiber, der Regiſtrator und der Schagmeifter 
ihren Wohnfts im Hauptort der Graffchaft nehmen, und 
haben ihre Büreaur und Regiftraturen im Amthaufe (Court- 
house), vorausgefeßt, daß ein ſolches vorhanden, was in 
neuorganiſirten Grafſchaften nicht immer gleich der Fall iſt; 
die übrigen Offizianten fönnen ihre Wohnung wo fie wollen 
im Umfreis der Grafichaft nehmen. Die Wahl derjelben 
findet durch dag Bolt, und zwar alle zwei Sahre am erften 
Montag und Dienflag ded Monats November, der ' g. 
General-Election, ſtatt. 

Ich gehe zu einer höheren Stufe im Amerikaniſchen 
Staatshaushalte über, zur Schilderung der Staatsbehörden 
(State Aumorities). Hier finden wir, mit ſtreng abge— 
grenzten Rechten und Pflichten zum Beſten des allgemeinen 
Wohles einander die Wage haltend, die drei oberſten Staats⸗ 
gewalten, Executive, Legislative und Jurisdictive Gewalt. 
Die eritere wird durch den, Governor vertreten. Er hat bie 
Befchlüffe der gefeßgebenden VBerfammlung in Ausführung 
zu bringen, überwacht bie ‚Beobachtung der Geſetze, ftattet 
der alle Sahr oder alle zwei Sahre zufammentretenden Legis- 
latur in einer Botfchaft (Message) über den Zuftand bes 
Staated genauen Bericht ab, macht auf etwanige Mängel, 
‚namentlich auch in ber Geſetzgebung, aufmerffam und con- 
currirt mit beiden Häuſern in der Sinitiative zu derfelben. 
An der Geſetzgebung felbft hat er nur einen indirekten An⸗ 
theil, infofeen ihm durch die Berfaffung, um den Folgen 
übereilter und durch Partheieneinfluß verblendeter Gefeb- 
gebung vorzubeugen, das Recht des Veto in die Hände 
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gegeben ift zu möglichft ſparſamem und nur durch dringende 
Umftände gerechtfertigtem Gebrauch. Streitet es entſchieden 
gegen feine Weberzeuguing, einem von beiden Häufern der 
gefeßgebenden Berfammlung. angenommenen und zur Bes 
ftätigung :ihm vorgelegten Geſetzentwurf feine Beiftimmung 
zu gewähren, fo ſchickt er denfelben mit einer Veto message an 
dad Haus zurüd, in. welchem er feine Entftehung fand. 
Sn der begleitenden Botfchaft führt er die Gründe aus, 
warum es ihm unmöglich fei, dem Gefegentwurf beizu- 
‚ treten, und bittet, denfelben noch einmal in Erwägung zu 
ziehen (to reconsider). 

Dies muß gefchehen, und zwar ſofort. Iſt der Geſetz⸗ 
entwurf nicht von beſonderer Erheblichkeit, und ſind die Ge⸗ 
müther nicht grade durch Partheizerwürfniſſe oder andere 
Einflüſſe aufgeregt, ſo laͤßt die Verſammlung, um einen 
Bruch mit der Executive, oder ſich ſelbſt ein Dementi zu 
erſparen, denſelben wohl fallen, denn um ihn nunmehr 
trotz der Einwendungen des Gouverneurs zum Geſetz zu 
erheben, ſind zwei Drittheile der Stimmen im Senat und 
im Repräfentantenhauſe erforderlich, und eine ſolche Ma⸗ 
jorität zu gewinnen, iſt gewöhnlich mit ſehr erheblichen 
Schwierigkeiten verbunden. Beide Theile laſſen es nicht 
gern zu dieſem Aeußerſten kommen, die geſetzgebende Ver⸗ 
ſammlung paſſirt nicht gern, außer im höchften Nothfalle 
Bills, von denen fie weiß, daß fie auf entfchiedenen Wider- 
ftand der Erecntive ftoßen würden, und biefer macht von 
dem änßerfien Recht ded Veto nicht gern Gebrauch, weil 
er dadurch Zwietracht, zuweilen Stodung in die Admini⸗ 
jtration des Staated zu bringen nicht umhin kann, die 
Erlaffung heilfamer .Gefege verzögert, und ſich mehr oder 
weniger unpopulair zu machen Gefahr Täuft. Daß das 
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Recht des Veto in den Händen der Executive befindlich iſt, 
ift eine fehr weiſe Vorkehrung, es bildet daſſelbe beſonders 
moraliſch eine vortreffliche Garantie für ruhige und be⸗ 
dachtſame Geſetzgebung, aber es iſt ein gefährliches Mittel, 
weil es leicht gemißbraucht werden kann, es iſt wie ein 
Sift, ald Mittel gegen andere Gifte gebraucht, wortrefflich, 
unentbehrlich — ohne Noth angewendet aber der Gonftitution 
verderblich. Aber die Beftimmungen in den Amerifanifchen 
Bundes- wie Staatöverfaffungen, hinfichtlich dieſer Gewalt, 
fcheinen mir Mittel und Gegenmittel in fehr genügender Weiſe 
mit einander auszugleichen, Die zu große Schärfe des unbe: 
dingten Veto durch Die Verfügung gefänftigt und das Recht zu 
einem unfchäblichen, vielmehr höchſt heilfamen Staatsmittel 
durch die Einfchränfung gemacht zu haben, daß eine fehr 
ftarfe Majorität beider Häufer (zwei Drittheile ver Stimmen) 
des Gouverneurs Einwendungen befeitigen Tann. Gegen 
einen Geſetzesvorſchlag, welcher ſich troß wiederholter Er- 
wägung eine folche Majorität nicht verfchaffen kann, müffen 
ſich doch fehr erhebliche Einwendungen machen laſſen hinficht- 
lich feiner Nothwendigfeit oder. Zweckmäßigkeit; ein Entwurf 
aber, der wirklich vorhandenen Mängeln abhelfen, oder 
der wefentliche Verbefferungen befördern fol, und der in 
feiner Faſſung diefem Zwecke entfprechend ift, wird, follte 
er auf unbegründeten vielleicht Durch Eigenfinn motivirten 
MWiderftand von Seiten der Erecutive ftoßen, in einer 
Berfammlung, die für das Wohl ded Ganzen ein wahr⸗ 
haftes Inteteſſe fühlt, fich leicht die verfaffungemaßige 
Majorität gewinnen. 

Ihres Veto-Rechtes haben fich bie Praſidenten der Ver⸗ 
einigten Staaten nur ſelten, wenn ich nicht irre, ſeit dem 
Beſtehen derſelben nur ſiebenmal, bedient, und unter dieſen 
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Fällen ift fein einziger, in dem nicht Die Erecntiven zur 
Anwendung diefed Nechtes fehr gute, und wenn auch nicht 
gleich, doch fpäter ziemlich allgemein als richtig anerkannte 
Gründe gehabt hätten. Präfidem Jackſon hat das Recht 
zweimal geübt, das zweitemal ald, nachdem das Privilegium 
der Rationalbant abgelaufen war, der Songreß dieſes Pri- 
vilegium bedeutend erweitert erneuern wollte. Jackſon hat 
durch diefen Schritt damals den allerbitterften Anfeindungen 
der Whigparthei fich ausgefeßt fehen müffen, aber die Nation 
gab ihre Billigung feines Verfahrens durch feine bald dar⸗ 
auf erfolgte Wiedererwählung zur Präftdentur auf eclatante 
Weife zu erfennen, und nachfolgende Ereigniffe, und ber 
 fpätere Zufammenfturz der Banf haben nur zu Far bes 
wiefen, wie weife jener Präftdent gehandelt hatte, daß er 
ein innerlich durch und durch 'verrotteteg, in feiner Tendenz 
ald Dienerin einer ariftofratifchen Parthei dem Volkswohl 
immer gefährlicher ſich geftaltendes Inſtitut feiner Eigen- 
ſchaft ald Bundesinftitut entfleidete, und fomit deſſen fchäd- 
liche Wirkſamkeit, die er freilich nicht völlig hemmen fonnte, 
da Pennfylvanien ed in feine Arme aufnahm, doch fo be 
deutend einfchränfte, daß es für politifche Machinationen 
wenigſtens fortan fich ohnmächtig erwies, einige Sahre lang 
noch eine krankhafte Eriftenz genoß, und endlich, zum Bers 
derben vieler Individuen freilich, aber zum Glüc für das 
Allgemeine unterging. Zweimal hat diefelbe Parthei, die 
feinen Untergang bitter beweinte, weil fie fich durch ihn 
eined mächtigen demagogiſchen Hebels beraubt fah, es ver- 
fucht, das geftürzte Ungeheuer wieder zu erheben, und ihm 
neues Leben einzuflößen, und zweimal hat der Präfident 
Tyler ed mit einem Veto wieder zu Boden gefchlagen; 
und wenn für Diefe Handlung ihn auch eine felbftfüchtige 
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Parthei mit den Namen eines Verräthers und Abtrünnigen 
brandmarkt, fo preift ihn dafür fchon jetzt die Majorität 
des Volkes, und die Gefchichte wird in diefer Beziehung 
feiner ald eines Mannes gedenken, der ſich wohl verdient 
um ſein Vaterland gemacht hat. 

Auch von Gouverneuren einzelner Staaten iſt das Veto 
wiederholt in Anwendung gebracht worden, aber, foweit ich 
mich darüber habe unterrichten können, in den bei weitem 
meiften Fällen mit Umficht und iu der feften Ueberzeugung 
von der Schäblichfeit oder hohen Unzwecdmäßigfeit der be- 
treffenden Geſetzesvorſchlaͤge. sch erinnere mich feines ein 
zigen Falles, weder in den Bundes- noch in den Staat?- 
legißlaturen, daß ein von irgend einer Erecutive zurück 
gewiefener Gefeßesentwurf -in der demnächſtigen noch⸗ 
" maligen Erwägung die verfaffungsgemäße Majorität von 
zwei Drittheilen der Stimmen erlangt hätte. Sedenfalls 
iſt Die Abneigung der Amerikanischen Erecutiven gegen eine 
rüdfichtslofe Anwendung, ober gar gegen einen Mißbrauch 
diefed wichtiger Vorrechtes fehr groß, und wo immer ed 
bis jetzt, fei es in Bezug auf Bundesgeſetzgebung von 
Seiten des Präſidenten, oder auf Staatsgeſetzgebung von 
Seiten des Gouverneurs geübt worden iſt, da hat dieſe 
Anwendung wohlthaͤtige Folgen gehabt. Die große Zweck⸗ 
mäßigfeit des Veto der Amerifatifchen Conftitution hat fich 
vollfommen bewährt, und es würde höchft beflagenswerth 
fein, wenn ed den Ultras der Whigparthei gelingen koͤnnte, 
wie fie fich die möglichſte Mühe geben, diefe heilfame Ge⸗ 
walt den Händen der Erecutive zu entringen, oder fie Durch 
Herabfegung der: zur Fruſtrirung berfelben erforderlichen 
Majorität von "zwei Drittheilen der Stimmen auf eine 
abfolnte Majorität wirkungslos zu wachen. Doch iſt dies, 
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falls nicht ganz beſondere Combinationen eintreten ſollten, 
kaum zu beforgen, denn die Majorität des Volkes iſt im 
Elaren Erfennen deffen, was zu feinem eignen Beſten dient, 
wie im Allgemeinen zu Aenderungen in der Gonftitution, 
fo zur Entfernung diefer Beltimmung — deren Werth und 
Bedeutfamkeit fie ſehr wohl fühlt — aus dem Grundgefeß 
nichts 'weniger ald geneigt. Die Gefchichte der älteren 
und neueren Zeit führt und in drei Fällen das Veto als 
eine Gewalt vor, vermöge welcher beitimmte Beamte oder 
Individuen die gefeßgebende Thätigfeit unterbrechen, ja 
hindern fonnten. Wenn diefe Gewalt in den Händen ber 
Römischen Tribunen ein trauriges, wenn unter den Um⸗ 
ftänden auch nothwendig gewordenes Abwehrımgömittel 
gegen die Uebergriffe eines übermüthigen Patrizierthums 
war; wenn es, zur Verfügung eines jeden Landboten auf 
dem Polniſchen Reichstag zu beliebiger Benutzung geſtellt, 
nur im Mißbrauch ſich gelten machend, ein ſcheußlich fratzen⸗ 
haftes Unding und ein Fluch für die Republik war, fo 
bildet diefe Gewalt, richtig aufgefaßt und mit Weisheit 
abgegränzt, wie die Amerikanifche Gonftitution fie hinge- 
ftellt hat, in Amerifa eine ber ftärfften Garantieen für Die 
Erhaltung der Nepublif, indem fie die Stärfe nd Würde 
der Regierung fichert, und durch Fernhalten oder Nieder: 
halten eines übermächtigen Partheieneinfluffes in den gefeß- 
gebenden Berfammlungen, dem Bolte eine möglichft unbe- 
fangene, nur auf die Beförderung feines Veſten gerichtete 
Geſetzgebung gewährt. 

Der Gouverneug ded Staates, ber erforderfichenfall 
burch den Gouperneurlientenant ‚vertreten wird, wählt ge- 
meinfchaftlid; mit dem Senat die Richter Des Staates, deren 
Vorſchlag ihm zuſteht; er ift Befehlshaber ber Miligen bes 
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Staates, und vertritt denfelben in allen feinen Beziehungen 
nach Außen, namentlich gegen den Bund. Er umgiebt ſich 
mit einem Minifterium, beftehend aus einem Staatsſekretair, 
einem Staatöfchagmeifter, einem Generalaubiteur (beide 
legtere Finanzbeamte), Staatsbeamte, die ihn, wenn er 
ed verlangt, mit Rath unterflüßen, und deren Sahred- 
berichte über die Staatdangelegenheiten in ihrem Neffort, 
feiner Sahresbotfchaft ald Quellen dienen, und ald Belege 
zu derſelben, der gefeßgebenden Verſammlung mitgetheilt 
werden. Außer biefen in der unmittelbaren Umgebung des 
Gouverneurs ftehenden Beamten find noch bie folgenven, 
von ihm zum Amt Berufenen, für den Staat in Thätigfeit. 
Der Staatsanwalt (State Attorney) ; feine Functionen deutet. 
der Name ſchon an. Ferner ein Staatöingenieur (‚State 
Surveyor), den Umftänden nach ein State Geologist u. f. m. 
Für die Ueberwachung bed gefammten Schulmefend im 
Staate ift ein Superintendent of Public Instruction, für 
die Angelegenheiten der Univerfität ein board of Regents 
angeftellt, gewöhnlich aus drei Gliedern beftehend. 

Die gefeßgebende Verfammlung des Staates befteht 
aus einem Senat und einem Nepräfentantenhaufe (House 
of Representatives, oder ‘in einigen Staaten House of 
Assembly). Die Mitglieder des Senates „werben vom 
Bolfe gewählt, und zwar in Diftriften (Senatorial Districts). 
Der ganze Staat ift nemlich in dieſer Beziehung in Diſtrikte 
eingetheilt, welche nach der Größe der Population eine 
oder mehrere Grafſchaften umfaſſen. Ein jeder Diſtrikt 
ſtellt zwei Senatoren, die auf vier Jahre gewählt werben. 
Eine jede Graffchaft, oder falls dieſelbe nur ſchwach be- 
völfert, mehrere Grafichaften verbunden, ftellen nach einem - 
gewiffen Eenjus einen oder mehrere Nepräfentanten. - Die 
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Zahl der Mitglieder des Senates darf höchitend dem dritten 
Theile der Repräfentanten gleichfommen. Diefe Lebteren 
werben in ben meiften Staaten für zwei Jahre gewählt. 
Senatoren wie Repräfentanten fonnen nad) Beendigung 
ihres Amtstermines jo oft wiedergewählt werden, ald eg 
ihnen felbft und ihren Wählern gefällt. Es gefchieht aber 
fehr felten, daß ein Individuum öfter ald eins oder zweimal 
wiedergewählt wird, denn das Wolf liebt es nicht, fich zu 
binden, liebt die Abwechfelung, und es hält felbft begabteren 
Individuen fehr ſchwer, bei der ‚ewig mwechfelnden Politik, 
bei den jeden Tag neu auftauchenden Fragen, die Die 
Intereſſen mehr oder weniger in Anfpruch nehmen und 
theilen, und bei der unbeftändigen Volksſtimmung, fich die 
Neigung und das Vertrauen ihrer Conftituenten auf fehr 
lange zu bewahren. Es braucht ein Nepräfentant gar 
nicht fein politifched Syftem zu ändern, er fann nur in 
einer Frage, an der feine Conitituenten grabe befonderen 
Antheil nehmen, anders fprechen, anders flimmen, als fie _ 
es gewünfcht haben, ihre Anfprüche betreffö gewiffer Local 
intereffen nicht mit dem feinen Mandanten wünfchens- 
werthen Eifer betreiben, kann ein Wort, oft folgenlog, 
ſprechen, eine Handlung, oft unverfänglich, begehen: und 
feine Ausfichten auf Wiedererwählung find, wenn nicht 
für immer, doc, für lange getrübt. Und ex kann in der 
gefeßgebenden Berfammlung, ja er kann auch außerhafb 
derfelben nichts thun, nichts fprechen, was nicht fofort 
denen, die ihn mit einem Mandat betranet haben, bekannt 
würde. Sie haben unausdgefegt ihre Augen auf ihn ges 
richtet, bewachen: jeden feiner Schritte, und zwingen ihn 
fo durch ihre flete Aufmerkſamkeit, feinen Prinzipien und 
feinen Berheißungen treu zu bleiben. Sie verlangen aber 
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auch, baß er fie nie vergeffe, daß er nicht vergeffe, daß fle 
es waren, die ihn gehoben; fie verlangen, daß er fie mit 
einer gewifjen Rückſicht behandle, und ihnen durch, gelegent- 
liche Zufendung von Staatödocumenten (deren Drudkoften, 
da fünfzig und mehr Nepräfentanten, um alle ihre vielen 
Freunde zu verfehen, eine bedeutende Anzahl von Exemplaren 
verbrauchen, einen beträchtlichen Poften in der Rechnung 
des Staatshaushaltes bilden) den Beweis davon in die 
Hand lege; daß er. ihnen, kommen fie einmal zur Stabt, 
dem Siß der Legislatur, mit Rath; beiftehe, und zu ihrem 
Vergnügen und ihrem Nuten fich fürderlid) bezeige. Kurz, 
ed muß der Mandatar des Volkes bie Ehre, Volksrepraͤ⸗ 
ſentant zu ſein, durch manche Unbequemlichkeit, der er ſich 
nicht entziehen kann, ziemlich theuer erkaufen. Und das 
Aequivalent für dieſes Opfer? abgeſehen von der Ehren: 
auszeichnung, auf die ber Amerifaner nicht grabe einen 
befonderen Werth legt? Nun, er hat, was wenig be 
deutet, einen Gehalt von zwei bis drei Dollars täglich 
während der im Durchfchnitt zwei bis drei Monate dau⸗ 
ernden Sigung, und er hat, was mehr bedeutet, vie 
Ausficht, wenn er nur irgend ſich auszuzeichnen, oder bei 
feinen Gonftituenten ſich beliebt, oder den Machthabern 
nüglich zu machen verfteht, in einflnßreichere und einträg- 
lichere Stellen zu fommen. Es kann ihm gelingen, als 
. Senator oder ald NRepräfentant in den Gongreß der Ver⸗ 
einigten Staaten. gefchiett zu werben, und damit eröffnet 
fich ihm ein weites Feld des Einfluffes und ded Gewinnes, 
und es ftehen ihm alle bedeutenden Stellen in der Bundes- 
hierarchie offen. | 

Geſetzentwürfe fünnen in dem einen wie in dem andern 
Haufe der gefeßgebenden Verfammlung, nur müflen bie- 
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jenigen, -welche ſich auf Geldbewilligungen beziehen, immer 
im Repräfentantenhaufe ihren Urfprung nehmen. - Iſt eine 
Bill in dem einen Haufe durchverhandelt und angenommen, 
dann wird fie dem andern Haufe zugefchictt. Geht fie auch 
hier durch, dann erhält fie der Gouverneur zur Beftätigung. 
Zur Erwägung der Bill find ihm verfaffungsmäßig zehn Tage 
geſetzt; billigt er den Gefegesvorfchlag nicht, fo muß er ihn 
während dieſer Zrift, mit feinen Weigerungsgründen dem 
Hanfe, welches ihn zuerſt verhandelte, wieder zurückſenden, 
ftimmt er ihm bei, fo fchreibt er fein *Approved” dar» 
unter, und. das Geſetz wird zur Nachachtung in der Staat$- 
jeitung promulgirt; läßt er bie zehntägige Frift, ohne fich _ 
weder für nod) gegen den Entwurf zu erflären, verftreichen, 
dann wird er als gebilligt angejehen, und Wi zum Geſetz 
erhoben. | 
Das Berfahren in beiden Häufern, des Senates und 
der NRepräfentanten gleichfürmig, ift dem des Britifchen 
Parlamentes mit den einer Republikaniſchen Staatsform 
entfprechenden Modificationen nachgebildet. Um ben Gang 
der Berhandlungen zu befchleunigen und zu vereinfachen, 
werden gleich im Anfange der Sikung für die Hauptzweige ' 
der Verwaltung Committees von Präfidenten des Senates 
(dem Gouvernenr-Lieutenant) und dem Sprecher bed Haufes 
ber Repräfentanten für ihre refpectiven Häuſer ernannt, 
diefe Committeen find fogenannte beftändige (standing com- 
mittees), im Gegenſatz zu den beſonderen (special) Com- 
mittees, naͤmlich ſolchen, die für beſondere Angelegenheiten 
außerordentlich ernannt werden. Unter jenen, den ſtehenden 
Committees, ſind die wichtigſten die on finaneial affairs, on 
ways and means (für die Staatöbebünfniffe), on the militia, 
on schoolaffairs, on agriculture, on pelitions u. ſ. w. Jeder 
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Gefegentwurf wird, ehe er zur allgemeinen Verhandlung 
fommt, wenn er nicht von vornherein abgewiefen wird, 
den Umſtänden nad) einer diefer ftehenden oder einer be- 
fonderen Committee zur vorgängigen Erwägung und dem- 
nächftigen Berichterftattung zugewiefen. Iſt die Committee 
mit ihrem Berichte zu Stande gefommen, dann legt fie 

denfelben dem Hauſe,. welches ſich zu diefem Ende ale 
- Committee of the whole (house) conftituirt hat, vor, das 
Haus hört den Bericht an, und erwägt und verhandelt die 
Angelegenheit ohne alle parlamentarifche Formen, um ohne 
Zwang fich bewegen, und den Gegenftand gehörig gereift 
der parlamentarifch-feierlichen Verhandlung übergeben zu 
fönnen. Zu dem Ende verläßt, wenn dag Haus fidh zur 
Gommittee ded Ganzen conftituirt, der Präſident im Senat, 
oder der Sprecher im Repräferitantenhaufe feinen erhabenen 
Sitz, legt den elfenbeinernen Hammer, dad Symbol feiner 
Würde, nieder, und nad) der Neihefolge präfivirt ein Mit- 
glied des Haufes, und leitet von einem gewöhnlichen Seffel 
and die Verhandlungen. Ordnung wird natürlich auch bei 
diefen Berhandlungen beobachtet, aber das fireng=fürmliche - 
Reglement ruht. Unterbrochen darf Fein Sprecher werben 
(obgleich es oft genug geſchieht), aber es kann Jeder ſo 
oft reden, als er es für nöthig erachtet. Die ganze Ver⸗ 
handlung iſt übrigens mehr discurſiv, bewegt ſich mehr in 
Hin⸗ und Wiederreden, als in eigentlichen Reden ex rostris, 
es wird mehr gefprochen ald geredet, Iſt Die Angelegenheit 
nun auch durch diefe Commitlee of the whole gegangen, 
dann bildet ſich diefelbe wieder um in dad Haus, ber 
Sprecher ober der Präfident nimmt wieber feinen- Plag 
ein, der Hammer läßt ſich wieder vernehmen, und alle 
yarlamentarifchen Formen treten wieder in Kraft. Ein 
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von der Committee ernannte Mitglied berichtet im Namen 
berfelben über den Entwurf an dad Haus, und dieſes be- 
ginnt jest die fürmliche Verhandlung, die nunmehr raſch 
zu Ende geführt werden könnte, da der betreffende Gegen- 
ftand bereit von allen Seiten befprochen und beleuchtet 
worden, alfo zur Erledigung vollig reif ift, wenn die 
Senatoren oder Nepräfentanten nicht eine fo fchöne Ges 
fegenheit, ihr Nedetalent vor der Welt glänzen zu laſſen, 
benußen müßten. Darüber geht freilich oft viel Zeit ver- 
Ioren, aber die Sache hat auch ihr Gutes. Diefe Neben, 
und ſie find zum Theil vortrefflich in Bezug auf Form und 
Inhalt, werden nicht allein öffentlich gehalten, — denn der 
Zutritt zu allen Berfammlungen der Legiölaturen, mit Aus⸗ 
nahme derjenigen Sikungen des Senated, in denen f. g. 
"executive business, das heißt folche Gefchäfte verhandelt 
werben, in deren Wahrnehmung Senat und Erecutive zu 
concurriren haben, ift Sedermann unbedingt geftattet, — 
ſondern auch durch alle Zeitungen, und in einzelnen Ab- 
drücden auf das weitefte verbreitet, und in ihnen wird eine 
Maſſe von Wiffenswerthem Sedermann zugeführt. 

Um aber zu verhindern, daß die Verhandlungen und 
bie Reden zu endlojer Känge ſich ausdehnen, hat der parlas 
mentarifche Scharffinn ein Mittel ausfindig gemacht, welches 
unter gewöhnlichen Umftänden fich ald ganz zweckmäßig be- 
währen, in Zeiten der Aufregung und des Kolitifchen Kampfes 
aber zu einer wahren Maulfperre für die ſchwächere Parthei 
gemißbraucht werben kann, nämlich die Previous question. 
Wird diefe von einem Mitgliede beantragt, und dieſer An⸗ 
trag von einer gewiffen Anzahl von Mitgliedern unterftüßt, 
“dann ift jede weitere Discuffion abgefchnitten, und es wird 
zur Abflimmung gefchritten. Außerdem ift durch eine Menge 
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zum Theil fehr minntiöfer parlamentarifcher Beſtimmungen 
die Discuffion, und das ganze Verfahren vielfach befchränft, 
Bellimmungen, die in ihrer Gefammtheit nicht einmal allen 
Mitgliedern des Haufes vertraut find, und deren Kenntniß 
ein befondered Studium vorausſetzt. Anf den Beſitz einer 
- genauen Kenntniß diefer Regeln wird daher auch immer 
bei der Erwählung eined Sprecherd nicht minder Nückficht 
genommen, ald darauf, daß der zu Ermwählende Energie 
und Ruhe des Charakters habe, und eines fchnellen Ueber- 
blicks felbft verwickelter Fragen fähig fei. Der Senat, ver 
Staatslegislaturen ſowohl ald des Congreſſes, wird durch 
die zweite Executive, jener alſo durch den Gouverneur: 
lieutenant, dieſer durch den Vizepräftdenten der Vereinigten 
Staaten präfidirt, beide nöthigenfalls durch Präfidenten 
pro tempore aus der Mitte der Verfammlung durch diefelbe 
gewählt, vertreten. Das Nepräfentantenhaus wählt ſich 
für die zwei Sabre feiner Dauer, und für die zwei Situngen, 
bie eine f. g. Legislature bilden, einen Sprecher (Speaker). 
Beide Häufer wählen für venfelben Termin ihre Schreiber 
‚(Recording und Enrolling clerks), ihre Sergeants at arms, _ 
Boten und Thürfteher. Der Sprecher bezieht das Doppelte 
‚der Diäten der Mitglieder; die Diäten fanmtlicher eben 
genannter Unterbeamten: find denen der Mitglieder gleich, 
und ihre Stellen werden mit großem Eifer von den frei 
gebornen Amerifanern erftrebt. Im Congreß hat man außer 
diefen Beamten feit einigen Sahren auch hübfche Knaben 
ald Pagen anzuftellen angefangen, die zur Bedienung der 
ehrenwerthen Herren während ver Sigung beftimmt find, 
und einen Sold von zwei Dollars täglidy erhalten. Es 
find aber die Herren wegen diefer Pagen, die von den 
Bürgern ald royalitifcher Luxus bezeichnet werden, fo oft 
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verhöhnt worden, daß fle über kurz oder lang ſich wieder 
mit ihren gewöhnlichen Boten (Messengers) werben be- 
gnügen müffen. ' 

Die Staatslegislatur hat außer ihrer gefeßgebenden 
Befugniß auch nod; eine richterliche Thätigfeit zu üben über 
höhere Staatsbeamte, die fich Amtöverbrechen haben zu 
Schulden fommen laffen, in Fällen des f. g. Impeachment. 
Das Haus der Repräfentanten bildet in folchen Fallen den 
Anfläger, der Senat richtet, und von feiner Entfcheidung 
findet felbftverftändlich feine Berufung ftatt. Jedes Haus 
ift außerdem Richter über das parlamentarifche Betragen 
feiner Mitglieder, und es kann ihm mißfällige Handlungen 
derfelben mit öffentlichem Verweis oder gar mit Erpulfion 
aus dem Haufe ahnden. In diefem Falle aber ift das Haus 
- einem höheren Richter unterworfen, nämlich der öffentlichen 
Meinung. Das durch einen fürmlichen Tadel feines Ber 
nehmens von Seiten des Haufes verlegte Mitglied reicht, 
wenn es ſich ungerecht verurtheilt, oder flarf in der An⸗ 
hänglichkeit ſeines Conſtituenten fühlt, ſeine Entlaſſung ein, 
und wendet ſich, wie der Ausgeſtoßene, mit einer Aus⸗ 
einanderſetzung des ganzen Vorganges an feine Wähler. 
Bon diefen wird eine Committee mit einer Unterfuchung 
der Sache beauftragt, und in Gemäßheit des Berichtes 
diefer Sommittee wird dad Verfahren des Hauſes gut: 
geheißen oder gemißbillige. Im letzteren Falle wird der 
Entlaffene oder Audgeftoßene mit großem Eclat wieder: 
gewählt, und es wird in dieſer Wiedererwählung, und in 
der Regel fommt es darauf heraus, eine fo ſtarke Demon- 
ftration der öffentlichen Stimme gegen bie Legislatur ge- 
funden, daß diefe nur fehr felten, und nur im höchften 
Nothfalle entweder, oder von leidenfchaftlichem Partheigeift 
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Recht des Veto in den Händen der Executive befindlich iſt, 
iſt eine ſehr weiſe Vorkehrung, es bildet daſſelbe beſonders 
moraliſch eine vortreffliche Garantie für ruhige und ber 
dachtſame Geſetzgebung, aber es ift ein gefährliches Mittel, 
weil es leicht gemißbraucht werden kann, ed ift wie ein 
Gift, ald Mittel gegen andere Gifte gebraucht, vortrefflich, 
unentbehrlich — ohne Noth angewendet aber der Conftitution 
verderblich. Aber die Beftimmungen in den Amerifanifchen 
Bunded- wie Staatöverfaffungen, hinfichtlich dieſer Gewalt, 
fcheinen mir Mittel und Gegenmittel in fehr genügender Weiſe 
mit einander auszugleichen, die zu große Schärfe des unbe- 
dingten Veto durch Die Verfügung gefänftigt und das Necht zu 
einem unfchädlichen, vielmehr höchft heilfamen Staatsmittel 
durch die Einfchränfung gemacht zu haben, daß eine fehr 
ftarfe Majorität beider Häufer (wei Drittheile ver Stimmen) 
des ‚Gouverneurd Einwendungen befeitigen kann. _ Gegen 
einen Gefeßesvorfchlag, welcher fich troß wiederholter Er- 
wägung.eine folche Majorität nicht verfchaffen kann, müffen 
fich doch fehr erhebliche Einwendungen machen laſſen hinficht- 
lich feiner Nothwendigkeit oder Zweckmaͤßigkeit; ein Entwurf 
aber, der wirklich vorhandenen Mängeln abhelfen, oder 
der wefentliche Berbefferungen befördern fol, und der in 
feiner Faffung diefem Zwecke entfprechend ift, wird, follte 
er auf unbegründeten vieleicht durch Eigenfinn motivirten 
MWiderftand von Seiten ber Erecutive ftoßen, in einer 
Verfammlung, die für das Wohl ded Ganzen ein wahr⸗ 
haftes Inteteſſe fühlt, fich leicht Die verfaſſungsmabige 
Majoritaͤt gewinnen. 

Ihres Veto-Rechtes haben fi ch die Praͤſidenten der Ver⸗ 
einigten Staaten nur ſelten, wenn ich nicht irre, ſeit dem 
Beſtehen derſelben nur ſiebenmal, bedient, und unter dieſen 
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Fällen ift fein einziger, in dem nicht die Erecutiven zur 
Anwendung diefed Rechtes fehr gute, und wenn auch nicht 
gleich, doch fpäter ziemlich allgemein als richtig anerkannte 
Gründe gehabt hätten. Präfident Sadfon hat das Recht 
zweimal geübt, das zweitemal ald, nachdem das Privilegium 
ber Nationalbank abgelaufen war, der Congreß dieſes Pri- 
vilegium bedeutend erweitert erneuern wollte. Sadfon hat 
durch diefen Schritt damals den allerbitterften Anfeindungen 
der Whigparthei ſich ausgeſetzt fehen müffen, aber die Nation 
gab ihre Billigung feines Verfahrend durch feine bald dar⸗ 
auf erfolgte Wiedererwählung zur Präftdentur auf eclatante 
Weife zu erfennen, und nachfolgende Ereigniffe, und der 
ſpätere Zufammenfturz der Banf haben nur zu Mar bes 
wiefen, wie weife jener Präfident gehandelt hatte, daß er 
ein innerlich Durch und Durch 'verrottetes, in feiner Tendenz 
ald Dienerin einer ariftofratifchen Parthei dem Volkswohl 
immer gefährlicher fich geſtaltendes Inſtitut feiner Eigen; 
fchaft als Bundesinftitut entfleidete, und fomit deffen fchäd- 
liche Wirkſamkeit, die er freilich nicht vollig hemmen konnte, 
da Pennſylvanien es in feine Arme aufnahm, doch fo bes 
deutend einfchränfte, daß es für politifche Machinationen 
wenigſtens fortan fich ohnmächtig erwies, einige Sahre lang 
noch eine Franfhafte Exriftenz genoß, und endlich, zum Bers 
derben vieler Individuen freilich, aber zum Glüd für das 
Allgemeine unterging. Zweimal hat diefelbe Parthei, die 
feinen Untergang bitter beweinte, weil fie fich durch ihn 
eines mächtigen demagogiſchen Hebeld beraubt fah, es ver- 
fucht, das geflürzte Ungeheuer wieder zu erheben, nnd ihm 
neues Leben einzuflößen, und zweimal hat der Präfivent 
Tyler es mit einem Veto wieder zu Boden gefchlagen, 
und wenn für diefe Handlung ihn auch eine felbftfüchtige 
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nannten vier Mitglieder feines Cabinets, er felbft aber, 
der Gouverneurlieutenant, die Mitglieder des Senates 
und des Nepräfentantenhaufes werden vom Bolfe ger 
wählt an denfelben Tagen im November, an welchen 
baffelbe feine Grafichaftsbeamten wählt. Die Wahlen ge- 


ſchehen in den Townships, unter der Aufficht und Leitung 


berfelben Town-Beanten, welche bei den oben befchriebenen 
Townmeetings ald Wahlrichter fungiren. Der Staats⸗ 
fefretair macht diefen Town-Beamten durch das Medium 
bes betreffenden Graffchaftsfchreiberd von jeder bevor- 
ſtehenden Wahl, fei diefelbe eine ordentliche, oder durch 
irgend eine eingetretene Bacanz veranlaßte außerordentliche 
Wahlhandlung, ungefähr einen Monat vor dem zur Ab: 
haltung berfelben beftinimten Termin, alfo im October, bie 
geſetzliche Anzeige, und fordert fie auf, Die erforderlichen 
Vorkehrungen zu treffen. Diefem Auftrage genügen die 
Town-Beamten durch Anzeigen in den öffentlichen Blättern 
der Graffchaft, und durch öffentliche Anfchläge an allen 
jolhen Drten, an denen dad Volk zu verkehren gewohnt 
ift, namentlich Dem Gerichtshauſe (Courmouse) und den 
Wirthshäufern. 

Bier Wochen ungefähr liegen zwifchen der Verkündigung 
der bevorſtehenden Wahlhandlung und diefer Handlung felbft, 
und diefe Wochen werden auf das Emfigfte zu Vorbereis 
tungen und zu Wahlumtrieben von den Partheien und von 
Individuen benußt. Die Hauptpartheien, Whigs und De- 
mofraten (Locofocos ) von den Whigs gefchimpft), find 





*) In Rew: York hielten einft die Demokraten an threm Ber: 
ſammlungsorte, der Tammany hall, eine politifche Abend: 
zufammenfunft. Es entſtand eine Spaltung, und ein Mitglied 
ber Minorität drehte, um die Berhandlung zu unterbrechen, 
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regelmäßig organifirt. Sie haben beftändige Commiltees 
in den Towns und den Graflchaften, haben Staats⸗- und 
General» (Rational) Sommitteen, jene den Staat, dieſe den 
ganzen Bund umfaffend und überwachend. Alle diefe Aus⸗ 
fchüffe ftehen befonders in auffteigender Linie in fortwäh- 
render Wechfelwirfung. Die General-Sommittee leitet das 


ganze Syſtem der Parthei und wirft auf die verfchiedenen 


Staatd-Committeen, diefe wieder auf die Graffchaftd- und 
diefe auf die Town-Gommitteen und den gegebenen Winken 
der oberen folgen gehorfam die unteren Ausſchüſſe. Sie 
ftreben im Allgemeinen für die Forderung der Zwede ihrer 
Parthei, ordnen von Zeit zu Zeit Verfammlungen der 
Bürger ihrer Parthei an, um die Bande diefer legteren 
immer mehr zu befeftigen, und fie ordnen auch die Primairs 
verfammlumgen (primary meetings) zu Vorbereitungen der 
Wahl an, Ort und Zeit derfelben feftfeßend und dies durch 
öffentliche Anfchläge befannt machend. Bei Diefen Ber: 
fammlungen felbft aber haben fie weiter feinen unmittel- 
baren Einfluß, vielmehr leitet in ihnen das Volk die Ans 
gelegenheiten ſelbſt. Es wählt einen Chairman und einen 
Sefretair zur Leitung der Verhandlungen, und außer der 
Adfaffung einiger anf Beurtheilung öffentlicher Angelegen- 
heiten und Tagesfragen gerichteter Nefolutionen ift die Er: 
wählung von Delegirten, um der Sraffchaftsverfammlung 
der Parthei (Democratic oder Whig County Convention) 


den Hahn der Gasleitung um, die ganze Geſellſchaft in bie 
tieffte Sinfterniß verfeßend. Ein anderes Mitglied hatte aber 
zufällig f. g. Locofoco-Zündhölzer bei fih, zündete mit ihnen 
das Gas wieder an, und vereitelte auf dieſe Weife den gut 
angelegten Plan des Unzufrievenen. Bon dieſem Borfalle follen 
die Demokraten ven Namen Locofocos erhalten haben. 


184 


beisumohnen, ver Hauptgegenftand dieſes Party Town- 
meeting. Die Anzahl ber Delegaten, die 'eine jede Town 
zu ſchicken hat, richtet füch nad) der Bevölkerung derfelben, 
und wird von Zeit zu Zeit auf der Graffchaftöverfammlung 
ber Parthei für alle Towns der Graffchaft regulirt. Die 

Delegirten, oft mit Snftructionen, oft mit plein pouvoir 
verjehen, kommen an dem beitimmten Zage am Graf: 
fchaftefig, zumeilen im Courthouse, zumeilen auch wohl 
in einem meeting oder schoolhouse zufammen. Auch hier 
wird unter Beobachtung der einfacheren parlamentarifchen 
Formen ein Chairman und ein Sefretair gewählt, die Voll 
machten werden geprüft, das bei dem bevorjtehenden Wahl- 
fampfe zu beobachtende Verfahren erwogen, unter Mühen 
und Arbeiten, Hin- und Herreden, und. allen möglichen 
Intriguen für die zu wählenden Grafjchaftsbeamten ein 
Wahlaufſatz entworfen. Die Machinationen, die hier ge: 
fpielt werden, find oft fo fein und fo gut berechnet, daß 
fie dem gewandteften Europäifchen Diplomaten nicht zur 
Unehre gereichen würden. Bor allem gilt aber bei biefer 
Gelegenheit das „hilfſt Du mir, helf’ ih Dir” Prinzip, 
in Amerifa das logrolling system genannt, ein Syitem, 
welches überhaupt in der Amerifanifchen Politif eine große 
Rolle fpielt. Iſt man endlich, nach unfäglichen Mühen mit 
einem Wahlaufſatz glücklich zu Stande gefommen, dann 
werben zwei Delegationen erwählt, die eine, um ber 
Staatsconvention zur Nominirung von Gandidäten für die 
durch das Volk zu befegenden Staatsämter, die andere, 
um der Convention des Senatorial District (Senatorial 
Convention) zur Ernennung von Candidaten für Die er- 
ledigten Senaturen des Diftriftes, beizumohnen, und zum 
Schluß werden den Umftänden entfprechende patriotifche 
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oder die momentane. Stimmung der Parthei bezeichnende 
Pefolutionen gefaßt, um durch das Medium der üffent- 
lichen Blätter der Parthei zur allgemeinen Kunde gebradjt 
zu werden. 
Haben endlich auch bie beiden Teßtgenannten Gonven- 

tionen durch Vollendung von Wahlauffägen, durch Faffung 
von Nefolutionen und durd) Entwerfung einer Addrefle an 
das Volk, in welcher die wichtigften Zageöfragen von dem 
Standpunfte der betreffenden Parthei aus dargeftellt werden, 
auf die Bedeutfamfeit des bevorftehenden Kampfes hinge- 
deutet, und zur Ausdauer in demfelben, und zum feften 
Anfchließen an das gemeinfame Panier mit dringendſten 
Worten aufgefordert wird, ihren Obliegenheiten ein Genüge 
geleiftet, dann beginnen erft recht von allen Seiten und 
nach allen Seiten die Wahlumtriebe. Jede Parthei giebt 
fich die erfinnlichite Mühe, ihre Wahlauffäse (tickets) den 
Wählern annehmlich zu machen. Die Zeitungen find mit 
fulminanten Artikeln angefült, die Candidaten der eignen 
Parthei werden gelobt, ihre Redlichkeit und Tüchtigfeit ge- 
priefen, die Sandiddten der andern Parthei auf jede Weiſe 

angegriffen, ihr öffentliches wie ihr Privatleben wird ber 
firengften Kritif unterzogen, und ihre Vergangenheit muß 
ben Maaßſtab abgeben für die Erwartungen, die man von. 
ihrem jpätern Handeln hegen darf. Die Regierungsprinzipien 
der verfchiedenen Partheien, ihre Maaßregeln, die Spar- 
famfeit oder Verſchwendung ihrer Verwaltungen werden 
verfchieden nach dem verfchiedenen Gefichtöpunfte, aus 
bem fie beleuchtet werben, preifend oder verdbammend, 
immer aber in das fehärfite Relief gebracht. Und hiebei 
gehen beide Partheien mit der unbedingteften Rückſichts⸗ 
Iofigfet auf Wahrheit, auf Schidlichfeit, oft mit einer 
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Kleinlichfeit zu Werke, daß man ſich von ihrem Treiben 
mit Efel abwendet. Um ven dem Präfidenten van Buren 
gemachten Vorwurf, er befriedige feine Habfucht auf Koften 
des Volkes, zu begründen, krochen Spione der Whigparthei 
fein ganzes Haus durch, zählten ihm feine filbernen und 
zinnernen Löffel, ja fogar feine Wifchlappen in der Küche 
nach, und machten ihre wichtigen Entdeckungen befannt, 
und fchämten fich nicht, felbft in die ernfte Berfammlung 
des Congreſſes diefe Miferabilitäten einzuführen. | 
Außerdem werden Bolfsverfammlungen in allen Pläten, 
wo nur einige Wähler zufammenzubringen find, veranftaltet, 
und die bedeutenderen Redner beider Partheien durchziehen 
Tag für Tag das Land, und haranguiren zum Beften ihrer 
Sache und ihrer Gandidaten oft an einem Tage mehrere 
Male an verfchievenen Orten das Volk. Die Route der 
bedeutenderen diefer Demagogen (das Wort im eigentlichen. 
Sinne genommen, und Demagogie ift fein Verbrechen in 
Amerifa) wird gewöhnlich vorher beftimmt und in den 
Zeitungen Tag für Tag befannt gemadjt, damit ja Fein 
Disappointement flatt finden möge. Es werden auch wohl, 
und dies gefchah in dem Wahlfampfe zwifchen Harrifon 
und van Buren im Sahre 1840 fehr häufig, yolitifche 
Discuſſionen, an denen beide Partheien Antheil nehmen, 
und zu- denen eine jede derfelben ihre beiten Köpfe (their 
smartest men) ſtellt, veranftaltet, die jedoch, wenn aud) 
eines oder das andere Individuum vielleicht veranlaßt wird, ' 
von ber. einem zu der andern Parthei überzutreten, natür⸗ 
lich feine allgemeine Erfolge haben können. Denn nur bei 
Einzelnen kann möglicherweife durch Ueberredung, Vor⸗ 
fpiegelung und andere erlaubte und unerlaubte Mittel ein- 
gewirkt werben, bie größere Zahl.der Wähler, fefter an 
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Prinzipien und an der diefelben vertretenden Parthei hän⸗ 
gend, haben ſchon lange vor der Wahlhandlung ihre Wahl 
getroffen. Bei diefer Wahlhandlung geht es übrigens, wie 
man fich leicht denfen kann, eben fo zu, wie bei der weiter. 
oben bereit befchriebenen, nur wo möglich noch lebhafter 
und leidenfchaftlicher, weil größere Intereſſen dabei im 
Spiele find, zu ihrer Förderung alfo aud größere Mittel 
in Anwendung gebracht werden müffen. 

Die Wahlhandlung felbft wird ın den einzelnen Town- 
ships vorgenommen, das Refultat derfelben an den Graf- 
fchaftsfchreiber . eingeſchickt. Diefer eröffnet unter Mit: 
wirfung der beiden Associate Judges die Wahlberichte der 
verſchiedenen Towns in Bezug auf die Graffchaftsbeamten, 
ermittelt durch Vergleichung der Wahlberichte, für welche 
Sandidaten ſich die Majorität in der Grafichaft entfchieden 
hat, faßt darüber ein Protofol ab, und veröffentlicht 
daffelbe. Die Wahlberichte hinfichtlich der Staatöbeamten 
fendet er im Aggregat an den Staatöfefretair ein zur 
weiteren Beförderung, denn die Crmittelung des Nefultates 
ver Wahlhandlungen durch den ganzen Staat betreffö des 
Gouverneurs und Gouverneurlieutenantd wird in Der ver- 
fammelten Legislatur vorgenommen. Sämmtliche Gewählte 
leiften ihren Amtseid, und der neue Gouverneur erläßt 
fofort eine Inauguralbotſchaft an die gefeßgebende Ver: 
fammlung, in der er ein allgemeines politiiches Glaubens⸗ 
befenntnig abzulegen und die Grundfäße, nach Denen er 
zu verwalten gefonnen it, anzudenten pflegt. Die Auf- 
regung der Gemüther, veranlaßt durch den Wahlfampf 
und die ihn begleitenden Umtriebe, läßt nun allmählig nad), 
die Befiegten fügen ſich in ihr Schickſal und eventuell in 
die neue Ordnung der Dinge, und alles fehrt in das alte 


188 


gewohnte Geleiſe zurüd, und das Geſetz herrjcht nad) wie 
vor, wenn auch die Männer der Regierung und mit ihnen 
die Verwaltungsprinzipien gewechfelt haben. 

‚Wir haben nun, wenn ich das Bild noch einmal zurück- 
rufen darf, die Pyramide der Amerifanifchen Foederal- 
republik allmählig erftiegen, haben nach einander die Town, 
die Grafichaft und den Staat in ihren Organifationen be- 
trachtet, und betreten jegt den Gipfel, auf dem der Bund 
feinen Sit hat, dem Staaten, Graffchaften und Townships 
auf ungeheurer Fläche regelmäßig vertheilt, zur breiten feften 
Grundlage dienen. An der Spike des Bundes fteht ber. 
kanntlich al8 Chief Magistrate der Präftdent der Vereinigten 
Staaten. Ueber die Pflichten und Nechte dieſes Staats- 
beamten, wie über die amtliche Stellung des Vizepräfidenten, 
über den Wirkungskreis der beiden Häufer des Congreſſes, 
der oberften gefegebenden Behörde des Bundes, über den 
Umfang und die Art der Amtögewalt des Bundesgerichtd- 
hofes habe ich in dem folgenden Aufſatz berichtet, und be- 
merfe ich hier noch, daß, wenn die Conſtitution der Ver: 
einigten Staaten bei Feilfegung‘ einer vierjährigen Dauer 
des Präfidenten- und Bizepräfidentenamtes hinfichtlich der 
MWiedererwählung nach abgelaufenem Amtstermin feine 
Beſtimmungen getroffen hat, fomit rechtlich eine Wieder: 
erwählung in infinitum mit allen ihren der Freiheit gefähr: 
lichen Wirfungen im Reiche der Möglichkeit Liegt, es Doch, 
jeitdem George Wafhington fich, nachdem er zweimal, alfo 
acht Sahre lang, die Präfidentur beffeivet hatte, eine er- 
neuerte Wahl ablehnend, für immer in dad Privatleben 
zurückzog, beftändiger Grundſatz geworden ift, nur für 
zwei Termine baffelbe Individuum zur Bekleidung der 

erften Magiftratur im Lande zu berufen. 
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Die Wahl des Präfidenten und des Bizepräfidenten 
wird in folgender Weiſe zu Stande gebradjt. Lange vor 
der Wahl felbft, oft mehrere Jahre vorher, beginnen die 
Rüſtungen zu biefem verhängnißvollen politifchen Feldzug. 
Sede Parthei bringt einen nach dem andern ihre bebdeu- 
tenden Männer, bedeutend ald Nechtögelehrte, Staate- 
männer oder Militaird vor das Publikum, um zu er- 
forfchen, für welchen unter ihnen die öffentliche Stimme 
fich auefprechen, mit welchem unter ihnen der Sieg am 


wahrſcheinlichſten der Parthei zu Theil werden fFonne. 


Zeigt ed ſich, daß einer nur geringen oder gar feinen 
Anklang findet, fo laßt man ihn fallen, um fofort einen 
andern an beffen Stelle zu ſetzen. So geht das Spiel 
lange fort, und öffentliche Blätter und Volksverſamm⸗ 
lungen find die Mittel, durch die man bei dem Wolfe an- 
fühlt, durch welche man auf daſſelbe einzuwirfen fucht. 
Berfchiedene Sntereffen müffen ausgeglichen werden, fowohl 
örtlicher als perjönlicher Art. Staatöfragen von perma⸗ 
enter oder momentaner Bedeutſamkeit fpielen eine große 
Rolle. Ob der Vorzufchlagende dem protectiven oder dem 
finanziellen Gefichtöpunfte der Zölle günftiger; ob er für 
den Anfchluß von Texas oder gegen benfelben; ob er 
Freund oder Gegner des Snftituts der Sklaverei; unter 
Umitänden, ob er für Krieg oder Frieden geftimmt fei; ob er 
die Wiedereinführung einer Nationalbanf begünftigen werde, 
oder nicht; folche. und taufend ähnliche Rückſichten kommen 
zur Sprache. Oft halten fich die prominenten Afpiranten 
auf das höchfte Amt fern von allem perfönlichen Eingreifen 
in die Wahlintriguen, ihre Sache getreuen Partifanen über- 
laffend, oft mifchen fie perfönlich ſich auf das thätigfte 
ein in den Kampf, der zu ihrer perfönlichen Vergrößerung 
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geführt wird, machen Reifen in die verfchtedenen Staaten, 
wohnen ihnen zu Ehren angeordneten Volkfsverfammlungen, 
Saftmählern und Barbacues bei, haranguiren felbft dag 
Bolt, unterhalten fich mit den Einzelnen auf Das Leutfeligfte 
und ſuchen ſich auf jede Weiſe populair zu machen. 

Einzelne Praͤſidenten felbft haben, während fie in dem 
erften Termin ihres Amtes ftanden, ſich nicht gefchent, 
bireft und indireft für ihre Wiedererwaͤhlung fidh zu ber - 
mühen. Sie haben zu dem Zwed den Einfluß, der ihnen 
durch Beſetzung vieler einträglichen Stellen zufteht, gemiß- 
braucht, und die traurige Erfahrung, daß in einzelnen 
Fällen während ver Jahre des erften Termind der Prä- 
fidentur von den Incumbenten berfelben mehr, um ſich 
den zweiten Termin zu fichern, ale für dad Beſte des 
Ganzen geftrebt worden ift, hat die verfaffungsmäßige Be- 
ſtimmung zwedmäßig erfcheinen laffen, die Amtsdauer Des 
Präfiventen für immer auf einen einzigen, vielleicht um 
2 Sabre verlängerten Termin zu befchränfen. 

Hat man nach vielen Verfuchen endlich einen Mann 
audgefunden, unter deffen Aufpicien man den Kampf mit 
einiger Hoffnung auf Erfolg wagen fann, dann wird eine 
Nationalconvention berufen, und zwar von jeder Parthei 
eine, und in. biefen VBerfammlungen werben die Kandidaten 
förmlich nominirt, nachdem man auch da noch. mit ver- 
ſchiedenen Combinationen Verſuche angeſtellt hat. Die 
Reſultate dieſer Nominationen werben durch die öffentliche 
Preſſe dem ganzen Lande mitgetheilt, zwei Candidaten für 
die Praͤſidentur, zwei für die Vizepräſidentur ſtehen ſich 
jetzt feindlich gegenüber, und der Kampf, dem ſo viele 
Scharmüůtzel vorausgegangen, beginnt jetzt allen Ernſtes. 
Auf Koſten der Parthei werben Zeitungen gegründet ‚ bie 
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nur für die Dauer der Gonteftation eriftirend, ausſchließlich 
ber Förderung der Sache ihrer Candidaten gewidmet find, 
Emiffaire durchziehen das Land, und fuchen durch ihre 
feurige Beredtfamfeit dag Volk für den Auserfornen ihrer 
Parthei zu begeiftern, und vie abenteuerlichiten Mittel 
werden nicht verfchmäht, wenn fie nur in irgend einer 
Weiſe die Sache zu fürdern geeignet erfcheinen. Um 3.8. 
den General Harrifon dem Volke annehmlic; zu machen, 
hatten die Whigs feinen Gegner van Buren ald einen Erz- 
ariſtokraten (ſie felbft die ärgften Ariftofraten) gefchildert, 
vorgegeben, er beabfichtige ſich mit einem großen fiehenden 
Heere zu umgeben, vorgegeben, er lebe in fürftlichem Luxus, 
immer von den fremden Diplomaten umgeben, fpeife von 
Gold und Silber, und habe, die Manufacturen des Vater; 
landes für zu fchlecht achtend, aus England ſich eine Prachts 
futiche kommen laffen, und was fonft noch. ihren Gans 
didaten, Harrifon empfahlen fie dagegen dem Volke ale 
einen Achten Volksmann, der mit dem Volfe und für 
daffelbe lebe, wie der Geringften einer in einer fchlichten 
Blocdhütte Cloghouse) wohne, deſſen Thüre jedem offen, 
und vor beffen Haufe für jedermann ein Faß harten Ciders 
zu beliebigem Gebrauche bereit ftehe, der, ein zweiter Cin⸗ 
einnatus, mit eignen Händen feinen Ader beftelle, wie 
jener, oft den Pflug mit dem Schwerbt vertaufcht habe, 
und dem ein dankbares Volk jest ſtatt des Pfluges das 
Nuder des Staates in die Hände geben müſſe. Es wurden 
Holzfchnitte zu Tanfenden verbreitet, auf denen der ehrliche 
Harrifon in Hemdsärmeln neben einem einfpännigen Pfluge 
ftehend, die Hand an den Sterz deffelben gelegt, im Hinter: ' 
grunde das berühmte Blockhaus mit offener Thür, neben 
der Thür das noch berühmtere Faß Eider mit einem daran - 
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hängenden Becher bargeftellt waren. Bewegliche Bloc 
häufer auf Rädern, mit vollem Mobiliar verfehen, und 
von Außen mit Wafchbärfellen (Coonskins), dem Ertrage 
der Jagd des emfigen Farmers, behängt, wurden in feier 
lichen Prozeſſionen durch Städte und Dörfer gefahren; in 
allen Städten wurden Blodhütten erbauet, um zu Ver⸗ 
fammlungsorten der Parthei zu dienen, und vor Beginn 
ber Berathungen wurde fletd mit Begeiflerung ein Becher 
harten Ciders verfchludt. 

Achnlicher Mittel bedienten ſich die Demofraten in ver 
Sampagne, die des trefflichen Sadfon’s Wahl vorherging. 
Die Amerifaner lieben es, einander paſſende oder un 
paffende Beinamen oder Spignamen zu geben. Harrifon 
hatte während des zweiten Krieges gegen England einen . 
zweideutigen Sieg über Die Indianer bei Tippecanoe er: 
fochten. So erhielt er von feiner Parthei den Namen 
Tippecanoe oder Tip, und: Tippecanoe und Tyler too, 
oder Tip and Ty waren ber Refrain jedes zu Ehren ihrer 
Candidaten gebrülten Whigliedes. Martin van Buren 
wird gewöhnlich Matty genannt. Dem wadern Jackſon 
hatte man in Bezug auf bie eiſerne Feftigfeit feines Cha- 
rafterd den Namen eines Baumes gegeben, ver fich vor 
allen andern durch die Härte und Zähigfeit feines Holzes 
auszeichnet, man nannte ihn Old Hickory und nennt ihn 
noch fo, und der Hickorynußbaum fpielte eine große Rolle, 
als die Demokraten mit aller Macht ſich bemühten, Jackſon's 
Wahl zum Präfidenten burchzufegen; und fowie die Whigs 
ſich für Harrifon mit hartem Cider, fo begeifterten fich für 
Jackſon Die Demokraten mit ftarfem Bier. Die Zweck 
mäßigfeit der gewählten Mittel hat fich übrigens in beiden 
angeführten Fällen bewährt. Es wurde hauptfächlich durch 
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fo grobe Einwirkung auf die niederen Leidenfchaften, in 
ienem Kalle Harriſon's, in dieſem Sadfon’s Wahl zum 
Präfidenten zu Stande gebracht. Es ſollte nicht fo fein, 
durch fo plumpe, zum Theil fo grundfchlechte, unmwürbige 
Mittel follte ein fo hohes Ziel nicht erftrebt, es follte mit 
Knitteln nicht um Lorbeerfronen gerungen, des Vaters 
Ianded Wohl — und der Charakter deffen, der in feiner 
Verwaltung die erfte Stelle einnimmt, ift gewiß von dem 
allerwefentlichften Einfluß auf Daffelbe — follte nicht von ben 
Intriguen einer niederen Politit abhängig gemacht werben. 
. Aber man darf auf der andern Seite auch nicht überfehen, 
daß jene Scenen, die eigenthümlichen Begleiterinnen eines 
Amerikanifchen Wahlfampfes, in der Schilderung, und aus 
der Ferne betrachtet, fich grotesker darftellen, ald dies für 
den der Kal ift, der fie in unmittelbarer Nähe erfchauet, 
der fich mitten unter ihnen bewegt, der den Korn unter 
der baroden Hülle zu erfennen unbefangen genug if. Man 
darf nicht außer Acht laffen, daß bis jett im Ganzen Feine 
eigentliche Fehlwahlen gefchehen find, daß die Wahl in ber 
Regel vielmehr ein würdiges Haupt getroffen hat, und daß 
dieſe Erfahrung der Vergangenheit einige Gewähr für die 
Zukunft giebt; daß ferner bei dem geſunden Sinn und der 
politiſchen Reife des Volkes, und bei der unbegrenzten 
Achtung deſſelben für die Conſtitution und für die durch 
ſie garantirte Freiheit und geſetzliche Sicherheit Aller, das 
gelegentliche Aufbrauſen und Ueberſchwellen einer popu⸗ 
lairen Freude oder Unluſt für das Ganze fo leicht "eine 
nachtheilige Folgen haben kann; daß vielmehr der Strom 
der Volksaufregung, ift feine Veranlaffung durch die voll⸗ 
endete Wahl befeitigt, von felbft ruhig in das alte ges 
wohnte. Geleife der Ordnung zurückkehrt. Sollten wirklich, 
13 
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einft die Inftitutionen bed Landes Dadurch gefährdet werden, 
fo ift die Liebe des gefammten Volkes zu denfelben zu groß . 
und zu feft gewurzelt, als daß bei erfannter Gefahr nicht 
das Volk felbft zur Abwendung derjelben wie ein Mann 
fich erheben ſollte. Bid jest find Erfcheinungen der be- 
fehriebenen Art, und waren fie momentan noch fo auf 
regend, immer ohne erhebliche Spuren zurücdzulaffen, vor- 
übergegangeyg, fie haben niemald zu ernten Kämpfen, zu 
Blutvergießen geführt; wie fie in den Inſtitutionen Des 
Landes und in dem Charakter des Amerifanifchen Volkes 
ihre Bedingung finden, fo find jene wie dieſes auch die 
wirffamften Agentien, um die Aufregung in den gehörigen 
Schranfen zu erhalten. Das Volk ift fich feiner Rechte 
und Pflichten bewußt, es weiß jene hinreichend gefichert, 
es iſt bereit, diefe zu erfüllen, weil e8 einfieht, Daß jene 
durch diefe bedingt find, es erlaubt fich zumeilen Bock⸗ 
fprünge, Ausbrüche jugendlichen Uebermuthes, aber ernite 
Angriffe auf die Eonftitution und Verletzungen der Geſetze, 
die es fich felbft gegeben, wird es fich nicht geftatten, denn 
es fieht fehr wohl ein, daß feine Sicherheit, feine Freiheit, 
feine Macht, feine Souverainetät nur in feiner unbedingten 
Unterwerfung unter die Herrfchaft des Geſetzes begründet 
find. — Wenn ed aber Eined giebt, was den Snftitutionen 
des Landes und der Freiheit des Volkes je gefährlich werben 
fönnte, und um fo gefährlicher, da es allmählig und in 
der Stille fich entwicfelnd und Fräftigend ylößlich als ge- 
harnifchter Niefe Die Hand zur Zertrümmerung der beften 
Güter des unvorbereiteten, wenn auch nicht ungewarnten 
Volkes erehben wird, fo ift ed das Partheienwefen in 
feiner Entartung, welches ,- indem ed den Gharafter des. 
Bolfes mehr und mehr verderbt, den Snftitutionen des 
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Landes die feftefte Stüge entzieht. Die republikamifche 
Staatöform fegt, follen fich bie in ihr ruhenden Segenskeime 
entwickeln, ein intelligentes, ein tugendhaftes Volt voraus, 
fie wird gelähmt in ihrer Kraft, verfrüppelt, ftirbt, fobald 
bad Volk feine intelleftuelle Ausbildung vernachläffigt, fos 
bald ed der moralifchen Verderbniß @ingang bei fich ges 
ftattet. Bor diefen gefährlichiten Klippen, an benen mäch- 
tige Republiken alter und neuer Zeit untergegangen find, 
haben fich die Amerikaniſchen Freiftaaten zu hüten, wollen 
fie ihre Dauer ſichern. Mehremale ſchon haben fie ihr 
Staatsſchiff in jugendlichem KLeichtfinn hart an Diefe 
Klippen herangeführt, und großes Unheil ift bis jetzt nur 
Durch den zur rechten Zeit noch erwachenven befferen Sinn 
und durch den noch lebendigen Einfluß einer über alles 
Lob erhabenen Eonftitution, dem Gefchen? weiſer, noch uns 
vergeffener Borfahren, abgewendet worden. Einem Adler 
gleich fchmebt fie mit weit ausgebreiteten Fittigen über dem 
Lande, Elaren Auges Alles überfchauend und überwachen, 
aber fchon fchleicht hier, fchleicht dort ein tücifcher Feind, 
begierig auf eine Gelegenheit Iauernd, mo er mit ver- 
giftetem Pfeil den Föniglichen Vogel verwunden fünne. 
Das Bolf blide mit flolzer Freude auf feinen fchübenden 
Adler, aber es bewache unausgeſetzt Die Bewegungen feiner 
Feinde, es gebe ſich niemals einer thörichten Sicherheit, der 
Vorbotin des nahen Falles, hin. Jene tückiſchen Feinde, 
es find die wilden Leidenſchaften, die das Volk bes 
hberrfchen; es find die Lafter, die es im Entftehen bereits 
unterdrüden; es find Stolz, "Ehrgeiz, Habſucht, Haß, 
Neid, denen ed um jeden Preid wehren muß, will ed 
fi feine Ruhe, will e8 fich feine Freiheit und Unab⸗ 
hängigfeit fichern. 
13 * 
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Die Beftrebungen beider Partheien für ihre aus—⸗ 
erwählten Gandidaten find anhaltend; mit jeder Woche, 
welche den Wahltermin näher bringt, nehmen fie an 
Energie, an Umfang zu, bis fie endlich an dem Wahltage 
felbft, am Tage der General-Election, dem erftien Montag 
im Monat November, ihren Sulminationspunft erreichen. 
Die Wahl des Präfidenten und des Vizepräſidenten ge⸗ 
fchieht durch das Volk, aber im dieſem einzigen Kalle nicht 
unmittelbar, fondern durch vom Volke erforne Wähler, 
deren Wahl an jenem Tage, neben derjenigen der Staats⸗ 
und Graffchaftsbeamten vorgenommen wird. Eine jebe 
Parthei giebt fich felbftverftändlich die erfinnlichfte, durch 
das Bewußtſein der Wichtigkeit ded Erfolgs gerechtfertigte 
Mühe, ihre Wahlcandidaten anzubringen. . Iſt die Wahl 
vollendet, dann wird hinfichtlich dieſer Ehrenbeamten eben 
fo verfahren, wie ich es weiter oben bezüglich ber ers 
wählten Stäatsbeamten berichtet habe. Die Wahlrichter 
der Township ſenden die Wahlliſten durch den Grafſchafts⸗ 
fchreiber an den Staatsfefretair ein, dieſer öffnet unter 
Zuziehung ded Staatdauditord und des Staatsanwaldes 
und unterfucht Die von allen Townships des Staates eins . 
gelieferten Liſten, ſtellt durch Nachzählen der fämmtlichen 
Stimmen heraus, für welche Gandidaten die Majorität 
ſich entſchieden habe, fertigt darüber ein Protokoll an, und 
macht daſſelbe, von ihm und den beiden andern Wahl⸗ 
richtern unterzeichnet, öffentlich bekannt. Es hat aber 
jeder Staat ſo viele Wähler (Presidential Electors) zu 
ſtellen, als er Vertreter in beiden Häuſern des Congreſſes 
hat. Ohio hatte z. B. nach dem früheren Cenſus 2 Sena⸗ 
‚toren und 19 Repräfentanten, Michigan 2 Senatoren und 
einen Repräfentanten im Congreß. Bei der Präfidentenwahl 
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im Sahre 1840 coneurrirte Ohio alfo mit 21, Michigan 
mit 3 Wählern. 

Die Wähler jedes einzelnen Staates verfammeln ſich 
fofort, nachdem ihnen die auf fie gefallene Wahl angezeigt 
worben ift, in der Hauptftadt ihres Staates, werben be- 
eidigt, und fchreiten zur Ausführung des ihnen gewordenen 
Auftrages. Daß diefe Arbeit Feine befondere Schwierigkeit, 
feinen großen Zeitverluft verurfachen werde, das denft man 
leicht, da man weiß, daß die Kandidaten zur Präfibentur 
und PVizepräfidentur ſchon vorher beftimmt waren, daß bie 
Wahl nur zwifchen ven Partheien ſchwankt, und man fich 
leicht vorftellen fann, daß die erfornen Wähler nur die . 
Sandidaten ihrer Parthei erwählen werben. Jede Un: 
gemwißheit über die Wahl des Präfidenten hat alfo ſchon 
mit der Mahl der Wähler aufgehört. Haben diefe num 
der Form nad) ihrem Auftrage genügt, dann fenden fie in 
einem verfiegelten Zettel dad Nefultat ihrer Wahlhandlung 
an den Bizepräfidenten der Vereinigten Staaten, ald Prä- 
fiventen des Senated, und in der erften Sikung des am 
4. December zufammentretenden Congreſſes eröffnet dieſer 
Beamte in Gegenwart beider Häufer jene verhängnißvollen 
Blättchen. Diejenigen Gandivaten für Die Präffdentur 
und Bizepräfidentur, für welche fich die abfolute Majorität 
fämmtlicher Staaten entjchieden hat, werden ald gewählt 
proflamirt, find aber mehrere Sandidaten im Borfchlag 
gewefen, und haben Feine die abfolute Stimmenmehrheit 
erhalten, dann geht die Wahl unter den vorgefcjlagenen 
Sandidaten an dad Haus der Repräfentanten, und dieſes 
vollendet die Wahl. Diefer Kal ift bis jegt einmal vor- 
gefommen. Sm Sahre 1828 ftanden fich General Sadfon, 
ald Kandidat der Demofratifchen, und Sohn Onincy Adams, 
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der Gandidat der Whigparthei, gegenüber. (ES waren 
außer viefen beiden von verfchiedenen Staaten noch ver- 
fchiedene andere Individuen gewählt worden, aber jene 
waren die prominenteften unter allen.) Für feinen der 
Candidaten hatte ſich eine. abfolute Majorität heraus: 
geftellt, die Wahl devolvirte an das Haus der Nepräfen- 
tanten, und dieſes erwählte, obgleich Sadfon urfprünglich 
mehr Stimmen erhalten hatte, als Adams, dieſen Letzteren 
zum Praͤſidenten. 

Sn den erſten Zeiten der Republik wurde der Candidat, 
der die meiften Stimmen erhalten hatte, Präfident, und der 
ihm am nächſten Kommende Vizepraäſident, jetzt aber wird 
für jedes der beiden Aemter ein beſonderer Wahlaufſatz 
gemacht und eine beſondere Wahl (jedoch wie man ge: 
fehen hat, gleichzeitig) vorgenommen. 

Bis zum Abend des dritten Märzmonates im folgenden 
Jahre verharrt der alte Präfident im Amt und in feiner 
Amtswohnung, dem Whitehouse in Wafhington, dann raumt 
er beides feinem Nachfolger ein. Am vierten März wird 
diefer feierlich durch den Oberrichter des Bundes beeidigt, 
und in fein Amt inftallirt, und er erläßt fofort eine Inau⸗ 
guralbotfchaft an den Congreß. Er richtet fich in feinem 
Amte ein, entläßt in der Regel das Gabinet feines Vor⸗ 
gängerd und wählt fich ein neued aus den bedeutenditen 
Männern feiner Parthei. So verfieht er das feiner Fei- 
tung-anvertranete Staatdfchiff mit neuer Mannfchaft, fpannt 
die Segel feiner Politif aus, ftellt ſich felbft an das Steuer: 
ruder, und Das Fahrzeug folgt ruhig der neuen Richtung, 
die ihm fein neuer Gapitain gegeben hat. 

Die Mitglieder ded Cabinets (Secretary of State, für 
die auswärtigen Angelegenheiten, of Ihe Treasury, of the 
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Arıny, of Ihe Navy, der Attorney General und ver Post- 
master General) haben, wie der Präfident, ihren Wohnfik 
und ihre Büreaur in Wafhington. In ihren Büreaur 
haben fie Chief Clerks und Clerks, die fie wählen, und 
für die fie verantwortlich find, die aber vom Gouvernement 
ihre feften Gehalte beziehen. Ihre Stellen werden übrigens 
vom Gongreß gefchaffen, und die Vermehrung oder Der: 
minderung berjelben kann nur durch dieſe Körperfchaft vor- 
genommen werden. Der Generalanwald ift der Rechts⸗ 
confulent des Präfidenten, der Fiskal für alle gerichtlichen 
Angelegenheiten ded Bundes, und er vereinigt alfo bie 
Functionen eined Suftizminifterd und des Ministère public 
in feiner Perfon. Seine Stellung ift eine fehr wichtige 
und einflußreiche, und es haben dieſelbe fietd die aus—⸗ 
gezeichnetiten Nechtögelehrten der Union bekleidet. — Der 
Seneralpoftmeifter hat im feinem Bureau drei Affiftenten 
(First, Second, Third Assistant Postmaster General) ql8 - 
Bureauchefs, und eine Menge Schreiber. Unter ihm ſtehen 
die dreizehntaufend Poftmeifter der Vereinigten Gtaaten. 
Nur die Briefpoft iſt Staatsanſtalt dafelbft, denn das 
Päderei- und Perfonenbeförderungsmwefen tft gänzlich in 
den Händen von Privaten. Zur Beforgung der Briefpoft 
werden vom Generalpoftmeifter : Contrafte mit Privat- 
perfonen, um die Briefe, je nach der Wichtigkeit der Poft- 
routen, mit Dampffchiffen oder mit Wagen, oder durch 
Reiter zu befördern, abgefchloffen, und zwar in Gemäßheit 
von Kizitationen, fo daß der Mindeftfordernde den Gontraft 
erhält. Die Poftmeifter erhalten für ihre Bemühung fein 
feites Gehalt, fondern ftatt deffen gewiffe Prozente von 
dem eingenommenen Porto, nad) der Größe der Einnahme 
nämlich 25 oder SO Prozent vom Briefporto, und 50 Prozent 
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vom Zeitungsporto. Bei dieſer Einrichtung haben einige Poft- 
meifter eine verteufelt Heine Einnahme, andere 3.8. der von 
Bofton, von New⸗York u. a. hatten früher fehr bedeutende 
Einfünfte. Im neuerer Zeit ift die höchfte Einnahme eines 
Poftmeifters aber auf 3000 Dollars feitgefeßt, und er muß 
das Mehr derfelben dem Bundesſchatz berechnen. Das 
Briefporto beträgt je nach den Entfernungen 5, 10, 12, 
18 und 25 Cent für einen aud einem Stüd Papier be- 
ftehenden Brief. Das Zeitungsporto ift fehr niedrig, und, ° 
beläuft fich je nach den Entfernungen auf 1 und 1% Gent 
für das einzelne Blatt, wenn es auch noch ſo groß iſt. Es 
iſt wiederholt im Congreß davon die Rede geweſen, das 
Briefporto herabzuſetzen und dagegen das Zeitungsporto 
zu erhoͤhen, es wird aber, glaube ich, ein Geſetzes⸗ 
vorſchlag, der das letztere bezweckte, niemals angenommen 
werden, denn die Geſetzgeber ſehen ſehr wohl ein, daß 
grade dieſes geringe Porto auf Druckſachen, verbunden 
wit der ganzen Einrichtung des Poſtweſens, welches feine 
Arme über das ganze Land ausfiredt, und in die ent- 
fernteften Pläße, in die kleinſten Dörfer, in dickeſte Wälder 
hineinreicht, die allgemeine Verbreitung von Kenntniffen " 
aller Art auf die zweckentſprechendſte Weife befördert, und 
daß dadurch dem Volk, auch in feinen ärmſten Mitgliedern eine 
Wohlthat zu Theil wird, die es nicht mehr entbehren fann 
und auf die ed niemald verzichten würde. Und die Ameri- 
kaniſche Preffe ift wahrhaftig nicht allein für Politik, wenn 
auch für fie vorzüglich thätig. Von den taufend und taus 
fend Drudbögen, welche täglich durch fahrende und rei- 
tende Boten über die ganzen Vereinigten Staaten zerftreut 
werben, ift eine gute Menge mit allgemein: nüglicher Runde 
angefüllt. Namentlich heben fich die mit Befprechung ge- 
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werflicher und Iandwirthfchaftlicher Gegenftände befchäf- 
tigten Blätter immer mehr, und gewinnen jeden Tag 
einen größeren Umfang. Die Kunde der allgemeinen Welt: 
begebenheiten bringt durch Die Bermittelung der öffentlichen 
Preffe in die entlegenften Hütten; religiofe Zeitfchriften aller 
Sonfeffionen werben für äußerft geringes Geld Jedermann 
zugängig gemacht, und biefe fchranfenlofe, alles Wiſſens⸗ 
werthe umfaffende Wirkfamkfeit der Preffe ift in einem 
Lande von ganz befonderer Wichtigkeit, in weldyem die 
Sommunicationen der Menfchen unter einander oft ben 
allergroͤßten Schwierigkeiten und Unbequemlichfeiten unter- 
worfen find. | 

Bei diefer unverkennbaren großen Nüßlichfeit ver 
Amerikanischen Preffe für das allgemeine Befte, darf man 
ed ihr vielleicht nicht zu ſchwer anrechnen, wenn fie zu- 
weilen, namentlich in den Zeiten. allgemeiner yolitifcher 
Aufregung, etwas weit die Grenzen überfchreitet, die bei 
unbefchränfter Preßfreiheit nur das individuelle Gefühl für 
Würde und Anftand, und die Geſetze, welche die perfün- 
lichen Rechte der Bürger auf Ehre gegen unbefugte An- 
griffe fchügen follen, ziehen. Der Amerikaner wird fich - 
dad Recht einer freien Beiprechung der öffentlichen An⸗ 
gelegenheiten niemals rauben laſſen, und gegen gelegent- 
liche Mißbräuche dieſes Nechted von Seiten Einzelner ift 
eben die Deffentlichfeit felbft die ficherfte Schugwehr. Der 
Amerikaner weiß überdies, daß gegen perfünliche Angriffe 
auf ihn durch ein Organ der Preffe, bie Gefege des Landes 
und die Gefchwornengerichte, vor allen Dingen die öffent: 
liche Meinung ihn fchüßen: Das ift ihm genug. Sn feiner 
Stellung ald Privatmann verlangt er Schuß, in feiner 
Stellung als öffentlicher Beamter unterwirft er ſich ruhig 
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der Beurtheilung feiner amtlichen Wirkfamkeit durch die 
Preſſe, das Organ der öffentlichen Meinung, denn er ift 
in der Ueberzeugung anfgewachfen, daß dad Volk ein Recht 
hat, die Handlungen feiner Diener zu beurtheilen. Wird 
er aber von irgend einer Seite ungerecht oder irrig behan- 
delt, fo finden fich ohne fein Zuthun fletd andere Organe 
der Preffe, die den Angegriffenen in Schuß zu nehmen, 
und die falfchen Urtheile zu berichtigen und abſichtliche 
Täuſchungen zu vernichten ſich beeifern werden. Die Idee 
aber, die Preffe von vorn herein zu binden, um möglichen 
Mißbräuchen derfelben vorzubeugen, durch Präventiv- 
maaßregeln, namentlich durch die Genfur, eventuelle Preg- 
vergehen hindern zu wollen, würden die Amerikaner für 
eben fo abfurd halten, ald wenn: man ihnen vorfchlüge, 
einen unbefcholtenen Menfchen in Haft zu halten, weil er 
möglicherweife einmal einen Diebflahl oder einen Todſchlag 
begehen könnte. 
Die Poftmeifter haben vierteljährlich an den General- 
poftmeifter die allergenaueftien Rapporte, und eine Ab- 
rechnung über Einnahme und Ausgabe in ihrem Poftamt, 
einzufenden. ‚Sämmtliche Poftliften, ſaͤmmtliche Poſtzettel 
müſſen als Belege diefen Berichten beigelegt werden, und 
wenn die Bergleichung derfelben bei dem Generalpoftamt 
auch eine bedeutende Arbeit veranlaßt, fo wird dadurch 
and eine fo. genaue Controlle möglich gemacht, daß aud) 
der geringfte Irrthum, oder der unbedeutendſte Unterfchleif 
gradezu unmöglich wird. Ueberdies aber find vom General- 
poſtmeiſter Agenten für jeden Staat angeſtellt, welche von 
Zeit zu Zeit denſelben bereiſen, und die ſämmtlichen Poft- 
ämter einer genauen Unterfuchung unterziehen. Die Eins 
fünfte des Poſtdepartements find fehr bedeutend, aber die 
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Ausgaben find es in demfelben Grade. Das Poftregal 
wird in den DBereinigten Staaten nidyt vorzugsweife ale 
ein Mittel, des Bundes Finanzen zu vermehren, es wird 
vielmehr als eine Anſtalt zum unmittelbaren Beten bes 
Volkes, ald eine Anftalt, die zur. Erleichterung der Com⸗ 
municationen der Bürger untereinander, und zur möglichit 
allgemeinen Verbreitung von - nüglichen Kenntniffen be⸗ 
trachtet, und in dieſem Sinne verwaltet. Die Einrichtung 
des Inſtitutes ift vortrefflich, und es hat daffelbe unendlich) 
viel Gutes geftiftet. 

Der Sefretair der Schapfammer (Secretary of the 
Treasury ) hat als Finanzminifter alle Finanzangelegen- 
heiten des Bundes zu feinem Reſſort. Er hat über Alles, - 
was diefelben betrifft, an den Präfidenten und an das 
Haus der Nepräfentanten zu berichten, und hat etwanige 
Finanzmaaßregeln diefem Haufe vorzulegen. Unter ihm 
beforgt der Schagmeifter ( Treasurer) die eigentlichen 
fiöfalifchen Gefchäfte, er zahlt im Namen des Bundes 
den verfchiedenen Departements oder Individuen das ihnen 
Zufommende aus, und 'nimmt Dagegen ein, was dem 
Bunde gebührt. Er hat alfo auch die Verwaltung bes 
Staatöfchuldenwefend. In dem Büreau des Sekretairs 
arbeitet ein ganzes Heer von Schreibern, die alle, wenn 
auch aus ber Bundesfaffe befoldet, doch vom Sekretair 
angeftellt werden, und unter welche die verfchiebenen 
Branchen der verwidelten Finanzverwaltung vertheilt find. 
Zu dem Neffort des Finanzfefretaire gehören ſämmtliche 
Leuchtthürme an den Küften des Meeres und der Landfeen, 
ferner ſämmtliche Zollftätten in den Bereinigten Staaten. 
Bei jenen wie bei diefen‘ift eine große Zahl von Beamten 
angeitellt, die ihre Anftellungen dem Sekretair verbanfen, 
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und unmittelbar ihm verantwortlich find, die daher auch 
den Einfluß dDiefed hohen Beamten, und durch ihn den 
des Präfidenten nicht unbedeutend vermehren. Die Zoll- 
einnehmerjtellen (Collectorships) in den größeren Städten, 
Philadelphia, Boſton, New⸗NYork find fehr einträgliche 
Stellen, aber. auch fehr verantwortlich, weil bei, wenigſtens 
früher ſehr mangelhafter Controlle, fie thun und laſſen 
fonnten, was fie wollten. Sie hatten ihre Anijtellung 
vom Finanzfefretair, aber alle ihre zahlreichen Unter- 
beamten wählten und befoldeten fie felbft, e8 waren dieſe 
nicht dem Bunde verpflichtet, nur ihnen verantwortlic 
und ganz von ihnen abhängig. Unter folchen Umftänden 
fann man ſich nicht darüber wundern, daß oft bedeutende 
Beruntreunngen bei diefen Zollftätten vorfamen. War 
doc die Verfuchung zu groß, ES vergingen oft. Jahre, 
ohne daß der Finänzfefretair einmal oberflädyliche Einſicht 
nahm in die Verwaltung von Zollbeamten, durch deren 
Hände Millionen gehenz So fonnte ed gefchehen, daß 
vor mehreren. Sahren der Colleftor in New⸗NYork den 
Schag der Vereinigten Staaten um mehr ald eine. Million 
beeinträchtigte, nach England entfloh, nach einiger Zeit 
zurüdfehrte, um — in Ruhe gelaffen zu werben. Sn 
neuerer Zeit ift e8 etwas beffer geworden. Indem man 
den erften Zollbeamten fehr gute, aber fefte Gehalte an- 
wied, hat man eine große Verfuchung abgefchnitten, und 
indem man genaue monatliche Berichte und- Deponirung 
der eingegangenen ‚Gelder einführte, hat man verhindert, 
daß große vorräthige Summen für den Beamten, in beffen 
Händen fie befindlich, eine Quelle der Verlockung zur Uns 
redlichfeit werden können. Die Zölle bilden übrigens jekt, 
wo thörichterweife die Vereinigten Staaten die ungeheneren 
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ihnen zuftändigen Ländereien den einzelnen Staaten über: 
tragen haben, und fomit. eine fehr bedeutende Einnahme 
Cin einzelnen Sahren bis achtzehn Millionen, im Durch⸗ 
fchnitt aber jährlich zwifchen drei und vier Millionen be- 
tragend) von jenen auf diefe übergegangen ift, Die Haupt: 
quelle für die Einfünfte ded Bundes; fie feheinen aber 
nicht an Einträglichfeit gewonnen zu haben, ſeitdem die 
Finanzpolitik der jet am Ruder befindlichen Whigparthei 
vor dem pröteftiven das finanzielle Prinzip fehr ſtark in 
den Hintergrund hat treten laffen. 
Uebrigens nehmen die Staatsausgaben ded Bundes, 
ohne daß man dieſen Umftand genügend zu rechtfertigen 
vermögte, mit jedem Sahre zu, die Einfünfte vermehren . 
fich nicht, im Gegentheil haben fie fich in den legten Jahren 
noch durch die fonderbare Politit des Whigcongreſſes vom 
Sahre 1841, weldje die zweitbedeutendfte Hülfsquelle zur 
beliebigen Ausbeutung an die Staaten verfchenfte, an 
fehnlich vermindert, und wenn General Jackſon die Genug- 
thuung hatte, unter feinem Präftdat die-Bereinigten Staaten 
völlig fchuldenfrei gemacht zu haben, fo ift ed Dagegen 
feinen Nachfolgern gelungen, in wenigen Sahren eine neue 
Staatsfchuldenlaft von nahe an zwanzig Millionen zu 
Stande zu bringen. | 
Die diplomatifchen Vertreter der Vereinigten Staaten 
im Auslande werben im Einverftändniß mit dem Sefretair 
der auswärtigen Angelegeriheiten vom Präfidenten dem 
Senat vorgefchlagen, und gemeinfchaftlich von diefem und 
jenem gewählt. Dergleichen biplomatifche Beamte befinden | 
ſich verfchiedenen Ranges in London, Paris, Berlin, Peters- 
burg, Wien, Madrid, Neapel, Kopenhagen, Stodholm, in” 
Merito, Rio de Saneiro und gelegentlich auch in einigen 
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andern Hanptftädten. Sie ftehen natürlich mit dem Se⸗ 
&retair in fortwährender amtlicher Beziehung, und biefer 
theilt ihre Berichte dem Präffdenten und nöthigenfalld dem 
Senate mit. Ihre Amtögehalte find keinesweges genügend, 
um ein befonders glanzvolles Auftreten am Orte ihrer Diplo: 
matifchen Wirkfamkeit zu ‚rechtfertigen. Außerdem halten 
die Vereinigten Staaten General: Eonfuln, Confuln und 
untergeordnete Handeldagenten an allen Orten, mit denen 
fie in Handelöverbindungen ftehen, und wo fände fich der Drt, 
wo Dies nicht der Fal wäre, Diefe Handelsagenten waren 
bis jest, mit Ausnahme der Generals Confuln zu London - 
und Paris, welche jeder ein feſtes Gehalt von 2000 Dollars 
bezogen, auf Spörteln (Fees), die der Handelsſtand zu 
tragen hatte, angewiefen, man will ihnen aber jest durch 
Beilegung feiter Gehalte ftatt der Sportelbezüge eine un⸗ 
abhängigere und würdigere Stellung geben, auch nur 
Amerifanifche Bürger zu diplomatifchen und commerziellen 
Miffionen verwenden. Uebrigens iſt die Politif der Ver⸗ 
einigten Staaten in Bezug auf Handelöverbindungen mit 
dem Audlande immer fehr fchwanfend gewefen. Einige 
Adminiftrationen haben für die Ausbreitung und bie 
Sicherung derfelben die größte Sorgfalt geübt, und durch 
richtig berechnete Liberalität gegen fremde Staaten ihrem 
Lande die bedeutendſten Bortheile zugewendet, andere haben 
Turzfichtig entweder Direft oder indireft dem Handel Hemm⸗ 
niffe entgegengelegt durch Protectiv- oder Prohibitivzollver- 
ordnungen, und einige mögten gern Amerifa mit Aufhebung 
aller nicht unumgänglich nöthigen Beziehungen ganz auf 
fich felbft befchränfen, mögten es Durchfegen, daß Amerika 
fremder Produfte gänzlich entbehren konnte, und das felbft 
produzirte, was es brauchte, und das verbrauchte, was es 
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produzirt. Das ift das fogenannte Amerikaniſche Syftem, 
und der berühmte Henry Clay reclamirt die Baterfchaft zu 
demſelben. Der Präfident Tyler, der urfprünglich zum 
Vizepräfldenten erwählt, durch den Tod Harrifon’s zur 
Würde des eriten Beamten im Bunde erhoben wurde, hegt 
richtigere Anfichten über das, was zum Beften feines Bater- 
landes dient, fieht recht wohl ein, daß der Handel zwifchen 
zweien Nationen, fol er für beide fegensreich fein, im 
gegenfeitigen Austaufch der natürlichen oder Fünftlichen 
Produkte beftehen müfle, daß die commerziellen Beziehungen 
zwifchen verfchiedenen Nationen auf bie Baſis der Gleich- 
heit und der Billigfeit gegründet werden müffen, und fchließt 
daher, wo er kann, Handelebündniffe, die durch gegenfeitige 
Sonzeifionen beiden Theilen ſich nußbringend erweifen. 
Das iſt aber auch wohl die einzige Weife, in der die 
Adminiſtration eined Landes zum Beſten ded Handels ſich 
förderlich erweifen fann., Sm Uebrigen iſt es gewiß Die 
weifefte Politif für eine Regierung, fich um diefe Branche 
der nationalen Thätigkeit fo wenig als möglich zu befüm- 
mern, fie vielmehr fich felbft, und ihrer naturgemäßen Ent _ 
wickelung zu überlaffen, und ihr dazu die größtmögliche 
Freiheit zu verftatten. Dies it auch im Allgemeinen Die 
Politif der Amerifanifchen Freiftaaten geweien, und unter 
"ihren Aufpizien ift der Amerifanifche Handel groß und 
blühend geworden. Bofton, New- York, New: Orleans 
find Weltmärfte geworden, die colloffalften Geld» und 
Waarengefchäfte werben dort gemacht, und ihre Häfen 
find mit eignen und aller anderen Nationen Schiffen ſtets 
angefült. Die Amerifanifche Handeldmarine iſt fehr be- 
träcdhtlich und ihre Schiffe die fchönften und fchnelliten in 
ber Welt, von tüchtigen Gapitainen und trefflichen See 
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leuten in alle Theile der bewohnten Erde geführt. Zur Er- 
leichterung des Handelöverfehrs dienen zahlreiche Banken, 
von benen diejenigen der fogenannten New- Englandftaaten 
und New⸗NYorks, durch die ſchwerſten Bebrängniffe fih 
burcharbeitend, den Ruf der Solidität im hohen Grade 
ſich bewahrt haben. Der Amerifanifche Kaufmann ift 
äußerft unternehmend, und in hohem Grabe yraftifch. 
"Er weiß mit großem Scharfblick merkantilifche Combina⸗ 
tionen ſchnell aufzufaffen, verwidelte Verhältniffe fich klar 
zu machen, und fehnell gefaßte Entfchlüffe mit Energie 
auszuführen. Er ſcheut nicht vor den großartigften Unter- 
nehmungen zurüd, und die kleinſte ift ihm nicht zu unbe: 
beutend, er weiß alles feinem Zwed, dem der Bereicherung, 
bienftbar zu machen. Schlägt ihm einmal eine Unterneh—⸗ 
mung fehl, fo fümmert ihn dad wenig; und wird er gar 
durch das Zufammentreffen ungünftiger Umftände zu Boden 
geworfen, fo behält er doch immer feine Elaftizität, erholt 
ſich wieder, und geht mit derfelben Unternehmungsluft und 
Ausdauer als Haufirer mit einem Packen verfchiedener 
feiner Waaren durch das Land, wie er ald großer Kauf: 
mann Millionen in rafchem Umlauf erhielt. There is no 
use in crying, das ift fein Wahlfpruch; was man durch 
Unglüc verlor, weiß er, kann man durch Betriebſamkeit 
_ erjeßen. . 

Der Handelö-, wie überhaupt aller Gefchäftsverfehr, 
wird in den Vereinigten Staaten außerorbentlidy erleichtert 
durch die Bequemlähfeit und bie Schnelligkeit, mit der man 
dort reifen fan. Auf dad Glänzendfte und mit allen mög- 
lichen Comforts ausgeftattete Dampffchiffe befahren in unge- 
heurer Zahl alle Seen und Ströme Nordamerika's, und ftehen 
überall mit Eifenbahnen in ununterbrochener Verbindung. 
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Auf den Dampfichiffen, in Wahrheit, ſchwimmenden, auf 
den großen weftlihen Seen mehrere Stockwerke hohen 
Palläften, findet man alles, was man in dem befteingerich- 
teten Haufe zu finden erwarten kann. Die geräumigen 
Verdecke bieten, durch übergefpannte Leinwandbächer gegen 
die brennenden Sonnenftrahlen wie gegen Negen fchüßend, 
erwünfchte Gelegenheit zum Aufenthalt im Freien. Sm 
Innern findet man große Säle für. Damen, für Herren, 
Rauchzimmer, Erfrifchungszimmer, Lefegimmer, — mit einen 
Worte, ed ift für jedes Beduürfniß geforgt. Namentlich 
elegant eingerichtet find die den Hudſon zwifchen Nerv» 
York und Albany und Zroy, fo wie die den Kaftriver 
und den Delaware befahrenden Dampfichiffe Die Säle 
und Zimmer (denn von Kajüten kann man hier nicht reden, 
da der ganze Raum_für Paflagiere beftimmt ift) find mit 
fchönen Teppichen belegt, mit Gemälden und Spiegeln ver- 
ziert, mit fchönftem Mobiliar verfehen; man findet Lectüre, 
man trifft die befte Gefellfchaft, man fpeift vortrefflich, 
furz, man entbehrt feiner Annehmlichkeit. Und Doch reift 
man, Danf fei ed ber ungeheuren Concurrenz, unglaublich 
wohlfeil, und ich mögte beinahe behaupten, daß man in 
Amerifa gar nicht wohlfeiler leben fünnte, al8 wenn man 
fortwährend auf Reifen fein. wollte. Und ed wird auch 
in der That in feinem Lande. der Welt mehr gereift, als 
in den Bereinigten Staaten. Ohne irgend erhebliche Vor⸗ 
bereitungen zu treffen, mit einem Eleinen, die nothwendigfte 
Wäfche enthaltenden Mantelfälchen in ber Hand, in 
feiner gewöhnlichen Kleidung Cdenn auf Reifen oder im 
Geſellſchaftsſaal, an der Börfe oder im Gerichtözimmer 
trägt fich der Amerikaner, namentlich der Bewohner der 
Städte und der Pflanzer des Südens, immer gleich, 
14 
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fhwarz, elegant gekleidet), begiebt man ſich auf bas 
Dampfboot, oder auf den Eifenbahnhof, um eine Reife 
von vielleicht vielen hundert Meilen zurüczulegen, nicht . 
anders gerüftet, ald man fih in Deutfchland rüften 
wirde, um eine Luftfahrt von einiger Stunden Dauer an- 
auftreten. | | 

Und wie mannigfaltig find die Neifemittel. Bald fliegt 
man, vom Dampfmwagen mit der Schnelligkeit des Blikes. 
davon geführt, über meilenlange Brüden, durch Dichte 
Wälder, über unendliche Ebenen, durch Das Chaos himmel- 
hoher Felſen und Berge, bald trägt einen das ſtolze Dampf- 
fchiff mit feiner über dem Verdeck arbeitenden Hochdruck⸗ 
maſchine, mit ſeinen zwei oder gar vier wie Säulen in die 
Höhe ragenden rauchenden Schornfteinen, mit feiner Eleganz, 
mit feiner buntzuſammengewürfelten Geſellſchaft über Meeren 
gleiche Seen, auf tiefen, klaren Flüſſen dahin, bei Städten 
und freundlichen Städtchen (villages) vorbei; ) bald ver; 


*) Man bat fehr Häufig die Lebensgefährlichkeit des Reiſens auf 
Amerikanifchen Dampfichiffen ven Annehmlichkeiten, welche ihre 
bequeme Einrichtung und ihre Schnelligkeit bieten, als Schatten: 
feite entgegengefteßt. Und man hat darin gewiß nicht Unrecht. 
Es ereignen fih allerdings auf den Seen und Strömen und 
an den Küften ber Bereinigten Staaten viel mehr Unglüds- 
fälle, es werben daſelbſt alljährlich mehr Dampffchiffe in die 
Luft gefprengt, es fallen der Luſt, die Geſchwindigkeit derfelben 
auf den höchſten Grad zu fleigern, mehr Menſchenleben zum 
Opfer, als in England, Deutſchland und Frankreich zuſammen⸗ 
genommen, und die Urſache davon iſt ſicherlich neben einem 
nur den Amerikanern eigenen Leichtſinn, einer nur bei ihnen in 
ſolchem Grade vorhandenen Gleichgültigteit gegen eignes und 
bas Leben ihrer Mitmenfihen, — die Sucht, in der Merhanit 
es allen anderen Nationen vorauszuthun, die Leidenſchaft für 
gefährliche Spiele und Wetten, und die dadurch inflitencirte 
mangelhafte Geſetzgebung. Indeſſen iſt in letzterer Beziehung 
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traut man ſich ber geräumigen Mailcoadı an, bald befteigt 
man das fichere Padetboot, um fid) auf dem Eriefanal, 
oder dem Ohiokanal von Pferden feinem Neffeziel entgegen: 


in ben nörblihen Staaten ſeit einigen Jahren manches Lobens⸗ 
werthe zur Abftelung des überhandnehmenden Uebels gefchehen. 
Es find Commiffionen Sachverſtändiger niedergefeßt zur Inter 
fuchung aller Dampffeiffe, ehe dieſen die Erlaubniß zum Fahren 
ertheilt wird; es find ſtrenge Gefege erlaflen worden gegen alle 
Wettfahrten, und der Eapitain, der Ingenieur, der fich erlaubt, 
diefe Gefeße zu verfloßen, wird beftraft, und wenn burch fein 
Vergehen Menſchen umgelommen oder verwundet worden, fo: 
gar als Todtſchläger, und er ift zur vollſtändigen Entſchädigung 
der Leßteren angehalten. Diele Geſetze haben allerdings in 
hohem Brave auf den nördlichen Gewäſſern den beabfichtigten 
Erfolg gehabt. Die Wettfahrten find dort faft gänzlich außer 
Gebrauch gelommen, und wenn dennoch der Unglücksfälle 
häufig genug vortommen, fo find fie mehr der Unvorfichtigfeit 
und Unarhtfamteit zuzuſchreiben. Anders iſt e8 auf den ſüd⸗ 
lichen Gewäſſern. Die toliften Wettfahrten find noch heute auf 
dem Ohio und befonders auf dem Miffifippi -an ver Tages: 
ordnung, und bei der -Leinenfchaftlichteit des Character der 
Südländer würde ber Verſuch einzelner Staaten, ihnen Ein: 
halt zu thun, auf große Schwierigkeiten ſtoßen, und nur von 
der Bundesgeſetzgebung ließe fich vielleicht einiges Heil erhoffen. 
Indeſſen denkt, feltiam genug, und es ift Dies einer der Wider: 
fprüche der menſchlichen Natur, felbft der Ruhige, felbft der, 
welcher am lauteften gegen jenen Tebensgefährlichen Gebraud) 
zu eifern gewohnt ift, während des Wettfahrens ſelbſt faſt gar 
nit an die damit verknüpfte Gefahr, und er flieht, wie jeder 
Andere, völlig von der Spannung des Augenblids hingeriflen 
da, und verfolgt mit dem Iebhafteflen Intereffe die Chancen 
beider Schiffe, jubelt undeflucht wechfelsweife, während fein Schiff 
vorſchießt oder zurückbleibt, und treibt feinen Eapitain wohl felbft 
an, alle Kräfte ſeiner Maſchine durch verſtärkte Heizung anzu⸗ 
ſpannen, räth ihm wohl gar, durch Oel und Terpentin dieſelben 
auf den höchſten Punkt zu treiben. Iſt das Rennen vorbei, 
dann ſchämt man ſich wohl ſeiner Inconſequenz, und iſt darum 
doch nicht ficher, in gleichem Falle nicht auf gleiche Weife fih 
wieder zu vergeſſen. * 
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führen zu laſſen. Und wahrhaftig, eine ſolche Fahrt auf 
dem Kanale, wenn fie auch nicht übermäßig raſch von 
Statten geht, hat auch ihre Reize. | 
Solch ein Packetboot, troß feiner Kleinheit mit allem 
Nöthigen, felbft für eine nächtliche Fahrt und nicht ohne 
Eleganz ansgeftattet, ift ein wahrer Mifrofosmus, eine 
Welt im Kleinen. Man laffe fih nicht abſchrecken durch 
die gewöhnlich fehr zahlreiche, oft fo zahlreiche Geſellſchaft, 
dag man in Berlegenheit wegen eines Platzes für feine Füße 
geräth. Man laffe ſich nicht abfchreden, denn es richtet 
ſich alles fehr gut ein. Zwar ift die Einrichtung, die man 
trifft, um den Paflagieren eine Andeutung von nächtlicher 
Ruhe zu geben, fo, daß fie einem den allerdeutlichften 
- Begriff von der inneren Befchaffenheit eined Sktlavenfchiffes 
- gewähren kann; zwar muß, während em Theil der Pafja- 
giere mit fehr unzulänglichem Ellenbogenraum ſich anftrengt, 
von den guten Dingen, die zur Leibeönahrung beftimmt, 
die fihmalen Tafeln bebeden, dad Nöthige ſich anzueignen, 
der andere Theil geduldig auf dem Verdecke warten, bis 
auch an ihn die Reihe fommt, vom Frühſtück, Mittag: 
oder Abendefjen fein befcheidened Part hinzunehmen; zwar 
iſt der Aufenthalt auf dem Verdecke wegen ber ungeheueren 
Menge von Brücen, die die Ufer des Kanald verbinden, 
und die oft fo niedrig find, daß man fich auf das ewig 
ertönende Bridge des Steuermanns flady auf den Boden 
niederwerfen muß, um doc, vielleicht noch geflreift zu 
werden, daß fie oft ganze Reihen von Koffern rückſichtslos 
in das Waſſer gefchoben, ja öfter fchon unachtfamen Reis 
fenden durch plößlichen Anprall das Leben gefoftet haben, 
nicht ohne Unbequemlichfeit und Gefahr, — aber wer nur 
ein bischen Humor beſitzt, und man follte, begiebt man 
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fih auf die Reife, lieber ein Paar Strümpfe, und vor 
allen Dingen die Nachtmübe, als feinen guten Humor 
zu Haufe laffen, — der findet fich fehr leicht in Diefe 
Heifen Befchwerlichfeiten, weiß ihnen eine heitere Seite 
abzugewinnen, und fic gegen die Gefahr durch Beachtung 
des Warnungerufes: Bridge, zu fohüßen. 

Sch rufe mir mit Vergnügen die nächtlichen Fahrten 
in das Bedächiniß zurüd, die ich auf diefen Padetböten 
zurückgelegt habe, wenn ich, Die dumpfichwüle, von Paſſa⸗ 
gieren eng gefüllte Kajüte verlaffend, das Verdeck betrat, 
um mich dort allen Reizen einer Amerifanifchen Nacht in 
ungeflörter Einſamkeit hinzugeben. Lautlos, einem Schatten 
gleich, gleitet Dad Boot durch die ftillen ruhigen Fluthen 

des Kanals dahin, in deren Flarem Spiegel der goldene 
Mond und die ganze Sternenpradjt der weftlichen Hemi⸗ 
fphäre hell wiederfirahlen. Die Ufer, dem Lande oft fo 
nahe, daß man hinüber und.herüber treten Fönnte, ſtrecken 
fich oft in meilenweite Ebenen hin, am fernen Horizonte 
fich in Bergen und Hügeln erhebend, bald drängen fich 
bewaldete oder felfige Gebirge bi an den Kanal heran; 
bald hat dieſer durch meilenlange Felögebirge gefprengt 
werden müffen, und man fährt zwijchen den mehrere 
hundert Fuß hohen glatten Wänden hin, nichts als über 
feinem Haupte einen fehmalen Streifen der Himmelsbläue - 
gewahrend; ober es ſchwingt ſich der Kanal fühn von 
einer Bergesfpige zur andern über einen Abgrund hinweg, 
und bildet eine Wafferftraße hoch in der Luft, unter fich 
Thäler, Landftraßen, Bäche und Wohnſtätten; bald tritt 
der Kanal aus der Ebene, aus den Felfen, den Gebirgen 
in immer bdichtere dunklere Waldesfchatten, und man ift 
von den Schauern eined Amerifanifchen Urmaldes mit 
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feinen ungeheueren Baumftämmen, feinen rieſigen Schling⸗ 
pflanzen, ſeinen Merkmalen einer ſeit Jahrtauſenden ent⸗ 
ſtehenden, hinſterbenden, immer ſich erneuernden, alternden 
und ſich verjüngenden Vegetation von allen Seiten "ums 
geben. Nichts unterbricht die tiefe Stille. in dieſer unbes 
grenzten, in Dämmerung gehüllten Werkſtätte ver ewig 
fchaffenden Natur, ale von Zeit zu Zeit bad. entferntere 
ober nähere Gebrüll wilder Thiere, und aus ben erha; 
benften Reflectionen, ben füßeften Träumen wird man oft 
plöglich aufgeſchreckt durch das nahe Geheul eines auf 
Beute ausgehenden Wolfes. So zieht ſich auf viele Meilen 
durch den Wald der Kanal, das Padetbont folgt ftill feinem 
Lauf, da lichtet fih die Waldung, dad Horn. des Steuer 
mannd ertönt, eben noch von ded Waldes dichtem Schatten 
umgeben, von ven wilden Beruohnern deflelben angeheult, 
ift man plöglich mitten in die Givilifation hineingebrochen. 

‚Hellerleuchtete Häufer, Magazine, Laden, Wirthöhäufer, 
Quais an beiden Seiten, Aufs und Niederwogen einer ges 
fchäftigen Menge, kurz, eine Stadt voll von Leben, mit 
allen Paraphernalien der Gultur, jung noch an Sahren 
des Dafeind, aber alt ſchon an Sorgen und erfüllten oder 
fehlgefchlagenen Hoffnungen, in firchlichen und politifchen 
Kämpfen, Umtrieben, nachbarlichen Klatſchereien und 
Fehden, der Embryo einer großen Stadt, vielleicht. nie 
zur vollen Entwicelung gelangend, mit dem Nelief eines 
volltönenden, antiken Namens prangend, ein Rom, Athen, 
Carthago mit Bloc und Bretterhänfern. Paffagiere, Brief _ 
felleifen und Gepäde werden abgefegt und angenommen, 
nöthige Vorräthe an Holz, Wafler und Lebenöbenürfniffen 
werden eingenommen, neue drei Pferde an bie Leine gelegt, 
der Treiber fchwingt ſich auf, die Peitjche knallt, das Horn 
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ertönt, bie Arche wird in Bewegung gefegt, und bald haben 
wir die Stabt mit ihren Lichtern, ihrem Lärmen, mit ihren 
lauten Freuden und ihrem ftilen Elend hinter und gelaffen 
. und fehwimmen von Neuem an Ebenen, Wäldern und Ge- 
birgen dahin. Als wir Die Stadt erreichten, da drängte 
fih, was Odem hatte, aus der. Kajüte auf das Verdeck, 
um zu fehen und zu ſchwatzen, um an das Land zu treten, 
einen Trunk zu thun, unter. der. am Ufer weilenden Menge 
Bekannte zu. einem flüchtigen Gruß aufzufuchen, cilige Er- 
Fundigungen einzuziehen über den Wachsthum und das Ge⸗ 
deihen des jungen Platzes, und anderes Wiffenswürbige; 
ala. wir die Stadt. verließen, ba war bald bad Berded 
wieder geleert, und ich kounte nach wie vor in ungeflörter Ein- 
famfeit über Mond und Sterne, Waldesdunkel und Lichtreflexe, 
Bergangenheit und Zukunft, über die ferne Heimath und 
die nahe Fremde philofophiren — meine zahlreichen Reife: 
gefährten hatten fich aber in dumpfsengem Raum wieder 
zu ihnen mehr zufagenden Geſprächen über Politif und 
Handelöfpefulationen zufammengefegt oder bereiteten ſich, 
dem _beften Schiedsrichter hartnädiger Meinungsfänpfe, 
dem General⸗Beruhiger aller aufgeregten Gemüther — 
dem Schlafe fich hinzugeben. Bon allen den Raturfchon- 
heiten aber, die und in reicher Abwechfelung umgaben, 
nahmen fie nicht die geringſte Kunde, und nur die durch 
das Horn verkündete „Nähe einer „Drifchaft führt Alle, 
oder. dad Bedürfniß, frifche Luft zu fchöpfen, oder Die 
morgendlichen Abwafchungen. vorzunehmen, führte Einzelne 
‚gelegentlich aus ihrer Kajüte auf das Verdeck. Gelbft auf 
den Dampfſchiffen des Hudſon, diefed prächtigen, an er: 
habenfter Scenerie überreichen Stromes tft das Verdeck in 
der Regel nur ſparſam yon den Neifenden benugt, aber 
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von Leſenden, Schwatzenden oder Schlafenden find alle 
Kajüten angefüllt. Der Amerikaner reift eben, wenn auch 
viel, dech faft nur beflimmter Zwecke des Handeld oder 
der Politit wegen, das Reifen ſelbſt ift ihm als Mittel, 
feinen Zwed zu erreichen, nur von untergesrdnetem In⸗ 
tereffe, und während der Deutfche und Engländer oft reiſt, 
um zu reiſen, d. h. durch veraͤnderte Luft, veraͤnderte Um⸗ 
gebüng ſich aus dem alten Gewohnheitsſchlendrian heraus⸗ 
zurütteln, neue Länder und neue Menſchen kennen zu lernen, 
und darüber felbft ein neuer Menſch zu werden, neue und 
erweiterte Lebensanſchauung und frifche Lebenskraft zu ge- 
winnen, fo langweilt fich der Amerifaner auf der Reife 
troß aller ihm gebotenen Bequemlichkeiten, trog aller ihn 
umgebenden Naturfchönheiten, und fucht bie. Kangeweile 
durch Schwagen, Nafchen und Schlafen zu töbten. 

Es ift ein auffallenvder Zug im Charafter ded Ameri⸗ 
kaners, daß er für die höheren Genüffe, welche Natur und 
die fchönen Künfte bieten, faft völlig flumpf iſt, daß er für 
die eine wie für Die andere feinen Sinn hat. Er ift ein 
fo durch und durch praftifcher Menſch, daß er alles, was 
nicht unmittelbar auf Gewinn berechnet ift, feiner ernften 
Berücfichtigung für unmwerth hält; kein Menſch verficht es 
fo gut, die Umftände zu benutzen und ſich Vermögen zu 
erwerben, aber feiner verfteht e8 fo wenig wie er, bad 
Erworbene auf eines intelligenten Weſens würdige Weiſe 
zu genießen. Bor einigen Sahren kaufte ein Schweizer 
in mehreren Städten Deutfchlands ‚eine Sammlung höchft 
mittelmäßiger zum Theil fchlechter Gemälde zufammen, ließ 
fie in prächtige Rahmen faflen, nahm fie nach Philadelphia, 
gab fie in Auction, und machte, da fich Die Amerifaner um 
bie bunten Dinger riffen, einen fehr bedeutenden Gewinn. 
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Dadurch geblendet, kehrte er nach Deutfchland zurüd und 
kaufte jet, wo er konnte, wirklich werthvolle Gemälde 
namhafter Meifter auf, in dem ehrlichen Glauben, daß, 
wenn Subeleien ſchon fo gut ‚bezahlt würden, er für das 
Gute einen enormen Preis erhalten müfle. Er täufchte 
fi) aber ‚gewaltig, denn: die Amerikaner, die. wohl die 
bunten Karben liebten, aber den Kunftwerth nicht zu 
fchäßen wußten, bezahlten für die Meiſterſtücke der Maler- 
£unft auch feinen Deut mehr, als fie für Subeleien bezahlt 
hatten, und der Spekulant verlor bei feiner zweiten Unter⸗ 
nehmung, was er bei der erfien gewonnen hatte. . 

As ich zum erfienmale an ben Fällen des Niagara 
ftand, und mit Bewunderung und Eutſetzen den unge 
heueren Strom dicht vor meinen Füßen mit einem Getöfe, 
dem ununterbrochenen Donner gleich, über hundert und 
fechzig Fuß in den weiten. Abgrund hinunterflürzen fah, 
und ich das Auge ſtumm von dem Abgrund auf das 
jenfeitige Ufer, von da auf ven Tafelfelfen,- auf den 
Thurm, auf die Ziegeninfel. fchweifen ließ, und mich“ be- 
firebte, das erhabenfte. Schaufpiel der Welt in einem 
großen Bilde aufzufaffen — da Flopfte mir plößlich ein 
edler Janky leife auf die Achſel, und eröffnete mir, dem 
unwillig über. die ‚Störung ihm Zugewendeten, was ein 
damned funny thing doch der Fall ſei. Der Fall des Nia- 
gara ein drolliges Ding! ich wußte nicht, ob ich ſtaunen 
oder lachen follte, hatte aber Feine Zeit, mich für das eine 
oder das andere zu entfcheiden, denn mein fpeculirender 
Janky fing fofort an, mir meitläufig vorjurechnen, wie 
viele Mühlen, Eifenhämmer und Gott weiß, was fonft 
noch, durch die Wafler, die jetzt nußlos in Die Tiefe 
ſtürzten, getrieben werden fönnten. Da hatte ich aber 
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denn doch genug, mit einem Sab war ich.an der Treppe, 
eilte die Treppe hinunter, fpraugsin ein Boot, und erft, 
als dieſes Inflig über die aufgeregten Wellen des Fluſſes 
hintanzte, athmete ich. wieder. frei auf, und danfte meinem 
Schußgeift, daß er mid). gerettet aus :den Klauen dieſes 
praftifchen Menfchen. Sc, habe. ihn nicht wieder geiehen, 
and auch bafür bin ich. Danfbar. 

Sch machte einft. vom Hudſon aus: einen Abftecher in 
die Catskillberge, und flieg zu dem Mountainhonfe, dem 
höchſten Punkt, des eine: unendliche, wundervoll abwechfelnde 
Ausficht bietet, empor. Ich war in Gefellfchaft zufällig 
ſich Zufammenfindender, mie e& auf Reifen ſich wohl trifft. 
Es waren Herren.und Damen, aus den nördlichen. wie 
and den füdlichen. Staaten. - Wir. fiiegen rüflig. empor, 
hatten manchen Abhang erklommen, manche Schlucht hinter 
uns gelaffen,. da machten wir ‚einen Furzen Ruhehalt, um 
zurüdzubliden anf den vollbrachten Meg. . Zwifchen Felfen 
und Bäumen hindurch öffnete fih vor und eine. weite 
Schlucht, und in ihrem fernftem Hintergrunde zeigte ſich 
in tiefer Bläue ein Abfchnitt des Hudſon, aber wie fern. 
Ein Dampffchiff fuhr eben vorüber, in der unendlichen 
Ferne unendlich. Klein. Menfchen waren nicht barauf zu 
erfennen; wie. won unfichtbar daͤmoniſchen Kräften ge: 
trieben, glitt ed. mit:feiner fchwarzen Rauchwolke vorüber. 
Wie es bei: folchen Gielegenheiten wohl zu gehen pflegt, 
ergögte fi) die Gefellfchaft, dem geifterhaft dahin ſchwe⸗ 
benden Fahrzeug vomantifche oder mythologifche Deutung 
zu geben. : Während aber ber .eine .ed .einem mober- 
niſirten ‚Charondnnchen ,.. ein .anderer .einem, Dampf und 
Feuer ftatt des Waſſers ausfprügenden, Leviathan ver- 
glich, meinte ein ftarkinochiger Kentudier, das fei alles 
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dummes Zeug, er Tonne nichts beſonderes in dem Schiffe 
wahrnehmen, und wenn ed ihn an irgend etwas gemahne, 
fo fei e8 an einen dahın fchwimmenden Pantoffel, in den 
ein Iuftiger Vogel eine brennende Cigarre aufrecht hinein: 
gefteckt habe. 

Die Deutfchen in Amerika, mit dem ihnen angebornen 
lebhaften Gefühl für das Pittoresfe, muͤſſen oft fi) von 
ihren Ameritanifchen Mitbürgern verfpottet fehen, wenn 
: fie den Pla für ihre zu erbauendes Wohnhaus mit be; 
fonderer Rüdficht auf eine ſchoöne Ausficht, auf einen naben 
See, oder auf ferne Berge, ober auf eine befonders fchöne 
Maldparthie hin wählen, wenn fie darüber vielleicht Die 
Bortheile der unmittelbaren Nähe einer Quelle oder die 
Nähe einer Landftraße, Vortheile, auf die der Amerikaner 
allein Werth legt, einigermaßen in den Hintergrund treten 
laffen. Wer von beiden den richtigen Weg eingefchlagen? 
Sn ihrer Weife wohl beide. Dem Einen ift Arbeit und _ 
Erwerb nur das Mittel, ein vernünftiger Lebendgenuß ber 
Zweck, dem Andern ijt die Arbeit und der Gewinn zugleich 
Mittel und Zwed. Nie mit feinen Entwürfen zur Ruhe 
fommend, immer ftrebend und fchaffend, findet er grade 
im unausgefegten Streben und Schaffen feinen höchften 
Genuß, er häuft Beſitz auf Beſitz, verliert ihn oft eben 
fo ſchnell, wie er ihn erworben, geht aber eben fo uns 
verdroffen aufs Neue daran, ein zweiter Sifyphus feinen 
Stein aufwärts zu rollen, er fpefuliet, er Falfulirt, er 
operirt, und ift, wenn auch nicht poetifcher oder roman⸗ 
tifcher Wallungen fähig, doch praftifch, wie Fein anderer. 
Niemand weiß feine Combinationen fo ficher zu machen, 
Niemand die Verhältniffe mannigfachfter Art fo zu be 
nugen, die Umftände ſich fo dienftbar zu machen, wie er, 
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er ift unermüdlicher, leidenfchaftlicher Arbeiter, er iſt leiden- 
fchaftlicher Politiker, beides aber ohne irgend einen höheren 
Gefichtöpunft. In beiden ift Selbftfucht feine hervorſtechende 
Triebfeder. Wären feine Anftrengungen ald Gefchäftsmann 
und ald Staatsbürger, als Politifer auf ein höheres, edleres 
Ziel gerichtet, wäre er nicht Politiker allein, wäre er Pa- 
triot, er ftände unendlich hoch da. Aber feiner Fähigkeit, 
feiner praftifchen Tüchtigkeit kommt feine Tugend nicht gleich. 
Er ift der entartete Abkömmling edler Ahnen. Groß in der 
Benutzung mechanifcher Kräfte, groß ald Kaufmann, groß 
in der Kunft des Politikers, ift er Hein in dem, was einen 
Franklin, Sefferfon fo groß erfcheinen läßt, in der reinen, 
uneigennügigen Liebe zu feinen Mitmenfchen, zu feinem 
Baterlande — ſteht er unendlich Hein da im Vergleich zu 
dem, der der Erfte im Felde, der Erfte im Rathe, ver 
Erfte war in der Zuneigung ſeiner kandesgenoſſen zu 
dem unſterblichen 


Wafbington. 
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Defonderes. 


— —— — 


Rechtszuſtände in den Vereinigten | 
Staaten. | 


Die oberfte Staatögewalt üben. in ven Vereinigten 
Staaten, ald Vertreter der Sonverainetät, welche vers 
faffungsmäßig bei dem Bolfe ruht, drei Behörden, bie 
gefeßgebende, die vollziehende und die richterliche. 
Alle drei leiten ihre von der Verfaffung genau begrenzte Ges 
walt vom Bolfe her, und werden von demfelben mit biefer 
Gewalt mittelbar oder unmittelbar befleidet. Und biefelbe 
Drganifation befteht bei dieſen dreien Behörden in ven - 
Staaten, wie im Generalgouvernement. Die gefeßgebende 
Gewalt wird in jenen von ber aus einem Senat und einem 
Nepräfentantenhaufe beftehenden gefeggebenden Verſamm⸗ 
fung, in diefem von dem aus gleichen Beftandtheilen zu⸗ 
fammengefegten Eongreß : geübt... Die. vollziehende Gewalt 
ruht in jenen bei dem Gouverneur, in diefem bei dem 
Präfidenten, die richterliche Gewalt in beiden bei einem 
höchften Gericht (Supreme Court of the United States, oder 
of the State of New-York, Pennsylvania, Michigan u. ſ. w.) 
Dieſer letzteren Gewalt, fo wie den Rechtszuſtaäͤnden über: 
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haupt in den Vereinigten Staaten fol Diefer Artikel ge- 
widmet fein. Und zwar will ich zuerft die verfchiedenen in 
Amerika gültigen Rechtsquellen in Kürze Darzuftellen ſuchen, 
und fodann die ziemlich complicirte Gerichtöhierarchie, ſo⸗ 
wohl der Vereinigten Staaten (Federal Judieiary) ald ber 
einzelnen Staaten (State Judiciary), und zwar hinfichtlic) 
der Ießteren biejenige eines der größeren Staaten fchilvern, 
wo ich denn die etwanigen Abweichungen in der Gerichtö- 
verfaffung, wie fle in einzelnen Staaten vorkommen, beis 
läufig berückfichtigen kann. Und ich kann ed hier nicht 
unerwähnt Iaffen, daß trog allen Bemühungen und Nach— 
forfchungen ich in der ganzen Amerifanifchen Litteratur 
kein Werft habe finden fünnen, welches ich als überall 
ausreichende Hülfsquelle bei der Ausarbeitung dieſes Aufs 
fates hätte benugen fünnen. Hin und wieder in Büchern 
und Zeitfchriften: zerſtreuete Notizen, forgfältig verglichene 
Reſultate angeftellter Erkundigungen, perfönliches, durch 
Umftände- befchränftes Beſuchen von Gerichtöfißungen, 
Unterhaltungen mit Richtern und Advokaten über Gegen, 
ftände ihres Berufes, das find ungefähr die Quellen, 
and denen ich die Materialien zu dieſem Aufſatz fchöpfte. 
Wollen meine Lefer nun: dieſe Quellen ald ungenügend, 
eine vollitändige Darftellung meined-Gegenftandes zu geben, 
anfprechen,. ſo muß ich mir das gefallen laſſen, indeſſen 
kann ich verſichern, daß. ich Feine Muͤhe -gefcheut habe, fo 
umfaffend als möglich mich zu unterrichten, daß ich nichts 
ohne forgfältige Prüfung aufgenommen habe, und Das, 
was ich mittheile, wenn: auch Fein erfchöpfendes, doch ein 
richtiged Gemälde jener Zuftände. bietet. Und vielleicht 
tragen bie nachfolgenden Bemerkungen boch etwas bazu 
bei, um Zuftände, über die in Deutſchland entweder irrige 
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Anficht ober ungenügende Kunde ſich vorfindet, in ein 
etwas helleres Licht zu. eben: 
Die Rechtsquellen in den Vereinigten Staaten find 
fünferlei Art. Sie beftehen: 
1. In der Conſtitution der ‚Vereinigten Staaten und 
ven vom Congreß derfelben erlaffenen Geſetzen und 
Verfüugungen. 
"2. In der Conſtitution der einzeinen Staaten und 
den von ber kegiscatur berſelben erlaſſenen Geſetz⸗ 
beſtimmungen. 
. Sn dem gemeinen Kredit. (Common law.) 
4. In den rechtößräftig gewordenen Ausfprüchen ber 
. Obergericjte, und eingefhränft in den Gutadjten 
anerkannt tüchtiger Nechtögelehrten. - 
d. In dem allgemeinen Völkerrecht. 


80 


— — 
2 


. Die Conſtitution der Vereinigten Staaten und 
* Wirkſamkeit des &ongvefled:: als gefeggebende 

| | Verſammlung. 

Ad die von ber Engliſchen Regierung gegen ihre 
Amerikaniſchen Colonien ſchvnungs⸗ und rückſichtslos ges 
übten Unbilden endlich den höchſten Grab, den der Uns 
erträglichfeit, erreicht haften‘, da- traten warme und ent 
fchloffene Vaterlandöfreunde zufammen, beriethen fich über 
das Wohl der bedrückten Colonien und unterzeichneten an 
ber Zahl 56, *) als Bertreier ber dreizehn Colonien, die 


*) New⸗Hampſhire wurde in dieſer Verſammlumg von Jofiah 
Bartlett, William Whipple, Matthew Thornton; Maffachufetts 
von John Hancock, Samuel Adams, John Adams, Robert 
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berühmte von der Meifterhand Thomas Sefferfon’d abges 
faßte Erklärung der Unabhängigkeit der dreizehn Vereinigten 
Staaten Amerika's, und zwar am 4. Suli 1776. In und 
mit diefer Erflärung hatten fie Dem Mutterlande den Krieg 
erflärt, Verfühnung war jegt nicht mehr möglich, fie hatten 
das Schwerdt gezogen und die Scheide weggeworfen. -Der 
Krieg begann, wurbe zuerft mit wenigem, dann mit größerem 
Erfolge von Seiten der Eolonien unter dem Oberbefehl deö 
unvergleichlichen. George - Wafhington geführt, und zulett 
durch den Frieden von Paris glorreich für diefelben befchloffen. 
Sie hatten fomit ihre Unabhängigkeit nicht bloß erklärt, fie 
hatten diefelbe.erfämpft, und die nÄächfte Sorge war nun, 
fie fich und ihren Nachkommen zu fihern. Dazu fehritten 





Trent Paine, Elbridge Gerry; Ahobe- Island, von Stephen 
Hopkins, William Ellery; Connecticut von Roger Sherman, 
Samuel Huntington, William Williams und Dliver Wolcott; 
New: York von William Floyd, Philipp Livingſton, Francis 
Lewis und Lewis Morris; New⸗Jerſey von Richard Stockton, 
John Witherfpoon, Francis Hopkinfon, Zohn Hart und Abraham 
Elart; Pennfplvania von Robert Morris, Benjamin Ruſh, 
Benjamin Franklin, John Morton, George Clymer, James 
Smith, George Taylor, James Wilfon und George Roß; 
. ‚Delaware ‚von Ceſar Rodnep, George Read,. Thomas Me. 
Kean; Maryland von Samuel Ehafe, William Para, Thomas 
Stone und Charles Carroll of Carrollton; Virginia von George 
Wythe, Richard Henry Lee, Thomas Jefferſon, Benjamin Harrifon, 
Thomas Nelfon jun., Francis Lihtfoot Lee und Carter Braxton; 
Nord⸗Caroliña von William Hooper, Zofeph Hughes und John 
Yon; Süd⸗Carolina von Edward Rutledge, Thomas Hey: 
ward fun., Thomas Lynch jun, und Arthur Middleton; und 
endlich Georgia von Button Gwinnet, Lyman Hall und George 
Walton, vertreten. In fehr vielen großen und kleinen Woh⸗ 
‚nungen findet man diefe Namen, mit oder ohne die Unab⸗ 
bängigteitserflärung unter Glas und Rahmen aufgehängt, mit 
Ehrfurcht oft von den Familiengliedern betrachtet und gelefen, 
mit. Steh den Fremden gezeigt,“ 
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fie denn auch unverzüglich, indem fie darauf bedacht waren, 
dem neuen Staatenverbande eine geregelte Geftalt zu geben, 
und Ordnung zu bringen in die bis dahin noch ungeorb- 
neten, fchwanfenden Verhältniffe. Ein Congreß wurde be- 
rufen und von zwölf der neuen Staaten befchicdt. News 
Hampfhire fandte Sohn Langdon und Nicholas Gilman; 
Maffachufetts Nathaniel Gorham und Rufus King; Con- 
necticut William Samuel Sohnfon und Roger Sherman; 
New: York Alerander Hamilton, New »Serfey William 
Livingſton, David Bearley, William Paterfon und Sona- 
than Dayton; Pennfplvania Benjamin. Franklin, Thomas 
Mifflin, Robert Morrid, George Clymer, Thomas Fik- 
ſimons, Sared Ingerſoll, Sames Wilfon und Gouverneur 
Morris; Delaware George Read, Gunning Bedford jun., 
Sohn Dieinfon, Richard Baffet und Sacob Broom; Mary- 
land James Me. Henry, Daniel of St. Th. Senifer und 
Daniel Carroll; Virgmien Sohn Blair, James Madiſon jun. ; 
Rord- Carolina William Blount, Richard Dobbs Spaight 
und Hugh Williamfon; Süd- Carolina John Nutledge, 
Charled C. Pinckney, Charles Pindney und Pierce Butler ; 


Georgia Wiltam Few und Abraham Baldwin. Bon dieſen 


Männern, zum Theil den größten Staatsmännern Amerifa’s 
in jener Zeit, wurde die Berfaffungsfrage erörtert und ent- 
fchieben, und von ihnen ie noch jest gültige und fegend- 
reich wirffame ‚Gonftitution der DBereinigten Staaten be- 
ſchloſſen und am 17. September 1787 unterzeichnet. 
George Wafhington unterzeichnete als erſter Präfident 
der Vereinigten Staaten, William Sadfon ale Sekretair. 
Beſonders thätig bei der Abfaffung dieſes Grundgeſetzes 
war Sames Madifon gewefen, der vierte in der Neihe der 
Amerikanischen Präfidenten, noch jetzt als Vater der Con⸗ 
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ftitution geehrt. Diefe Verfaſſungsurkunde ift allgemein 
als ein Meiſterſtück ſtaatsmänniſcher Einficht und Umſicht 
angefprochen worden, und obgleich in ihr Die Clauſel be- 
findlich, daß fie den Zeitumftänden gemäß verändert und 
verbeffert werben dürfe, fo hat man, abgefehen von 
12 Zufagartifeln, die am 15. December 1791 10), am 
8. Sanuar 1798 (1) und im Sahre 1804 (1) befchloffen 
und ratiftcirt wurden, bis auf dem heutigen Tag feine 
Veranlaſſung gefunden, an biefem Gebäude zu rütteln. 
So fteht es jegt bereitd länger, denn ein halbes Jahr⸗ 
hundert, bewundert und verehrt von Allen, die feiner 
Segnungen theilhaftig geworden find, und deren höchiter 
Wunſch es ift, daß es unverfehrt, und gleich ſegenoͤreich 
auf ihre fpäteften Enkel ſich vererben möge. 

Wir wollen nun eine kurze Ueberficht des Inhaltes 
dieſer Gonftitution geben. Der Zweck verfelben ift im 
Eingange kurz angegeben worden. Er ift: eine möglichft 
vollkommene Bereinigung zu bilden, "Gerechtigkeit einzu⸗ 
führen, innere Ruhe zu fihern, für gemeinfame Berthei- 
digung zu forgen, die allgemeine Wohlfahrt zu befürbern, 
und die Segnungen der Kreiheit den lebenden und allen 
folgenden Gefchlechtern zu gewährleiften. Der erfte Ars 
titel befchäftigt fich in 10 Sectionen mit der gefeb- 
gebenden Gewalt, und verfügt: daß diefelbe von dem 
Gongreß der Vereinigten Staaten, beſtehend aus einem 
Senate und einem NRepräfentantenhaufe, geübt werden 
folle. Dieſes Repräfentantenhaus fol zufammengefegt fein 
aus, jedes zweite Jahr von dem Volke aus dem Volke 
der einzelnen Staaten gewählten wirklichen Einwohnern 
‚diefer Staaten, melche das. Adfte Lebensjahr zurückgelegt 
haben, und 7 Sahre lang Bürger der Vereinigten Staaten 
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geweſen fein muͤſſen. Die Zahl der von jedem Staate zu 
fendenden Nepräfentanten wird in Gemäßheit der von 10 zu 
10 Sahren durch einen Cenſus ausgemittelten Zahl der Eins 
wohner des Staates alle 10 Sahre vom Congreß beftimmt, 
indem für jede gewiffe Menfchenzahl ein Repräfentant ge- 
rechnet wird. So wurde zuerft auf jede 30,000 Seelen ein 
Vertreter angenommen. Bon 1832 bid 1842 beftand das 
Haus aus 242 Mitgliedern, jedes von ihnen 47,700 Seelen 
vertretend. Sm Ssahre 1842 wurde die numerifche Stärke 
des Hanfed, durch den in der Congreßſitzung diefes Jahres 
fehr merflichen Einfluß des Senates, nach fchweren Kämpfen, 
bis auf 223 verringert, und ald Zahl der von einem Re⸗ 
präfentanten zu Vertretenden, 70,680 Seelen angenommen. 
Das Haus wählt feinen Sprecher und die ihm fonft nöthigen 
Beamten, und hat das ausfchließliche Recht, öffentliche Be⸗ 
amte wegen Amtsmißbrauches anzuflagen. 

Der Senat fol aus je zwei von jedem Staate, durch 
bie Legislatur dieſes Staates auf 6 Jahre gewählten Ser 
natoren beftehen, welche das 3Ofte Sahr zurückgelegt haben. 
müffen, und bereit 9 Jahre lang Bürger der Vereinigten 
Staaten gemefen find. Jeder Senator hat eine Stimme. 
Vorfiger ded Senats ift der Bizepräffdent der Union, und 
ed werden die übrigen Beamten jenes Körpers durch diefen 
ferbft gewählt. Auch wählt verfelbe im Falle der Abwe⸗ 
fenheit des Bizepräfidenten einen Präfidenten ded Senates 
pro tempore. Der Senat hat das alleinige Recht, vom 
. Haufe angeflagte öffentliche Beamte zu richten, Doch geht 
feine richterliche Befugniß nicht weiter, ald den Schuldig- 
gefundenen jeined Amtes zu entfeßen und ihn der Beklei⸗ 
dung von Chrens, Einfommend- und Vertrauensämtern 
für die Zukunft für verluftig zu erflären. Indeſſen fchließt 
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dieſes die Beſtrafung des Schuldigen durch die ordentliche 
richterliche Behörde nicht aus. Der Congreß muß fi 
wenigſtens einmal in jedem Jahre verfammeln. 

Das Hans ‚der Nepräfentanten hat das Necht der 
Snitiative in allen Geſetzen, welche die öffentlichen Ein- 
fünfte betreffen, doc) ift des Senated Einwilligung zu Ver⸗ 
änderungen in dieſen Gefeßen erforderlich, auch kann derfelbe 
ſolche Beränderungen ſelbſt in Vorfchlag bringen, wie ihm dies 
bei andere Gegenftände betreffenden Geſetzen zufteht. Jeder 
Geſetzesvorſchlag muß, nachdem das Haus und der Senat 
ihn gebilligt haben, ehe er Gefek werden faın, dem Prär- 
fidenten der Vereinigten Staaten vorgelegt werden; billigt 
diefer Denfelben, fo unterzeichnet er ihn, wenn nicht, fo ſchickt 
er denfelben, begleitet von feinen Einwendungen, an das 
Hans, von welchem er ausgegangen, zurüd. Wird der Ent- 
wurf fodann, nach wiederholter Berathung, von zwei Drit- 
theilen in jedem der beiden Häufer, gebilligt, fo foll er zum 
Landesgefeß.erhoben werden, troß der Einwendung bed Prä- 
fiventen. Daffelbe tft der Fall, wenn der Präfident den 
Gefeßesvorfchlag nicht innerhalb -zehn Tagen, nachdem er 
ihm eingeſchickt worden, unterzeichnet, falls nicht der Songreß 
durch früheres Vertagen diefes felbft verhindert, was wohl 
ſchon vorgefommen ifl. Der Congreß fol bie Macht haben: 
1) Zaren, Zölle, Acciſen u. dgl. aufzulegen und zu fammeln, 
um für die Bezahlung der Schulden, Die gemeinfame Ver- 
theidigung und das allgemeine Befte der Vereinigten Staaten 
forgen zu fünnen, doc müffen alle diefe Abgaben für alle 
‘ Staaten gleichmäßig fein; 2) Geld für die Vereinigten 
Staaten zu borgenz; 3) den Handel mit fremden Nationen, 
der Staaten untereinander, und mit den Indianern zu res 
guliren; 4 in Bezug auf Naturalifation und Banquerotte 
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allgemein gültige Regeln aufzuftellen; 5) Geld zu münzen, 
und Maaß und Gewicht zu beftimmen; 6) Geſetze zur Ber 
ftrafung von Berfälfchern des Geldes und der Obligationen 
der Union zu erlaffen; 7) die Poften zu reguliren; 8) Künfte 
und Wiffenfchaften zu befürdern durch Patente, zum Beften 
von Autoren und Erfindern; 9) Untergerichte der Union 
anzuordnen, Gefege über Seeraub, über Verbrechen auf 
der hohen See und gegen das Völkerrecht begangen zu 
geben, und dieſe Verbrechen zu beſtrafen; 10) Krieg zu 
erklären und alles dazu Gehörige anzuordnen; 11) Armeen 
zu errichten und zu erhalten, Doch dürfen Gelder zu diefem 
Zweck nur für 2 Sahre bewilligt werden; 12) eine See 
macht zu bilden und zu erhalten; 13) Berhaltungsregeln 
für die Land- und Seemacht zu entwerfen; 14) im Noth- 
fall die Landwehr der einzelnen Staaten zufammenzuberufen ; 
15) für die DOrganifation, Bewaffnung und Dieciplinirung 
diefer Landwehr Sorge zu tragen; 16) ausſchließliche un⸗ 
bedingte Gefeßgebung im Diftrift Columbia (dem Bundes- 
gebiet mit der Hauptftadt der Union, Wafhington); 17) alle 
zur Ausführung Der vorher aufgezählten Gewalten nöthigen 
Geſetze zu erlaffen. 

Die Habeas Corpus-Afte darf nur in Zeiten von Krieg 
und Aufftand, falls das öffentliche Wohl es. erheifcht, auf— 
gehoben, Fein Geſetz darf für einen beftimmten Kal nach⸗ 
träglich gemacht werden. Ausfuhrtaren follen nicht gelegt; 
den Häfen eines der Staaten fol Fein Vorzug vor denen 
anderer Staaten eingeräumt; Geld darf nicht aus der 
Schatzkammer genommen werden, wenn nicht in Folge 
einer gefeßlichen Beftimmung; und Berichte über Ein- 
nahme und Ausgabe (Budget) follen von Zeit zu Zeit 
veröffentlicht werden. Adelstitel und erbliche Auszeich⸗ 
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nungen follen nimmer von den Bereinigten Staaten be: 
willigt werben. 

Die einzelnen Staaten dürfen feine Traftaten oder 
Bündniſſe fchließen, keine Eaperbriefe bewilligen oder Re⸗ 
preffalien nehmen; fein Geld münzen; feine rückwirkende, 
ober beſtehende Gontrafte verlegende Gefege erlaffen, Feinen 
Adelstitel bewilligen. Ohne Bewilligung vom Congreß darf 
fein Staat Ausfuhrzölle oder Tonnengelder erheben ‚ feine 
Truppen oder Kriegsfchiffe in Friedendzeiten halten, feine 
Verträge mit auswärtigen Mächten fchließen, oder fich in 
einen Krieg einlaffen, falls nicht Gefahr im Verzuge liegt, 
ober der Staat wirklich angegriffen wird. 

Der zweite Artikel behandelt in 4 Sectionen die 
executive Gewalt. Dieſe ruht bei einem Praͤſidenten ) 
der Vereinigten Staaten. Er wird auf 4 Jahre gewählt, 
muß geborner Amerikaner, 35 Sahre alt fein und 14 Ssahre 
in- den Bereinigten Staaten gewohnt haben. Er wird 
nöthigenfalld vom Bizepräfidenten, der mit. ihm zugleich 
für denfelben Zeitraum gewählt worden, vertreten, und 
erhält em Gehalt von 25,000 Dollars. Er ift Ober 
befehlshaber” der Land- und Seemacht der Bereinigten 
Staaten und der Landwehr, fobald dieſe zum Dienft ber 
Union aufgefordert wird. Er fchließt, vereint mit bem 
Senat, Verträge, ernennt Minifter, Gefandte und Conſuln, 


*) Er hat ein Cabinet, beftehend aus dem Staatsfetretair, dem 
Sehetair der Schaßtammer, des Krieges und der Seemacht, 
dem General: Poftmeifter (von denen jeder ein Gehalt von 
6000 Dollars) und dem General⸗Anwald (welcher 4000 Dollars 
Gehalt bezieht). Ste flehen den verfihiedenen Minifterien vor, 
und geben, vom Präfiventen dazu aufgefordert, mündlich oder 
fehriftlich ihren Rath over ihre Gutachten über fihwierigere 
Regierungsfragen. 
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Richter des höchiten Gerichts und andere Beamte der Ber: 
einigten Staaten. Er muß von Zeit zu Zeit dem Congreß 
Bericht erftatten über den Zuftand der Union, und dem⸗ 
felben, zum Beften des Ganzen, nügliche Maaßregeln vor; 
fchlagen,. Gefandte empfangen, und dafür forgen, daß die 
Geſetze gehörig ausgeführt werden. Des Verraths, der 
Beſtechung oder anderer fchweren Verbrechen wegen to 
er abgeſetzt werden. 

Der dritte Artikel befpricht in 3 Sectionen die 
richterliche Gewalt. Diefe foll geübt werden in den 
Bereinigten Staaten burch ein Höchftengericht und durch 
vom Gongreß organifirte Untergerichte. Die Mitglieder 
biefer Gerichte befleiden ihre Stellen, fo lange fie fich des 
in fie gefeßten Bertrauend würdig zeigen (during good 
behaviour ) und beziehen Gehalte, weldye während ihrer 
Amtsdauer nicht verringert werden fünnen. Das Höchften- 
gericht befteht aus einem Öberrichter (Chief Justice) mit. 
5000, und 8 Beifikern (Associate Judges) mit 4500 Dollars 
Gehalt. Die Gericdhtöbarkeit diefer Bundesgerichtöbehörden 
erſtreckt ſich in erſter Inſtanz (original jurisdietion) auf 
alle Fälle, in welchen Gefandte, andere öffentliche Minifter 
und Conſuln, und in welchen ein Staat betheiligt find. 
Sie find competent ald Behörden höherer, Inſtanz Cappel- 
late jurisdietion ) in allen Fällen, welche unter Die Con—⸗ 
ftitution und die Gefeße der Union fommen; bei welchen 
Zraftate zur Frage ſtehen; in allen Admiralitätd- und 
Seeſachen; in Streitfachen, in welchen die "Vereinigten 
Staaten, oder ein -und mehrere Staaten, oder Bürger 
verfchiedener Staaten, oder Bürger fremder Staaten und 
fremde Staaten felbft, Parthei find. NHochverrath gegen 
die Union beftebt nur in SKriegführung gegen diefelbe, 
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oder in Borfchubleiftung und Unterflügung der Feinde 
derfelben. 

Der vierte Artikel befchäftigt fidy in 4 Sectionen 
mit Regulation Verfchiedener Finanz, Gerichtd- und Polizei- 
verhältniffe der Staaten unter einander, mit der Art der 
Zulaffung teuer Staaten in die Union; giebt dem Gongreß 
das Recht, über die öffentlichen Ländereien und anderes 
Eigenthbum der Vereinigten Staaten zu diöponiren, und 
beftimmt, daß diefelben jedem Staat eine republifanifche 
Berfaffung garantiren, und jeden berfelben gegen äußern 
Angriff und innern Aufruhr vertheidigen follen. 

Der fünfte Artikel beftimmt die Form, in welcher _ 
die Eonftitution, falle nöthig, emendirt werden fol, und 
das fein Staat, ohne feine ausdrüdliche Einwilligung, 
einer gleichmäßigen Bertretung im Senat beraubt werben 
dürfe. | 

Der ſechste Artifel enthält einige Beftimmungen in - 
Bezug auf Schulden, die vor der Vollziehung der Con⸗ 
ftitution von den Vereinigten Staaten contrahirt worden; 
verfügt, daß dieſe Eonflitution im. Verein mit den unter 
derfelben von dem Congreß erlafienen Gefeten ald höchites 
Landesgeſetz in allen Staaten anerkannt und ausgeübt werden 
fole, und daß alle Beamten der Bereinigten wie der ein- 
zelnen Staaten gebunden fein follen, zu ſchwören, diefe 
Conſtitution aufrecht zu erhalten; daß aber ein Unterfchied 
in der Neligion nie berücftchtigt werden dürfe bei der Be— 
fegung von Aemtern. 

Der ficbente und le&te Artikel handelt kurz über 
die Ratification diefer VBerfaffungsurfunde durch Die Staaten. 

Die oben angeführten Amendementd Cin 12 Artifeln) 
beziehen fich auf einige, in der Urfunde felbft nicht fcharf 


! 
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genug hervorgehobene Rechte der Staaten und der ein- 
zelnen Bürger. Es foll unter andern freie Religionsübung 
nimmer gehemmt, friedliche Berfammlungen der Bürger nie 
geftört werden, das Tragen von Waffen ift erlaubt, Ein- 
quartirung ‚befchränft, die Nechte des Volkes in ihren Per: 
fonen, Häufern, Papieren und Effeften gegen ungefegliche 
Durchforfchung gefichert, e& wird. dem Bolfe ein geregelter 
Nechtsitand, das Recht der Gefchwornengerichte u. f. w. 
garantirt, es wirb beitimmt, daß alle Gewalten, die ben 
Vereinigten, nicht von den einzelnen Staaten in diefer 
Sonftitution übertragen worden, den Letzteren vorbehalten 
bleiben follen, und zulegt noch die Art der Wahl des 
Präfidenten und Vizepräfldenten genauer und in einigen 
Punkten verändert, feftgeftellt. | 
Seinen, in diefer Conftitution ihm zugeordneten Be: 
fugniffen und Pflichten gemäß tritt nun der Congreß jedes 
Sahr am 4. December in regelmäßiger Sitzung zufammen, 
beräth, auf den Grund der vom Präfidenten eingefandten 
Botfchaft, der dieſe begleitenden jährlichen Berichte der 
" verfchiedenen Minifterien, und anderer Erkenntnißquellen, 
das Beſte ver Union, und erläßt Die dazu erforderlichen Ver 
fügungen und Geſetze. Die erfte Sorge in jeder Sitzung 
it, die für die Erhaltung des Ganzen nothwendigen Gelber 
zu bewilligen, und demnächft wird der ganze übrige Zu- 
ftand des Landes berädfichtigt, hier eine Einrichtung, ein 
Geſetz, durch Umftände überflüffig geworden oder durch 
Erfahrung nicht bewährt , abgefchafft, dort werden dem 
fühlbar gewordenen Bebürfniß entfprechend und gemäß, 
neue Einrichtungen verfügt, neue Gefeße erlaffen. So 
find Gefete vorhanden über das Bürgerrecht in den Vers 
einigten Staaten, über die Art, wie die Wahlen zum 
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Congreß vorgenommen werden follen, über Banquerotte, 
über die gerichtlichen Verhältniffe in der Union und über 
viele andere im Bereiche der Congreplegislatur, der Con⸗ 
ftitution gemäß, liegende Gegenftände. Diefe Gefeke, vom 
Congreß erlaffen, bilden das für die ganze Union gültige 
Geſetzbuch derfelben. Sie find in zwei Bänden gedrudt, 
und ed wurde im Sahre.1842 auf Verfügung des Eon- 
greffes eine neue Ausgabe beffelben auf öffentliche Koften 
veranftaltet. Es find dazu verfchiedene erläuternde Com⸗ 
mentare, unter andern von Chitty und Story gefchrieben . 
worden, welche in den Gerichtefälen zum Theil. ald Au- 
toritäten gelten. 

Diefem Geſetzbuche fehlt es indeffen zur Zeit. noch in 
hohem Grade an Volftändigkeit. Diele Zuftände find bie 
jest noch gar nicht, andere wieder nur oberflächlich und 
ungenügend berücfichtigt worden, und oft ftellt ſich plötzlich 
durch das Zufammentreffen unerwarteter Umflände das Be⸗ 
dürfniß irgend einer gefeßlichen Beitimmung auf das aller- 
grelfte zu Lichte. So hat es z. B. fehr lange gedauert, 
ehe der Eongreß über den Banquerott allgemein gültige 
Bellimmungen erlaffen hat; fo ift, nachdem das frühere 
Gefe über die Landesſinanzen, die befannte Subtreasury 
law, in der erften Caußerordentlichen) Situng des 27iten 
Congreſſes, ohne viele Umftände abgefchafft worden, bis 

jegt noch fein Gefeß erlaffen, um die Stelle deſſelben 
einzunehmen, und bie Finanzverhältniffe werden jett in 
Gemäßheit einiger älteren, noch nicht aufgehobenen,. 
ſehr ungenügenden Beſtimmungen verwaltet. So find 
wieberum bie Grenzen zwifchen der Föderal⸗ und ber 
Staatögerichtöbarkeit keinesweges fchon mit der erforder: 
lichen Schärfe gezogen, und wiederholt kommen Sonflifte 
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zwifchen diefen verfchiedenen Behörden vor. Es läßt ſich 
alfo leicht abfehen, ein wie weites Feld dem Congreß noch 
offen fteht zu Berbefferungen und Ergänzungen aller Art 
in feiner legitimen Sphäre, der Gefeggebung zum Belten 
der Union. Diefes Feld würde auch gewiß früher den 
Bedürfniffen der Nation entfprechend beftellt worden fein, 
wenn nicht Partheifragen. zu oft das Uebergewicht über 
bie Berüdfichtigung des Nationalintereffes geftattet würde, 
wenn zwifchen Erecutiv- und Legiölativbehörden mehr 
Einigkeit herrfchte, und wenn eine Parthei nicht gewöhnlich 


das wieder zerftörte, was die andere errichtet. 


2. Die GConftitution der einzelnen Staaten und 
die von der Legislatur derfelben erlaffenen Gefek« 
beftimmungen. 

Jeder Staat hat feine eigne Berfaffungsurfunde, weldhe 
neben der Conftitution der Vereinigten Staaten, und der- 
felben untergeordnet, das Grundgefeß befjelben bildet. Da 
mit fehr geringen Abweichungen, die Berfaffungen aller 
neueren Staaten der Union faft diefelben Beſtimmungen 
enthalten, und auch diejenigen der älteren Mitglieder der 
Eonföderation den Anfprüchen neuerer Zeiten und Erfah⸗ 
rungen immer mehr angepaßt werben, fo iſt es hinreichend, 


. die Berfaffungsurfunde Eines der neueren Staaten zu ſchil⸗ 


dern, um damit einen Maapftab zur Beurtheilung und 
Kenntniß der übrigen zu geben. Und zwar will ich zu 
biefem Zweck die Urkunde der Berfaffung eined der jüngften 
Staaten, naͤmlich diejenige von Michigan, wählen, zum 
Theil, weil diefelbe mir grade zur Hand ift, und weil fie 
wirklich als eine der am beiten abgefaßten fich empfiehlt. 
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Diefer Staat wurde im Sahre 1835 in die Union auf: 
genommen, nachdem das von einer, vom Bolfe deffelben 
zu biefen Zweck zufammenberufenen Convention entworfene 
Grundgefeß dem Congreß vorgelegt und von demfelben an | 
erfannt worden war. 8 enthält daffelbe 13 Artifel, von 
denen der erfte in 21 Sectionen die allgemeinen Rechte 
des Volkes behandelt. Es wird. dafelbft feitgefeßt, daß Die 
Spuverainetät bei dem Volke ruhe, daß demgemäß das 
Volk die Negierungsform zu jeder Zeit verändern Tonne, 
daß Feine angsfchließliche Privilegien. ertheilt werden dürfen, 
daß allgemeine Religionsfreiheit ftattfinden folle, daß Jeder 
unter perfönlicher Berantwortung frei fprechen, fchreiben 
und feine Anfichten veröffentlichen dürfe, daß eine , diefe 
Freiheit befchränfende Genfur nie eingeführt werden, daß 
Perfon, Haus, Papiere und Eigenthum gegen jeden un: 
gefetlichen Eingriff gefichert, das Recht, durch Gefchworne 
gerichtet zu werden, nicht verlegt, eine ſchnelle, öffentliche 
und unpartheiifche Unterfuchung in Griminalfällen gewährt, 
Niemand wegen deſſelben Verbrechens zweimal der Gefahr 
der Beſtrafung ausgeſetzt werden, das Tragen der Waffen 
nicht verhindert werden, in Friedenszeiten keine Einquar⸗ 
tirung ſtattfinden, das Militair ſtets den Civilbehörden 
unterordnet ſein, Verrath gegen den Staat nur in Er⸗ 
hebung der Waffen gegen denſelben, und Unterſtützung 
der Feinde deſſelben beſtehen, keine rückwirkende, oder be⸗ 
ſtehende Contrakte verletzende Geſetze gegeben, Feine über- 
triebene Bürgſchaften oder Geldſtrafen gefordert, keine 
ungerechte und grauſame Strafen verhängt, perfünliches 
Eigenthum zum Beten des Staated nur. gegen hin— 
reichende Entfchädigung genommen, und das Recht bed 
Bolfes, ſich zu Berathungen über das allgemeine Wohl 
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zu verſammeln, ihre Repräſentanten zu inſtruiren, und 
die gefeßgebende Berfammlung zu petitioniren, nicht ges 
ſchmälert werden folle. 

Der zweite Artikel befchäftigt fich in 6 Sectionen 
mit den Wählern. Er ſetzt feit, daß jeder weiße männ- 
liche Bürger, nachdem er 6 Sahre vor der betreffenden 
Wahl im Staat gewohnt, bei derfelben ald Wähler mit- 
wirfen dürfe, daß die Wähler an Wahltagen in der Regel 
nicht in Sriminalunterfuchungen verwidelt, noch zu Dienften 
in der Miliz angehalten werden, daß die Wahlen durch 
Stimmzettel gefchehen follen u. f. w. 

Der dritte Artikel fest fell, daß die Staatögewalt 
durch drei gefonderte Behörden, Die gefeßgebende, die aus⸗ 
übende und die richterliche vertreten werden folle, 

Der vierte Artikel behandelt in 22 Sectionen Die 
gefegebende Gewalt, und beftimmt, daß diefelbe von einem 
Senat und einem Repräfentantenhaufe geübt werben, daß 
die Stärfe bed Hauſes nie unter 48 nod) über 100 fein, 
und daß der Senat nur ein Drittheil der Stärfe des Hauſes 
haben folle, daß die Senatoren für zwei, die NRepräfentanten 
für ein Jahr gewählt, daß Senatoren und Repräfentanten 
Bürger der Bereinigten Staaten und Wähler in den Dis 
firiften und Graffchaften fein follen, welche fie vertreten. 
Die einfache Majorität in jedem Haufe bildet ein Quorum 
und kann zum Gefchäft fehreiten. Jedes Haus wählt feine 
eignen Beamten, macht feine eignen Regeln, hält feine 
‚eignen Protofolle und nimmt ale Wahlen mit lauter Stimme 
vor. Die Snitiative fteht in allen Fällen beiden Häuſern zit. 
Das Verfahren ded Gouverneurs in Bezug auf im Hanfe 
und Senate durchgegangene Gefekedvorfchläge, und die 
Prozedur, falld er feine Zuftimmung verweigert, ift ganz 
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diefelbe, wie fie in der Gonftitution der Vereinigten Staaten 
in Bezug auf.den Präfidenten und Gongreß vorgefchrieben 
worden if. Die Mitglieder beider Häufer erhalten eine ge- 
ſetzlich beftimmte Entfchädigung, jegt von 3 Dollars täglich, 
und verfammeln fich jedes Sahr am erften Montag im 
Januar zu regelmäßiger Sigung. 

Der fünfte Artikel befpricht in 21 Sectionen die . 
ausübende Gewalt. Darin. ift feftgefegt, daß ein Gou⸗ 
verneur, gleichzeitig mit einem Gouverneur-Lieutenant auf 
2 Sahre gewählt, die oberfte Gewalt befleiven folle. Der 
Gouverneur muß 5 Jahre lang Bürger ber Vereinigten 
Staaten und 2 Jahre lang Bewohner des Staates, für 
den er gewählt werben fol, geweſen fein. Beide Beamte 
werden vom Volfe gewählt. Der Gouverneur ift Ober: 
befehlöhnber der Miliz und (falls ſolche vorhanden) der 
Land⸗ und Seemacht des Staates. Er ſorgt fuͤr die Hand⸗ 
habung der Geſetze, kann bie Legislatur außerordentlich zu⸗ 
ſammenberufen und dieſelbe, jedoch nur bis zur ˖nächſten 
ordentlichen Seſſion vertagen, hat das Begnadigungsrecht, 
wird im Nothfall vom Gouverneur⸗Lieutenant vertreten, 
bewahrt das große Staatsſiegel, und erhaͤlt ein Gehalt 
von 1500 Dollars. Der Gouverneur⸗Lieutenant iſt Praͤ⸗ 
ſident des Senates und erhält fo viel an Diäten, als der 
Sprecher des Hauſes, nämlich doppelt fo viel, als Die 
übrigen Mitglieder. 9 | 


*) Der Gouverneur von Maine erhält 1600, der von Reim: Hampfhire 
1000, der von Vermont 750, der von Maſſachuſetts 36664, der 
von Rhode⸗Island 400, der von Connecticut 1100, der yon 
New: York 4000, der von New⸗Jerſey 2000, der von Penn: 
fyloania 4000, von Delaware 13334, von Maryland 26663, 
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Der fechdte Artikel handelt von der richterlichen 
Gewalt, welche von einem höchften Gericht und folch andern 
Gerichten, ald fie die gefeßgebende Verfammlung beliebt, 
‚geübt wird. Die Richter des höchften Gerichted werden 
vom Gouverneur und Senat auf 7 Jahre gewählt, und 
erhalten eine jährliche Befoldung. Sie dürfen fein anderes 
Amt in den Bereinigten Staaten und in ihrem Staate 
während ihrer Amtsdauer befleiden. In jeder Graffchaft 
follen Bormundfchaftd- und Grafichaftögerichte (Court of 
Probate und County Court) fein, deren Richter vom Volke 
gewählt werben. Eben fo wählt das Bolf in jeder Town- 
ship jährlich A Friedensrichter. Alle Citationen, Befehle 
und andere gerichtliche Schriften werben erlaffen‘ Im 
Kamen -des Volkes“ des Staates von Michigan Crefp. 
New⸗Vork, Ohio 20). 

Der fiebente Artifel erwähnt gewiffer Staats⸗ 
und Grafſchaftsbeamten. Er ſchreibt vor, daß ein Staats⸗ 
ſekretair, ein Finanzſekretair (Auditor general) und ein 
Generalanmald, fo wie Staatdanwälde in den verfchies 
denen Graffchaften, vom Gouverneur und Senat, und ein 
Schatmeifter von beiden Häufern, auf 2 Sahre gewählt 
werben follen. Jene brei erfigenannten Beamten bilden 


von Birginia 33344, von Nord: @arolina 2000, von Süd» 
Carolina 5500, der von Georgia 3000, von Alabama 2000, 
von Miſſiſſippi 2500, von Louifiana 7500, von Tenneflee 2000, 
von Kentucky 2500, von Ohio 1200, von Indiana 1000, von 
Illinois 1000, von Miffouri 1500, und ber von Arkanfas 
2000 Dollars fährliches Gehalt. Die vom Präfldenten und 
Senat gewählten Gouverneure der Territorien (Florita, Wis: 
eonfin und Jowa, bie jedoch in kurzer Zeit ald Staaten in bie 
Union werben aufgenommen werben) erhalten jeder jährlich aus 
der Bundesſchatzkammer ein Gehalt von 2500 Dollare. 
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dad Cabinet des Gouverneurs. Derfelbe Artikel beftimmt, 
daß in jeder Grafichaft ein Sheriff, ein Grafſchaftsſchatz⸗ 
meifter, ein oder mehrere Coroners, ein Hypothefenfchreiber 
(Register of deeds) und ein Grafſchaftslandmeſſer vom Volke 
auf je 2 Jahre gewählt werden ſollen. 

Der achte Artikel befchäftigt fich mit der Anklage 
der öffentlichen Beamten, ‚und verordnet, daß. diefelbe 
(Impeachment) vom Haufe angeftellt ‚ und vom Senate 
entfchieden werden folle, aber nur auf Abſetzung vom Amte 
gehe, da denn bie fernere Beftrafung des Schuldigen den 
ordentlichen Gerichten vorbehalten bleibe. 

Der neunte Artifel betrifft die Miliz, überträgt 
ber gefeßgebenden Verfammlung die Sorge für Organi- 
fation und Disciplinirung derfelben, und dem Gouverneur 
ders Recht, die erwählten Offiziere mit Patenten zu ver- 
fehen, und die Miliz nöthigenfalls zum Dienſt auf⸗ 
zurufen. 

Der zehnte Artik el bezieht ſich auf die Erziehung, 
und beſtimmt, daß der Gouverneur, vereint mit der geſetz⸗ 
gebenden Verſammlung, einen Aufſeher über den öffentlichen 
Unterricht auf je zwei Jahre erwählen ſoll; daß die für den 
Zweck der Erziehung der Jugend bei Seite geſetzten Bundes⸗ 
ländereien nur in diefer Abficht veräußert und die gelöften 
Gelder nur nach diefer Beftimmung verwendet werben follen; 
fchreibt daffelbe in Bezug auf die Landesuniverfität vor; 
forgt für die Errichtung und Erhaltung von Primairfchulen 
in jeder Township, weldye in Schuldiftrifte eingetheilt fein 


follen; und für Bücherfammlungen zum Gebrauch ber Iern- 


begierigen Jugend, zu deren Nuten und Unterhalt alle 
Strafgelder, die bei der Miliz und in der Graffchaft vor- 
fallen, verwendet werben ſollen. 
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Der eilfte Artifel verbietet Sklaverei und allen 
unfreiwilligen Dienflzwang, außer wenn verfelbe ald Be: 
firafung für Verbrechen erfannt werde. 

Der zwölfte Artitel enthält in 11 Sectionen ver- 
miſchte Beftimmungen in Bezug auf Amtseid, Gorporas 
tionen, öffentliche Verbefferungen der Straßen, Ganäle und 
fehiffbaren Flüffe, fett feit, daß Gelder aus der Schak- 
fammer nur in Folge gefeßlicher Beftimmung gezogen, Ehe- 
ſcheidungen nicht von der Legislatur, fondern von einer durch 
biefelbe dazu authorifirten gerichtlichen Behörde erkannt, 
Lotterien im Staate nicht geduldet werden follen u. f. w. 
— Der dreizehnte Artikel fchreibt vor, daß, fall bie 
Legislatur Verbefferungen in diefer Gonftitution für zweck⸗ 
mäßig halte, diefelbe folche dem Bolfe, um darüber bei der 
nächften Wahl zu entfcheiden, vorlegen, und daß, im Kalle 
eine Revifion oder gänzliche Veränderung der Gonftitution 
für nöthig befunden werden follte, diefelbe durch eine vom 
Bolfe für diefen Zweck zufammenberufene Convention ges 
ſchehen muß. — 

Man wird in den meiſten Beſtimmungen dieſer Ver⸗ 
faſſungsurkunde eine große Aehnlichkeit mit der Conſtitution 
der Vereinigten Staaten bemerkt haben, und in der That, 
es ſind Vorſchriften, unter andern in Bezug auf die Rechte 
des Volkes, auf die Gewalt des Veto u. a. wörtlich diefem 
Document entnommen worden. Weit entfernt jedoch, dieſes 
treue Anfchließen an ein vorhandenes Muſter tadeln. zu 
wollen, muß man anerfennen, daß die Berfaffer der Staats⸗ 
conftitution bei ihrer Arbeit fein vollkommneres Borbild 
hätten wählen können; auch handelten fie ſchon Deswegen 
in dieſer Beziehung fehr weife, weil dadurch eine wünfchens- 
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werthe Harmonie in den abminiftrativen Verhaͤltniſſen bes 
Staated gegen die Union und gegen andere Staaten ver- 
anlaßt werden konnte. 

Gleich nachdem Midyigan nad) vom Congreß ans 
erfannter Berfaffung, ald Staat in die Reihe der übrigen 
Staaten aufgenommen ‚war, wurden auch auf Verordnung 
der Legislatur durch den dermaligen Oberrichter, William 
Fletcher, die vorhandenen hier und da zerftreuten Geſetze 
einer NRevifion unterworfen, und die noch brauchbaren mit 
nöthigen Ergänzungen und Berbefferungen in ein Statuten- 
buch zufammengetragen, und jene Conſtitution, diefe revi- 
birten Statuten, zu welchen jährlich noch neue Geſetze 
fommen, bilden mit ver Sonftitution der Vereinigten Staaten 
das gefchriebene Geſetz des Staates. Aehnliche Geſetz⸗ 
ſammlungen und Statuten find im Staate New⸗-York und 
den meiften andern Staaten vorhanden, nur ift es zu bes 
Magen, daß bei der geringen Stabilität, die fowohl hin: 
fichtlich der Individuen, ald der Stimmung und Politif 
der jedes Sahr zufammentretenden gefeßgebenden Berfamm: 
fungen herrfcht, an eine für das Heil des Volkes doch fo 
‚ nothwenbige Feftigfeit und Conſequenz in ber Gefeßgebung . 
nicht zu denken ift. Es wird ſicherlich Niemandem einfallen, 
Verbefferungen in jeder Beziehung, namentlich auch in der 
Gefeßgebung eines Landes, widerfireben zu wollen, aber 
wenn in ber einen Situng Geſetze gegeben, diefelben in 
der nächſten Berfammlung aber fchon wieder abgefchafft 
und verändert, wenn in einer fpäteren Seffton vielleicht 
wieder neue Beftimmungen erlaffen werden, oft nur, weil 
eine andere politifche Parthei diefelben früher abgefchafft 
oder erlaffen, oft nur, um fich eine vorübergehende Popu⸗ 
larität zu verfchaffen, oder gar, um indipidnelle® oder 
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lokales Intereſſe zu befördern: fo muß aus einem fo will 
fürlichen, fchwantenden Weſen nothwendig ein Zuftand hera 
vorgehen, in weichem alles, nur nicht dad Wohl des Volkes, 
gedeihen kann. ine Claſſe deffelben befindet ſich allerdings 
bei ſolchem Zreiben fehr wohl, und das ift Die Glaffe der 
Rechtsgelehrten. Wo die Geſetzgebung fehr ſchwankend, 
die gefeglichen Beitimmungen oft wechfelnd, die Gefeßs 
bücher alfo ſehr voluminös und ungeordnet find, da tritt 
ber Stand der Advofaten ald unumgänglich nothwendig, 
die VBefchäftigung derfelben als fehr einträglic, hervor. 
Und dies ift denn auch der Kal in allen Staaten Nord⸗ 
amerifa’d. Ueber die perfünliche und politifche Stellung 
der Rechtögelehrten in diefem Lande, amd über ihren großen 
Einfluß in alle Berhältniffe werde ich fpäter an paflenderem 
Drte dad Nöthige beibringen, und bemerfe hier nur noch, 
daß die gefchriebenen Geſetze ‚jedes Staates den öffentlichen 
Beamten deſſelben auf Staatskoſten geliefert werden, welche 
bei ihrem Amtsaustritt den Amtsnachfolgern übergeben zu 
werden pflegen. — 
3 Das gemeine Recht. (Common law.) 
Spuren rechtlicher Zuftände finden fidy bereits frühe 

int Britifchen Reiche, Doch waren biefelben, wie fie es in 
der Kindheitszeit aller Nationen waren, roh und einfach. 
Erft als bie gefelligen, wie bie ftaatlichen Berhältniffe eine 
feftere, geordnetere Geftalt annahmen,: wurde auch der 
Nechtözuftand mehr geregelt und verbeffert. : Namentlich 
war Died der Fall nach der Bezwingung Englands durd 
die Normannen. Diefe fchon mehr gefitteten Eroberer 
brachten ihre eigenthümlichen Begriffe von Rittermefen, 
von Feudalverfaflung, vom feften Lande mit herüber in bie 
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eroberte Inſel, und brachten in Sitten und Gebräuchen, 
wie im Gerichts⸗ und Geſetzweſen eine völlige Umwaͤlzung 
zumege. Die von ihnen überwältigten Sachſen hatten,, ein 
frtegerifcher Volksſtamm, vor Sahrhunderten freilich auch 
durch das Necht der Waffen die Oberherrichaft in Bri⸗ 
tannien erlangt, allein durch langen friedlichen Beſitz einiger- 


- maßen dem Waffenhandwerk entfremdet, hatten fie fih - 
hauptſächlich zu Aderbau, Viehzucht und andern ländlichen _ 


Beichäftigungen gewendet, lebten auf patriarchalifch eng- 
vertraulichem Fuße mit ihren Untergebenen auf ihren Land- 
fiten, nur ausnahmsweiſe es vorziehend, in ummauerten 
Städten zu engerem Bunde fich zu vereinigen; und zur 
Regulirung ihrer einfachen Zuftände waren einfache, jeber- 
mann verftändlicdhe Gefege hinreichend. Diefe Lage der Dinge 
veränderte fich vollig nach der Befiknahme des Landes durch 
die Normannen. Ihres moralifchen Uebergewichts - über- 
müthig fich bewußt, ſtolz auf neuere und ältere. Siege, 
blickten fie mit dem vollen Hochmuthe ihres Nitterthumes 
auf die Ueberwundenen herab, und führten, jebe Annäherung 
durch Freundſchafts⸗ wie VBerwandtfchaftsbande an Diefelben 
für lange Zeit firenge meidend, die ſchroffſte Sonberung 
der Stände ein. Fortan wurde ber Ritterftand ald der 
höchite, der herrfchende Stand im Lande angefprochen, 
feine Borrechte waren groß, und alle anderen Stände 
traten vor ihm zurück, ſich felbft wieder untereinander in 
beftimmte Glaffen orbnend, und damit zuerft eine bürgerliche 
Gefelfchaft mit mehr oder weniger ſtreng ausgefprochenen 
Rangitufen im britifchen Reiche dDarftellend. Und wenn bie 
dahin bei der unmittelbaren Befchäftigung der Landeigen- 
thümer mit ver Eultivirung ihrer Grundftüde, die Erzeug- 
niffe aller Art derfelben den werthvollſten Befiß jener Zeit 
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bildeten, die Geſetze, den Bedürfniſſen jener Zeit ent⸗ 
ſprechend, ſich alſo mehr auf bewegliche als unbewegliche 
Güter bezogen, ſo richteten hingegen die Normannen ihr 
Hauptaugenmerk auf die Sicherung des erlangten Grufds 
befiges für fid) und ihre Nachkommen. Um diefen Zweck 
zu befördern, waren die Einrichtungen des damals auf- 
blühenden Lehensinftitutes fehr geeignet, und fie orbneten 
und vervollfommten daſſelbe demzufolge mit größter Sorg- 
falt. Die Gefeße, die unter ihnen nach und nach in Kraft 
kamen, befchäftigten ſich alfo mehr und fat ausſchließlich 
mit Grundſtücken, Beftimmungen über beweglicyed Eigen- 
thum faft ohne alle Berüdfichtigung laffend, nad) dem 
Grundfage: minima non curat lex. Um ven Glanz der 
Familien zu erhalten und zu befeftigen,. wurde fortan Dem’ 
Erfigebornen der Haupttheil in der Erbmaffe, befonders 
in den Fiegenden Gründen, mit Ausſchluß der übrigen 
Söhne und der Töchter, welche auf irgend eine Weife ab- 
gefunden wurben, gewährt und gefichert. So erhielt das 
Erbrecht eine völlig veränderte Geftalt. Und zwar hat fich 
diefe Erbeinrichtung, fo weit der höhere Adel in Betracht 
fommt, bis auf den heutigen Tag in England erhalten, 
doch hat auch in neuerer Zeit Cund zwar kann man diefe 
Beränderung bis in die Zeiten Eliſabeth's zurückverfolgen) 
Durch die Verbefferungen’in Handel, Schifffahrt und Manu⸗ 
facturen, der Werth beweglicher Güter Die gehörige An- 
erfennung fich zu verfchaffen gewußt, und die Gefebgeber 
genöthigt, auch jenen die gehörige Berüdfichtigung zu 
widmen. | | ä 

So hat dad gemeine Necht fich ſtets den wechſelnden 
Zeiten und ihren jededmaligen Bebürfniffen anfchmiegen. 
| müffen. Und eben fo bunt, wie ſich demnach das Eivil- 
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geſetz geftalten mußte, ftellt fich das Strafgefeg in feinen 
verfchiedenen Phafen dar. Der jedeömaligen Stimmung 
bed Bolfes, der zeitigen Bildungsſtufe deffelben und den 
wkrklichen oder vermeintlichen Anforderungen der Zeit und 
ihrer Ereigniffe entfprechend, waren die Strafgefege bald 
jtrenge, ſchonungs⸗ und rückſichtslos, grauſam, — bald milde, 
nadyfichtig und verfühnend, jedoch hat fich in allen Zeiten 
eine merfliche Borliebe für Vervielfältigung der Todes⸗ 
ftrafen Fundgethan. Raum und Zweck biefed Auffages ver- 
bieten es, in eine genauere Darftellung der Common law 
und der Gefchichte ihrer allmähligen Entwidelung in Eng- 
land bis auf den heutigen Tag einzugehen. Doc; glaubte 
ih), mir die vorftehenden Bemerkungen ald Einleitung zu 
dem Bericht über die Geftaltung dieſes Geſetzes in Nord- 
amerifa wohl erlauben zu dürfen. . 

Die Niederlaffungen im nörblichen Amerika, welche 
den Keim und das erfte Entftehen zu dem im Laufe der Zeiten 
‚fo mächtig gewordenen Bunde ber Vereinigten Staaten ge 
geben, wurden faſt ausſchließlich (die Spuren der Holläns _ 
difchen Niederlaffung im Oſten, und der Franzöfifchen im 
Welten Nordamerika's verwifchen ſich täglich mehr, und 
werden fich bald nur noch in den Familiennamen bemerflich 
zeigen) von Auswanderern des Britijchen Reiches gegründet. 
Es war fehr natürlich, daß fie Sitten, "Gebräuche und Ein; 
richtungen, die ihnen durch langes Beftehen in ihrem Vater: 
lande werth geworden waren, mit fich in ihre neue Heimath 
trugen. Trennten fich doch viele von ihnen, durch religiöfe 
und politifche Unduldfamfeit vertrieben, nur ungern von 
ihrem. Geburtölande, und hielten mit ungefchwächter An⸗ 
hänglichfeit feft an allem, was die Erinnerung an Daffelbe 
frifch und lebhaft erhalten Eonnte. Sie waren im Gehorfam 
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gegen ihre Alt-Englifchen Gefeße auferzogen worden, und - 
diefe Geſetze, welche fie, um fie ihren neuen Zuftänden 
angemeflen zu machen, denfelben leicht anpaflen Tonnten, 
wozu diefe, vermöge ihrer Fleribilität, ſich mehr, als Dies 
jenigen irgend eines andern Landes eigneten, verpflanzten 
fie von Englands auf Amerika's Boden, und hier beftehen 
fie noch, freilich den veränderten Umftänden nach auf die 
mannigfaltigfte Art verändert und vermehrt, Doch immer 
noch in ihren Grundbeitandtheilen ihren Urfprung beur- 
fundend. Die Common law ift der republifanifchen Re⸗ 
gierungeform vortrefflich angepaßt, und fo, wie fie in 
England ein Gleichgewicht zwifchen allen Gemwalten und 
allen Ständen, fo weit ed die monarchiſche Berfaflung 
jenes Landes geftattet, wohlthätig vermittelt, fo bietet fie 
in Amerifa die allerwirkffamfte Stüße und Vertheidigung 
der allgemeinen wie der perfönlichen Freiheit dar. Die 
legtere findet befonders in drei gerichtlichen Befugniffen 
der oberen Gerichtöbehörden (zu deren Ausübung fie Die 
Common law, fobald fie darum angerufen worden, ver 
pflichtet) die unbefchränftefte Sicherftelung. Es find dieſes 
die fogenannten Writs of mandamus, of quo warranto und 
of habeas corpus. 

Wenn irgend eine Behörde ſich weigert, auf gefchehene 
Anforderung eine Handlung, die im Bereiche ihrer ver: 
faffungemäßigen Amtöpflicht liegt, vorzunehmen, wenn 3.8. 
ein Untergericht ed abfchlüge, eine eingereichte Klage an⸗ 
zunehmen, oder darauf zu verfügen, oder wenn fie aus 
Abficht oder Nachläffigkeit es unterließe, zur Sicherung von 
Eigenthum, Perfonen oder Rechten nöthige Schritte zu thun, 
oder wenn eine zur Abminiftration von Eiden qualificirte 
Behörde fich weigerte, neugewählte Beamte, auf deren 
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Berlangen in Eid und Pflicht zu nehmen, — fo würden in 
irgend einem folchen oder ähnlichen Falle die Gefränften 
ſich an die obere gerichtliche Behörde Cin der Regel an die 
Supreme Cöurt des Landes) wenden, und diefe würde dann - 
durch einen Befehl, ein Writ of mandamus, die pflicht⸗ 
vergeffene Behörde zur Erfüllung ihrer Pflichten anhalten. — 
Wenn ſich eine Behörde anmaßte, Schritte und Verfügungen 
zu thun, zu welchen fie verfaffungsmäßig, oder ben Be- 
fchränfungen ihrer Amtögewalt gemäß, nicht berechtigt wäre, 
wenn ſich ein Sriedensrichter z. B. Gerichtöbarfeit zulegte 
in Sachen, welche nicht zu feiner Competenz gehören, wenn 
ein Militairbeamter ſich in Givilverhältniffe mifchte, wenn 
ein Erecutivbeamter in die Befugniffe der gerichtlichen Au⸗ 
torität, oder diefe umgefehrt in die Wirffamfeit jenes will 
fürlich eingreifen wollte, fo würde ein Writ quo warranto, 
‚oder eine befehlende Anfrage des Obergerichts bei jener 
ihre Befugniffe überfchreitenden Behörde fehr fchnell alles 
wieder in das Geleife gefeßlicher Ordnung zurüdführen. — 
Würde ein Individuum, fei es durch richterliche oder erecutive 
Autorität, fei e8 durch Gewaltthat von Seiten Dritter, im 
Genuß feiner perfönlichen Freiheit beeinträchtigt, würde er 
von jenen auf irgend einen Grund hin in Verhaft ger 
nommen und gehalten, oder voA Dritten in unfreiwilligem 
Sewahrfam gehalten, fo würde auf gefchehenes Anrufen jede 
gerichtliche Behörde ein Writ of habeas corpus erlaflen, auf 
welches der Verhaftete oder fonft in Gewahrfam Gehaltene 
diefer Behörde vorgeführt werden müßte, zur Unterfuchung, 
ob die Verhaftung der Verfaffung und den Gefeken gemäß 
gefchehen, und ob rechtlicher Grund zu derfelben vorhanden 
fei, oder nicht. Im erfteren Falle würde die Verhaftung und 
Detention anerkannt und beſtätigt, nöthigenfald der’ Ver- 
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haftete, falls derfelbe Fein Verbrechen, auf welches Todesſtrafe 
oder Iebenslängliche Kerkerhaft fteht, zu genügender Bürg- 
fchaft gelaffen, im letzteren Falle würde feine fofortige Freis . 
laffung verordnet werden, und dem unrechtmäßig Verhafteten 
ftände gegen den Beantten, der ihn ohne Grund feiner Frei 
heit beraubte, eine Klage wegen false imprisonment, fo wie 
außerdem gegen biefen und den Dritten, der ihn ungefeglich. 
in Haft genommen, eine Schadensklage zu. Auf die Erlaffung 
des Writ of habeas corpus fann jeder auch unbetheiligte 
Bürger antragen, und ed kann derfelbe ohne einen folchen 
Antrag gar nicht erlaffen werden. Das Writ de homine 
replegiando der Common law ift neuerdings faft in allen 
Staaten abgefchafft worden. Ä 
Durch diefe drei in der Common law. gegründeten . 
Befehle, die ein unüberfteigliches Bollwerk für die Freiheit 
bilden, sit für die Sicherheit der Perfon hinlänglich geforgt, 
und eben fo ausreichende Beftimmungen finden fich in ihr 
zur Sicherung des Eigenthums und Beſitzes jeder Art. 
Ihre Verfügungen find freilich, da fie nicht ein geſchrie⸗ 
benes Gefeß bilden, zuweilen ſchwankend und unbeflimmt, 
aber grade aus diefem Grunde, daß fie nämlich nicht 
niebergefchrieben ift, fondern nur durch mündliche Ueber⸗ 
lieferung und in darüber gefchriebenen Sommentaren fich 
fortpflangt Cunter welchen befonderd der von Bladitone 
‚eben fo befannt, wie ald Autorität überall, auch in den 
Bereinigten Staaten anerfannt ift), ift fie fortwährender _ 
Erweiterung und Berbefferung fähig, woran denn auch bie 
‚Amerikanischen Obergerichte raftlo8 arbeiten. — Die Eigens 
thumsübertragung ift die allereinfachfte Handlung, und nur 
. bei der Uebertragung des Eigenthums von Grundftücen 
find, aber verhältnißmäßig auch fehr einfache Förmlichkeiten 
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erforderlich. Gewiſſe, fehr genau und zumeilen fehr alters 
thümlich im Ausdruck abgefaßte Formulare von Verkaufs⸗ 
urkunden finden fich zum Verkauf in jeder Druckerei. - 
Will Semand nun ein Haus, ein Grundftüd , eine 
Farm oder Fabrik verkaufen, und ift der Handel abgeſchloſſen, 
fo verfchafft er fich ein ſolches Formular, welches vieleicht 
einen shilling (7 hamburgifche Schillinge) koſtet, laͤßt 
daffelbe mit den nöthigen Befchreibungen des zu verfau- 
fenden Grundflücdes "ausfüllen, oder füllt es felbft aus 
(wobei zu bemerken ift, daß dieſe Beſchreibung nur auf 
die Topographie und. den Flächeninhalt des Grundſtückes 
gerichtet ift, von den darauf befindlichen Gebäuden, Dies 
felben mögen fo koſtbar fein, wie fie wollen, aber in ber 
Regel gar feine Kenntniß genommen wird), ſetzt den Ver⸗ 
kauföpreis, auf deſſen genaue Angabe ed auch nicht an- 
fommt, binein,. nimmt ed zu einem Zriedendrichter. oder 
Öffentlichen Notar Cin.den Staaten New⸗York und Penn⸗ 
fylvania zu einem für dieſen Zwed vom Gouverneur ers 
nannten Comimissioner of deeds), unterfchreibt dad Do⸗ 
cument in deſſen Gegenwart, läßt feine Unterfchrift durch 
denfelben in einem beigefeßten Gertiftcat beglaubigen und 
übergiebt dann diefen Warranty deed, und mit demfelben 
bad. Eigenthum des verkauften Grundſtückes dem Käufer. 
Diefer geht mit demfelben darauf. zum Hypothefenfchreiber 
(Register of deeds, einem Graflchaftöbeamten), laßt Diefen 
die Urkunde in das zu dieſem Zwed vorhandene Buch ein- 
tragen, und ift jegt unbeftrittener Eigenthümer des erwor- 
benen Grundftüdes, oder hat, wie es heißt,. a good title 
in demſelben. Bezahlt der Käufer die bedungene Kauf- 
ſumme nicht fogleich aus, oder nimmt er Geld auf und 
‚will. dem Darleiher Sicherheit in feinem Grundfläd geben, 
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fo verfchafft er fich ein anderes Formular in der nächflen _ 


Druderei, eine fogenannte Deed of Mortgage. Auch in’ 


diefem Cder nur im Schluß von einem Berfaufsinftrument 
unterfchieden it) verkauft er das in Frage ftehende Grund- 
ſtück für die creditirte oder vorgefchoffene Summe in aller 
Form, und nur im Schluß wird bemerkt, daß, wenn in 
der beftimmten Zeit die feitgefeßte Summe bezahlt würde, 
ver Verkauf null und nichtig fein, im andern Falle aber 


der Darleiher das Recht haben folle, das Grundſtück 


öffentlich zu verfaufen. Tritt diefer letztere Fall nun ein, 


fo wendet fich der Mortgagee (d. h. derjenige, zu deſſen 
Gunſten die Mortgage anögeftellt if, während der Ausfteller 
Mortigagor heißt) entweder an das Grafſchafts⸗ oder an das 
Kanzleigericht, und in diefem wird, ohne daß dem Mort- 


gagor die geringfte Notiz gegeben wird, der öffentliche 


Berfauf des Grundſtückes erfannt, dies in den Zeitungen 
angezeigt, und am dazu angefeßten Termin geht der In⸗ 
haber der Hypothek an den angefegten Ort, und erfteht 
für die ihm ſchuldige Summe das Grundſtück. Oft giebt 
dann jener dem Schuldner, in einigen Staaten geben ſo⸗ 
gar die Geſetze demſelben eine beſtimmte Friſt, in welcher 


er das verkaufte Grundeigenthum noch wieder einloͤſen kann, 


in den meiſten Staaten aber, und in den meiſten Fäaͤllen, 
iſt der Verkauf abfolıt. Gewöhnlich, wird außer biefem 
fogenannten Deed of Martgage, d. h. dem bedingt einge- 
raͤumten Recht auf das Grundſtück felbft, noch eine bie 
Verkaufs⸗ oder bargeliehene Summe umfaflende Schulb- 
verfchreibung zu größerer Sicherheit (as a collateral secu- 


rity) des Verkäufers oder Darleiherd gegeben, und es fteht 


dieſem Letzteren im Nichtzahlungsfalle die Wahl frei, ob 
er perfjönlic; (in a personal action). den Schuldner auf die 


- 
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Schulöverfchreibung, oder ob er in einer real aclion, ges ' 
ftüßt auf Die Mortgage, auf den Verkauf des Grundftüdes 
Hagen will, doch muß er im legteren Falle ausdrüdlich 
erklären, daß er nicht auf die Schuldverfchreibung hin eine 
Klage angeftellt. habe, in. welchem Falle er nicht mit ber 
Hypothefenklage zugelaflen werden würde. | 
So gebräuchlich und fo allgemein, und fall mögte man 
fagen, ausfchließlich in der Älteren Common law die Real- 
Hagen waren, fo kennt man in Amerifa jest faft Feine 
‚andere ald perfünliche Klagen, und es find mir nur zwei 
Ausnahmen von diefer Regel befannt. Die eine habe ich 
jo eben zu fchildern verfucjt in der. Klage auf ben Ber- 
tauf eines hypothecirten Grundſtückes (Foreclosure of mort- 
gage), in welcher der Ausſteller weder. vorgefordert noch 
„überhaupt gehört wird, die andere findet zu Gunften bes 
Baumeifters, Zimmermanns oder Maurerö flatt, welcher 
als Sicherheit für den ihm zufommenden Arbeitslohn ein 
Recht (lien) auf das von ihm errichtete Gebäude hat; 
doch erlifcht dieſes echt, fobald er das Gebäude dem 
Eigenthümer überliefert hat, und er. behält dann nur einen 
perfönlihen Anfpruch, den er nur. in einer perfönlichen 
Klage (personal action) geltend machen kann. Auch im 
Amerifanifchen Gemeinen Recht gilt der Grundfag: Hand 
muß Hand wahren, und nur geftohlene. Sachen kann man 
auch in der dritten, vierten Hand wieder erlangen. 
Das Erbrecht ift nach der Amerifanifchen Common law 
aͤußerſt einfach. Ein Notherbrecht kennt daſſelbe gar ficht,*) 


*) Doc if in einigen Staaten eine Erbfolgeordnung ſtatutariſch 
eingeführt worden. So beſtimmt 3. B. das revidirte Statut 
von Michigan vom Jahre 1837, 38: Daß das Bermögen des 
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und Seber hat dad Recht, Jedem fein Gut zu .vermachen, 
und nur die hinterbliebene Gattin hat, falls fie in Dürftig- 
keit fein follte, ein Necht an dem. Drittheil des hinter- 
Laffenen unbeweglichen Eigenthums (right of dower). : Ge 
wöhnlich erben alle Kinder zu ‚gleichen Theilen, oft tritt 
auch fchon bei feinem Leben der Vater einzelnes von Mo⸗ 
bilien und Smmobilien an herangewachfene Kinder ab, und ' 
ift derfelbe überhaupt, wie fchon oben bemerkt, unbeſchränkt 
in ber Diöpofition über fein ganzes Vermögen. In ber 
Ehe findet. in der Regel Gütergemeinfchaft itatt, doch Fan 
auch jeder Ehegatte Güter für fich befiken, wenn auch der 
Kießbrauch daran allerdings gemeinfchaftlih iſt. In den 
füdlichen Staaten feßt. der Ehemann zuweilen vor oder in 
der Ehe Cdoch meiftentheild vor berfelben) der Frau din 


Berftorbenen in gleiche Theile an die hinterblichenen Kinder, 
und an die Ablömmlinge bereits verftorbener Kinder nach dem 

Rechte der Repräfentation fallen folle. Hinterläßt derſelbe Feine 
Kinder, fo fällt das Vermögen an feinen Vater. Iſt der Vater 
ebenfalls .verftorben, fo treten die Brüder und Schweflern zu 
Erben zu gleichen Theilen ein, wobei bie Kinder verſtorbener 
Gefchwifter ihre Aeltern repräfenftren. Iſt in diefem Iebteren 
Falle (d.h. wenn ber Vater verfiorben ifl) die Mutter des. Erb⸗ 
laſſers noch am Leben, fo erhält diefelbe einen gleichen Antheilan der 
Erbſchaft mit einem jeden der Geſchwiſter. Hat der ohne Teſtament 
Verſtorbene weder Kinder, noch Vater, noch Geſchwiſter, ſo tritt 
die Mutter mit Ausſchluß der von bereits verſtorbenen Geſchwiſtern 
hinterlaſſenen Kinder ein. Falls der Verſtorbene keine Kinder, 

keinen Vater, keine Geſchwiſter und keine Mutter hinterläßt, fo 
ſoll ſein Vermögen an ſeine dann nächſten Verwandten fallen, 
doch ſo, daß der von einem näheren Vorfahren Abſtammende, 

den ſeinen Urſprung von einem entfernteren herſchreibenden 
ausſchließt, und findet auch hier in allen Fällen das Recht der 
Repräſentation ſtatt. Hinterläßt der Verſtorbene gar keine Ver⸗ 
wandte, fo fällt fein, nicht durch einen letzten Willen dioponirtes 
Vermögen dem Staate anheim. 
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beftimmted .an Vermögen aus ((setilement of marriage) 
und verbleibt ihr ſolches alsdann als unbeſtrittenes, freies 
Eigenthum. Stirbt ein Familienvater, ohne ein Teftament 
gemacht zu haben, fo tritt die Wirkſamkeit bed Vormund⸗ 
fchaftsrichters, Judge of Probate, in andern Staaten Surro- 
gate genannt, eined Grafichaftöbeamten, ein, welcher einen 
oder zwei Abdminiftratoren der Hinterlaffenfchaft einfegt und 
_ verpflichtet, welche dann unter feiner Aufficht bie Angelegen- 
heiten derfelben ordnen, und nad, Verlauf eines Sahres, 
während welches fle als folche wohl Forderungen ber Hinters 
Iaffenfchaft einfordern und einklagen fünnen, die Hinters 
faffenfchaft aber nicht belangt werben kann, Nechenfchaft 
legen, und zur Liquidation fchreiten müffen,. und zwar 
wird diefe fo vorgenommen, Daß zuerft alle auf dem Nachlaß 
haftenden Schulden bezahlt werden müffen, dann erforder: 
Iichenfalld der Wittwe ihr Drittheil an den Immobilien 
eingeräumt, und der Neft in gleichen Thellen unter bie 
Kinder vertheilt wird. Die Sahre.der Unmünbigfeit dauern 
bei dem weiblichen bi8 zum achtzehnten, bei dem männ 
lichen Geſchlechie bis zum einundzwanzigfien Jahre. Big 
zu dieſem Zeitpunkt hat der Bater ein unumfchränktes Necht 
über feine Kinder: In der That erftrect ſich Die wäterliche 
Gewalt in den Vereinigten Staaten, der Common law 
gemäß, weiter, ald in irgend einem andern Lande. Nur 
die Dispofition über das Leben des Kindes ift ihm vor- 
enthalten, im übrigen ift der Bater theoretifch vollkommen 
ungebimden. Er hat dad Recht der Züchtigung umeinge- 
ſchraͤnkt, und es hat Feine Behörde, Fein Bürger dad Recht, 
einzufchreiten, falls dieſelben nicht gegründete Urfache 
hätten, anzunehmen, dad Leben des Gezüchtigten koͤnne 
in Gefahr kommen; er hat dad Recht, feine Kinder, ' 
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beiderlei Geſchlechtes, anf beſtimmte Zeit, bie jedoch in 
dem einen Falle nicht über das einundzwangzigfte, im andern . 
über das achtzehnte Lebensjahr fich hinauserftredlen darf, 
zur Arbeit auszumiethen (to bind out; oder ſogar to sell) 
und die Bezahlung für diefe Arbeit im eignen Nuten zu 
verwenden. Wie eö fich von felbft verſteht, kann er ſeine 
Kinder anhalten bis zu ihrer Volljährigkeit, für ihn, ven 
Bater zu arbeiten, ohne Lohn, doch ff derfelbe dann ver- 
bunden, fie hinreichend’ in Kleidern und Nahrung zu er- 
halten. Auf der andern Seite ift der Vater für alle Hand- 
lungen (grobe Verbrechen natürlich ausgenommen) feiner un⸗ 
mündigen Kinder aufzukommen verpflichtet. Machen die⸗ 
felben 3.8. Schulden, befchäbigen fie fremder Leute Eigen⸗ 
thum, fo ift der Vater im einen Fall für die Bezahlung der 
Schulden, im andern zur Entfchädigung verantwortlich. 

Sene großen Rechte von der Common law den Vätern 
über ihre Kinder gegeben, werben in Amerika aber höchſt 
felten gemißbraucht, felten fogar in ihrem vollen Umfange 
gebraucht. Viel eher Fonnte man den Vätern zu große Nach⸗ 
ſicht, al8 übermäßige Strenge zum Vorwurf machen, und 
ſehr häufig fieht man Väter ‚ihren unmündigen Kinbern 
geftatten, Stellen anzunehmen, und Arbeiten zu übernehmen, 
um den Erlös berfelben zu ihrem (der Kinder) eigenen 
Nugen zu verwendet. Es mag. früher Anders gewefen 
fein, aber. heittzutage kann man es ziemlich als allgemein 
geltenden: Grundfat annehmen, daß man’ den Kindern mit 
(zuweilen zu weit getriebener) Güte begegnet, und’ ihnen 
fchon früher geftattet, und ihnen die Mittel’ an die Hand 
giebt, für ſich felbft: zu forgen. Nur ausnahmeweife find 
mir Familien bekannt geworden, in welchen die Kinder 
nicht im Geringften beſſer als Sflaven behandelt wurden, 
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wo die Arbeit bis zur Erfchöpfung ihrer jungen Kräfte 
ihnen abgezwungen, wo für ihre Ernährung und Bes 
Heidung nur höchft nothdürftig geforgt wurde, und wo bie 
Prügel fo dicht. fielen, wie in einem naffen Frühjahr bie 
Negentropfen.. Wenn in folchen Fällen das Gefek nun 
freilich ohnmächtig tft, und die einzige Strafe, die. übrig 
bleibt, Abfchen und Verachtung von Seiten ihrer Mit: 
menfchen folchen herzlofen Vätern wenig fühlbar fein kann, 
fo find folche Fälle doch zum Glück Außerft felten. 

Alle väterlichen Rechte‘ hören aber mit dem Ablaufe 
bed obengenannten. Zeitpumftd mit einem Male und völlig 
auf. Unbefchränkte Sebundenheit findet ihr Ende, und an ihre. 
Stelle tritt nunmehr nur durch die Geſetze mäßig befchränfte 
Freiheit. Der bis dahin in den Banden und unter der 
ausfchließlichen Dispofition feines Vaters Stehende, wird 
plöglich freier Mann, und activ und paſſiv wahlfähiger 
Bürger. der Vereinigten Staaten. Stirbt aber der Bater 
während ber Unmünbdigfeit feiner Kinder, fo werben Durch 
die Bermittelung des obenerwähnten Bormundfchaftsrichters 
ihm zur Rechenſchaft verpflichtete Vormünder für die Ber- 
waiften beflellt: und vereidet. In der Negel -überlaffen 
diefe die unmittelbare Sorge für die Kinder der Mutter, 
falls aber Diefe dazu nicht fähig, oder ſchon mit Tode ab- 
gegangen fein follte, geben fie die Kinder an andere Fa- 
milien in Koſt, dafür aus dem Nachlaß bezahlend; ſchicken 
ſie dann zur Schule, oder miethen ſie an Handwerker aus, 
oder ſorgen ſonſt fuͤr derſelben Beſtes. Miethen ſie die 
Kinder bis zu ihrer Volljaͤhrigkeit aus (wozu ſie ebenfo 
wie die Mutter das Recht haben), fo müſſen fie natür⸗ 
lich das dafür erhobene Geld für den individuellen Ges 
brauch des Auögemietheten verwenden oder verwahren. 
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Sind die Unmündigen im Beſitz von imbeweglichen 
Gütern, fo find diefelben zu ihrem: Belten von ben Bor 
mündern (Guardians, Trustees) zu verwalten; ſollte der 
Verkauf derfelden aber für smedmäßig erfunden - werden, 
{9 haben fi die Bormünder mit einer: Dätlkegung ber 
Sachlage, und der für den Berkanf. fprechenden Gründe 
an die gefeßgebende Verfaminlung des Staates zu Wenden, 
und dieſe ertheilt oder verweigert, den Unftänden gemäß, 
die Erlaubniß dazu. So oft es der Vormundſchaftsrichter 
der Grafſchaft erforderlich haͤlt, und jedenfalls. bei dem 
Ablauf der vormundſchaftlichen Verwaltung haben die 
Vormünder eine genügende Rechenſchaft abzulegen, ſo wir 
fie bei dem Antritt derſelben hinreichende Bürgfchaft 
zu ftellen haben. Niemand ift indeffen zur Annahme: einer 
Bormundfchaft verpflichtet. — In Bezug auf das geſetzliche 
Berhältnig unehelicher Kinder iſt zu bemerfen, daß die 
felben ein unbedingtes Erbrecht auf die Guͤter ihrer Mutter, 
nicht aber auf die Güter der Verwandten der Mutter, eben 
fo wenig auf die Güter des Vaters, haben, und daß fie 
durch die nachher erfolgte Ehe ihrer unehelichen Eltern die 
vollen Rechte ehelicher Kinder erhalten. :- 

Sobald Kinder volljährig geworden And, konnen -fle 
ſich verheirathen, ohne daß dazu die Einwilligung: der Eltern 
erforderlich wäre, und nad) vollzogener Ehe tritt," wie. oben 
bemerft, völfige--Gütergemeinfchaft ein," fo fehr,- daß der 
Ehemann ohne den Gonfend ber Frau: nichts von: ſeinen 
oder ihren unbeweglichen Gütern veräußern darf. Dieſe 
Einwilligung kann die Fran ubrigens geben, ohne DaB vazu 
die Mitwirkung eined-Dritten, eines Geſchlechtscurators, 
erforberlich wäre. . Während des Lebens ihres Ehemanns 
ift diefer ihr natürlicher Gurator, der fie in allen Stücken 
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und unter allen Umftänden vertritt und zu vertreten hat, 
und nad) . feinem Ableben hat die Wittwe . unbefchränfte 
Dispofitionsbefugniß über fi, ihre Handlungen und ihr 
Bermögen. Eine Gefchlechtöchratel kennt das Amerifanifche 
‚ gemeine Recht nicht an. — Können fih Mann und Frau 
in der Ehe nicht vertragen, und wünfchen fie, daß das 
gefchtoffene Eheband wieder aufgelöft werde, fo haben fie 
in einigen Staaten an die gefeggebende Berfammlung, in 
anderen an die Graffchaftögerichte, ald an die competente 
Behörde, ſich zu wenden, und diefe entfcheiden dann der 
Sadjlage gemäß. Ssndeflen werden Ehefcheidungen in Amerika 
nicht durch die Behörden begünftigt, und wenn fie ausge⸗ 
forochen werden, fo wird doch häufig dem ſchuldigen Theil 
dag Necht des Wiederverheirathend entzogen. 

Bielmeiberet tft in allen Staaten durch Die Common law 
als ein Verbrechen anerkannt, welches mit ſchwerer Ges 
fängnißftrafe geahndet wird. Ueberhaupt, fo leicht” es in 
Amerika gemacht ift, eine Ehe zu fchließen, und fo gering 
bie Förmlichfeiten bei Eingehung derfelben find, da alles, 
was das Geſetz in Bezug darauf verlangt, -fich. lediglich 
darauf befchränft, daß ein herbeigerufener Friedensrichter 
nach von Seiten des Bräutigamd und der Braut abge- 
legtem Jawort, biefelben im-Namen des Volkes ald Mann 
und Frau. proclamirt, für welche Mühewaltung er auf dem 
“Rande ſtatt der üblichen 2 shilling wohl mit einem Scheffel 
Kartoffeln oder andern Bietualien honorirt wird, jo wird doch 
im Allgemeinen das Ssnftitut der Ehe fehr Hoch geachtet, 
und irgend. eine. Uebertretung ber ehelichen. Pflichten, fie 
geſchehe, von welchem Theile fie wolle, kann ſicher fein, 
. ber fixengften Verurtheilung durch die öffentliche Stimme 
zu 3 begegnen, 
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Ueber das Eigenthumsrecht an unbeweglichen Gütern 
und das bei der Veräußerung und Uebertragung deſſelben 
nach der Common law gebräuchliche Verfahren iſt bereits 
oben das Nöthige beigebracht worden, und will ich nur 
noch hinzufügen, daß unter der Bezeichnung: Unbewegliches 
Eigenthum (Real estate), Ländereien, Gebäude (ſobald die⸗ 
felben durch Grundmauerwerk oder auf andere Weife mit 
dem Boden, auf dem fie fliehen, in Verbindung gebracht 
find, dahingegen Häufer, bejonderd im Welten und auf 
dem Lande gebräuchliche hölzerne, aus Balfen und Brete 
tern zuſammengeſetzte, übrigens häufig fehr dauerhaft und 
bequem eingerichtete Gebäude, welche häufig nur auf Blöcke 
geſetzt, und alſo leicht von einer Stelle zur andern gefchafft 
werden fünnen, was denn auch häufig genug gefchieht, in 
diefem Falle nicht zu der Immobilien gerechnet werden), 
alle Rechte an Fändereien und Gebäuden, ferner: Vegrabriß— 
plätze und Kirchengeſtühlte verſtanden werden. 

Unter beweglichem Eigenthum (Personal estate) werben 
nach dem Geſetz verftanden alle Kaufmannsgüter, Haus 
mobilien, Handwerf3- und Fabrifgeräth, Gelder, Schiffe 
und alle Arten Fahrzeuge, alle Arten Fuhrwerf, alle Arten 
von Hausthieren, alle auf Sntereffe ausftehenden Gelder, 
alle ausftehenden Forderungen, alle :Staatöpapiere und 
von anerkannten Corporationen ausgeftelte Schuldfcheine, 
Bücher, Gemälde u. f. w. u. ſ. w. Alle dieſe genannten 
und ähnliche bewegliche Gegenftände fünnen verfauft und 
übertragen werben,’ ohne daß vom Gefeße viele Weitläufig⸗ 
feiten vorgefchrieben wären, und fie bilden auch wirklich in 
dem handeldluftigen Amerika die Gegenftände für täglichen 
und ftündlichen Umfat durch Verkauf oder Austauſch. To 
trade ift ein äͤußerſt beliebtes Wort unter den Amerikanern. 
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and unter allen Umftänden vertritt und zu vertreten hat, 
und nach feinem Ableben hat die Wittwe unbefchränfte 
Dispofitionsbefugniß über fih, ihre Handlungen und ihr 
Bermögen. Eine Gefchlechtöchratel kennt das Amerikanifche 
‚ gemeine Recht nicht an. — Können fid) Mann und Frau 
in. der Ehe nicht vertragen, und wünfchen fie, daß dad 
gefchtoffene Eheband wieder aufgelöft werde, fo haben fie 
in einigen Staaten an die gefeggebende Berfammlung, in 
anderen an die Sraffchaftögerichte, als an die competente 
Behörde, ſich zu wenden, und dieſe entfcheiven dann der 
Sadjlage gemäß. Indeſſen werden Ehefcheibungen in Amerika 
nicht durch die Behörden begünfligt, und wenn fie ausge: 
forochen werden, fo wird doch häufig dem fehuldigen Theil 
das Recht des Wiederverheirathens entzogen. 

Vielweiberei iſt in allen Staaten Durch die Common law 
ald ein Verbrechen anerfannt, welches mit ſchwerer Ge- 
fängnißftrafe geahndet wird. Ueberhaupt, jo leicht” es in 
Amerika gemacht ift, eine Ehe zu fchließen, und fo gering 
die Förmlichkeiten bei Eingehung derfelben find, da alles, 
was das Geſetz in Bezug darauf verlangt, ſich lediglich 
darauf befchränft, daß ein herbeigerufener Friedensrichter 
nach son Seiten des Bräutigamd und der Braut abge- 
fegtem Jawort, diefelben im Namen des Volkes ald Mann 
und Frau. proclamirt, für welche Mühewaltung er. auf dem 
Lande ſtatt der üblichen 2 shilling wohl mit einem Scheffel 
Kartoffeln oder andern Bietualien honorirt wird, jo wird doch 
im Allgemeinen das Snftitut der Ehe fehr Hoch geachtet, 
und irgend. eine. Uebertretung ber ehelichen. Pflichten, fie 
geſchehe, von welchem Theile. fie wolle, kann ſicher fein, 
. ber ſtrengſten Verurtheilung durch die öffentliche Stimme 
zu. 3. begegnen. 
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Ueber das Eigenthumsrecht an unbeweglichen Gütern 
und das bei der Veräußerung und Uebertragung deſſelben 
nach der Common law gebräuchliche Verfahren iſt bereits 
oben das Nöthige beigebracht worden, und will ich nur 
noch hinzufügen, daß unter der Bezeichnung: Unbewegliches 
Eigenthum (Real estate), Fändereien, Gebäude (fobald Dies 
felben durd; Grundmauerwerk oder auf andere Weife mit 
dem Boden, auf dem fie ftehen, in Berbindung gebradjt 
find, dahingegen Häufer, befonders im Werften und auf 
dem Lande gebräuchliche hölzerne, aus Balken und Brete 
tern zufammengefeßte, übrigens häufig fehr Dauerhaft und 
bequem eingerichtete Gebäude, welche häufig nur auf Blöcke 
geſetzt, und alfo leicht von einer Stelle zur andern gefchafft 
werden fönnen, was denn auch häufig genug gefchieht, in 
diefem Falle nicht zu dem Immobilien gerechnet. werden), 
alle Rechte an Ländereien und Gebäupen, ferner Vegraͤbniß⸗ 
plätze und Kirchengeſtühlte verſtanden werden. 

Unter beweglichem Eigenthum (Personal estate) werden 
nach dem Geſetz verftanden alle‘ Kaufmannsgüter, Haus⸗ 
mobilien, Handwerks⸗- und Fabrikgeräth, Gelder, Schiffe 
und alle Arten Fahrzeuge, alle Arten Fuhrwerk, alle Arten 
von Hausthieren, alle auf Intereſſe ausſtehenden Gelder, 
alle ausſtehenden Forderungen, alle Staatspapiere und 
von anerkannten Corporationen ausgeſtellte Schuldſcheine, 
Bücher, Gemälde u. ſ. w. u. ſ. w. Alle dieſe genannten 
und aͤhnliche bewegliche Gegenſtände koönnen verkauft und 
übertragen werden, ohne daß vom Geſetze viele Weitläufig⸗ 
keiten vorgeſchrieben wären, und ſie bilden auch wirklich in 
dem handelsluſtigen Amerika die Gegenftände für täglichen 
und ftündlichen Umfat durch Verfauf oder Austausch. To 
trade ift ein aͤußerſt beliebtes Wort unter den Amerikanern. 
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Sefchäfte in Stantöpapieren, fogenannted Agiotiren, find 
ubrigens nach Ameritanifchem Gefeß weber anerfannt noch 
begünftigt, wie denn auch gegen Lotterien und andere Glücks⸗ 
fpiele faft in allen Staaten Verbote beftehen. Auch erfennt 
das Amerifanifche gemeine Recht Feine Gefchenfe an.. Will 
Jemand irgend bemegliched Gut verfchenfen, fo Fann er dies, 
da die Uebertragung, um feit zu feim feiner Formalitäten 
bedarf, allerdings thun, aber er kann das Geſchenk jederzeit 
zurüdfordern aus dem Grunde, daß er- fein Equivalent 
dafür befommen, und der Richter würde ihm, fäme es zur 
Klage, die Zurücerftattung des Gefchenften zufprechen. 
Entfchließt fich daher irgend Semand, einen etwas werth- 
vollern Gegenftand einem Dritten ald Gefchent zuzuwenden, 
und will er Died in gutem Glauben thun, fo erklärt er 
fehriftlich oder vor Zeugen, daß er Bezahlung für den ver: 
ſchenkten Öegenftand, daß er alfo ein Aequivalent (Con- 
sideration) dafür befommen habe. In Wahrheit ift und 
bleibt es alfo ein Geſchenk, ift aber.vor dem Geſetz ein 
Kanfgefchäft, welches von jenem erforderlichen Kalle an: 
erfannt und aufredyt erhalten wird. Soll hingegen unbe: 
wegliched Eigenthum, eine Farm oder ein Haus verfchenft 
werben, fo giebt der Schenfer dem Beichenften einen oben 
befchriebenen Warraniy Deed, und füllt die. Stelle für die 
Kaufſumme (Consideration) mit irgend einer. willfürlichen 
Summe aus.. In biefen Verkaufsdocumenten wird bemerkt, 
daß die beftimmte Summe. bezahlt fei (to.me now in hand 
paid),. fomit. iſt der Deed. prima facie Beweid, daß ein vor 
dem Geſetz gültiger Kauf gefchloffen fer, und unter biefer 
Maske hat und bekält das Geſchenk rechtögültige Kraft. 
So wollte z. B. der bekannte Millfonair John Jacob Aftor 
in⸗New⸗ York feinem Sohne dad große, prachtvolle, ans 
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Quaberfteinen erbauete, am Broadway, bem Park gegen⸗ 
über belegene, jeßt zum erften Gafthof in Amerika einges 
“ richtete Astorhouse, welches wenigſtens zwei bis dreihunderte 
taufend Dollars gekoſtet, ald Geſchenk übergeben. Um dieſe 
Uebertragung aber wirkſam und vor dem Geſetz beftändig 
zu machen, Derfaufte er feinem Sohne das ungeheuere Baus 
werk für Einen Dollar, und dad Geſetz war befriedigt, 
und alles in Drdnung. 

Nachdem ich nun im Borftehenden Das Ymerifanifche 
gemeine Recht in feinen Bezügen auf Perfonen und Sachen 
in kurzen Umriffen zu fchildern verfucht, will ich jest, noch 
einiges über den Civilprozeß nach den Beſtimmungen jenes 
Rechtes beibringen, und ſodann zu gebrängter Darftellung 
des Griminalrechted und des Eriminalverfahrend in ben 
Vereinigten Staaten übergehen. _ . 

Hat ein Individuum unerledigte Anfprüche gegen: einen 
Dritten, und kann es die Ausgleichung derſelben in Güte 
nicht erlangen, fo wendet es ſich mit der Erflärung, Flags 
bar gegen diefen Dritten auftreten zu wollen, an Das com⸗ 
petente Untergericht, in Sachen unter 100 Dollars. 3. Bi 
an einen Friedendrichter, in Sachen, höhere Summen be 
treffend, an das Graffchaftögericht (County Court) oder 
an das Bezirfögericht (District Court) "oder an die Court 
of Common pleas u.f.w. Diefes Untergericht erläßt dann 
eine gedruckte Borladung an den Beklagten, zu einer bar 
flimmten Frift, um Rede und Antwort zu geben, fich vor 
daffelbe zu fielen, Der Sheriff oder Conftable, oder in 
den Bundeögerichten der Marfball, infinnirt dieſe Bors 
ladung, und muß an dem angefeßten Termin dem Richter 
darthun,: Daß er die Votladung, den Gefehen gemäß; d. Mr 
durch Vorleſen an den Beklagten oder Uebergabe einer Kopir 
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an die Angehörigen defelben beforgt habe (make his relurns). 
Erfcheint der Beklagte nicht, fo wird er nochmals geladen, 
oder ed wird ein Befehl erlaffen, ihn perfönlich vor das 
Gericht zu bringen, oder er wird, im Fall der Abwefenheit, 
in öffentlichen Blättern, beren es faft in jeder Graffchaft 
giebt, zum Erfcheinen aufgefordert. Im fortgefetten Nicht: 
erſcheinen vermuthet Die Common law Einräumen der Schuld 
und erfennt dem gemäß. Erfcheint er aber, fo hat er, wenn 
er, allenfalld durch Eid, nachweiſen kann, daß er wegen 
Abwesenheit ihm wichtiger Zeugen oder wegen anderer er⸗ 
heblichen Urfachen nicht fofort prozediren könne, das Necht, 
Friften zu begehren, bie aber im Ganzen drei Monate nicht 
überfchreiten dürfen. Iſt er aber zur Verhandlung bereit, 
fo läßt er fich im Allgemeinen auf die Klage ein, conteftirt 
litem (joins general issue) und erklärt, daß er Einreden 
Cofisets) gegen Die Klage habe. Iſt der Prozeß vor einem 
Friedensrichter anhängig, fo fteht es in der Willfür der 
Partheien, ob fie fic, mit dem Ausfpruch des Richters be 
gnügen, oder ob fie die Entfcheidung ihrer Streitfacdhe von 
dem Verdict einer Jury erwarten wollen. im lebteren 
Falle hat der aufwartende Sheriff oder Conftable fofort 
eine Lifte von achtzehn Freeholders aufzufeßen, und von 
diefen achtzehn hat jede der Partheien das Necht, ſechs 
Namen anezuftreichen. Es bleiben alfo noch ſechs übrig, 
und zur Berufung Ddiefer ſechs fertigt der Richter einen 
Befehl (venire facias) an den Beamten aus, nad) welchem 
diefer entweder fofort oder zu einem neuen ‚Termin dieſe 
ſechs Geſchwornen zufammenruft, welche, "falls nicht 
wichtige Gründe ihr Ausbleiben entfchuldigen, erfcheinen 
müffen, wenn fie nicht wegen Verachtung des Gerichte 
(Contempt of Court) in Strafe genommen fein wollen. 


263 


Sn allen übrigen Gerichten, einige höhere Höfe, 3. B. den 
Kanzleigerichtshof ausgenommen, wird die Frage über den 
Thatbeitand immer dem Ausſpruch einer Jury anheims 
geftellt, und es findet die Freiheit ver Partheien, zwifchen 
dem Ausfpruc, des Richters und dem einer Jury zu wählen, 
alfo nur in den Friedendgerichten ftatt. 

Sind die Geſchwornen nun beifammen und beeidigt, 
und der Gerichtöhof in Form eröffnet, dann beginnt der 
Kläger oder fein Advokat die Verhandlung mit einer Furzen 
Darftelung der Sadje, und ſchreitet dann fofort zum Bes 
weis bes Klagegrunbes.: Sol dies durch fchriftliche Dos 
cumente gefchehen, fo bringt er folche vor, und unterwirft 
fie der Anficht des Richters und der Gefchwornen, fol es 
durch Zeugen gefchehen, fo ruft er diefe einzeln auf, richtet, 
nach gefchehener Beeidigung durch den Richter, wobei fie 
verpflichtet werden, die Wahrheit, die ganze Wahrheit und 
nichts ald die Wahrheit, in Bezug auf den freitigen Gegen 
fand, zu deponiren, die nöthigen Fragen an fie, und übers 
läßt fie einzeln, fobald er, was er für nöthig hält, ihnen 
abgefragt hat, dem Gegner zum Kreuzverhör, welches ges 
wöhnlich fehr fcharf, und einen Zeugen, der nicht fehr 
feft ift, Leicht in Verwirrung und Widerſpruch mit feinen 
eignen Ausfagen bringt. Iſt er mit allen feinen Beweids 
ftüden, namentlich feinem Zeugenverhör, in welches auch 
Richter und Gefchworne, eben fo ‘wie bei dem durch den 
Beklagten vorgenommenen Zeugenverhör, zu eigner Bes 
lehrung mit Fragen fich einmifchen dürfen, fertig, dann tritt 
diefer entweder perfönlich oder Durch einen Anwald auf, 
und beginnt ſogleich mit dem Gegenbeweid, in welchem er 
entweder den Klagegrund zu entfräften oder zu tödten, wie 
3. B. durch fchriftliche& oder mündliche Zeugnig, daß bie 
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eingeflagte. Schuld. bereitö bezahlt fei, oder aber - inbireft 
durch Einreden aller Art, 3:8, der Gegenforderung,. Klä⸗ 
gerifcherfeits nicht erfüllten Contrakts oder vergl. Den Kläger. 
fachfällig zu machen fucht. Iſt ein wefentlicher Mangel in 
der Klage, ift zu früh geflagt, oder ein unrechter Gegner 
gewählt, dann muß dieſe Einrebe vor allen andern. vor⸗ 
gebracht werden, und wird Diefelbe vom Nichter für ge- 
gründet befunden, fo wird der Kläger fofort. abgemwiefen 
(a nonsuit is entered). Iſt Died nicht der Fall, und hat 
der Beklagte ſich förmlich eingelaffen, fo tritt derfelbe nun 
mit feinen Zeugen auf, werhört fie in gleicher Weife, wie 
der. Släger die. feinigen, und überläßt, fobald er mit ihnen 
durch ift, fie, wie oben bemerft, dem Kläger zum Kreuz. 
verhör (Crossexamination). Iſt daS beiderfeitige Zeugen 
verhör gefchloffen, dann tritt der Beklagte oder fein Anz 
wald ‚auf und barangılirt Richter und Gefchworne in einer 
fürmlichen Vertheidigung (argument), die durch das Zeugen 
verhör zu Tage gefürderten Thatfachen zum Grunde legend 
und aus. ihnen bie Rechtmäßigfeit feiner Sache zu entwickeln 
‚fuchend. Ihm, folgt dann. der. Kläger, der nach dem Ameri⸗ 
kaniſchen Prozeßrecht. dad legte Wort behält, : mit: feinem 
Plaidoyer. Iſt die. Sache. ſehr einfach, fo fparen Die Ad⸗ 
vpfaten: auch. wohl ihre rednerifchen Talente und die Sache 
geht. fogleich. an die Gefchwornen.. Sonft aber wird, nadı- 
dem beide Partheien ihre Sache dargeitellt, die Verhandlung 
. befchloffen Cihey rest Ihe case) und der Richter giebt den 
Geſchwornen in einer ‚Anrede (Charge) eine unpartheiifche 
Ueberficht. der Sachlage, in welcher er befonderd. der Ent- 
ſcheidung ftreitiger Rechtöpunfte feine Aufmerkfamteit widmet: 
Er ſchließt gewöhnlich mit Der Erinnerung ber Geſchwornen 

an ihren Eid, as ihre Nerpflichtung, ohne Nückficht der Perfon, 
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unpartheitfch zu entfcheiden, und übergiebt Diefelben. dann, 
der Aufficht des zu dieſem Zweck fpeziel von ihm beridigten- 
Beamten, welcher nad) diefem Eide verpflichtet. ift, die Mit 
glieder der Sury von jedem Berfehr mit dritten Perfonen 
abzuhalten, ihnen jeden andern Genuß, ald den des Waſſers 
vorzuenthalten, felbit nicht mit ihnen zu fprechen, und fie 
jo fange abgefchloffen zu halten, bis fie ihm mittheilen, 
daß fie über einen Ausfpruch übereingefommen find, oder. 
daß fie fich fchlechterdingd nicht vereinigen fünnen. . Sm: 
legteren Falle werben fie wieder vor den Richter geführt, 
welcher fucht, durch nochmalige Auseinanderfegung der 
Sache ihre Zweifel aufzuklären, über den Gefekpunft fie 
genauer zu belehren, und der, wenn alles nichts hilft, fie ohne 
Bezahlung entläßt, und neue Gefchworne auf. die oben bes 
fchriebene Weife zufammenberuft. Solche Fälle treten in 
Civil- wie in Sriminalfachen nicht ganz felten ein, da im 
Gegenſatz der Franzöfiichen Beſtimmung, welche eine abs 
folute Majorität für einen Auöfpruch ber Gefchwornen 
für hinreichend erflärt, nach der Englifchen und Amer: 
fanifchen Common law Unanimität unter den Gefchwornen 
erforderlich .ift. Im eriteren Falle aber. nehmen fie gleich» 
falls ihre Sibe vor dem Nichter wieder ein, und ermwidern 
auf die Anfrage. beflelben oder des Gerichtöfchreiberg, ob 
fie in einem Ausfpruch übereingefommen feien. (Gentlemen, 
have you agreed upon a Verdict?) Yes Sir. Dann werben 
ihnen in Givilfachen vom Richter fofort. die, von der auf 
ben Ausfpruch. Durch eine Jury provocirenden Parthet eins 
gehändigten. Gebühren ausgezahlt, und jetzt machen fie ihre 
Findung (Verdiet) befannt. ‚Geben fie dem Kläger Recht, 
fo. erfennen fie anf: eine: gewifle Summe als Entfchäbigung 
(Damages), es mag nun. eine wirfliche Beſchaͤdigung oder 


7 


N 


266. 


eine Schuldforderung unddergf. Gegenftand der Klage gewefen 
fein. Finden fie gegen den Kläger, fo iſt ihr Ausfpruch: No 
cause of action. Die Proceßfoften hat immer der Verlierende, 
und zwar fofort zu bezahlen, oder für Die Zahlung derfelben 
Bürgfchaft zu Teiften (Costs follow the suit); ift e& der Be- 
flagte, fo muß er außerdem noch Die Hauptfumme und Zinfen 
fofort berichtigen, oder für die Zahlung Sicherheit ftellen. 
Fühlt fich der Verlierende durch den Ausfpruch verletzt, fo 
fteht e8 ihm frei, nach Bezahlung der Koften an höhere und 
immer höhere Inſtanzen, deren es in einigen Staaten vier, 
fünf, ja noch mehrere giebt, feine Befchwerden hinaufzutragen. 
Und dies gefchieht denn auch fehr häufig, denn es giebt faft 
fein Land, in welchem die Prozeßluſt fo hoch geftiegen und fo 
allgemein verbreitet wäre, ald Amerifa. Es giebt fehr Wenige, 
die fi rühmen fonnten, niemals activ oder paſſiv in einen 
Rechtshandel verwickelt gewefen zu fein, und man würde jehr 
irren, wenn man annehmen wollte, die ziemlich bedeutenden 
und befonderd bei Appellationen unglaublich ſchnell fich häu⸗ 
fenden Prozeßkoſten würden das Volk vom Progeffiren ab- 
halten. Im Gegentheil bezahlen die Leute folche mit einer 
gewiffen Vorliebe vor andern Schulden, ja mit einem ge- 
wiffen Stolz. Strenge auf wirflichen und eingebildeten 
Rechten zu beftehen, Richter und Advofaten in gehüriger 
Amtsthätigfeit zu erhalten, und dafür pünktlich zu bezahlen, 
darin fuchen fie in hohem Grade‘ ihre Nefpectabilität. “Und 
fo find denn: auch alle Gerichte in den Vereinigten Staaten, 
fie mögen Namen und Wirkungsfreis haben, ‚welchen fie 
wollen, ftetd mit Gefchäften überhäuft, und für viele Richter 
it es phyſiſch unmöglich geworben, alles Vorhandene weg⸗ 
zuarbeiten, fo daß die Iegislative Berfammlung oft genüthigt 
iſt, durch neue Einrichtungen bem Uebel abzuhelfen, wie denn 
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z. B. in der zweiten Sitzung des 27ften Congreſſes der- 
felbe durch wiederholte Vorftellungen genöthigt war, den 
Bundesgerichtöpiftrift in Tenneffee und Arkanſas zu theilen, 
weil e8 dem dort angeftellten Richter fchlechterdings nicht 
mehr möglich war, den überhäuften Arbeiten feined Amtes 
zu genügen. Dies ift allerbingd ein Uebel, welches Res 
publiken eigen zu fein fcheint, wie das alte Athen dafür 
einen auffallenden Beleg lieferte, welches aber vielleicht 
auch eine verfühnende Seite hat, denn, abgefehen davon, 
daß eine vernünftige Wachfamkeit in Erhaltung feiner pers 
fünlichen Rechte und Befugniffe für jeden Familienvater, 
ja für jeden Bürger nothwendig ift, fo ift ed auch eine 
. fehr natürliche Folge, daß ftrenges Felthalten an eignen 
Rechten das Individuum zu billiger Achtung der Rechte 
feiner Mitbürger leitet, ja es hat auch noch die gute Folge, 
daß e& feinen Blick in die menfchlichen und bürgerlichen 
Verhältniffe überhaupt mehr erweitert und fchärft, ja daß 
ed denjelben erhebt zu den Angelegenheiten feines Staates 
und bes ganzen Staatenbunded, daß es ihn fähig macht, 
über die Bewahrung feiner und feiner Mitbürger politifchen 
Rechte zu wachen,. daß es ihm für die inneren Einrichtungen 
und äußeren Berhältniffe der großen bürgerlichen Gefell- 
fchaft die Augen öffnet und offen erhält, ihm lebhaftes 
Intereſſe für biefelben einflößt, und fo mittelbar die Liebe 
zum Baterlande in ihm erweckt und lebendig bewahrt. Bon 
diefer Digreffion jedoch wieder auf den Gegenftand diefes 
Aufſatzes zurückkehrend, habe ich nody zu bemerfen, daß es 
außer der eigentlichen Appellation noch zwei appellatorifche 
Rechtsmittel giebt, die den.fic in erfter Inſtanz befchwert 
Erachtenden offen ſtehen. Es find. Died die fogenannten 
Writs of error und .certiorari. Glaubt nämlich eine der 
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Partheien, daß her Richter ein Geſetz in Bezug auf bie 
Entfcheivung der verhandelten Sache nicht richtig ausgelegt 
oder falfch angewandt habe, fo. wendet dieſelbe ſich mit 
einem Geſuch an das höchſte Gericht des Stanted, und 
diefes..verbeffert, falls die Befchwerbe gegründet befunden, 
den Fehler des Unterrichters burd) ein Writ of error, ent 
fiheidet übrigens nur über den einzigen beftrittenen Rechts⸗ 
punft, ohne fich fonft in das Verfahren des Untergerichteg 
einzumifchen, Um übrigens Auffchub in der Sache zu erlangen, 
um diefelbe an. das höchite Gericht pendente lite tragen zu 
fonnen, muß ver befchwert fich Eradjtende Bürgfchaft für 
alle. Koften, und dafür, daß er die Befchwerde bis and 
Ende durchführen wolle, ftelen. Diefed Writ of error ift 
ein Rechtsmittel gleichmäßig in Criminal⸗ wie in Givilfällen 
anwendbar. — Sft ferner eine Parthei der Meinung, daß 
in der. Berhandlung ber Sache das richterliche Berfahren 
gegen die. Common law..anftoße, fo wird auf geſchehenes 
Anrufen von dem höchiten Gericht der begangene Irrthum 
Durch ein Writ of:certiorari gebeffert. Der Unterſchied zwifchen 
heiden Writs ift äußerft fein, and eine von den Subtilitäten, 
deren.die Englifch-Amerifanifche Common law fo viele hat. Sie 
formen auch darin überein, daß um fie binnen zwei Jahren, 
yon dem gerügten Verfehen an, angehalten werden muß. 
Iſt die Civilſache aber nun zu Necht beftändig entfchteden, 
dann wird gegen die fachfällige Parthei, falls dieſelbe nicht 
freiwillig bezahlt, Erecution verfügt. Der darauf bezügliche 
Befehl wird in. die Hände des Gerichtsbeamten (Marfhall, 
Sheriff ober Conſtable) gelegt, .und dieſer hat vor Ablauf 
von 60 Tagen den Befehl in: Ausführung zu bringen, in- 
dem. er dem Schuldner Güter, die nicht durch dad Geſetz 
ausgenommen, wegnimmt (distrain; im Subftantiv distress 
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of goods, chattels) und nach öffentlicher Anzeige öffentlich 

verkauft. Nach der Common law find nur wenige Effekten, 
nach den Gefeken einiger Staaten deren fehr viele ber 
Ereention entzogen, fo ift 3. B. im Jahre 1842 von der 
gefeßgebenden Berfammlung von Michigan ein Gefet (welches 
aber höchftwahrfcheinlich in der nächften Sitzung ſchon wider: 
rufen worden fein wirb) erlaffen, nach welchem ungefähr 
der Werth von 1500 Thalern, Darunter eine gewiffe An—⸗ 
zahl von Adern Landes, Wagen, Pferde, Ochfen, Hause 
mobilien zum Werthe von Hundert und funfzig Dollars, 
und viele andere Gegenftäinde dem Schulpner gegen feine 
Gläubiger gefichert find. So wird fortwährend an dem 
gemeinen Recht in allen Staaten "gearbeitet und. gerüttelt, 
und durch das jährliche erneuerte Erlaffen neuer, und Ab: 
fchaffen alter Gefeße entficht ein Chaos in den Gefeken, 
daß es felbft den Nechtögelehrten oft fchwer wird, ſich 
burchzufinden.: Fand der mit der Erecution beauftragte 
Beamte nichts, was er gefehmäßig wegnehmen Fonnte, fo 
durfte nach dem gemeinen Necht der Schuldner mit per 
fünlichene Arreft, welcher bis zur Erledigung der Schuld 
währte, belegt werden. In den meiften Staaten ift bied 
aber durch neuere Geſetzgebung aufgehoben worden, und 
ber getäufchte Gläubiger zieht es jett in Der Regel vor, 
dem guten Willen des Schuldners zu vertrauten, und: auf 
beffere Zeiten zu warten, als denfelben in Gemäßheit des 
im Jahre 1841 vum Eongveß erlaſſenen Banquerotgefeßeß, 
zum Bangquerot zu treiben; in welchem Falle er meiſtens 
auch nichts befommen, und noch "dazu ‘für immer feinen 
Anfpruch verlieren wiirde. Hat der Gerichtsbeamte bei 
der Ausführung ber Execution Güter: weggenommen, melche 
bad Gefek von ber Erecution ausſchließt, ober welche einem 
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Dritten gehören, fo werden biefe Güter dem Beamten durch 
ein vom competenten Gericht erlaffene® Writ of replevin 
abgenommen, und falld nach gerichtlicher Verhandlung vie 
Sache richtig befunden, den refpectiven Partheien wieder 
zugeftellt. — Die Klagen und Einreden in der Common law 
find in neuerer Zeit fehr vereinfacht worden. Die meiften 
verfünlichen Klagen werden jet unter der Rubrik Tresspass 
on the case angeftellt, beſonders alle folche, bei welchen ed 
ſich and) nur entfernt um Contraft oder Schuldverhältniß 
handelt. Will man bei gefchehenem Diebftahl nur den Givil- 
anfpruch der Entfchädigung verfolgen, fo wählt man die 
action of trover. Hat Einem fremder Leute Vieh Schaden 
verurfacht, fo hat man die action of tresspass, welches 
die reine Schadensflage ift, im Gegenſatz zum viel- 
umfaffenden tresspass on the case. Würden Semandem 
3. B. die Fenfter eingeworfen, oder ein Baum umgehauen 
oder dergl. mehr, fo würde die action of tresspass ftatt- 
finden. Bon Nealflagen find außer der oben gefchilderten 
Foreclosure of mortgages hauptfächlich noch zu nennen die 
action of right, in welcher man fein befferes Recht auf 
von anderen befeflenes Land behauptet, die action of eject- 
ment, unter welche alle Fälle der action of right, und 
außerdem "noch einige andere gehören, 3. B. menn eine 
Wittwe ihr Wittwenrecht (right of dower) in einem Grund- 
ſtück in Anfpruch nimmt u. f. w.; Die action of dower, 
welche den eben erwähnten Kal allein umfaßt. Die action 
of right ift fait in allen Staaten der unendlichen Menge 
von Rechtsmitteln fubftitwirt worden, welche Die Common 
law darbot, und amter welchen richtig zu wählen, es den 
Betheiligten oft ſchwer genug gefallen fein mag. Um nur 
einige davon anzuführen, fo War da ber writ of eniry 
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sur disseizin in the per; of entry sur disseizin in the per 
and cui; of eniry sur disseizin in the post; der writ of 
dower unde nihil habet; of right of dower; of admeasu- 
rement of dower by writs of dum fuit infra aetatem; of 
dum. fuit non compos mentis; of cui invita; of cui ante 
divortium or ad communem legem; der writ of in casu 
proviso; in consilii casu; or ad terminum qui praeteriil 
or casu matrimonü prelocuti; der writ of assize; of assize 
of mort d’ancestre; die writs of ayle, ‘of bis ayle, of tre- 
sayle, of cosinage, of nuper obiit, of assize of novel dis- 
seizin, of redisseizin, of post disseizin; die action of for- 
medon oder writ of formedon in the discender, formedon 
in the remainder, formedon in {he reverter; die writs de 
rationabile parte, of precipe quod dominus remisit curiam, 
of precipe in capite, of right close secundum consueludinem 
manerii, of assize of ruisance, of right sur disclaimer, of 
second surcharge, of assize of novel disseizin sur distur- 
bance of common u, f. w. u. f. w. Alle diefe und andere 
Klageformen, mit denen, wollte id) fie alle anführen, ich 
überflüffiger Welfe einen Bogen anfüllen Fönnte, find jetzt 
abgeſchafft worden zum großen Troſt der Betheiligten und 
auch gewiß der Advofaten, von denen es wohl wenige geben 
dürfte, welche dieſe barbarifchen, durch Normannifche 
Gefeßgeber eingeführten Englifch-Franzöfifch > Lateinifchen 
Bezeichnungen noch zu enträthfeln vermöchten. 

Ich bemerfe noch fchließlich, Daß Realklagen nad) Amert- 
fanifchem gemeinen Rechte in zwanzig und fünfundzwanzig 
Jahren verjähren, und zwar in der Regel in fünfundzwanzig. 
Die regelmäßige Verjährung perfönlicher Klagen gefchieht 
in zwanzig Jahren, mit folgenden Ausnahmen: Schuld- 
Hagen, geſtützt auf nicht unterfiegelte Dokumente, Klagen 
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wegen rüdfländiger Miethe, actions of replevin and trover 
and all other actions for taking, detaining or injuring 
goods or chattels u. ſ. w. verjähren in fechd; Klagen 
wegen ungefeßmäßiger Berhaftung, wegen perfönlicher Miß- 
handlung und wegen Berläumdung: in zwei, Klagen gegen 
Sheriff wegen Mißbrauch ihrer Amtöpflichten und Nach⸗ 
läffigfeit ihrer Untergebenen in vier Ssahren. Die Ber; 
jährung fegt auch nach Amerifanifhem Rechte guten Glau⸗ 
ben voraus. | | 

- Das Strafredht ded Amerifanifchen gemeinen Rechtes 
bat die gewöhnliche Unterſcheidung zwiſchen Verbrechen 
(Crime und Offence) und Vergehen (Misdemeanor) und 
beide zerfallen nach Unterabtheilungen wieder in Verbrechen 
und Vergehen gegen den Staat, gegen dad Keben und bie 
Perſon von Individuen, und gegen das Eigenthum. In den 
Verbrechen gegen. den eriten wird immer, it denen gegen die 
Individuen und das Eigenthum verübten zum Theil Felonie 
voransgefegt. Die urfprüngliche Britifche Common law 
hat auch in Bezug auf Verbrechen and Strafen in Amerifa 
große. Veränderungen erlitten, doch find die technifchen 
Bezeichnungen der verfehiedenen Verbrechen faſt in allen 
Staaten Amerika's bid jet beibehalten worden. Geringere 
Verbrechen, als kleinere Diebftähle (petty larceny), Ber: 
gehungen gegen den Frieden u. f. w., werden mit Ge: 


‚fängnißftrafe, gewöhnlich im Graffchäftsgefängniß, oder 


Geldſtrafe, oder beivem beftraft. Die Gefängnißftrafe 


wird felten auf länger. denn fünf Sabre erfatint. Gröbere 


Verbrechen, Fälfchung (forgery), Falſchmünzen (Counter- 
feiting), großer Diebftahl. (grand laroeny), Einbruch (Burg- 
lary). Straßenraub (Highwayrobbery), Poſtraub (mail- 


robbery), Nothzucht Crape); Todſchlag Cmänslaughter)), 
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Morbverfuch (attempt to murder) und Morb (murder) im 
zweiten und dritten Grabe, Unterfchlagen öffentlicher Gelber 
(embezzlement of public money), grober Betrug (gross 
fraud), Brandftiftung (Arson), Vielweiberei (Polygamy, 
eine Amerifanifche Verbefferung der Englifcyen Common law, 
welche nur Bigamie kennt und ftraft, den Gatten von. drei 
und mehren Weibern aber frei ausgehen läßt) u. a. werden 
mit Zuchthauöftrafe von brei Sahren an bis auf Lebens- 
zeit belegt. 

. Mit der Todesftrafe belegt das Amerifanifche Geſetz, 
im Gegenfas zum Englifchen Gefeß, ‚welches in früheren 
Zeiten über ſechszig, und nad) neuen Berbefferungen und 
Befchränfungen noch immer zu viele Verbrechen berfelben 
unterwirft, nur zwei Berbrechen, Hochverrath (High treason) 
und Mord im erfien Grade (wilful and premeditated murder). 
Und fo wie dad Britifche Strafgeſetzbuch noch auf manche 
Verbrechen graufame und der heutigen Verfeinerung der 
Sitten und des Gefühld nicht mehr entfprechende Todes— 
firafen verhängt (wie e& denn noch heutigen Tages 3. B. Den 
Hochverräther am Galgen aufhängt, ihm noch lebend den 
Leib auffchneidet und die Gedaͤrme heranswindet, dann ihn 
viertheilt, und bie zerriffenen Glieder und den Rumpf des 
Hingerichteten zur Dispofition der Krone fteld), fo hat die 
Gonftitution der Vereittigten Staaten, und ihr zufolge haben 
die Sonftitutionen aller einzelnen Staaten es audgefprochen, 
daß graufame und ungewöhnliche Strafen nicht verhängt 
werben follen. So findet denn in allen Staaten nur eine 
Art der Todeöftrafe ftatt, die allereinfachfte, nämlich Die durch 
Aufhängen des Verurtheilten an den Galgen vollzogene. 

‚ Aber felbft diefe einfache Todesſtrafe wird mit der Zeit 
höchſtwahrſcheinlich in einem Staate nach dem ‚andern abs 
18 
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gefchafft, und lebenslängliche Zuchthausſtrafe mit ſchwerer 
Arbeit an deren Stelle gefegt werben. Daß dad Volks⸗ 
gefühl fich immer mehr mit biefer Aenderung in Amerika 
befreundet, läßt fich nicht verfennen, da auch des Volkes 
Stimme fich hie und da deutlich in Bezug auf diefen Gegen» 
ftand vernehmen zu laffen beginnt. Und zwar find es zwei 
Partheien, in welche fich die Freunde und Bertreter dieſer 
Veränderung im Strafſyſtem theilen. Die eine berfelben 
umfaßt die Befenner einer mißverftandenen oder zu weit 
getriebenen Philanthropie, und diefe Claſſe ift zahlreich und 
nimmt immer: mehr zu, wie ed mit allen Spitemen ber 
Fall ift, welche ein gewiſſes allgemeines Wohlwollen für 
die Menfchheit als Schibolech aufftellenz; wobei. Denn aber 
Die große Wahrheit vergeſſen wird, daß, wer zu viel bes 
wirken will, in der Regel nichts wirkt, und baß eine feite 
energifche Thätigkeit in einem befchränften Kreife, der bes 
ſchränkten Thatfraft des Menfchen am angemefleniten ift, 
and am fegensreichften in Operation tritt. - Die Anhänger 
der eben erwähnten Schule laffen e8 nım an Gründen zur 
Unterftügung ihres Syſtems nicht fehlen. . Und wenn es 
an haltbaren fehlt, bringen fie Scheingründe, und können 
ſie keine Beweife aufbringen, fo denken fie, Belege dienen _ 
. eben fo gut. Alte und neue Gefchichte, Altes und Neue 
Zeftament durchwühlen fie gierig nach dem legteren. ine 
fehr ſtarke Stüge für ihr Syſtem glauben fie im Evans 
gelium Johannis in den Verfen 3 bis 11 des achten Ca 
piteld zu finden. - Es wird dafelbft berichtet, Daß Die Juden, 
um Chriftum zu verfuchen, eine auf frifcher That ergriffene . 
Ehebrecherin, deren Verbrechen nach dem flrengen Rechte 
der Juden mit der Steinigung zu beitrafen war, vor ihn 
gebracht hätten. Des Heilanded Antwort auf Ihre arg⸗ 
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liſtige Anfrage an ihm in Bezug auf der Berbrecherin Bes 
frafung war: Wer unter euch ohne Sünde ift, der werfe 
den erften Stein auf fie. Die durch diefen unerwarteten 
Befcheid in Berlegenheit geſetzten Judenälteſten verließen 
befchämt und eilig den Plag, die Ehebrecherin zurüdlaffend, 
und Chriſtus entließ diefelbe mit dem milden Spruch: Wenn 
jene, Deine Berfläger, Dich nicht verdammt haben, fo vers 
damme auch ich Dich nicht, Gehe hin und fündige hinfort 
nicht mehr. | " 

Die Gegner der Todesſtrafe ziehen aus dieſer in viel- 
facher Beziehung höchft Iehrreichen Erzählung Refultate, die 
nach einer vernünftigen Exegefe nicht in berfelben gegründet 
find. Die Todeöftrafe, wie jede andere bürgerliche Strafe, 
darf nur von einer Behörde. erfannt werden, welche mit 
diefer Befugniß auf die gehörige Weife bekleidet worden ift. 
Chriſtus hatte diefelbe in dieſem Sinne nicht, und weit ent- 
fernt, ſich diefelbe zuzueignen, fprach er im Gegentheil - 
wiederholt feine eigne- Unterwerfung unter die bürgerlich 
‚conftituirten Behörden aus, und handelte ſtets, diefem Aus⸗ 
ſpruch angemefien, ben bürgerlichen Gefegen Gehorfam bes 
meifend. So wenig er felbft ſich in die Gefchäfte der gefeß- 
lichen Behörden mifchte, fo wenig duldete er dieſes, oder 
Ungehorfam gegen diefelben von Seiten derer, welche unter 
feiner Einwirkung flanden. Als er gefragt wurde, ob es 
recht fei, dem Kaifer Schoß zu zahlen, wies er die Fragenden 
auf des Kaiferd Bild auf des Kaiferd Münze, und ber 
deutete fie, dem Kaifer zu geben, was des Kaifers, und 
Gott, was Gottes fei. Er ſprach damit aus, daß dem 
Staatöoberhaupte die Befugniß zuftehe, yon den Staats⸗ 
bürgern und Staatönnterthanen Gehorfam zu fordern für 
feine Gefege, Anordnungen und Befehle, und daß Niemand 
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das Recht habe, in diefe Befugniß willfürlich einzugreifen. Im 
dreisehnten Verfe des zwölften Gapiteld im Evangelium Lucä 
tritt Einer aus dem Volke zu Chriftud mit dem Anfuchen: 
Meifter, fage meinem Bruder, Daß er mit mir dad Erbe 
theile, und der Heiland fpricht zu ihm: “Menſch, wer hat 
mich zum Richter oder Erbfchichter über euch gefegt.” Chriſtus 
fonnte und wollte fidy nicht in die Entfcheibung bürgerlicher 
Rechtöftrettigkeiten, fie mogten fic auf die Beftrafung von 
Berbrechen oder auf die Ausgleichung perfönlicher Anfprüche 
beziehen, einmifchen. Seine Sendung war ganz anderer, 
war höherer Art. Er war in die Welt gefommen, nicht 
diefelbe zu richten ‚ tondern felig zu machen. Wenn er in 
jener angeführten Erzählung ed ausfprach, baß nur ber- 
jenige, der fich felbft frei von Sünde fühle, zur Beftrafung 
der Sünde die Hand erheben dürfe, fo deutete er, ohne 
das Strafrecht der bürgerlichen Behörden in Frage ftellen 
zu wollen, nur auf den allgemeinen Grundſatz der Meral 
hin, daß wir nachfichtig fein follen in der Berüdfichtigung 
der Fehler unferer Mitmenfchen, anf den Grundfat ber Tiebe, 
Milde und Duldung, der ſich durch feine ganze Lehre fo 
Ihön hindurchwindet. *Nidytet nicht, fo werdet ihr nicht 
gerichtet werden?” “Du ſollſt Deinem Bruder nicht fieben- 
mal, fondern fiebenundfiebenzigmal vergeben.” “Es find 
Glaube, Liebe, Hoffnung, ‚aber die Liebe ift die grüßefte 
unter ihnen.” Freilich forderte er, wie er Reinheit des 
Herzend bei allen feinen Nachfolgern anſprach, Reinheit 
in Gefinnung und Wandel vorzüglich bei den Borftehern 
und Lenfern des Volkes, aber in Hinficht ihrer Amtes 
verrichtungen und der Nechtmäßigfeit von Staats⸗ 
einrichtungen hat er fie nimmer befchränfen wollen. Es 
ift dieſelbe Marime, welche Shafefpeare in feinen: 
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Measure for Measure, in fräftiger Kürze fo philofophifch 
wie poetifch giebt: 

He, who the sword of heaven: will bear,. 

Should .be’as holy as severe; 

Pattern. in himself to. know, 

Grace to stand, and virtue go; 

More nor less to others paying, 

Then by selfoffences weighing. | 

Shame to him, whose cruel striking 

Kills for faults of his own liking. 

Der Mißbrauch einer gefebmäßigen Gewalt macht Die 
fetbe nidyt ungefebmäßig, kann diefelbe nicht vernichten, 
fondern nur den, der fie mißbraucht, für feinen Frevel, 
gegen ſeinen Souverain, ſein Gewiſſen und Gott ver⸗ 
antwortlich machen. 

Die Gegner des Syſtems der Todesſtrafe haben ſich 
ferner einen Fall ſehr finureich ausgedacht ‚, auf. den fie 
fehr ftolz find. Sie fagen nämlich: Gefest, daß in einem 
Schiffbruch fid) Brei Leute auf eine wüſte Inſel, Felfenburg 
oder Juan Fernandez gerettet hätten, daß zwei von ihnen 
in Streit geriethen,: und der eine ‚von ihnen fchlüge den 
andern todt, was denn? würde der Dritte Das Recht haben, 
den Mörder für fein Verbrechen hinzurichten? Sie glauben, 
ben Bertheibiger der geſetzmäßigen Tobesftrafe durch Diefen 
Fall und diefe Frage in große Berlegenheit zu fegen, ihn. 
in ein Dilemma vermicelt zu haben, beffen beide Hörner 
ihn durchaus aus aller Faſſung hinauswerfen müſſen. Auf 
die Antwort, ja, der Dritte muß den Verbrecher nun ſeiner⸗ 
feitd zur Sühne des Verbrechens tödten, find fie. fchnell 
fertig mit der - Entgegnung: Dann bredit ihr aber ben 
Berein gänzlich auf, und überlaßt den einzig übrig geblie- 
benen hülflos fich ſelbſt und den Schreden der gänzlichen 
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Abgefchloffenheit von aller Hülfe von Seinesgleichen. Sagt 
man ihnen, der unfchuldige Dritte müffe den Topfchläger 
nicht todtfchlagen, fo glauben fie darin ein Zugeftändniß der 
Unrechtmäßigfeit der Zobedftrafe überhaupt zu erfennen. | 

Mir ift in Amerika diefer Fall einmal von einem fehr 
eifrigen Vertheidiger der Nichtzuläffigfeit der Lebensſtrafen 
vorgelegt worden, und ich habe ihm geantwortet, daß fall 
ber Dritte zu einer eigenmächtigen Siühnung des vergoffenen 
Blutes, durch die Tödtung des Verbrechers fich hinreißen 
Taffen würde, derfelbe unmittelbar vor feinem eignen Ges 
| wiffen und vor Gott ald Mörder ungerechtfertigt baftehen, 
und daß-er, in bie bürgerliche Gefellfchaft zurückgefehrt, 
ald Mörder den beleidigten Gefegen berfelben zum Opfer 
fallen müffe, da fein Aft nach den Grundfägen der Moral 
nicht minder, als nach denen bed Rechts, Fein Aft der 
Gerechtigkeit, fondern nur der Privatrache gewefen fein 
_ würde. Das Recht der Zodesftrafe kann nur von bem 
‚ geübt werden, dem dad Recht zu firafen überhaupt zu⸗ 
fteht, der geſetzmäßig eingefeßten vichterlichen Behörde Des 
Staates, der bürgerlichen Gefellfehaft. Zwei Individuen 
koͤnnen feinen Staat bilden. Die Grundbebingungen einer 
ſolchen Bereinigung fegen eine größere Anzahl von Theil- 
nehmern vorauß. 

Und grade zu dem’ Zweck, um den willfürlichen Mord 
zu verbannen, um ben ruhigen Bürger gegen die Ausbrüche 
wilder Leidenfchaft, gegen den im Dunfel fchleichenden 
Meuchelmord wirkfam zu ſchützen, hat die Verfaffung jedes 
Staated dem Oberhaupt ° deffelben dad Schwerdt in die 
Hände gegeben, nicht, um-ed in der Scheide ruhen, ober 
ed drohenden Schwunges in der Sonne blißen zu laſſen, 
fondern um ed nöthigenfalld Fräftig zu gebrauchen. — Im 
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Bezug auf ein anderes gegen mich fowohl wie fonft vielfach 
ausgefprochened Argument, aus dem Schagfäftlein ber uns 
befchränften Philanthropie genommen, weldjed lautet: es fei 
doch beffer, neun Schulvigen dad Leben zu gönnen, als 
einem Unfchuldigen daſſelbe zu nehmen, habe ich mid; 
meinerfeits ‚zur Erzählung eines Griminalrechtöfalles hers 
beigelaffen. In einem der öfterreichifchen Kaiferherrfchaft 
unterworfenen Lande wurde ein Verbrecher zur gerichtlichen: 
Unterfuchung gezogen, gegen welchen in ftrengfter Form 
Mechtens mehrere fchwere. Morbthaten bündig bewiefen 
wurden. Cinige unerhebliche Milderungdgründe veran⸗ 
laßten das Gericht, dem überwiefenen Verbrecher unvers 
diente Langmuth zu bethätigen, denfelben mit der geſetz⸗ 
Ulichen Todeöftrafe zu verfchonen, und flatt deren ihn zu 
mehrjährigem Gefängniß zu verurtheilen. Nachdem ders 
felbe feine Gefängnipftrafe zum Theil abgefeffen, fand er 
Gelegenheit, feine Bande gerbrechend, feiner Haft zu ent 
fliehen. Alle Berfuche, feiner wieder habhaft zu werben, 
‚waren vergeblich. Rad) einer furzen Reihe von Sahren 
jedoch erfchien der Name dieſes Individuums wieder in 
den Protofollen des Eriminalgerichtes in Verbindung mit 
neuen unerhörten Verbrechen. Er hatte gleich nach feiner. 
“ Entweichung fein altes- Srevelleben wieder erneuert, ‚hatte 
Raub auf Raub, Mord auf Mord gehäuft, und das ver. 
goffene Blut von mehr ald zehn mit ruhiger Ueberlegung 
bingemordeten Familienvätern, von Weibern und Kindern 
fette jetzt endlich das Schwerdt ded Nachrichters in Ber 
wegung, -und bie beleidigte Gerechtigkeit des Landes mar 
verfühnt. Hier war ein Schuldiger verfchont, die Menſch⸗ 
Iichfeit der Richter hatte ihm das Leben erhalten, und da⸗ 
für öffneten ſich für zehn Unſchuldige frühe, blutige Gräber. 
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Eine fanbere Menſchlichkeit, wahrlich, die, um: vielleicht 
einen unfchuldig Angeklagten zu vetten,. lieber zehn 
Schuldige, wie fo viele Wölfe, auf die bürgerliche Gefell- 
fchaft losläßt. Der Staat iſt zu dem Zwer errichtet, 
"und für denfelben Zweck wird Geredjtigfeit im Staate 
geübt, um feine Mitglieder gegen Verbrecher, nicht- um 
diefe gegen jene zu fchügen. Wer in diefer Beziehung 
Menfdjlichfeit anempfiehlt, der begeht die ſchreiendſte Un⸗ 
menfchlichkeit, ja Grauſamkeit gegen Unfchuldige. 

Und ift ver eben erzählte Kal fo außerordentlicher Art, 
daß ſich gar Feine Regeln daraus herleiten laſſen follten? 
oder find nicht ähnliche Fälle fehr häufig in den Sahrbüchern 
der Verbrechen zu finden? Der Staat ift nach feinen Grund» 
begriffen verpflichtet, feine Angehörigen Calle andern Syſteme 
des Strafrechts, fie mögen Namen haben, welche fie wollen, 
mögen abfolute ober relative, reine oder ſyncretiſche fein, find 
dem einen Hauptfyftem zu unterordnen) zu: fihern gegen 
Angriffe aller Art-auf diefelben, und fann er diefen Endzweck 
auf feine andere Weife, oder auf feine andere Weife fo 
genügend erreichen, fo hat er nicht allein das Recht und bie 
Befugniß, ſondern e8 ift feine heilige Pflicht, dem Angreifer das 
Leben, das derfelbe zu öffentlichem Schaden anwendet, zu 
nehmen. Es wird aber vielfad; behauptet, der Verbrecher 
fonne Durch firengen Gewahrſam und gänzliche Abgefchieden- 
heit eben fo gut unfchädlich gemacht werben, und durch 
diefed Verfahren werde noch das Gute erzielt, daß dem 
Berbrecher Gelegenheit gegeben werde, fich zu beffern. 
Dies klingt nun allerdings gut, und ließe es ſich mit voll- 
kommener .Sicyerheit- für die Gefellfchaft ausführen, fo 
würde ich am allerlegten gegen die Ausführung eines folchen 
Syſtems etwas einzuwenden haben, benn dad Moſaiſche 
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Syſtem der abfoluten Vergeltung habe ich niemald vers 
theidigen wollen, und ohne fehr überwiegende Gründe würde 
ich nicht wünfchen, dem Sünder Zeit zur Rene und zur 
Befferung zu. entziehen, — aber welcher Kerfer ift je ftarf 
genug befunden worden, daß es nicht dem verfchmitten 
oder gewaltſamen Uebelthäter dennoch möglich geweſen 
wäre, denſelben zu brechen, um bie wiedergewonnene 
Freiheit mit neuen Miffethaten zu beflecken. Iſt aber nur 
eins von beiden auszuführen auf Koften des andern, Bers 
ſuch der Befjerung eined Individuums auf Koften der 
Sicherheit der Geſellſchaft ‚ oder Sicherheit des Staates 
auf Koſten des Lebens eines Angreifers, ſo ſichere man, 
dies iſt die heiligere Pflicht, den Staat, und laſſe den 
Verbrecher lieber ungebeſſert zur — fahren. Er ſelbſt if: 
für ſein Heil hier und dort vorantwortlich, nicht der Staat, 
der zum Beſten Aller eingerichtet iſt, nicht zum Beſten des 
Einzelnen gegen Alle. 

Die andere Claſſe der Gegner des Rechte. ber Todes⸗ 
ſtrafe, iſt bei weitem nicht ſo zahlreich, als die eben er⸗ 
wähnte, aber weil ſie faſt ausſchließlich aus Männern der 
Wiſſenſchaft beſtehet, in gewiſſer Bedeutung von größerem 
Gewicht. Sie beſteht aus philoſophiſchen Aerzten und 
pathologiſchen Philoſophen und ihren Nachbetern,. zählt 
aber fehr wenige Rechtögelehrte unter ihren Mitgliedern. 
Diefe Claſſe hat befonderd in Deutfchland fo mie ihr Ent- 
ftehen, fo den meiften Beifall gefunden. In England hat 
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*) Selbft das ſtärkſte und die größtmögliche Sicherheit gewährende 
Staatsgefängniß, welches in ven Vereinigten Staaten zu finden 
und beffen innere Einrichtung ein Entfpringen aus demfelben 
fat unmöglich machen follte, das von Mopamenfing bei 
. Philadelphia, iſt durchbrochen worben. 
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fie ſich fpäter Bahn gebrochen, und, man kann wohl 
M. B. Sampfon in London ald den Hauptmwortführer 
diefer Parthei in England anfprechen. Er hat fein Syftem 
in feche Briefen niebergelegt, welche dafelbit viel verbreitet 
“ worden find. Sie haben auch ihren Weg nach Amerika 
gefunden, und das .in ihnen vertheidigte Spftem dafelbft 
eingeführt. In Amerika aber wird alles Neue, befonders 
wenn ed von dem altverwandten Königreich kommt, mit 
Begeifterung empfangen, und fo hat es denn auch bort 
lebhafte Vertheidiger, bis jet wenige Gegner gefunden. 
Es fand einen durch das öffentliche Gefühl. und deſſen 
Drgane fchon gut vorbereiteten Boden, und fo konnte es 
nicht fehlen, daß es ſchnell Wurzel faßte, und eben fo ſchnell 
fich verbreitete. 

Nach diefem Spyitem giebt ed gar fein Verbrechen. 
Das, was der Rechtsgelehrte, und mit ihm der allgemeine 
Wortgebrauch ſo nennt, iſt nichts anderes als eine Krank⸗ 
heit, die ihren Sitz theils im Herzen, theils in den ver⸗ 
ſchiedenen Kämmerchen und Organen des Gehirns hat. 
Greift nun ein Individuum in Eigenthum, Ehre, Keuſch⸗ 
heit oder Leben die Rechte ſeines Nebenmenſchen an, ſo 
folgt er nur einem Impuls, über den er keine Controlle 
hat, die Schuld faͤllt nicht auf ihn, nicht auf ſein Wollen, 
denn dieſes war ohnmächtig, ſondern nur auf einen krank⸗ 
haften Zuſtand ſeines Herzens, auf eine fehlerhafte Or⸗ 
ganifation ſeines Gehirns. Eben fo wenig wie man einen 
an einer Ueberladung des Magens Leidenden mit Dem 
Zuchthaus, oder einen am Fieber Erkrankten mit dem Tote 
vernünftigerwejfe befttafen Tann, eben fo wenig barf man 
denjenigen, _beffen Gemüth ſchwach und verdorben, oder 
beffen Geifteöfräfte verkehrt angewendet. worben für die 
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Handlungen, die er in Folge dieſer moralifch abnormen 
Zuftände begeht, einer Strafe unterwerfen. Wie ber 
törperlich Kranke dem Arzte zur Heilung übergeben wirb, 
fo muß auch derjenige, welcher burch feine Handlungen 
zeigt, daß feine Denk oder Gefühlsweiſe mit den allgemein 
angenommenen Geſetzen der Logik oder der Moral nicht 
übereinftimmt, keinesweges dem Richter, ſondern bem Seelen⸗ 
- arzte überantwortet werben, damit diefer den verfchrobenen 
Kopf oder das verdorbene Herz nad beftem Wiſſen und 
Vermögen wieder zur Ordnung zu bringen ſuche. Daß 
eine ſolche Cur aber ſchon deswegen äußert ſchwierig fein 
dürfte, weil nach dem hier erwähnten Syſtem Fein menſch⸗ 
liches Weſen vollkommen gefund an Herz und Kopf if, 
daß alfo hier ein Kranfer ben andern zu heilen, ein Blinder 
den andern zu leiten haben würde, das fcheinen die Herren _ 
nicht gehügend berückfichtigt zu haben. 

Man fieht leicht, daß diefe Theorie, in deren Einzeln; 
heiten ich hier nicht eingehen kann, alle Zurechnung, alle 
moralifche Berantwortlichkeit aufhebt, daß fie, follte fie, 
was ich für unmöglich halte, je zur herrfchenden werden 
koͤnnen, alle Gerichtefäle und Strafanftalten zufchließen, 
alle Gefegbücher den Flammen überliefern und die Welt 
mit Verbrechen aller Art erfüllen würde. Wir künnen 
und wollen und mit derfelben nimmer befreunden, ich kam 
nicht: umbin, fie als bloßen Gegenftand ber Speculation 
für unhaltbar, und ber allgemeiniten Erfahrung wiber- 
fprechend, den ernfthaften Verſuch aber fie in bie Wirklich⸗ 
feit ald anerfanntes Syftem einzuführen, für verabſcheuungs⸗ 
würdig, ald bie menfchliche Natur und Würde aufs tieffte 
erniedrigend, anzufprechen. Sch befenne mich zu dem guten 
altmodiſchen Blauben, dag Gott die Menfchen, feine Ges 
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ſchöpfe, ausgerüftet habe mit den mannigfaltigſten Gaben, 
- Daß er fie mit der Fähigfeit ausgerüftet, diefelben zu ihrem und 
ihrer Mitmenfchen Beften anzuwenden; mit Vernunft, um 
ſich und ihre Leidenſchaften und Begierden zu beherrfchen und 
zu leiten; mit Berfland, dad Gute vom Boͤſen, das Rechte 
vom Unrechten zu unterfcheiden; mit der Willenöfraft, um 
die getroffene Wahl zur Ausführung zu bringen, und mit 
dem Gewiffen, um aud) die Ieifefte Abweichung vom Pfade . 
des Rechten zu bemerken, zu firafen und zu verbeflern. 
Der Menfch, den eine ermwiefene Verfchrobenheit ded Ge⸗ 
hirns, den der Wahnfinn zum Verbrechen trieb, möge immer 
dem. Blutgerüft entzogen, und dem Tollhauſe übergeben 
werben, das verborbene Herz büße aber feine Verirrungen 
von Rechtöwegen im Zuchthaufe oder auf dem Schaffot. 
Grade für foldye Fälle find Strafgeſetze erlaffen, ‚Straf 
anftalten getroffen... Der Menfch, als freies. denkendes 
Weſen, ſoll feine böfen Begierden im Zaum halten, ſoll 
und kann die ſchlimmen Neigungen ſeines Herzens be⸗ 
herrſchen, und will er es nicht, oder glanbt er es nicht zu 
fonnen, und hat er es durch Mangel an Wachſamkeit 
über, fich, an gehöriger Beobachtung feiner ſelbſt, durch 
ftrafbare Nachläffigfeit fo weit gebracht, daß fein Wille, 
durch Nichtgebrauch gefchwächt, nicht mehr ausreicht das 
rechte Gleichgewicht ‚zwifchen Gedanken und That zu er- 
halten, dann ift nicht der Arzt, nein, dann ift der Richter 
mit dem Strafgefeß, und der Henker mit dem Richtſchwert 
in der. Hand bie rechte Perſon, um die Orduung wieder⸗ 
herzuftellen. - — 

So wenig praktiſch, conſequent nun auch beide hier 
kurzerörterten Syſteme ber ‚Gegner Des Schaffots fi find, 
da beide von der rechten Mitte zur Seite ſich entfernen, . 
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das. erftere die bürgerliche Geſellſchaft in eine Genoffen- 
fchaft von geduldeten Mörbern und fchutlos denſelben 
greisgegebenen Schlachtopfern, das andere aber viefelbe 


. in. eine moralifche Clinik, eine allgemeine Srrenanftalt vers 


wandeln mögte,. fo läßt fich doch vorausfehen, daß fie in 
Amerifa mit der Zeit ihren Hauptzweck, nämlich die Ab: 
fchaffung der Todesſtrafe, und Subftituirung einer andern 
Strafart in ihre Stelle, erreichen werben. Sn vielen 
Legislaturen fängt man ſchon an, den für dieſen Zwed 
eingereichten ‚Bittfchriften geneigtered Gehör zu leihen, und 
hat erft eine ver Legislaturen den entfcheidenden Schritt gethan, 
fo werben fehr bald andere nadjfolgen, da wichtige geſetz⸗ 
liche Einrichtungen in einem Staate felten ohne Einwirkung 
auf .die öffentliche Meinung und folgemäßig auf die Hand- 
lung der Gefeggebung in anderen Staaten bleiben, da man 
im jungen Amerifa überhaupt zu legislativen Berfuchen 
und Veränderungen eben fo fehr, wie zu Erperimenten in 
andern Berhältniffen des Lebens geneigter ift, ale in dem, 
Beftändigfeit in vorhandenen Einrichtungen mehr fchätens 
den Europa. 

Ich kehre von diefer Abfchweifung zum Gegenftand, ber 
Darftelung des Strafred;ts in den Vereinigten Staaten, zus 
rüd, und bemerfe, daß in Gemäßbeit deſſelben der Verurtheilte 
mit Strenge (bei einigen Verbrechen firenger als in Europa, 
Nothzucht z. B. in einigen Staaten mit lebendlänglichem 
Zuchthaus) beftraft, der Angeklagte aber, ehe derfelbe ſchuldig 
befunden, mit. Milde behamdelt wird, nach dem allgemein 
in ‚Amerika anerkannten Grundſatz, daß bis zu erwiefener 
Schuld diefelbe gegen. den Angeklagten nicht vorausgefeßt, 
derfelbe alfo, bis er fchuldig gefunden, für .unfchuldig ges 
halten werden müſſe. Demzufolge wird bei ben meiſten 
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* Berbrechen Ctobeöwürbige -allein ausgenommen) ber Ans 
gefchufdigte gegen Stellung billiger Bürgfchaft der Freiheit 
nicht beraubt, es wird ihm alle mögliche Erleichterung in 
feiner Bertheidigung geftattet, und e& werben ihm manche 
andere Befugniffe gewährt, die der Common law eigens 
thümlich find, und auf die ich am paflenden Plab bei ber 
. Darftelung des Amerikanifchen Strafprozeſſes noch zurück 
fommen werde, Berbrechen gegen das Eigenthum und 
Leben find in Amerifa häufig, haben namentlid) "in den 
legten Sahren, befonders auch in den norböftlichen Staaten, 
fehr zugenommen, eine Erfcheinung, die bei der großen 
moralifchen und religiöfen Ausbildung, deren ſich vorzuger 
weife die Bewohner jener Regionen rühmen, fehr auffallend 
if. Berichte von groben Diebftählen, von großartigen 
Kälfchungen, von graufen Mordthaten enthält faft jebe 
"Zeitung, und kleinete Diebftähle, Veruntreuungen und Berr 
letzungen find fait unzählige. Zodtfchläge und überhaupt 
Verbrechen gegen die Perfon fommen auch im Süden oft 
vor, und nur dee nordweſtliche Theil der Vereinigten 
Staaten zeichnet fich vortheilhaft in diefer Beziehung vor 
den übrigen Gliedern derfelben ans, indem Berbrechen 
aller Art daſelbſt wohl verfallen, aber bei weitem nicht. in 
dem Grade, wie in jenen. Die Urfache der häufigeren 
Todtichläge im Süden ift vielleicht in dem wärmeren, Aus⸗ 
brüdhe der Leidenfchaft mehr begünftigenden Clima des 
Landes, und der durch die Einrichtung dee Sklaverei fos 
wohl, wie durch jenes veranlaßten Arbeitöfchen ber Ber 
wohner, weldye ihre Muße lieber zu Glücksſpielen und 
Händeln aller Art benugen, zu ſuchen. , 

. Sm Dften find die. größeren Städte mit einer großen 
Anzahl Müffiggänger gefüllt, die eigner nußbringender 
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- Thätigfeit ed vorziehen, die Caſſen und Güterunrräthe - 
Anderer in Eontribution zu ſetzes und fo fich einen leichteren 
Unterhalt zu verfchaffen. Auch hat in neuerer Zeit die 
überhand genommene Speeulationswuth, und das durch - 
bie Menge verfchiedener Staatspapiere erleichterte Schwin⸗ 
bein in benfelben, zu vielen Nerbrechen gegen das Eigenthum 
Reranlaffung gegeben. Selbft die in neuerer Zeit häufiger 

‚ als früher dort vorfommenden Morde find wohl zum Theil 
mittelbar auf diefe Quellen zurückzuführen, wie denn über⸗ 
haupt in großen, volkreichen Staͤdten Verbrechen aller Art 
einen fruchtbarern Boden finden, als anderswo. Im Weſten 
iſt dagegen die Bevoͤlkerung noch nicht ſehr dicht, Land 
und Arbeit iſt dort leicht zu haben, Jedermann iſt thätig 
und befümmert fi um ſich felbft, erwirbt mit mäßiger 
Arbeit genug zum Unterhalt für ſich und feine. Familie, 
und fo fällt die Gelegenheit zu Chätlichfeiten und beren 
Folgen, und die Beranlaffung zur Aneignung fremden 
Eigenthums in hohem Grade dort weg. 

Polizeianftalten zur Verhinderung von Geſehedüber⸗ 
tretungen finden, außer in den größeren Städten, faſt gar 
nicht flatt, und überläßt man in biefer Beziehung fat alles 
Nöthige den Bürgern felbit, it aber ein Verbrechen bes 
gangen worden, dann erft feßen fich.die Behörden, von denen 
man bis dahin nichts wahrnehmen fonnte, in Bewegung. 
Die Verfolgung von Verbrecher vor den Gerichten ge⸗ 
fihieht im Namen und Auftrage des Volkes, in der Regel 
andy durch baffelbe und feine einzelnen Glieder. Ex offlcio 
nimmt faft niemald ein Gericht Notiz von gefchehenen 
GSefegübertretungen. Iſt zum Beifpiel ein: Diebftahl bes 
gangen, fo muß der Beflohlene den Dieb anflagen, thut 
er es nicht, fo bleibt derſelbe in ber Regel unverfolgt, und 
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nur eine Behörde, die fogenannte Grand Jury der Graf⸗ 
fchaft ift eingefest, um alle Lebertretungen ver Gefeße, bie 
zu ihrer Kenntniß fommen, zum Prozeß zu bringen. Bon 
dieſer Behörde werde ich etwas weiter unten reden. So 
ruht beinahe bie ganze Laft gerichtlicher Verfolgung von 
Verbrechen, wenigftend jo weit ed ben Anfang. derfelben 
betrifft, auf den Bürgern felbft. Merkt ein Individuum, 
baß es beftohlen, oder betrogen fei, oder ſieht es, daß einem 
- Dritten dies wiederfahren fei, oder kommt ihm überhaupt 
auf irgend eine Weife ein begangenes Verbredjen zur Kunde, 
fo begiebt es fich zu einem Friedensrichter (oder zur Grand 
Jury, falls diefe in Seſſion) und macht die behufige Ans 
zeige davon. (Affidavit), deren Richtigkeit ed beſchwören 
muß. Dann erft erläßt der Friedendrichter einen Verhafts⸗ 
befehl gegen den Angefchuldigten, welcher durch einen Con⸗ 
ſtable arretirt und vor jene Behörde gebracht und eraminirt, 
wobei ihm aber gleich angedeutet wird, daß er nicht gehalten 
fei, ihm vorgelegte Fragen zu beantworten,. indem nad 
ber Common law fein Angeflagter verbunden ift, gegen 
fich ſelbſt auszuſagen. Auch wird von feinen, . bei der 
Borunterfuchung gegebenen Antworten bei den ‚fpäteren 
Verhandlungen des eigentlichen. Prozeffed Feine Kenntniß 
genommen. Die nöthigen Zeugen werben bem Friedends 
richter zu gleicher Zeit vorgeführt. Findet der unterſuchende 
Richter nad) diefem Verhör die gemachte Affchuldigung 
ungegrünbet, ſo entläßt berfelbe den -Befchuldigten fofort, 
und diefer fann dann eine Schabensllage gegen den Anftäger 
anftellen. 

Findet der Richter aber durch das Zeugenverhor aus, 
daß die Anfchuldigung wahrſcheinlich ſei, fo verweiſt er 
den Incriminirten zur eigentlichen Unterſuchung (ne com- 
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mits him ober binds him over for trial). Iſt das Vers 
brechen nun folcher Art, daß Bürgfchaft zuläffig it, fo 
muß der Friedensrichter, fall foldye angeboten wird, deren 
Betrag übrigend er (der Friedensrichter) zu beftimmen hat, 
jedoch nicht übermäßig hoch fleigern darf, diefelbe annehmen, 
worauf dann der Ausgebürgte bis zum Anfang des nächften 
Gerichtstermins auf freien Fuß gefekt wird. Iſt das ans 
gefchuldigte Verbrechen aber der Art, daß Bürgſchaft nicht 
zuläffig ift, fteht 3. B. auf Das begangene Berbrechen 
Todeöftrafe oder lebendlängliched Gefängniß, fo wird ber 
Angefchuldigte bis zur naͤchſten Sigung des Criminalgerichts: 
in Unterfuchungshaft gehalten. Es wird aber, um bie 
Sache verftändlicher zu machen, zwedmäßig fein, einige 
Schritte wieder zurüczuthun, um fodann von dem hier 
verlaffenen Punkte wieder auszugehen. | 

Wenn die Entdedung, daß ein Verbrechen gegen ein 
Menfchenleben begangen fei, gemacht, wenn z. B. ein Leichnam 
gefunden wird, an dem die Spuren gewaltfamen Todes fich 
zeigen, fo wird von diefem Vorfall vor allen Dingen dem 
Coroner (deren ed in jeder Grafichaft zwei giebt, und deren 
Amt im Fall der Abwefenheit Durdy den Sheriff, fo wie im 
ähnlichen Falle die Pflichten dieſes durch jenen geübt werden) 
Anzeige gemacht. Dieſer begiebt fich mit fo wenig Zeitverluft, 
als möglich, an Drt und Stelle, ruft zwölf Freifaffen (free- 
holders) zufammen, formirt diefelben in ein Gefchmwornen- 
gericht (Coroners jury, oder Inquest) und nimmt ihnen den 
gehörigen Eid ab, daß fie ihrer obliegenden Pflicht, der 
Unterfuchung des Thatbeftandes, nach beftem Willen und 
MWiffen genügen wollen. Nun wird der Leichnam ihnen zur 
Befichtigung vorgelegt, Aerzte und Wundärzte unterfuchen 
denfelben, unterfuchen die Wunden, auch nad} gefchehener 
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Section die Befchaffenheit der. inneren Theile Defjelben (bei 
welchem Gefchäfte Feinesweges fo viel Sorgfalt verlangt 
oder geübt wird, wie bei Legalobductionen nad; Dentfchen 
Rechtöbeftimmungen, wie denn 3. B. die Deffnung der drei 
Höhlen unter allen Umftänden, nad) Amerifanifcher Gerichts⸗ 
praxis keinesweges erforderlich iſt) und erſtatten dann ihren 
Bericht darüber. Zeugen werden abgehört in Bezug auf 
das Auffinden des Leichnams, oder über die That, und den 
Thaͤter, falls dieſer bekannt. Nach allem dieſem macht der 
Coroner ſeinen Antrag an die Jury, und dieſe giebt dann 
ihre Entſcheidung über den Fall ab, daß z. B. Peter Adam, 
oder daß eine unbekannte Perſon (person unknown) durch 
Sohn Colt (oder durch eine unbefannte Perfon), vermittelft 
eines Mefferjtiches, eines Piftolenfchuffes, getödtet fei. Iſt 
der Thäter befannt, fo erläßt ver Coroner (dem in biefer 
Beziehung die Befugniß eines Friedensrichters, einen Ver⸗ 
haftsbefehl zu erlaffen, zufteht) fofort einen Arreftbefehl, 
kann dann aber die fernere Unterfuchung nicht felbft vor⸗ 
nehmen, fondern muß diefelbe einem Friedensrichter oder 
der Grand Jury überlaffen. Seine Amtspflichten haben 
in diefem Fall mit jener Handlung ihre Endfchaft erreicht. 
Iſt der Thäter aber nicht befannt, dann überläßt man 
Caußer in größeren Städten, wo ſich die Polizei mit ber 
Ausfindigmachung des ungekannten Verbredjers bemüht) die 
fernere Ermittelung ded Webelthäterd den Umſtänden und 
ben freiwilligen Bemühungen der Bürger, welche letztere 
denn auch in der Regel, befonderd wenn ein begangenes 
Verbrechen erheblich genug ift, um Lärmen und Aufſehen 
zu erregen, fich. nicht fäumig darin finden laſſen. Wir 
fehren nun zu dem Punkte unferer Darftellung, den wir 
- oben verließen, zurüd, und Fnüpfen jetzt an beide abgeriffene 
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Enden den Faden derfelben wieder an, um ihn jetzt in 
. einfachem Einſchlage zu Ende zu führen. 

Wir haben in beiden Fällen den Verbrecher nach be- 
ftandener vorläufiger Eramination Bürgfchaft für fein Er⸗ 
fcheinen im Criminalgericht ftellen, oder ihn in Folge nicht 
geleifteter ober nicht vom Richter angenommener Gewähr 
in Unterfuchungsgefangenfchaft wandern fehen, und wollen 
ihm jeßt aus diefer zur Entfcheidung feines Schickſals vor 
Dad competente Gericht begleiten. Competent aber find 
in diefem Falle dad Graffchaftögericht (County Court), eine 
Behörde, die ſowohl Civil- ald Criminalfälle. entfcheidet, 
und die Court of Oyer and Terminer, ein Staatsgerichtshof, 
der nur in einigen Staaten, 3. B. in Newyork heimifch 
ift, dort in jeder Graffchaft Sikungen hält, und ſich nur 
mit der Aburtheilung von Criminalſachen befchäftigt. Im 
dem erjteren Gericht vertritt der Grafſchaftsanwald (District 
Attorney), im letzteren der Staatsanwald (General Attorney) 
das Volk, und wählt ſich in wichtigeren Fällen aus den 
Mitgliedern des Advokatenſtandes einen oder mehrere Bei⸗ 
ſtaͤnde; dem Angeklagten ſteht die Wahl ſeines oder ſeiner 
Vertheidiger zu, denn in der Regel hat er deren mehrere, 
und iſt überhaupt ſelten in Verlegenheit wegen tüchtiger 
Vertreter, da die erſten Rechtsgelehrten im Staate mit 
Eifer die Gelegenheit ergreifen, ihre Beredſamkeit zu ent⸗ 
wickeln, wozu ihnen Criminalverhandlungen, da ſolche 
Öffentlich und in der Regel vor ſehr zahlreicher Verſamm⸗ 
ung gehalten werden, und außerdem in allen Zeitungen 
weitläufig, mit allen Vorträgen ber betheiligten Rechtes 
gelehrten, dem größern Publitum zugängig gemacht werden, 
reiche Gelegenheit geben. Sollte aber ein Angeflagter, 
was jedoch fehr felten der Fall ift, fo verlaffen fein, daß 

19 * 


292 


l 
er gar feinen Bertheidiger finden Fonnte, fo ift eö bie 
Pflicht des’ Gerichted, ihm einen folchen aus der Zahl der 
immatriculirten Advokaten zuzuweiſen, und der Ausgewählte 
wird ſich ohne fehr dringende Gründe nie weigern, der ihm 
übertragenen Pflicht zu genügen. in Advokat entledigte 
ſich einft in einem der weltlichen Staaten eined folchen 
Auftrages auf fehr Fathegorifche, und für das Gericht höchſt 
überrafchende Weife. Ihm war die Vertheibigung eines 
armen Teufeld, der ‘wegen Diebftahls in Unterfuchung ges . 
- fommen war, von Gerichtöwegen übertragen worden. Auf 
feine Anfrage, wie er die Sache zu führen habe, erflärte 
der Richter, er erfülle feine Pflicht, wenn er alles thue, 
um den Angeklagten frei zu befommen. Nun führte ber 
Advokat, unter dem Vorwande, fich mit ihm über feine 
Bertheidigungsmittel zu befprechen, mit Erlaubniß des Rich⸗ 
ters feinen Glienten vor die Thür des Gerichtshauſes, vor 
welchem eine Ebene bis an einen nahe gelegenen Wald ſich 
hin erftreckte. Allein mir dem Angeklagten gelaffen, erfun- 
digte er fi) vor allen Dingen nach den Bermögensumftäns 
den deſſelben, und als er erfuhr, daß diefe nicht hinreichend 
feien, auch nur die allerbefcheidenften Hoffnungen auf Be⸗ 
Iohnung feiner Mühewaltung zu realifiren, fo gab er ihm 
gratid den guten Rath — fo ſchnell als möglich den nahen 
Wald zu gewinnen. Das hieß der Dieb ſich nicht zweimal 
fagen, fprang davon, und war in wenigen Minuten den 
Blicken feined nachſchauenden Rechtöfreundes entſchwunden. 
Langſam ſchlenderte dieſer in den Gerichtsſaal zurück, er⸗ 
klärte dem verwundert nach ſeinem Clienten ſich erkundi⸗ 
genden Richter, daß er, der Inſtruction deſſelben folgend, 
dem Angeklagten zur Freiheit verholfen habe, fand ſich nun 
aber ſeinerſeits ſehr überrafcht, als er für die zu buch⸗ 
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ftäbliche Befolgung des richterlichen Rathes auf ein halbes 
Sahr von der Rechtspraxis fufpendirt wurde. 

Iſt nun die Zeit der regelmäßigen Situng ded Ge⸗ 
richtes herbeigefommen, und hat fich dafjelpe conftituirt, fo 
ist fein erfted Gefchäft, eine Grand Jury zu formiren. Dies. 
geſchieht auf. folgende Weife. In jeder Town (Stadtichaft 
darf man diefe Benennung faum überſetzen, es ift ein 
organifirter Diftrict einer Graffchaft, deren dieſe nad 
ihrer Größe zwölf, fechzehn, auch wohl mehrere bat) 
wird bei Gelegenheit der jährlich durch die ‚Affefforen 
vorgenommenen Umfchreibung (Assessment) eine Lifte der 
zu Geſchwornen fich qualificirenden Bürger aufgemacht, 
und die Verzeichniffe aller verfchiedenen Towns dem Graf: 
fchaftsfchreiber (County Clerk) eingefandt. Diefer ent- 
wirft auf den Grund diefer DVerzeichniffe eine Lifte von 
Grand Jurors zur Zahl von drei und zwanzig, und fertigt 
ein mit ven Namen diefer drei und zwanzig gefüllte Schreiben 
(Venire facias) an den Sheriff aus, und zwar nicht länger 
als zwanzig, nicht fürzer als ſechs Tage vor dem Beginn 
der Gerichtsfigung. Der Sheriff ladet die Bezeichneten 
zum GSerichtstermin vor, und fie haben, ihrer Bürgerpflicht 
gemäß, zu erfcheinen, falld fie nicht wegen Beradytung des 

Gerichted in Strafe genommen fein wollen, Sie werben 
gleich nadı der Eröffnung ded Termins in einen befondern 
auf ihre eigenthümlichen Pflichten bezüglichen Eid ges 
nommen, und dann vom Richter in einer oft fehr langen 
Charge angeredet, worin er fie an ihre Pflicht überhaupt 
erinnert, fie mit den beftehenden Strafgefeßen befannt, 
befonderd auf nen erlaffene gefeßliche Beftimmungen in 
Bezug auf Verbrechen und deren Beftrafung anfmerffam 
‚macht, fchwierige und verwidelte Gefeße ihnen erklärt, 
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ſie auf beftehende Mißbräuche und öffentliche Uebelftände 
(public nuisances) und deren wünfchenewerthe Abftellung 
hinweift, und fie überhaupt mit dem ganzen Umfang ihrer 
Pflichten und Rechte befannt macht. 

Die Grand Jury (auch Grand Inquest of the County 
genannt), ihren ausgedehnten Befugniffen gemäß, . für die 
furze Zeit ihrer Amtsdauer eine faft allmächtige Behörde, 
da fie in alle Verhältniffe, feien dieſelben öffentlicher oder 
privatrechtlicher Natur, einblicken und eingreifen darf, da vor 
ihr der oberfte Staatsbeamte ſowohl wie ber geringfte Bürger 
Rede ftehen muß, da Mißbräuche in der Verwaltung ber 
Gerichtsbarkeit oder der Polizei oder der Gefundheitspflege 
oder jedes andern öffentlichen Geſchäftszweiges auszuforſchen, 
aufzudecken und zur Abftellung anzuzeigen, zu ihrem um⸗ 
faffenden Wirkungsfreife gehört, zieht ſich darauf in das 
ihr zu ihren Berathungen angemwiefene Zimmer zurück. 
Iſt die Anzahl der Grand Jurors durch das Ausbleiben 
oder Erfranfen eines derfelben unvollitändig, fo hat ‚der 
Sheriff die Befugniß, aus den im Gericht oder am Platze 
des Gerichtd Anmefenden Erſatzmänner (Talesmen) zu 
wählen, und fo die Grand Jury zu ergänzen. Bergeht fich 
einer derſelben durch Trunkenheit oder fonftige Ercefle 
gegen die Gerichtöregeln, fo ſteht dem Richter das Recht 
zu, denfelben zu entfernen und außerdem durch Geld: oder 
Freiheitsftrafe büßen zu laſſen. In ihrem Berathungszimmer 
verfammelt, wählen fie zuvörderft einen aus ihrer Mitte 
zum Borfiger (Foreman), welcher die Berathungen zu leiten, 
Zeugen vorzuladen und biefelben zu beeidigen hat, und 
zeigen die getroffene Wahl dem Richter an, welcher biefelbe 
durch den Schreiber (deſſen Pflichten durch den Grafichafte- 
fehreiber geübt werden) in das Protofoll' eintragen -Täßt.- 
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Der Grafichaftsanwald Crefpective der Staatsanwald) 
it (wenn er nicht im Gericht befchäftigt ift, in welchem 
Fal er einen Beijtand fendet) bei ihren Verhandlungen 
gegenwärtig, und handelt als ihr Gonfulent. Jetzt werben 
diefer Behörde. alle feit der letzten Sitzung des Gerichte 
in der Graflchaft vprgefallenen Eriminalfachen vorgelegt. 
Sede derfelben wird einzeln unterfucht, aber nur in Bezug. 
auf Anklage, nicht auf Vertheivigung, alfo einfeitig, e8 werden. 
nur die Zeugen des Anflägerd verhört. Wird auf diefe eins 
feitige Unterfuchung hin die Anklage nicht gegründet befunden, 
fo fchreibt der Vorfiger unter das Protocoll; Ignoramus, 
wird das der LUnterfuchung vorliegende Berbrechen als 
genügend conflatirt erfunden (foweit ſolches, wo nur eine 
Parthei gehört wird, möglich ift), fo fchreibt derfelbe: 
a true bill, und giebt dem Diftrietsanwald den Auftrag, 
die fürmliche Anklage (Indietment) abzufaffen, eine Arbeit, 
welche wegen der vielen durch das Gefeg erforderlich ges 
machten Formalitäten und Subtilitäten, und megen der 
großen Genauigkeit, wodurch die Schrift gegen die Gefahr 
der Vernichtung (to quash the indictment) gefichert werden: 
muß, einen ſehr gewandten Nechtögelehrten erheifcht. Sit. 
die Anflage fertig, fo wird Diefelbe von der gefammten. 
Grand Jury,. ihren Borfißer. an der Spige, dem Gericht 
übergeben. So fährt diefe Behörde in ihren Arbeiten 
während der Gerichtöfigung fort, über die Gegenftände 
ihrer Berathungen das tieffte Geheimniß bewahrend. 

Sud die Unterfuchungen der Grand Jury in Bezug 
auf individuelle Sriminalfälle erfchöpft, dann wendet fie 
den Blick auf allgemeinere Zuftände, auf Mißbräuche und 
öffentliche Uebelftände in der Grafſchaft. Finder fie in 

„ biefer Beziehung - Veränderungen, Berbeflerungen u. dgl. 
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empfehlenswerth, ſo faßt ſie alle ihre Ausſtellungen und 
Vorſchlaͤge in ein Document (Presentment) zufammen, und 
übergiebt daffelbe ebenfall® in corpore dem Richter. Diefer 
fieht den Schlußantrag durch, verfpricht, daß demfelben ges 
mäß verfahren werden folle, Iobt der Gefchwornen bewiefenen 
Eifer-und entläßt fie, falls feine weiteren zu ihrem Reſſort 
gehörigen Gefchäfte vorgefommen, mit Dank für ihre Be⸗ 
mühungen. — Sch nannte diefe Behörde weiter oben faft 
allmächtig und fie würde ed ganz fein, falls nicht durch 
die Landesverfaffung die fehr weife Beftimmung getroffen 


wäre, daß die Ausführung ihrer Vorfchläge der richterlichen 


oder Staatsbehörde vorbehalten bliebe, indeflen wird ftets 
fehr großes Gewicht auf die von ihr ausgefprochenen Anfichten 
und Vorfchläge gelegt, und eine Behörde, die gar nicht, 
befonderd in wichtigeren Fällen, viefelben beachten wollte, 


könnte fich fehr leicht felbft einer erfolgreichen Anflage durch 


die Grand Jury ausſetzen. Bon Uebertretung ihrer Befugniß 
von Seiten diefer Behörde, immer aus hen refpectabeliten 
Bürgern ded Staated ausgewählt, hat man bis jett, fo 
viel mir befannt, niemald gehört. | 

Iſt die förmliche Anklage nun dem Richter übergeben 
und in bad Protofoll eingetragen, dann wird der Ans 
geflagte, der entweder nad) früher geleifteter Bürgfchaft 
ſich freiwillig ftellt, oder durch feine Bürgen überliefert, 
oder aus dem Gefängniß vorgeführt, oder, falls dad Ver⸗ 
brechen erft während diefer Sigung des Gerichts zur An⸗ 
zeige gebracht worden, auf Befehl des Nichterd verhaftet 
und vorgeführt wird, gefragt, ob er bereit fei zur Ver⸗ 
handlung. Iſt er dies nicht, fo werden ihm vom Gerichte 
Friſten von einer Sigung zur andern geftattet, bis er ſich 
vorbereitet erklärt, oder bis der Staatsanmwald fid) jeder, 
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weiteren Bertagung der Sache opponirt. In dieſem Falle, 
oder, wenn er fich fofort bereit erflärt, die Unterfuchung 
vor ſich gehen zu laffen, wird durch den Gerichtöfchreiber 
die Frage an ihn gerichtet, wie er ſich auf die gegen ihn 
- erhobene Anklage erkläre, Yühlt der Angeklagte fich fchuldig, 
und wünfcht er die Sache kurz abzumachen, oder hofft er 
auf diefe Weife einen glimpflicheren Spruch zu erhalten, 
fo erklärt er fich fchuldig CI plead guilty, Sir). Iſt er 
. anfchuldig, oder will er es auf die Unterfuchung anfommen 
laffen, und vertraut auf die Geſchicklichkeit und Beredſam⸗ 
feit feines Nechtöbeiftandes, fo erklärt er fich nicht ſchuldig 
(not guilty, Sir); In jenem Falle wird die Sache fofort 
zum Sprud; genommen, den der Richter entweder auf der 
Stelle abgeben, oder zu welchem er fich Bedenkzeit nehmen 
fann. Das Urtheil leitet der Richter mit einer kurzen 
Schilderung der That, die zu demfelben geführt hat, ein, 
hält dem Verbrecher eindringlich Sie Schänpdlichfeit feiner 
That vor, ermahnt ihn zur Neue und Buße, und vermeilt 
den Reuigen auf die göttliche Gnade. Ein Todesurtheil 
fpricht er in folgenden Worten: The judgment is that 
You be taken from the place of Your confinement to N.N. 
and there be hung by Your neck, ‘until You be dead. 
And the Allmighty have mercy upon Your soal. Damit 
ift die Sache dann entfchieden, und der Berurtheilte wird 
gleich nach: erhaltenem Spruche entweder zur Strafanftalt 
abgeführt,. oder dem Sheriff zur Hinrichtung übergeben. 
In dem leßtern Falle fteht ed jedoch dem Richter frei, den 
Zag der Hinrichtung nach feinem Ermeſſen früher oder 
fpäter anzufegen. Iſt der Tag der Hinrichtung heran⸗ 
gefommen, fo begiebt fich der Sheriff mit feinen Gehülfen 
(Deputies) .in den. Kerfer, in welchem bis dahin der Ver⸗ 
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urtheilte in Gefellfchaft von Geiftlichen, mit der Sorge für 
feine irdifchen Angelegenheiten fowohl, ald das Heil feiner 
Seele befhäftigt geweſen ift. Auch der Grafichaftsfchreiber 
und einige Aerzte und wen fonft noch Amtspflicht oder 
Erlaubniß des Sheriffs zu dieſem Befuch ermächtigt, finden 
fich dort ein. Nachdem dem Verbrecher die Sentenz noch 
einmal vorgelefen, wird berfelbe in Prozeffion zum Platze 
der Hinrichtung abgeführt, hält daſelbſt, falls er dazu 
Neigung verfpürt, noch eine Anrede an Die verfammelte 
Volksmenge und wird dann durch. den Sheriff oder deffen 
Gehülfen an dem, in der Nacht vorher errichteten Galgen 
aufgefnüpft. Der Leichnam wird in der Regel den Ders 
wandten zu anfländiger Beerdigung übergeben. In einigen 
Staaten pflegt der Act der Hinrichtung nicht öffentlich 
vorgenommen zu werben. ‘Dort wird derfelbe im Gefängniß- 
hofe, in Gegenwart des Gerichtöfchreiberg, einiger Aerzte, 
zwölf zu diefem Zwecks als Zeugen. aufgeforderter Bürger 
und der nöthigen Gerichtödiener durch den Sheriff oder 
einen Gerichtsdiener (Constable) vollzogen. | 

Erflärt der Angefchuldigte auf die ihm vorgelegte Frage 
des Gerichtöfchreiberd fich für nicht fchuldig, Dann geht der 
Prozeß feinen orbentlihen Gang. Bor allen Dingen wird 
ein Gefchwornengericht (petit Jury, im Gegenfa zur grand 
Jury, deren Mitglieder Freifaffen und Hausväter fein müffen, 
da Diejenigen der. erfteren nur Freifaffen zu fein brauchen) 
formirt, und zwar in folgender Weiſe. Aus den durch die 
Town-Afjefioren dem Graffchaftöfchreiber eingefandten Ge- 
fchwornenliften hat diefer die einzelnen Namen ausgezogen, 
auf befondere Stuͤckchen Papier gefchrieben und dieſe zu⸗ 
fammengewicelt in die fogenannte Jurorsbox gelegt. Aus 
biefem Kaften greift fobann, in Gegenwart eined Nichterg, 


ber. Graffchaftsfchreiber vierundzwanzig Zettel, und die auf 
ihnen bezeichneten Perfonen find die Gefchwornen und werben 
auf die oben bei Gelegenheit der grand Jury beſchriebene 
Weiſe durch den Sheriff zum Dienſt einberufen. Dieſe 
vierundzwanzig Geſchwornen werden in zwei Claſſen (Panels) 
von je zwölf Perſonen abgetheilt, welche abwechſelnd ihnen 
vorgelegte Faͤlle zu entſcheiden haben. Ergänzt werden dieſe 
Gefchmwornen grade fo, wie es oben bei der grand Jury 
angegeben worden ift. Eine ſolche petit Jury wird nun 
den Partheien vorgeftellt, und fowohl der Anwald des 
Volkes, als der Bertheidiger des Angeflagten haben das 
Recht, jeder zwei der Sefchwornen peremtorifch, d. b. ohne 
Anführung von Gründen, auszufchließen, doc, herrfcht hier- 
über in den verfchiedenen Staaten einige Berfchiedenheit, 
indem zuweilen den Partheien in diefer Beziehung größere 
Willkür eingeräumt wird. Wollen die Partheien außerdem 
noch Gefchworne zurüchweifen, fo haben fie folches dem 
Gericht zu motiviren, und ſteht diefem die Entfcheidung 
Darüber zu. In neuerer Zeit wird auch häufig den Ger ' 
ſchwornen bei Fällen, in welchen möglicherweife die Todes⸗ 
firafe erfannt werden fünnte, die Frage vorgelegt, ob ihr 
Gewiffen oder ihre Denkweiſe es “ihnen nicht verbieten 
würde, ein Berbict zu geben, welches die Anwendung 
jener Gapitalftrafe veranlaffen müßte, und fie werben im 
Bejahungefalle vom Dienft in der Fury diöpenfirt. Auch 
dürfen fie vorher nicht eine beftimmte Meinung über bie 
zu beurtheilende Sache außefprochen haben, in welchem 
Falle fie ‚für unfähig erflärt werben, zu richten, da 
man mit Recht annehmen darf, daß fie nicht: die erforder- 
liche Unbefangenheit zue Würdigung der ihnen sorzulegenden 
Entfcheidungsgründe mitbringen. Nachdem alle Schwierig⸗ 
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feiten endlich befeitigt worden find, was oft fehr Tange Zeit 

und vieles Hin- und Herreden in Anfpruch nimmt, werben 
die Gefchwornen beeidigt, und ed wird durch den Schreiber 
ihnen die Anklage vorgelefen. Dann beginnt der verfol- 
gende Anwald die eigentliche Verhandlung mit einer kurzen 
Erläuterung derfelben, und eraminirt demnächft feine Zeugen 
grade fo, wie ed oben bereit in Veranlaffung bes civilrecht- 
lichen Verfahrens befchrieben worden. Eingebende (leading 
questions ) und verfängliche Fragen (captious questions ) 
dürfen nicht vorgelegt werden, indeffen nehmen die Advofäten 
oft genug dazu ihre Zuflucht. Darauf werden von der andern 
Seite Einwendungen gemacht, dieſe führen zu Erwiderungen, 
ed wird an die Entfcheidung des Richters appellirt, und 
fo geht das Verhör und Kreuzverhör bald ruhig, bald unter- 
brochen feinen Gang fort. Sn der Art Fragen zu ftellen, 
und überhaupt dad Verhör zu leiten, befteht mit. die 
Hanptgefchicklichfeit des Amerikanifchen Advokaten, und die 
zahlreichen in jeder, Sikung des Gerichts vorkommenden 
größeren und Fleineren Griminalfälle bieten dem Stande ber 
Rechtögelehrten die erwünfchtefte Gelegenheit, diefe Gefchick- 
fichfeit auszubilden. Iſt das Zeugenverhör von beiden Seiten 
gefchloffen, alle Heinen Zwifchenfämpfe durch des Richters 
Entſcheidung befeitigt, dann nimmt bie Tragödie einen 
höheren Schwung. Die Advofaten treten jetzt auf, ber 
Vertreter des Angeſchuldigten zuerft, und fuchen durch 
kunſtgerechtes Raifonnement, durch ruhige Darftellung ver 
Umftände und regelredjt logiſche Entwickelung der bezüg- 
lichen Strafgefege auf den ruhig arbeitenden Berftand, oder 
aber durch den Glanz. ihrer Beredſamkeit, welche bald in 
tühnen Schlüffen und unerwarteten Wendungen wie ein 
Gebirgsſtrom dahin brauft, bald in wehmüthigen Klagen 
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“auf die der menfchlichen Natur im Allgemeinen anflebenbe 
moralifche Unvolltommenheit hindeutend, wie ein fanfts 
riefelnder Bach hinfließt, auf das Gefühl und die Theil 
nahme der Gefchwornen zu wirken. Endlich haben vie 
Redner gefchloffen, tiefe Stille tritt ein, und ginge die 
Sache jet unmittelbar an. die Gefchwornen, fo würde 
der -Erfolg in einzelnen Fällen ein vielleicht anderer fein, 
als er nach vollitändiger Entwidelung des Dramas ſich 
gewöhnlich herausſtellt. Die Gefchwornen, ruhige, tüchtige 
Leute, aus der Mitte des Volkes herausgenommen, nicht 
immer mit der gehörigen Schärfe des Urtheild und dem 
für ihren wichtigen Beruf erforderlichen Discriminirenden 
Verſtande audgerüftet, Tönnten möglicherweife in die von 
beiden Advofaten ihnen gelegten Schlingen gerathen, oder 
durch den bligenden Schimmer der Rhetorik geblendet 
werben, fo fehr, daß fie den richtigen Gefichtöpunft in 
Beurtheilung des Falles verlören.) Aber das Gefek hat 


*) Aus ber Möglichleit eines foldhen Falles haben bie Gegner des 
Geſchwornengerichtes einen wichtigen Grund gegen die Zweck⸗ 
mäßigteit diefes Inftitutes felbft herzuleiten verfucht, aber gewiß 
mit großem Unrecht. In Amerika kommt der Fall, daß Ges 
ſchworne, durch falfche oder blendende Vorfpiegelungen zu einem 
unrichtigen Urtheil fich follten verleiten Iaffen, wenn überhaupt, 
doch fehr felten vor, und ich wüßte mich, da ich doch ver 
Wirkſamkeit der Gefchwornengerichtsverfaffung in verfchienenen 
Staaten der Union große und anhaltende Aufmerkfamteit ge: 
widmet habe, eines einzigen folchen Falles zu erinnern. Im 
Gegentheil habe ich oft, namentlich im Anfange, wo mir das 
Weſen und Wirken des Gefchmornengerichtes nach Engliſchem 
Prinzip noch neu war, mit Erflaunen, und, ich geftehe, mit 
Bewunderung den Takt wahrgenommen, mit bem einfache Hand⸗ 
werter und Landleute in complicirten Rechts⸗, ſowohl Criminal: 

als Civilſachen den richtigen Gefichtspunft gewonnen, den Punkt, 
auf den es ankam, mit Sicherheit auffaßten, und ein Erkenntniß 
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fehr weife ein Gegenmittel gegen dieſen möglichen Uebels 
ftand angeorbnet. Denn jeßt beginnt des Richters wich⸗ 


abgaben, deſſen fh, binfichtlich der Sachgemäßheit, wahrkich 
der gelehrtefte Richter nicht zu ſchämen gehabt. hätte. Sch bin 
zu ber Weberzeugung gelangt, daß Fälle, wie der oben bezeich⸗ 
nete, in der Regel nur da eintreten fönnen, wo das Snftitut 
der Geſchwornen noch in feiner Kinpheit, noch in feiner Ent 
wickelung fich befindet, und daß in der Wirkſamkeit deſſelben 
die befte Schule nicht allein für Geſchworne kiegt, fondern eine 
Beförderungsanftalt zur Erweckung des allgemeinen Rechts⸗ 
finnes im Volle, wie es Feine andere, Teine beffere giebt. So 
wie unvertennbar das allmählige Erlöfchen dieſes Letzteren 
mit dem allmähligen Aufhören der unmittelbaren Mitwirkung 
des Volkes an der Gefeßgebung und an der Urtheilsfindung 
- in Streitfachen eng zufammenhängt, wie das Erlöfchen einer 
"febendigen Theilnahme des Volkes an den öffentlichen Anges 
fegenbeiten überhaupt in dem Eindrängen fremder Rechte in 
die Stelle der einheimifchen, in der Einfeßung Römifchen Rechts 
Gelehrter flatt der bisherigen Richter aus der Mitte bes 
Bolfes zur Schlichtung der Zwiftigleiten unter ihresgleichen, 
in dem Uebergange der gefeßgebennen Gewalt vom Bolte 
auf Staats: und Geheime Räthe, in dem Austaufch einer 
freien öffentlichen Gerechtigteitspflege gegen eine geheime Juſtiz 
mit allen ihren Schreden feinen Grund bat, — fo Tann eine 
Beſſerung der gegenwärtigen Zuſtände ficherlic nur herbeiges 
führt werden, wenn man Einrichtungen, die fih im Laufe der 
Zeiten das allgemeine Bertrauen nicht haben erwerben können, 
wieder mit den alten volksthümlichen Inftitutionen, unter ben 
dem jebigen Standpunkt der bürgerlichen Gefellfchaft ange: 
meſſenen Modificationen und Berbefferungen vertaufiht, wenn 
man fich befirebt, ein fröhliches Volksleben wieder zu erwecken 
und zu beförbern, einen auf bem lebhaften Bewußtfein feiner 
politifhen Rechte und Pflichten beruhenden Gemeinfinn und 
die wahre Baterlanpsliebe, die beſſer if, als ein blindes 
bewußtlofes Kleben an. der Scholle, in dem Volke zu beleben 
und zu fräftigen. Unter den vielen Mitteln aber, um diefen 
Zweck zu erreichen, giebt es Fein wirkfameres, als Oeffent⸗ 
lichkeit der Gerichtspflege, und das Gefchworneninftitut, fein 
wirffamered, um Rechtsfinn und Gemeinfinn allgemein bei dem 
Volke zu verbreiten. Es giebt aber auch Feine Gerichtöver- 
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tigfter Beruf. Er ift dem Laufe der Unterfuchung durch 
alle Irrgänge und Abwege, auf welche bie -Advokaten 





⸗ 


faſſung, die ſo genügende Garantien dafür böte, daß in 
Wahrheit Recht und Gerechtigkeit gehandhabt werde. Wen 
tönnte derfenige, welcher eines Vergehens willen dem Staate, 
oder eines Privatverhältniſſes wegen feinem Mitbürger zu 
Rechte ſtehen fol, die Entfcheidung feiner Sache mit größerer 
Ruhe anheim fielen, als denen, die feinen täglichen Umgang 
ausmachen, die ihn kennen, mit ihm denken und fühlen, 
mit ihm gleiche Iutereffen und Bedürfniffe haben; wem fi 
ruhiger anvertrauen, als feinesgleichen, welche durch die 
Rückſicht auf die eigne Sicherheit ſowohl, als auf die Auf: 
rechterhaltung des allgemeinen Nechtszuftandes, bei ber fie 
weſentlich betheiligt find, fich gebrungen fühlen müflen, Recht 
und nur Recht zu fprechen. If das Weſen der Geſchwornen⸗ 
gerichtsverfaffung einmal heimifch bei einem Volle geworben, 
dann Iernt es fehr bald einfehen, daß in feine Hände vors 
züglich die Wahrung der Öffentlichen Moral, der allgemeinen 
Sicherheit gelegt ift, Iernt des übernommenen wichtig ernften 
Berufes fih würdig zu entledigen. Es wird den Verbrecher 
mit firenger Gerechtigkeit richten, es wird aber auch nicht ver: 
geflen, in dem Berbrecher ven Mitmenfchen, ven Mitbürger zu 
ſehen, und in diefer Rüdfichtsnahme auf die Gebote der Menſch⸗ 
Tichkeit nicht minder, als auf das firenge Gefeß, welche das 
- Gefhworneninftitut verftattet, Tiegt einer der Hauptvorzüge 
deffelben. Eine große Garantie für die Unpartbeilichkeit der 
Rechtspflege nah der Geſchwornenverfaſſung liegt ferner in ber 
ſcharfen Abgränzung der Thatfrage von ber Rechtsfrage, von 
denen jene lediglich den Geſchwornen, diefe ben gelehrien Rich: 
tern anbeimfällt, in ver Deffentlichteit ver Verhandlungen, in 
der würdigen über den ftreitenden Partheien erhabenen Stellung 
der Richtenden, in dem freien ungehinverten Heberblid, mit dem 
ihnen diefe Stellung ben ganzen oft fo verwickelten Gang ber 
Unterfuhung zu überfhauen, Wahrheit von Falſchheit, Auf- 
richtigkeit von Liſt zu unterfcheiden, und Winkelzüge, wenn fie 
von den Partheien verfucht werben, zu burchfchauen geftattet. 
Hier wirkt das Lebendige Wort, der Anblid der Partheien, 
nit der todte Buchſtabe aus gefchriebenen Unterfuchungs: 
‚protofollen auf den Richter und die Geſchwornen, und ber Ein: 
brud, ben dieſe auf ſolche Weife bekommen, if ganz anderer 
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diefelbe fchlau zu verführen gefucht, raftlos und klaren 
Blickes gefolgt, hat von allen Einzelnheiten gehörige Ber 
merfung genommen, und er tritt jet mit feiner Anrede 
(Charge) an die Gefchwornen auf. Er giebt denfelben, 
ohne überflüffigen für feine Stellung ungehörigen Rebes 

ſchmuck aufzuwenden, eine falte, unpartheiifche Ueberficht 
der Verhandlungen, fondert forgfältig das Wahre von dem 
Falſchen und Entftellten in den Gründen beider Sachführer, 
leitet durch leidenfchaftlofes Aufdecken der Umftände, Aufs 
fielen der Geſetzbeſtimmungen, welche allein die Berüds 
fichtigung der Geſchwornen in Anfpruch nehmen dürfen, 
biefelben von den falfchen Pofitionen, in welche fie durdy 
der Advofaten Liſt ſich vieleicht haben verloden laſſen, auf 
. ben richtigen Standpunft zurück, deutet die allenfalld vor⸗ 
handenen Milderumgdgründe, aber auch eben ſo ruͤckſichtslos 
die in dem vorliegenden Falle fich ergebenden. Schärfungs⸗ 
gründe an, weiſt fie fcharf auf ihre feierlich befchiworene 


Art, ift unmittelbar und barum Träftig und wahr, und dieſem 
Eindruck 'entfprehend, fällt die Entſcheidung aus, ſachgemäß 
und wahr, Außerdem bildet die Unterfuchung, in einer Folge 
fortgeführt, ein Ganzes, giebt den Nichtenden mit einem Male 
ein frifches, vollſtändiges Gemälde, flatt daß bei dem lang⸗ 
famen rudweifen Gange des geheimen fehriftlichen Verfahrens 
die Nichtenden die Refultate der Unterſuchung nur bruchflüd- 
wetfe befommen, und bet dem Schluffe der Unterfuchung ein- 
zelne, frühere Theile berfelben, zu großem Nachtheil für eine 
vollſtändige Inftruction, und damit für eine farhentfprechende 
Entſcheidung oft fchon vergeffen haben müflen. Das Ge: 
fhwornengericht, dieſes uraltveutfche Rechtsinftitut, macht ſich 
in neuerer Zeit in feinen großen Borzügen immer mehr geltend, 

ss bericht fich immer weitere Bahn, und wie e8 einft aus Deutfch« 

land nad England verpflanzt wurbe, fo wird es hoffentlich 
von dort in ber, verbefferten Englifchen Form bald firh ber 
alten Heimath wieber zuwenden. 


N 
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licht, recht zu richten, hin, macht fle aufmerffam auf 


die fchwere, mit: ihrem Amte übernommene Berantworts 
lichkeit gegen ihre Mitbürger und ihren Gott, und ent- 
läßt fie ſodann zur Erwägung des Falles und zur 
Abgebung eined Erfenntniffee über den Thatbeftand ber 
Sache, m ihr Zimmer, in welchem fie unter Aufficht von 
Gerichtöbeamten, : ohne Speife und Trank, fo lange ver- 
ſchloſſen gehalten werden, bis fie übereingefommen find 
in einem Urtheil, oder beftimmt erflären, daß es für fie 
fchlechterdings unmöglich fei, fi Zu vereinigen. Sind im 
diefem lesteren Falle alle Bemühungen des Richters, fie 
durch Aufklärung von Zweifeln, durch verfuchte Zerftreuung 
allenfalls vorhandener Srerthümer, zur Vereinigung zu be- 
wegen, fruchtlos, fo werden ‘Die Gefchwornen entlaffen, 
und neue berufen. Haben fie. ſich aber in einem Verdict 
vereinigt, fo giebt ihr Vorſtand (Foreman) daſſelbe in 
offenem Gerichte ab, durch: Not guilty oder guilty, in 
legterem Falle das Berbrechen, welches fie als erwiefen 
ausfpredyen, bezeichnend, 3. B.: Guilty of murder in 'the 
first degree u. f.w. und das Verdict wird von dem Schreiber 
in das Protokoll eingetragen. Auf den Ausſpruch: Nicht 
fchuldig, wird der Angefchuldigte: fofort in Freiheit gefett, 
und kann deffelben Verbrechens wegen nicht - wieder ange- 
flagt werben: Na bodys honor or life shall be put twice 
in jeopardy for the same crime. '— Iſt' der. Angeffagte 
ſchuldig befunden worden, ſo ftehen demfelben in dieſem 
Abfchnitte des Prozeffes, ehe der Richter die Sentenz abge 
geben, noch mehrere Rechtsmittel zu Gebote. Er fann auf 
ein neued DVerhör (new trial) antragen, und ed hängt 
von dem Nichter ab, died Gefuch zu bewilligen oder abs 
zufchlagen. Er kann jet noch Einreden vorbringen- (file 
Ä 20 
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a bill of exceptions) und darüber die Entſcheidung des 
höheren Gerichte begehren, er kann endlich mit einem 
Writ of Error an bie höchite Gerichtöbehörde bed Landes 
gehen. Sin diefer Beziehung unterfcheidet ſich die Ameri⸗ 
Tanifch » Englifche Gefdjwornengerichtöverfaffung von ber 
Franzöftfhen, nad) welcher bekanntlich feine Appellation 
von dem Ausfpruch einer Sury, fondern nur ein Gefuch 
um Caſſation deſſelben geftattet if. Das Verdict eines 
Gefchwornengerichted wird aber in Amerika eben fo wenig, 
wie der Ausfpguch irgend einer anderen Gerichtöbehörde für 
einen Orakelſpruch angefprochen, es kann vielmehr in 
Eriminalfachen fo gut, wie in Civilfaͤllen durch ein höheres 
Gericht, oder durch den Ausfpruch einer andern Ssury 
verändert oder befeitigt werben. Das gefchieht denn auch 
häufig genug. Geht aber, ohne dergleichen legale Unter⸗ 
brechungen, der Sriminalprozeß feinen gewöhnlichen Gang, 
dann wird, fobald der Richter zur Abgabe einer Sentenz 
bereit ift, der Angefchuldigte wieder vorgeführt Cdiefe Pros 
zebur heißt dad Arraignment) und fogleich vom Gerichtös 
fchreiber gefragt, was für Einwendungsgründe er habe, 
daß die gefegliche Strafe nidyt gegen ihn erfannt werden 
folte. Kann er nun wirklich genügende Gründe vors 
bringen, warum dies nicht gefchehen follte, fo findet ein 
Aufihub flatt, hat er aber nichts dagegen einzuwenden, 
fo bedeckt der Nichter fein Haupt, und fpricht gegen ihn 
Das gefegmäßige Urtheil and. Ueber dad dann weiter 
Stattfindende habe ich bereitd oben berichte. — Das 
Begnadigungsredht ruht in Bezug auf von den Föderal⸗ 
gerichtöhöfen ausgefprochene Strafientenzen bei dem Prä- 
fidenten der Vereinigten Staaten, in Bezug auf Diejenigen, 
welche von Staatögerichten erlaffen worden find, . bei dem 
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Gouverneur bed Staated. In der Regel wird diefe Präro- 
gative, wie es fehr zu loben ift, nur fparfam und dann 
aus guten Gründen geübt, indeflen macht ſich in einzelnen 
Fällen bei Ausübung dieſer Erecutiv-Prärogative Doc auch 
die Rückſicht auf das Intereffe einer Parthei, ober auf 
perfönliched Intereſſe mehr geltend, als die allein zuläffigen 
Rückſichten auf eine dem Staatswohl nicht widerfprechende 
Philanthropie. 

Es dürfte hier nicht unangemeffen fein, auch über bie 
Amerifanifchen Gefängniffe etwas zu fagen, wobei ich mich 
jedoch um fo kürzer faflen fann, je beffere und genauere 
Berichte über dieſen Gegenftand bereit die Franzofen 
Beaumont und Tocqueville und unfer Landsmann Julius 
gegeben haben. Amerika iſt in Beziehung auf die zweck⸗ 
mäßige Einrichtung der Strafgefängniffe dem älteren 
Europa unendlich weit vorangeeilt. Es hat, während man 
fi) in Europa noch immer geduldig mit dem alten Syſtem, 
wenn man wirklich das eigentlich Negellofe ein Syſtem 
nennen darf, herumquälte, während man in Europa Alles 
gethan glaubte, wenn man den Verbrecher nur recht ficher 
hinter fußdiden Steinmauern, hinter Eifengittern und 
Eichenthüren in Ketten und Banden verwahrte und gegen 
das Entweichen deſſelben die beiten Vorkehrungen traf; 
während man in Europa für das geiflige Wohl deſſelben 
in feiner andern Weife zu forgen wußte, als daß man ihn 
gelegentlich eine Predigt mit anhören ließ; während man 
einer möglichen Beflerung des Verbrecherd von vorn herein 
durch zwedwidrigfte Behandlung entgegenwirfte, — eine 
ganz neue Bahn eingefchlagen, ein vernunftgemäßes, dem 
Zweck entiprechendes Verfahren adoptirt, und Damit dem 
älteren Welttheil ein Beifpiel gegeben, das dieſer erft jetzt 
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zu befolgen, bie bebeutenden mit jenem Berfahren. ver- 
bundenen Vortheile erft jegt fi) anzueignen anfängt. Man 
hat in den Vereinigten Staaten ſchon lange bie Ueber- 
zeugung gewonnen, daß es nicht genug fei, ben Verbrecher 
zu firafen, fondern daß man. Suchen müffe, ihn zu beffer, 
und Daß man. durd) feine Beflerung am wirffamften. Die 
bürgerliche&efellfehaft gegen den Verbrecher .fichern füune, 
daß Dies das ficherfte Mittel fei, um Recidiven vorzubeugen; 
die Ueberzeugung, daß an dem Verbrecher feine böfe That 
ftrenge heimgefucht werden müfle, daß man aber. auch in 
dem größten Verbrecher den Menfchen, ven befferungsfähigen 
Menfchen zu achten habe. Diefen doppelten Zweck, Strafe 
und Befferung, und ald Folge beider die Sicherung ber 
Geſellſchaft gegen das Verbrechen und feine Folgen. zu er⸗ 
reichen, hat man in Amerifa vorzüglich äwei Wege be- 
treten. Beide Wege gehen von dem Hauptgrundfak aus, 
daß, um in dem Verbrecher eine heilfame Sinnesänderung, 
den Anfang zur Befferung, bervorzubringen, vor allen 
Dingen derfelbe den verberblichen Einwirkungen fchlechter 
Gefellfchaft entzogen werden müfle, indeflen wird auf dem 
, einen Wege diefer Grundſatz mit größerer Conſequenz ald 
anf dem andern durchgeführt. Größerer Deutlichkeit willen 
mag ich gleich hier viefe beiden Wege näher bezeichnen. 
Es dient auf dem einen das fogenannte Pennfylvanifche, 
auf dem andern dad Auburnfche Syftem zur Richtſchnur. 
Nach dem erfteren,. dem Pennſylvaniſchen, dem eigent- 
lichen Pönitentiarfyftem, welches, hauptfächlich unter dem 
Einfluß der Quäfer, in feiner vollen Strenge bereits im 
Sabre 1786 eingeführt, in den Sahren 1821 und 29 aber 
nicht unerheblich modiflcirt worben tft, wird der Sträfling 
volftändig ifolirt. Er iſt Zag und Nacht auf fi allein, 
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in einer einfamen Zelle, an bie ein einfamesd Höfchen von 
achtzehn Fuß Länge bei acht Fuß Breite, von eilf Fuß 
hohen Mauern umfchloffen, ftößt, befchränft. Durch eine 
in der Thür der Zelle angebradjte, mit einem Schieber 
verfchließbare Deffnung reicht ein dem Gefangenen uns 
fichtbarer Wärter jenem, was er an Nahrung und den 
Umftänden nach an Arbeitömaterial gebraucht. Diefe Zelle 
verläßt der ‚Sträfling nicht vor Beendigung feiner Strafs 
zeit, und von Dritten wird fie nur ausnahmsweiſe betreten. 
Selbft zu dem fonntäglich ftattfindenden Gottesdienſt wird 
diefe Ordnung nicht aufgehoben. Nach dem Grundriß 
des Pönitentiargefängniffes zu Philadelphia breiten ſich vom 
Gentrum fternartig die fieben an beiden Seiten mit Zellen 
befegten Gänge aus. Wie man von jenem Mittelpunfte 
and alle Gänge überfchauen kann, fo fchallt auch bie 
menfchliche Stimme von dieſem Punkte aus die Gänge 
vernehmlich hinab. Der Geiftliche nimmt diefen Punkt 
ein, die Gefangenen treten an die auf ven Gang hinaus 
in der Art in den Thüren angebrachten Schiebfenfterchen, 
daß die Gefangenen einander nicht fehen fünnen, und fie 
hören auf diefe Weife die Predigt mit an. Wärter ſtehen 
in den Gängen vertheilt, um auch den Verſuch einer Com⸗ 
munication unter den. Sträflingen bei folcher Gelegenheit 
zu verhindern. — Die Zellen find Iuftig und gefund, eilf 
Fuß neun Zoll lang, achtehalb Fuß breit, fechzehn Fuß 
fechd Zoll hoch, von Stein gebaut, wie das ganze Ger 
fängniß, und eine Communication der Sträflinge unters 
einander ift, abgefehen von der unausgeſetzten Wachſamkeit 
der Wärter, fchon durch die Bauart und die Stärfe ber 
Mauern faft unmöglich gemacht. Das ganze Gefängnig, 
welches einen beträchtlichen Flächenraum einnimmt, ift rings 
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von einer dreißig Fuß hohen, faft drei Fuß dicken Mauer 
umgeben, welche über dem Haupteingange von einem adıts _ 
. edigen, achtzig Fuß hohen, mit einer Uhr und einer. Sturm- 
glocke verfehenen Thurm überragt, und an den Eden von 
vierzig Fuß hohen Thürmen flanfirt wird, und deren Dach 
nach innen abfchüffig ift, um das Ueberfteigen unmöglich 
zu machen. Die Thür biefes flarfen Gefängniffes, ſtark 
verwahrt, öffnet fi) nur Dem, den fein Amtöberuf ober 
ben das Verbrechen dahin führt, und der leßtere muß, wie 
beim Eingange zu Dante? Hölle, für lange Zeit alle Hoffe 
nung zurüdlaffen. Denn ein Entweichen aus biefem Ges 
faͤngniß ift beinahe unmöglich, und der Aufenthalt in dem⸗ 
felben fo fchauerlih, daß der Sträfling fi Simſon's 
Stärfe, um die Mauern zu durchbrechen, und des Adlers 
Flügel wünfchen mögte, um mit Sturmeßeile zu fliehen. 
Es find Feine äußeren Schreden, die den Aufenthalt in 
diefem Sefängniffe fo fchauerlich machen. Die Zellen find 
hell, und werden zur Winterzeit erwärmt, die Nahrung 
ift, wenn auch einfach, Doch gut und hinreichend, Gewalt 
wird faft niemald gegen die Gefangenen geübt, Schläge 
fennt die Pennfylvanifche Gefängnipdisciplin faft nicht, 
der eine Zeitlang zur Bändigung fehr widerfpenftiger Sträfs 
linge in Anwendung gebrachte Knebel (gouge) ift längft 
wieder außer Gebraud, gekommen, und Schmälerung ber 
Nahrung und dunkles Gefängniß für eine kurze Zeit find 
die einzigen Mittel, durch die man ven Gehorfam der 
Sträflinge zu erzwingen pflegt. Was die Gefängnißhaft 
nach diefem Syſtem fo furchtbar macht, was fie in eins 
zelnen Fällen der geiftigen Gefundheit fogar verderblich ge: 
macht hat, das ift die unausgeſetzte Einſamkeit, das ewige 
Schweigen, welche den Gefangenen umgeben. 


311 


Der Menſch, der fih durch ein Verbrechen in biefe 
Lage verfegt hat, er lebte bis dahin im Kreife feiner Fa⸗ 
milie, er lebte im täglichen Umgange mit Freunden, bie 
Mittheilung feiner Gedanken, feiner Gefühle war ihm Bes 
bürfniß, ed war 4 Gewohnheit geworden, Menſchen 
ſehen und hören zu Mmüſſen, er. hatte Genoſſen, mit denen 
die Natur, mit deen dad Verbrechen ihn unzertrennlich 
verbunden hatte, das Leben bot ihm taufend Freuden in 
mannigfaltigfter Abwechfelung, und er genoß ihrer täglich, 
ohne daß ihm nur in den Sinn fam, das fünne jemals 
anderd werben. And das wird plößlich andere. Den 
Freunden wird er entriffen, die Freuden werben ihm ver- 
fagt, ftatt der weiten Welt, in der er fi zu tummeln 
pflegte, wird ihm ein enger Raum, ohne Ausficht in das 
Freie, angewieſen, flatt ded Verkehrs mit einer zahlreichen 
Genoffenfchaft wird er auf den Verkehr mit feinem eignen 
fchuldbeladenen Selbft beichränft. Diefer plögliche Wechfel 
ift furchtbar, er ift Darauf berechnet, eine heilfame Sinneds 
änderung, Neue, Buße und Befferung in dem Verbrecher 
gu wirken, er thut Died auch in einzelnen Fällen, in den 
meiften wirft er aber das Gegentheil. Die Erinnerung an 
eine verbrecherifche Vergangenheit, eine ſchreckenvolle Gegens 
wart, eine troftlofe Zufunft, alles wirft oft auf eine grenzen 
Iofe Verzweiflung, auf eine Verrückung des Sinnes mehr, 
als auf eine Befferung deffelben hin. Das Pennfylvanifche 
Befferungsfpftem geht eben mit zu eiferner Confequenz zu 
Werke; von dem vollfommen richtigen Orundfag ausgehend, 
daß der Berfehr mit den fchlechten Elementen der Gefell- 
fchaft die hauptſächlichſte Veranlaffung zum Verbrechen ge- 
weien, hätte es den Verbrecher der ferneren Einwirkung 
dieſer fchlechten Gefellfchaft wirffam entziehen follen, es 
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fprang aber zum Ertrem über, und entzog dem Verbrecher 
allen und jeden Verkehr mit den Gutgefinnten fowohl, als 
mit den Böfen. Das hat dem Syſtem gefchadet und feine 
allgemeine Berbreitung verhindert. Man hat den erwars 
teten. Erfolg bei ihm vermißt, und an der Zweckmäßigkeit 
oeffelben verzweifelnd, hat man ihm mM Rüden gewendet, 
und. andere Syſteme -aufgeftelt. Man hat gewiß Unrecht 
baran gethan. Man hätte das Pennfylvanifche Spitem, 
beffen Grundprinzip fo vollkommen richtig, fo idealiſch fchön 
ift, zweckmäßig modiftciren follen, und man würde ficherlich 
beffere, ja. die beften Erfolge von ihm wahrgenommen haben. 
Man hätte den: Grundfag der abfoluten Einſamkeit feſt⸗ 
halten, aber man hätte zugleich auf Mittel finnen müffen, 
um. die guten Keime, weldye die Einfamkeit in dem Ber- 
brecher zu Wege gebracht hat, zur Reife, zur Frucht zu 
bringen. Man hätte ihn der fchlechten Gefellfchaft ent- 
ziehen, aber ihn ber Einwirfung von Seiten der Treffs 
licheren zugängig, die ſchlechten Eindrücde, die jene in ihm 
zurückgelaſſen, durch diefe zu paralyfiren ſuchen müffen. 
Die nicht zu häufigen Befuche des Gefängnißdirektors, des 
Arztes, des Geiftlichen und verfländiger Menichenfreunde 
hätten ald wefentlicher Beitandtheil in, dad Syſtem aufges 
nommen werben müffen. Bei der Wahl des ‚Gefängnißs 
direftord müßte ‚die größte Sorgfalt aufgermendet werden, 
denn auf ihn fommt das meiſte an, von feinen unnach⸗ 
läffigen zweckmäßigen Beltrebungen hängt ed hauptfächlich 
ab, daß die Verbrecher gebefiert der bürgerlichen Gefells 
[haft als brauchbare Mitglieder zurückgegeben werden, und 
damit derfelben die befte Sühne für das begangene Bers 
brechen geboten werden könne; man müßte ſich befireben, 
für diefe Stelle einen Mann von willenfchaftlicher Bildung, — 


313 


deun bie. Gefängnißverwaltung und die Behandlung der 
Sträflinge: hat fich jeßt zu einer Wiffenfchaft gehoben, — 
einen Maun. von unbeflediter Sintegrität, von feitem, eners 
sifchem Charakter, und von wohlmollender, menfchenfreunds 
licher Gefinnung zu gewinnen, man müßte ihm, hat man 
ihn gefunden, :dann aber auch volles Vertrauen und möge 
lichſt freien Spielraum für feine Bemühungen gewähren. 
Die Befuche ſolcher Menfchen würden dem Verbrecher lieb 
und immer. lieber werden, er würde ihnen, wie einem Feſt⸗ 
tag entgegen fich fehnen, und ſich ihrer durch gutes Ber 
tragen .werth zu machen fuchen. ‘Die Lectüre guter Bücher 
müßte ihn auf die Befuche vorbereiten, und die guten 
Eindrüde, welche dieſe hinterlaffen haben, nachhaltiger 
machen. So aufgefaßt, würde die Einfamkeit das wirken, 
was fie wirfen fann und fol, Neue über die Vergangens 
heit, Befferung des Sinnes und den feften Entfchluß, durch 
untadelhaftes Leben fortan das Böſe, was man geübt, zu 
fühnen, und der beleidigten bürgerlichen Geſellſchaft dad 
Böſe, was man ihr gethan, zu vergäten durch nũbliche 
Thatiuteit | 
In ſolcher Auffaſſung und ſo modificirt wäre das 
Pennſylvaniſche Syſtem das vollkommenſte, das mon ſich 
denken könnte. Es wuͤrde, fo weit menſchliche Einrich⸗ 
tungen dies überhaupt vermögen, völlig feinem Zwecke 
entiprechen, nämlich eine. Strafe verhängen;, die ſchwer 
genug wäre, um als Warnung und Abfchredung vor ber 
Begehung von Verbrechen zu dienen, durch die aber auch 
eine Beflerung des VBerbrechers wirffam zu erzielen wäre, 
und ed würde diefen Zweck viel ficherer erreichen, ald .vas 
Syſtem, welches man an die Stelle deſſelben zu feßen ge⸗ 
ſucht hat, als das Auburnſche. Sp wie es iſt, hat, wie. 


14 


oben bemerkt, das Pönitentiarfyftem fich nicht auszubreiten 
vermocht, und die Gefängniffe zu Philadelphia und Pitts⸗ 
burgh find die einzigen, in welchen nad) ihm bie Gefan- 
genen behandelt werden. 

Nach dem fogenannten Auburnfchen Syftem eingerichtet 
find vorzüglich die Gefängniffe zu Auburn und Singfing im 
Staate New: York, Wetherdfield im Staate Connecticut, 
Bofton in Maflachufettd, Baltimore in Maryland, und 
Jackſonburgh in Michigan bemerkenswerth. Wie in ven 
Befferungshäufern des Pennfylvanifchen Syſtems Einſam⸗ 
feit ohne Arbeit, fo ift in den nad) Auburnfchem Syſtem 
gebildeten Strafanftalten Arbeit mit Schweigen: der leitende 
Grundſatz. Die Sträflinge find in dieſen Anftalten Nachts 
in Einzelzellen eingefchloffen, und in Singſing nehmen fle 
auch ihre Mahlzeiten in dieſen Zellen ein, flatt daß fle 
in Auburn diefelben in Gemeinſchaft, an langen ſchmalen 
Tafeln, die nur an einer Seite befeßt find, fchweigend ges 
nießen. Den Tag über find fie mit Arbeiten verfchiedener 
Art befchäftigt. ES finden fich zu diefem Zwei Werk 
flätten vor, wo gefchneidert, gefchuftert, gezimmert, ges 
tifchlert wird, wo Schmiede⸗ und andere Arbeiten vor⸗ 
genommen werden, und mo oft Hunberte von. Sträflingen 
zu gemeinfchaftlicher Thätigfeit angehalten find. Sie ar 
beiten entweber unmittelbar für die Anftalt, oder das von 
ihnen Gearbeitete wirb zum Beſten des Haufes verkauft. 
Sie arbeiten unter der technifchen Aufficht von Werk 
meiftern, die jeden neneintretenden Gträfling in einem 
feinen Fähigkeiten oder feiner Körperbefchaffenheit ent⸗ 
fprechenden Handwerk unterrichten. Sträflinge, bie durch 
Alter oder Ungeſchick zum Erlernen eined Handwerks uns 
fähig find, werden mit gröberen Hausarbeiten, ſolche, 
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die eine beffere Erziehung genoffen haben, auch wohl mit 
Schreibereien befchäftigt. Die Nahrung ift grob, aber 
gefund und reichlich, namentlich bildet Fleifch, welches der 
Amerikaner überhaupt nicht leicht entbehren könnte, einen 
täglichen Beftandtheil derfelben. Weber Wein, noch Bier, 
noch Branntewein wird gereicht, und Waſſer ift das einzige 
Getraͤnk. Für alle Sträflinge, fie feien reich oder arm, 
ift die Nahrung völlig gleich, und Niemand kann fich für 
Geld befferes Effen oder mehr Bequemlichkeit verfchaffen. 
Schenfen werden mit Recht in feinem Amerifanifchen Ges 
fängniß geduldet. So auch, ift die Behandlung für alle 
Gefangenen ohne Unterfchied völlig gleich. Bei ihren ges 
meinfchaftlichen Arbeiten ftehen fie unter unausgeſetzter Bes 
wachung von Wärtern, die eine fehr firenge Gefängniß- 
bisciplin fehr firenge haybhaben. Die geringfte Lebertretung 
der Gefängnißregeln wird unnachfichtig mit der Peitſche 
beftraft, und mancher Widerfpenitige hat fchon diefem In⸗ 
firument ficy beugen müſſen. Bor allen Dingen wird auf 
‚Beobachtung des allerunbedingteften Schweigens von Seiten 
der Sträflinge firenge gehalten. Ein Wort, ein Laut, 
ein Blick, das geringfte Zeichen, welches auf die Abficht 
der Mittheilung fchließen ließe, würde die Peitfche in Bes 
wegung fegen. So verlaflen die Züchtlinge Morgend auf 
ein gegebened Zeichen ihre Zellen, gehen fchmweigend an 
die Arbeit, arbeiten fchweigend den ganzen Tag, werden 
Sonntags zu gemeinfchaftlichem Gottesdienſt geführt, und 
Abends in ihre einfamen Zellen wieder eingefchloffen, und 
in dieſer einfürmigen Weife vergeht ihnen ein Tag, eine 
Nacht nach ber andern. | 

Aber troß der angeftrengteften Aufmerffamfeit der 
Waͤrter, troß der firengen Disciplin ift ed nicht möglich, 
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unter fo vielen in demſelben Raume vereinigten Ver⸗ 
brechern jede Communication zu verhindern. Trotz ihrer 
iteten Beobachtung bildet ſich doch bald eine Art Frei 
maurerzeichenfpracdhe unter den Sträflingen, und wenn 
die Auffeher am ficherften fich wähnen, werben fie grade 
am meiſten hintergangen. So unterhalten fidy die Sträf- 
Iinge in ihrer Zeichenfprache über Vergangenheit und Zus 
funft, und beflärfen fich gegenfeitig im Böſen, fo bilden 
fie Plane zum Entweichen, und zu neuen Verbrechen nad) 
ihrer Entlafjung, und fommen fie Abends in ihre einfame 
Zelle, fo denken fie nicht an Neue über ihre verworfene 
Vergangenheit, nicht an Beſſerung für Die Zukunft, fons 
bern fie fpinnen die unheiligen Gedanfen, die verworfenen 
Plane, die fie den Zag über befchäftigt haben, in der 
Stille der Nacht weiter aus, und ihr Leben in ber foge; 
nannten Beflerungsanftalt ift ein nur nadı den Umftänden 
veränbertes Leben der Sünde und des Lafters. Wahrhafte 
Befferung ift in diefen Anftalten felten erzielt worden, wenn 
auch manche mit dem Zeugniß der guten Aufführung aus 
ihnen entlaffen worden find. Die Furcht vor ber Peitfche 
kann äußerlich gutes Betragen veranlaffen, aber fie bildet 
feine gute Menfchen, fondern nur Heuchler. 

Daß die Gefängniffe, nad) diefem Syftem eingerichtet, 
vor ben Strafanftalten der alten Welt einen großen Borzug 
haben; ift nicht zu verfennen, aber fie fönnen vor den Vor⸗ 
sügen, die das verbefferte Pennfylvanifche Pönitentiar- 
fyftem bieten würde, nicht beſtehen. Beſſerung, ſo weit 
eine ſolche bei erwachſenen Verbrechern überhaupt möglich 
iſt, iſt nach dem Pennſylvaniſchen Syſtem ſicherer zu er⸗ 
zielen, als nach dem Auburnſchen, und dieſer Vorzug wiegt 
gewiß reichlich den Vortheil auf, den die Auburnſchen An⸗ 


—X 


817 


ftalten. darin. bieten, daß ihre Unterhaltung vermöge bee 
Verkaufes der im ihnen durch Sträflingsarbeit verfertigten 
Gegenflände,. weniger Eoftfpielig, und daß in einzelnen 
Faͤllen ſogar ein die Koften überfteigender. Ertrag erzielt 
worden if. Denn der Zwed ber Strafe Tann nicht 
pecuniairer Gewinn für ben Staat fein, fondern Sühnung 
bes Verbrechens und Sicherung bed Staates. unmittelbar 
gegen den Verbrecher, und mittelbar gegen bad Der- 
brechen, erftere durch Unfchäblichmachung des Verbrecherg, 
und letztere Durch vermittelfi der Strafzufügung wirkſam 
erzielte allgemeine Abſchreckung vor ber Begehung von 
Berbrechen. . Die einfame. Kerferhaft des Pennfylvanifchen 
Syſtemes ift eine fehr ſchwere Strafe, aber dad Ber 
brechen fol auch: fchwer an dem Berbrecher heimgeſucht 
werben, unb die nachtheiligen Wirkungen. auf die Geſund⸗ 
heit des Sträflings, namentlich: die geiftige. Geſundheit 
deffelben, welche man dem älteren Pönitentiarfyften nicht 
mit Unrecht vorwirft,. fönnen durch weclmůßige Modi⸗ 
ficationen vermieden werden. 

Man iſt in Amerika von der Anſi ht zurüdgelomment 
daß möglichft feſte Gefängniffe, ftarfe Mauern, ſchwere 
Feffeln am beften gegen den Ausbruch der Sträflinge- zu 
fihern vermögen. . Man ift zu der Ueberzeugung gelangt, 
daß die größte Sicherheit in. der unausgeſetzten Wachſam⸗ 
feit der angeftellten Wärter beruht, und daß jene erfchlafft, 
wenn biefen Grund gegeben wird, zu glauben, daß durch 
fefte Mauern ihre perfünliche Wachſamkeit erfeßt werben 
könne. Man umgiebt daher die Gefängniffe. in der Regel 
nicht mehr mit cyelopifchen Mauern, man .legt den Sträf- 
Iingen feine Ketten und Fußblöde mehr an, man bauet 
aber bie zur Aufnahme von Strafgefangenen beſtimmten 
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Häufer zwar fo feſt, daß eine Communication ded Schalles 
und ein fehr leichted Durchbrechen nicht wohl möglich ift, 
man verläßt fich aber im Uebrigen auf die Tag ımb Nacht 
unausgeſetzte Wachſamkeit der Gefangenwärter um fo mehr, 
da fchon Die perfünfiche Sicherheit dieſer Leute eine Nach⸗ 
laͤſſigkeit von ihrer Seite nicht geſtatten wird. Ihrerſeits 
aber üben auch ſelbſtverſtändlich die höheren und höchſten 
Gefängnißbeamten über ihre Untergebenen bie firengfte Aufs 
. ficht, und bei diefem auf das Engfte in einandergreifenden 
Beauffichtigungsfyftem ift e8 denn möglich, daß auf eing 
genügende Weife eine verhältnißmäßig fehr geringe Anzahl 
MWärter ganze Schaaren ungefeffelter Sträflinge felbft bei 
Arbeitet im Freien überwachen Tann, und daß man bennod) 
von Revolten unter den Gefangenen, ober von häufigen 
- Selbftbefreiungen nicht hört. Dean ift zu der Ueberzeugung 
gelangt, daß alle äußeren Zwangsmittel nicht. hinreichend 
find, um ben moralifchen Einfluß aufzuwiegen, ven bie 
 geiftige Kraft und Energie ded Manned auf Sträflinge zu 
üben vermag, und man verwendet Deöwegen mehr Sorg- 
- falt auf die Auswahl in jeder Hinficht tüchtiger Beamten, 
als Koften auf die Herftellung fehr feiter Gebäude, und 
dies Prinzip hat fich bis jegt bewährt, wobei aber aud) 
nicht überfehen werben darf, daß man in der Regel fo 
glüclich geweien ift, zu Oberbeamten (Governor oder 
Director, oder Superintendent of the States prison ) 
Männer zu befommen, die mit großer Sachkenntniß 
und einem untabelhaften Charakter eine warme Liebe 
für die Sache und den feften Willen, durch treue Er- 
füllung ihrer ernften Pflichten dem Staate und ben ihrer 
Aufſicht übergebenen Verbrechern nützlich zu werden, ver⸗ 
banden. 
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Der erfte Beamte ded Gefaͤngniſſes hat die oberfte 
Leitung aller daſſelbe betreffenden Angelegenheiten, nament- 
lich was die Disciplin betrifft; unter feiner Aufficht wird 
von einem Caſſirer das Finanzwefen ber Anftalt geleitet, 
er fteht feiner Seitd unter drei Gefängnißinfpectoren, deren 
Pflicht es ift, von Zeit zu Zeit die Gefängniffe des Staates 
zu unterfuchen, und über den Zuſtand derfelben an ben 
. Gonvernenr bed Staated zu berichten, welcher dieſe Be- 
richte wieder ber gefetgebenden VBerfammlung zur Kunde 
bringt. | 

So gut und zwedmäßig im Allgemeinen in Amerika 
die Strafgefängniffe eingerichtet find, fo fchlecht find es 
diejenigen Häufer, die zur Detention in Lnterfuchung 
Befangener beftimmt find, fo wenig wirb in biefen nach 
irgend feften Prinzipien verwaltet. Nad einer merk 
würdigen, nur in Amerifa vorfommenden Sinconfequenz, 
hat man auf eine zweckmäßige Einrichtung diefer Iekteren 
faft gar feine Rüdficht genommen. Man forgt mit großer 
. Umfidht für der Strafgefangenen leibliche und geiftiges 
Wohl, den Unterfuchungsgefangenen überläßt man es, für 
beides nach beften Kräften felbft zu forgen, und begnügt 
fi) damit, fie gehörig zu verwahren. Auch die Zeugen 
in Eriminalprozeflen werden, wenn fie nicht im Stande 
find, die nöthige Bürgfchaft für ihre Erfcheinen vor Gericht 
zu bieten, bis zum Tage des Gerichts in Haft gehalten, 
ohne daß man ihrem perfünlichen Wohlfein irgend Berück⸗ 
fichtigung gewährte, und, fonberbar genug, man läßt, 
während die verurtheilten Verbrecher in Einzelzellen eins 
gefperrt werben, die in Unterfuchung Begriffenen und die 
als Griminalzeugen in Gewahrfam Gehaltenen ungeftört 
unter einander verfehren. Es ift auch Dies eine der In⸗ 
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ronſequenzen, deren man in ben Amerikaniſchen Einrich⸗ 
tungen jo viele antrifft: Mean ftellt eben vortreffliche eins 
zefne Syfteme auf, aber man weiß nicht, diefe einzelnen 
zu einem allgemeinen Syflem zu verbinden: — Sich gehe 
nun über. zu einer andern Ameritaniſchen Rechtoquelle, 
welche beſteht: 


4. In den rechtskräftig gewordenen Ausſprüchen 
der Obergerichte, und eingefchränft in den NRechts⸗ 
autachten berühmter Mechtögelehrten. 


Sch habe meiter oben bemerft, daß ftreitiuftige Par⸗ 
theien das oft fehr Eoftfpielige Privilegium haben, - ihre 
Sache durch alle in einem Staate beftehenden Inſtanzen 
durch bis zur höchſten Behörbe zu führen, fo daß, wenn 
fie in Staaten, wo es deren fo viele ‚giebt ‚in vier, fünf 
Inſtanzen ‚verloren haben, fie Doch noch an die fünfte, 
fechöte appelliren können. Die fehr beilfame Gefeß- 
beftimmung, bie in einigen Theilen Deutſchlands  befteht, 
daß zwei gleichlautende Erfenntniffe eine Sache beendigen, 
fennen die Amerifaner nicht, und würden fich auch, follte 
ber Berfuch der Einführung einer ſolchen ‘gemacht werben, 
Derfelben nicht gern unterwerfen. Sie würden folche Ber 
flimmungen als Eingriffe in ihre perfönliche Freiheit bes 
trachten. Iſt eine Sache aber enblih in der höchſten 
Inftanz ber Supreme Court, oder ber Court of Errors 
‚entichieden, dann hat. es bei dieſer Entfcheidung fein Bes 
wenden aus dem einfach ‚natürlichen Grunde, daß eine 
Appellation in die blaue Luft hinein nicht gut thunlich ift. 
Diefe Entſcheidungen der hoͤchſten Gerichtöbehörben in 
Appellationen, fo wie Entfcheivungen  derfelben, welche 
durch ein an fie unmittelbar von einer Unterbehoͤrde bitte 
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aufgetragenes Writ of Error oder Writ of Certiorari veranlaßt 
worben find, bilden fortan eine Entfcheidungsnorm für die 
Untergerichte, zu Recht beftändig, fo lange fie nicht durch anders- 
lautende Befcheide der oberen Behörden wieder aufgehoben 
werben, denn ewige Dauer haben fie, da fie ald Grundlage 
oft nur die individuelle Anſicht eines Richters haben, aller- 
dings nicht. Auch dies trägt alfo zu dem bereitd oben an- 
gebeuteten Schwanken in den Gefeßen bei, indeffen hat es 
anf Der andern Seite auch. wieder den Vortheil, daß dadurch 
eine ftete Berbefferung und Bervollfommnung derfelben möglich 
gemacht ift. Daffelbe ift der Fall mit den Drafelfprüchen 
berühmter Nechtögelehrten, welche ald Autoritäten fo lange 
in den Gerichtöfälen vorgebracht und anerfannt werben, 
bis andere durch eine -größere Plauffbilität an die Stelle 
derfelben treten, um vielleicht bald darauf wieder auf 
ähnliche Weife verdrängt zu werben. In der Aneignung 
und befimöglichen Benutzung diefer vielverfchlungenen, dem 
gewöhnlichen Bürger oft ganz unzugänglichen Rechtsquellen 
findet eine zahllofe Menge von Advofaten in allen Staaten 
eine ehrenvolle Eriftenz, bedeutenden politifchen Einfluß, 
und beträchtliche Einfünfte. 


5. Das allgemeine Bölkerrecht. 

Schon Bladftone (Comment. I. 66., wo er von ben 
Verbrechen gegen das Völkerrecht handelt) hat den Sak 
aufgeftellt, daß das Recht der Nationen Theil der Com- 
mon law fei. Und diefer Grundfas ift auch in den Ber: 
einigten Staaten anerfannt. Weder durch die Gefekgebung 
des Congreſſes noch durch diejenigen ber einzelnen Staaten 
dürfen Beftimmungen .erlaffen werden, welche dem allgemein 

2a 


322 


anerkannten Völkerrechte widerfprächen. Werben durch den 
Präfidenten und den Senat der Vereinigten Staaten neue 
Traftate mit andern Nationen gefchloffen, fo werben bies 
felben zur Nachachtung in den Staaten befannt gemacht, 
und bilden fortan einen Theil ver Geſetze des Landes. 
Die Wachſamkeit über die Aufrechthaltung des Völker⸗ 
rechtes von Seiten des Bundes, ſo wie die Entſcheidung 
in Fällen, wo daſſelbe zur Anwendung kommen würde, iſt, 
wie bei allen Völkern dem oberften Landesgericht, fo in 
ben Bereinigten Staaten dem Höchften Gerichte derfelben 
ausfchließlich übertragen, und in der zweiten Sigung des 
fiebenundzwangigiten Congreſſes (LSA1L— 1842) ift die Com⸗ 
petenz deffelben in diefer Beziehung noch erweitert worden, 
und zwar auf Beranlaffung der befannten Me. Leod’fchen 
Angelegenheit. | 

Es wird befannt fein, daß in dem Winter 1837-1838 
fehr ernfthafte Unruhen in Canada gegen das Mutterland 
ausbrachen. Die Amerikaner, in der nachher als irrig 
erwiefenen Anficht, daß diefe Unruhen einen unter ber 
ganzen Bevölkerung Canada's vorherrfchenden Wunſch, ſich 
angeblichen und wirklichen Bedrückungen abfeiten Englands 
zu entziehen, und Freiheit und Unabhängigkeit fich zu er- 
fämpfen, zur Grundlage und zum Entitehen hatten, nahmen 
natürlich den allerlebhafteften Antheil an diefem Kampfe 
zwifchen einem, wie fie wähnten, nad) Freiheit bürftenden, 
"ungerechterweife unterbrüdten Volke und deſſen Zwing- 
“berrfchaft, jenem in einem ähnlichen Unternehmen ben- 
felben Erfolg wünfchend, der ihren eignen Befreiungs- 
fampf gegen baffelbe Land vor fo vielen Sahren begleitet 
hatte; namentlich nahmen indireft — denn direkt es zu thun, 
verboten bie Gelege Des eignen Landes — die. an ben Graͤnzen 
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wohnenden Bürger Amerika's thätigen Antheil an dem ſo⸗ 
genannten Patriotenkriege, indem fie zum Theil bewaffnet 
die Grängen überfchreitend, in Canada einftelen, zum Theil 
zur Ausrüftung Anderer zu demſelben Zweck ſich hülfreich 
erwiefen. So hatte fich unter andern auf der im Riagarafluffe 
oberhalb der Fälle auf Britifcher Seite befindlichen Heinen 


Inſel Navy Island, ein Depot von Patrioten. unter dem. 


Befehl des New-Morker Milizggenerald van Nenffelaer ges 
bildet. Zwifchen dieſem Sammelplatze und dem Ameri⸗ 
fanifchen Fort Schloffer fuhr nun zu jener Zeit ein für 
diefen Zweck ausdrücklich ausgerüfteted Dampfichiff, Die 
Garoline, hin und wieder, theild neugierige Zufchaner, 
theild ernftere Abfichten hegende Befucher, auch wohl Waffen 
und Gefchüß, denn dieſes letztere ift nie abgeläugnet worden, 
hinüberzufchaffen. Diefes Fahrzeug war am 18. Dec. 1837 
von der legten Ercurfion diefer Art fpät Abends nad) Fort 
Schloſſer zurücdgefehrt, dort am Werfte angelegt und bes 
feftigt, hatte die meiften feiner Paſſagiere gelandet, einige 
aber, welche fein Unterfommen am Lande finden konnten, 
am Bord beherbergt, deren Anzahl anzugeben die nad) 
herige Zerftörung des Schiffes unmöglidy machte. Gegen 
Mitternacht, ald am Bord dieſes Schiffes alles in tiefftem 
Schlafe lag, wurde es plöglich von Sanadifch-Royaliftifchen 
Freiwilligen unter dem Befehl des Englifchen Marines 
capitaind Drew, welche mit ummwidelten Rudern ohne 
Geräufch demfelben fich genähert hatten, unter wildenr 
Mordgebrüll geentert, die am Bord Befindlichen theils 
ermordet, theils verwundet, das Schiff vom Werft los⸗ 
gelöft, in Brand geſteckt, und in vollen Flammen, mit 
Zodten und- Berwundeten, dem Strome übergeben, weldyer 
es in reißender Schnelligkeit Den graufen Fällen-zutrieb, ed in 
21 * 
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dieſelben hinein, und ſomit in unabwendbaren untergang 
ſchleuderte. 

Ohne dieſe nachtliche Schauerthat, welche ſpater von 
der Engliſchen Regierung als ein nothwendiger Akt der 
Selbſtvertheidigung dargeſtellt wurde, in moraliſcher wie 
in völferrechtlicher Beziehung hier einer Prüfung unter⸗ 
werfen zu wollen, deren Reſultat übrigens wohl nicht zweifel- 
haft fein dürfte, bemerfe ich, daß einige Zeit fpäter Me. 
Leod, welcher ſich der Theilnahme an diefem Unternehmen 
gerühmt hatte, auf dem Boden des Staates New⸗NYork 
betroffen, arretirt, nad, geſchehener Eramination vor Der 
gehörigen Behörde wegen Mordes und Branbftiftung an 
dad competente Eriminalgericht gewiejen und bis zu ber 
Zeit der Sitzung deſſelben, nad vergeblichen Berfuchen 
feinerfeitö, zur Bürgfchaft gelaffen zu werben, in Verhaft 
gebracht wurde. Daß biefer Me. Leod fpäter wirklich vor. 
eine Sury des genannten Staated geftellt, und nadı un⸗ 
yartheiifcher Unterfuchung von derfelben. freigefprochen 
wurde, ift befannt, und bedarf Deswegen um fo weniger 
einer weitläufigen Darftelung, da ich den ganzen Vorfall 
nur ald Einleitung zum Folgenden, und daher fo kurz ale 
möglich, erzählen wollte. Gleich nad) der Verhaftung des 
Me. Leod, der ſich durch verächtliche Windbeutelei Cdenn 
in dem erwähnten Prozeß führte er den Beweis feines 
Alibi von dem Plate des nächtlichen Mordes) in eine ſo 
böfe Lage gebracht, und. zwei große Nationen beinahe in 
Krieg verwidelt hätte, trat die Britifche Regierung mit 
der nachträglichen Anerkennung und Uebernahme der Ber 
antwortlichfeit jener That, und mit dem yeremtorifchen 
Verlangen, den Me. Leod, der nur ein Werkzeug in ber 
Hand jener gewefen fei, fofort freizulaffen, auf, und der 
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Britifche Minifter For in Wafhington war der Vertreter 
feiner Regierung in diefer Angelegenheit bei dem Präfidenten - 
der Vereinigten Staaten, General Harrifon. Der damalige 
Amerikanifche Staatöfefretair, Daniel Webfter, erfannte 
die Nichtigkeit der von der Britifchen Regierung genoms 
menen Pofition an Ceine Anerkennung, die ihrerfeits 
von anderen berühmten Amerifanifchen Staatsmännern, 
Galhoun, Buchanan und Benton Fräftig und gründlich be⸗ 
firitten wurde), fand aber in der Conſtitution und ber 
vorhandenen Gongreßgefeßgebung fein Mittel vor, feine 
Anfiht in Wirkfamfeit zu feßen, da der Staat New⸗York 
fortwaͤhrend und erfolgreich die Einmiſchung der Bundes⸗ 
regierung in eine Angelegenheit, welche lediglich Gegenſtand 
der Staatsgerichtsbarkeit ſei, ablehnte. 

Die Britiſche Regierung, ſo wie jede andere fremde 
Regierung, konnte ſich nur an den Bund und deſſen Organe 
wenden, bei dieſem hatte ſie ihre Repräſentanten, ſo wie 
nur dieſer, nicht die einzelnen Staaten hinwiederum bei 
jenen repräſentirt wurden. Die Bundesregierung war 
aber ohnmachtig, auf den ihr von der fremden Regierung 
gemachten Antrag zu verfügen, an den Staat New⸗-Nork 
fonnte fie fich nicht wenden, da dieſer Diefelbe natürlich 
an feinen rechtlichen Vertreter gegen das Ausland, den 
Bund, gewiefen haben würde. Es trat der Fall ein, daß 
eine fremde Regierung mit einer möglicherweife gegründeten 
Beſchwerde feine Landesbehörde fand, mit der fie erfolg: 
reich über viefelbe hätte conferiren können, und der einzige 
Ausweg in diefem Falle wäre der für beide Theile fchlimmfte 
gewefen, nämlich Krieg. Diefes legte Mittel wurde in dem 
vorliegenden Falle glüdlicherweife dur den für den An⸗ 
geflagten günfligen Ausgang feines Prozeſſes unnöthig ges 
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macht. Aber das Prinzip war damit nicht feftgeftellt, und 
es hatte ſich eine Lücke in der Nationalgeſetzgebung gezeigt, 
welche ausgefüllt werden mußte, ſollten nicht die Vereinigten 
Staaten ähnlichen Verlegenheiten, ja einer fortdauernden 
fchiefen Stellung gegen andere Nationen ausgeſetzt bleiben. 
Um diefe Lücke nun den Umftänden fo viel wie möglich ent» 
fprechend auszufüllen, wurde in der obenerwähnten Situng 
des Congreſſes ein Gefet erlaffen, nach welchem jeder vor 
einer Staatögericht3behörde wegen eined Verbrechend ans 
geflagte Fremde, falld derfelbe nachweiſen Fünnte, daß 
feine Handlung die Ausführung eines ihm von Seiten feines 
Souverains gewordenen Auftrages gewefen, oder baß feine 
Handlung nahe ober entfernt in Verbindung ftehe mit dem 
allgemeinen Völkerrechte oder mit zwifchen ven Vereinigten 
Staaten und andern Nationen abgefchloffenen Verträgen, 
in einem folchen Falle die Entfcheidung des Bundes⸗ 
gerichted anrufen fünne, und demfelben zu überliefern fei. 
Doch iſt dieſes Geſetz, welches ausführlich hier mitzutheilen 
nicht nothwendig erfcheint, bei weitem noch nicht umfaffend- 
und beftimmt genug, und es fteht zu befürchten, daß ed 
viel eher wieder abgejchafft, als. verbeffert werden wird, 
da es nur nach hartnädigem Widerflande von Seiten der 
Demofraten, durch die Whigs, welche in dem genannten 
Congreſſe die Majerität ‘hatten, zum Gefeß erhoben wors 
ben, man aber nach vielfacher Erfahrung zu der. Voraus⸗ 
feßung berechtigt ift, daß ein Congreß, in welchem bie 
Demokratifche Parther die Oberhand hat, alles von den 
Whigs Befchloffene wieder annulliren werde. — 

Der Sflavenhandel ift fchon fehr frühe durch Gefeke 
der Vereinigten Staaten verboten, und ausdrüdlich auf 
diefelbe Stufe mit ber. Seeräuberei, in Bezug auf Strafs 
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barkeit, geftellt worden, und in dem neueften mit Groß 
britanien abgefchloffenen Traktat find beiderfeits feftgefeßte 
Beflimmungen enthalten, welche diefem Uebel noch Fräf- 
tigeren Widerftand gewähren follen, als dafjelbe bie jet 
fchon gefunden, Und um fowohl diefem Verbrechen gegen 
die Menfchheit zu fteuern, ald auch um die Regeln des 
Voͤlkexrrechtes überall, foweit die Vereinigten Staaten be- 
theiligt find, anerfannt zu fehen, und diefelben nöthigenfalls 
fräftig in Bolzug zu feßen, find Ameritanifche Gefchwaber 
in allen der Schifffahrt zugänglichen Meeren theils ftationirt, 
theild im Kreuzen begriffen. Diplomatifche Agenten der be 
deutenderen auswärtigen Mächte find in Wafhington bei 
dem Präfidenten accreditirt, und diefer hält feinerfeits im 
Namen der von ihm gegen dad Ausland vertretenen Ver⸗ 
einigten Staaten bevollmächtigte Minifter bei allen Höfen 
und Republifen, mit denen jene in biplomatifchen Verkehr 
ftehen. Conſuln und andere Handelöagenten hält der Bund, 
in großer Menge an allen Plägen, wo nur Handel ge 
trieben wird, und welcher Plab in der befannten Welt 
wäre wohl, der den Sternen und Streifen der Ameri⸗ 
fanifchen Flagge unbefannt oder unzugänglih. So wie 
nun das allgemeine Völkerrecht, wie es fchon das Beiwort 
_ andentet, bei den Bereinigten Staaten und deren Bürgern 
fo gut, wie bei allen andern civilifirten Nationen Anz 
erfennung und praftifche Anwendung findet, fo haben die 
Schriftfieller über daffelbe, weldye bei anderen Rationen 
in Bezug darauf ald Autoritäten anerkannt werben, al: 
Hugo Grotius, Pufendorf, Vattel u. A., auc in Amerika 
das ihrem Scharffinn und ihren Kenntniffen gebührende An- 
fehen und Gewicht, und ihre Schriften fehlen nicht leicht 
in den Bibliothefen des Amerifanifchen Staatsmannes, 
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und ihre Ausfprüche werden von venfelben behufig ans - 
geführt und als leitend geehrt. 


ng 


Ich habe hiemit Furz, und wie ich hoffe, für den Nichts 
amerifaner einigermaßen genügend Die verfchiedenen Rechts⸗ 
quellen, welche in den Bereinigten Staaten gelten, fo wie 
ihre Anwendung in den Gerichtsfälen des Landes befchrieben, 
und will jebt zu dem zweiten Abfchnitt dieſes Aufſatzes über- 
gehen, nämlich zur Schilderung der verfchiedenen richter- 
lichen Behörden und ihrer Zufammenfeßung. Zuerft werde 
ich mich mit der Bundesgerichtöverfaffung (Federal Judiciary) 
. und ihren, verfchiedenen Behörden befchäftigen, dann die⸗ 
jenige des Staates Michigan, welche fehr einfach und faft 
diefelbe ift, welche in den meiften neueren Bundesflaaten 
eingeführt, fchildern, um fodann diejenige des Staates 
New⸗Nork, welche ‚vielleicht eine der complicirteften von 
allen ift, als Gegenftü zu jener aufzuftellen. Wie bie 
gerichtliche Hierarchie in Michigan ald Prototyp derfelben 
in den neueren füdlichen und weftlichen Staaten aufgeftellt 
werden kann, fo hat wieder die Einrichtung und Benennung 
der verfchiedenen Gerichte in den älteren öftlichen Staaten 
viele Analogien mit der von New⸗Vork. 


A. Die Bundesgerichte, (Federal Courts.) 

Das hödyfte Bundesgericht (Supreme Court of -the 
United States) befteht aus einem Oberrichter (Chief Justice) 
und acht Beifikern (Associate Judges) ‚ welche vom Präs- 
fiventen der Vereinigten Staaten vorgefchlagen und von 
ihm und dem Senate gewählt werden. Sie bleiben im 
Befig ihred Amtes, fo lange fie fich deffelben nicht un- 
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würdig machen (during good behaviour) und beziehen ein 
Gehalt, welches während ihrer Amtsdauer nicht verringert 
werden kann. Sollte der Präſident, was bis jetzt noch 
nie der Fall gewefen, von dem Haufe der Repräfentanten 
wegen Amtömißbrauch angeflagt werben, fo würde ber 
Senat das competente Forum fein, und der. Oberrichter 
würde in dieſem Falle den Vorſitz in demſelben haben. 
Die Abficht diefer Beftimmung ift wohl die, daß durch Das 
Eintreten einer bedeutenden richterlichen Behörde in den 
oft durch politifche Bewegungen aufgeregten Senat eine 
größere Nuhe, größere Unpartheilichkeit und eine ftrenge 
Beobachtung der gerichtlichen Formen am beften bezweckt 
werden dürfte. — Die fämmtlichen Staaten und Terri- 
torien find in neun Diftrifte abgetheilt, fo daß zumeilen 
ein fehr  volfreicher Staat (wie z. B. New- York) in 
mehrere Diftrifte getheilt, andererſeits wieder mehrere 
weniger bevölferte Staaten in einen Diftrift zufammen- 
geworfen find. Jedem der neun Richter ift einer diefer 
Diftrifte zugewiefen Cdenn auch der Oberrichter hat den 
feinigen), in welchem bverfelbe zu gefeglich beſtimmten 
Zeiten in der durch die Conftitution ihm angewiefenen 
Sphäre Prozeffe entfcheivet. Mehrere Diftrifte find 
wieder in einem Circuit unter dem Borfiß eines 
Circuit Judge vereinigt. Die Bundesrichter find das ganze 
Sahr hindurch befchäftigt, und fehr oft mit Arbeiten 
überhäuft. Beſonders ıft ihre Wirffamfeit durch das 
in der außerordentlichen Sigung des fiebenundzwangigften 
Eongrefjes erlaffene allgemeine Banquerotgefeß vermehrt 
worden, indem ihnen die Entfcheidung aller darunter fal⸗ 
lenden Sachen zufteht. Die Zahl der Fallimente war be- 
ſonders groß gleich nach dem Erlaß jenes Geſetzes, ba 
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Zaufende, durch den Druck der Zeiten in pecuniaire Vers 
legenheit gekommen, mit Eifer auf jenen Zeitpunft wars 
| teten, und in der Furcht, daß das Gefek in der folgenden | 
Sigung ſchon widerrufen werden fünnte (wie denn wirklich 
ein folcher Verfuch in verfelben gemacht, aber ohne Erfolg 
geblieben ift), fo viel wie möglich eilten, durch einen 
richterlichen Spruch ihrer alten Schulden entledigt zw 
werden. Ä | 
Wie in allen Gerichten, fo wird auch in diefen Bundes⸗ 
diftriftgerichten die Thatfrage durch aus den Bürgern des 
“ Staates, in welchem das Gericht gehalten wird, genommene 
Bürger entfchteden. Alle Richter des Bundesgerichtd werben 
and den berühmteften Rechtögelehrten ber Union gewählt, und 
anf ihre Entfcheidungen wird großes Gewicht gelegt; in 
jedem Diftrifte wird vom Präfidenten und Senat ein Bundes⸗ 
anwald (District attorney‘) gewählt, eine Stelle, die fehr 
gefucht wird, da fie fehr einträglich und ehrenvoll ift, obs 
gleich fie dem Inhaber weiter Feine perfünlichen Vorrechte eins 
räumt. Außerdem hat jeder Diftrift einen Gerichtsfchreiber, 
und einen Erecutiobeamten unter der Bezeichnung Marshall. 
Auch diefe Beamten werden auf diefelbe Weiſe, wie ber 
Anmald, gewählt, müſſen ftarfe Saution flellen, haben fehr 
gute, hatten in früherer Zeit außerordentlich große Einfünfte, 
und müffen ihre Gehülfen (Deputies) felbft befolden. Bon den 
in diefen Diftriftögerichten gegebenen Entfcheidungen gehen 
die Appellationen an die Gircuitögerichte und von diefen 
an das Höchſte Gericht in Waſhington. Denn im Monat 
Januar jeden Sahres verfammeln ſich ſämmtliche neun Richter 
in Wafhington, und bilden dort unter dem Vorſitz des Ober⸗ 
richterd (deffen Stelle. bis 1844 durch den berühmten Roger 
B. Tomey, Nachfolger des noch berühmteren Sohn Marſhall, 
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bekleidet wurde) das höchſte Gericht des Bundes, welches 


., ohne Zuziehung einer Jury, fowohl-über Thatbeſtand als 


Rechtöfrage, entjcheidet. Die Stelle des Staatdanwalde 
vertritt bei diefer ehrwürdigen Behörde der Generafanwald 
der Vereinigten Staaten (Attorney General of the United 
States), ein Mitglied des Gabinetd des Präſidenten, felbft. 
Es ift dieſes Höchite Gericht übrigens die einzige Gerichts⸗ 
behörde in den Vereinigten Staaten, deren Mitglieder noch 
eine eigne Amtskleidung, lange ſchwarze Talare, tragen, 
doch haben ſie die rieſigen Wolkenperrücken ihrer überſeei⸗ 
ſchen Amtsbrüder wohlweislich nicht adoptirt. Die Advo⸗ 
katen, welche vor den Bundesgerichten auftreten wollen, 
müſſen dazu durch dieſelben, nach allenfalls vorausgegan⸗ 
genem Examen im Bundesrecht, zugelaſſen werden. 

Dieſe Bundesgerichte ſind competent in allen Sachen 
des Rechtes und der Billigkeit, 9 welche unter die Bes 
ſtimmungen der Conſtitution, der Geſetze der Vereinigten 
Staaten und Vertraͤge kommen, welche von denſelben ge⸗ 
ſchloſſen ſind. Die Jurisdiction in dieſen Fällen wird als 
die Jurisdictio in subjecta materia bezeichnet. Sie ſind 
ferner competent in allen Sachen, in welchen fremde Ge⸗ 


*) Law and Equity. Die unteren Gerichtshöfe in den Staaten 
find nur Courts of law. Sie haben ſich firenge an den Buch⸗ 
ftaben des Gefeßes zu halten, und find fie ungewiß” über die 
Meinung vefielben, fo haben fie fih an die höhere Behörde um 

„ein Gutachten zu wenden. Solche Gutachten zu geben, in 
equity zu entfcheiden, alfo das eigne Ermeffen, vie individuelle 
Anfiht als Gefeß in zweifelhaften Fällen geltend zu machen, 
ift nur den Höchftens, und Canzleigerichten, und dem Bundes . 
gerichtöhof vorbehalten. Sie find die Courts of law and 
equity, und ihre Entfcheidungen haben, wie oben bemerkt, bie 
Kraft der res praejudicata. 
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fandte, Minifter und Conſuln betheiligt find; in denen bie 

Vereinigten Staaten Parthei find; in Streitfachen zwiſchen 
verſchiedenen Staaten; einem Staate und Bürgern eines 

andern Staates; Bürgern verſchiedener Staaten; Bürgern 

deſſelben Staates, welche Land in Folge der Bewilligung 

eines andern Staates in Anſpruch nehmen; zwiſchen einem 

Staate oder deſſen Bürgern und fremden (nicht zur Union 

gehörenden) Staaten, deren Bürgern und Unterthanen; 

ferner in allen Admiralitäts- und Seeſachen. In dieſen 

beiden letzteren Faͤllen geben die allgemeinen Admiralitätd- 

und Seerechte, in jenen die gefeglichen Beftimmungen bes 

Staates, in welchem die Sache verhandelt wird, die. Ent- 

ſcheidungsnorm (Jurisdietio loci). Daffelbe ift der Fall, 

wo Bundesinftitute oder Bundesbeamte in den Staaten 

in Civil» oder Griminalfachen verwicelt werden, wo bie‘ 
Bundesgerichte nach den Gefegen des Staates zu ent- 

fcheiben haben (Jurisdietio in persona). sn allen Fällen, 

welche Gefandte oder Conſuln, oder Staaten betreffen, hat 

das Höchfte Gericht Originaljurisdiction, in alfen übrigen . 
nur in der Appellationdinftanz, jeboch ſowohl in Bezug 

auf Entfcheidung der Thatfache, ald der Rechtöfrage. Die 

Entfcheidung des Thatbeſtandes bei Verbrechen fol, außer 

im Falle des Impeachment (Anklage höchfter Beamten wegen 

Amtsmißbrauch, Beſtechung 2c.) durch ein Gefchwornen- 

gericht gefchehen, und in dem Staate ftattfinden, in welchem 

das Verbrechen begangen worden. . 

Die Bundedgerichte find vorzugsweiſe mit der Sorge 
für die Aufrechthaltung der Gonftitution der Bereinigten 
. Staaten: beauftragt, doch haben. auch alle übrigen Courts 
of Record, audy, die der Staaten, diefelbe Verpflichtung in’ 
Bezug auf jene, wie auf die Conſtitution des eignen Staates. 


— 
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Ueberkaupt werben alle Bundes⸗ wie Staatöbeamte, von 
dem Präfiventen der Vereinigten Staaten bid auf den ges 
ringften Sonftable, eiblich verpflichtet, die Conſtitution aufe 
recht zu halten. Die Initiative haben die Bundesgerichte 
eben fo wenig, wie die Staatsgerichtähöfe in Streitfachen 
irgend einer Art, und fie müffen alle mit ihrer Amtsthätigkeit 
warten, bis diefelbe ‘angerufen wird. Wird ein Fremder 
vor ein Staatsgericht gezogen, und unterwirft er fich deffen 
Entfcheidung, fo bleibt die Surisdiction dem Staatsgericht, 
und fünnen die Bundesgerichte die Sache dann nicht an 
fich ziehen. Die Bundedgerichte halten, wie die meiften 
höheren Courts of Record, eigends angeftellte und bes 

foldete Berichterftatter, welche die Entfcheidungen des Ges 
richt, bei welchem fie angeftellt find, vie leitenden Ent 
fcheidungsgründe derfelben, und eine kurze deutliche Ueberſicht 
der verhandelten Sache befannt machen. Diefe Berichte 
werden gefammelt, in fogenannte Digeften zufammengefaßt 
und mit einem die Ueberſicht erleichternden Inder von Zeit zu 
Zeit veröffentlicht. Dieſes Inhaltöverzeichniß ift höchft nothe 
wendig, indem ohne daffelbe bei der ungeheueren Menge 
fchon vorhandener und immer noch fich mehrender als Ent⸗ 
ſcheidungsnorm geltender Präjudicate es ſelbſt dem Rechts⸗ 
gelehrten ſchwer fallen würde, ſich durch fie hindurchzufinden. 


B. Staatsgeridhtöbehörden. (State Courts.) 
Die unterfte Stufe der gerichtlichen Hierarchie in den 
Staaten nehmen die Friedensgerichte ein. Sie find 
die einzigen Behörden, welche zu gleicher Zeit dem Bunde 
und den Staaten dienen. Der Friedensrichter (Justice of 
ihe Peace, Magistrate, mit dem Prädikat Esquire, mit. 
welchem Ehrentitel höfliche Leute, befonders wenn fie etwas 
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von ihnen erlangen wollen, dieſelben anzureden felten vers 
fäumen) werden in jeder organifirten Township vier oder 
mehr, in den meiften Staaten vom Bolfe, im Diftrift Eos 
Inmbia vom Präfiventen, in den Territorien und einigen 
öftlichen Staaten vom Gouverneur auf vier Sahre gewählt. 
Sie müffen Caution fielen, und erheben Gebühren, die von 
den Statutargefegen feftgefegt find, für ihre Bemühungen. 
Sie find competent in allen yerfünlidye Anfprüche betrefs 
fenden, im Belaufe hundert Dollars nicht überfleigenden 
Civilſachen, und haben in Eriminalfachen die erfte Ins 
firuction. Ihnen Tiegt zugleich die Sorge für die öffents 
liche Sicherheit ob, und fie find auf dem Lande mit Sheriff 
und Conſtables die eigentlichen Polizeibeamten. Doc vürfen 
fie fo wenig in dieſer, als in eigentlich gerichtlichen Bezie⸗ 
hungen in der Regel, ohne dazu angerufen zu werden, eitts 
fchreiten, welche Befugniß in den Staaten nur der Sheriff 
und Gonftable hat. Diefe haben überall nicht allein das 
Recht, fondern die Pflicht, drohende Gefegübertretungen 
zu hindern, bei Aufläufen Frieden zu gebieten, Prügeleien 
zu unterbrechen, nächtlihem Lärmen zu wehren, und den 
ſich ihnen Widerfegenden, welchen ſchon deswegen harte 
Strafe trifft, zu verhaften, und dem Friedensrichter zur 
Unterfuchung und Beſtrafung vorzuführen. Wenn der 

Friedensrichter dem Sheriff zwar die Ausführung feiner 
- Befehle auftragen kann, fo find doch die Conſtables (deren 
in jeder Town menigftend vier jährlich vom Volfe gewählt 
werden, deren aber im Nothfall der Friedendrichter für 
eine kurze Zeit fo viele ald nöthig, als Special⸗Conſtables 
ernennen fann) bie eigentlichen Erecutiobeamten der Friedens» 
gerichte. Diefe find nur Couris of law, und fomit weder 
Behörden of equity, noch of record. Sie haben fidy daher 


335- 


in ihren Entfcheibungen firenge an Die beftehenden Geſetze 
zu halten, und fih, im Falle diefelben ihnen unzureichend 
oder dunkel erfcheinen, behufs Aufklärung an bie höchften 
Berichte zu wenden. Sie führen ferner fein eigentliches 
Record, können allerdings und follten in der Regel billig 
ein Protofol über ihre Verhandlungen führen, indeffen würbe 
dieſes durchaus Feine gefeßliche Glaubwürdigfeit haben, wie 
fie, wie fpäter zu bemerken, den Protofollen der höheren Ger 
richte zugefchrieben ift. 

Bei der Menge von Friedensrichtern, welche zu ach 
riger gerichtlicher Organifation erforderlich find, läßt es 
fich, Teicht denfen, daß nicht immer Nechtöfundige zu dieſem 
Amte gewählt werden können, und fo werden fie denn 
auch gewöhnlich aus der Zahl refpectabler Kaufleute, 
Handwerker, Farmer gewählt. Um diefelben aber nicht 
immer zu nöthigen, bei jeder unbedeutenden Sache ſich 
rechtlichen Rath bei den höheren Behörden zu holen, ift 
die Einrichtung getroffen, daß die eingefchriebenen Advo⸗ 
- taten (Members of the bar) ihnen unentgeltliche Gutachten 
über Nechtsfälle zu geben haben. Humoriſtiſche Mitglieder 
jenes Standes machen ſich freilich, um doch etwas fuͤr 
ihre Mühe zu haben, zuweilen den Spaß, durch gar zu 
große Gründlichkeit, oder durch Aufſtellung und Gegen⸗ 
ſtellung unzaͤhliger möglicher mit der ihnen vorgelegten 
Frage in Bezug ſtehenden Faͤlle, die im Kopfe des armen 
Friedensrichtes bereits vorhandene Dunkelheit um ein 
Betraͤchtliches noch zu vermehren, und auf der andern 
Seite werden zuweilen vom Volke Individuen von fo yolis 
zeiwibriger Dummheit und Unwiffenheit auf die friedens⸗ 
richterliche Bank gebracht, daß auch der befte Rath, vie 
Harfe Auseinanberfegung nichts vermag, um Licht in ihr 
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wuͤſtes Gehirn zu bringen. Solche verunglücte Wahlen, 
welche in einer Berfaffungsform, unter welcher dad Bol 
und zwar ohne Unterfchied das Recht der Befegung üffents 
licher Stellen hat, nidjt ganz vermieden werben fünnen, 
geben dann gewöhnlic; Veranlaffung zu größerer Aufmerk⸗ 
famfeit auf Charakter und Fähigkeiten des zu Wählenden 
bei der naͤchſten Wahlhandlung. Doch wird in der Regel 
bei vorzunehmenden Wahlen weniger nad) jenen Requi⸗ 
fiten, welches doc, billig Die einzigen, wenigſtens die wich, 
tigften fein follten, als nad) der Parthei gefragt, zu welcher 
der Gandidat ſich befenne, ob er Whig oder Demofrat fei, 
ob er für einen hohen Schustarif oder für freien Handel 
fich erkläre w. fe. w. Und wie lächerlich und unglaublich 
eö immer Flinge, fo ift es doch buchftäblich wahr, daß die 
Wahlen ſelbſt der allerunterften Erecutiobeamten, eines 
Nachtwächters, Lampenanzünders, Straßenreinigerd u. f.w. 
von dem individuellen Billigen oder Verwerfen folcher 
großen Nationalfragen durch den Bewerber abhängig ges 
macht werden. — Die Friedendrichter haben ferner die Be⸗ 
fugnig mit den öffentlichen von dem Gouverneur des 
Staates ernannten Notarien gemein, Vollmachten, Vers 
kaufsdocumente und alle Arten von Gontracten zu legali⸗ 
firen, fie haben das Recht, Ehen zu folemnifiren. Appel⸗ 
Iationen von den gerichtlichen Ausſprüchen gehen an das 
nächfthöhere Gericht, das Graffehaftdgericht oder bie Circuit 
Court, von welcher bald ein Mehreres. 

Drei Friedensrichter haben in Michigan und in einigen 
anderen Staaten dad Recht, auf gejchehene Berufung fich 
in die Court of Special Sessions zu conſtituiren, 
um geringere Vergehen, befonderd gegen die Perfon (as- 
sault and battery) zu richten. Vor den Friedensgerichten 
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wie vor diefen Special Sessions hat Sedermann das Recht 
für fich und andere aufzutreten, doch nimmt man in einis 
germaßen bedeutenden Sachen lieber einen eingefchriebenen 
Advofaten oder einen Winfelabvofaten ( Pettyfogger) zum 
Dertreter. 
Das Bormundfchaftsgericht (Court of Probate) 
ift eine bereitd oben befchriebene graffchaftliche Behörde erfter 
Inſtanz. Der Richter wird vom Volke gewählt, und hat 
nur in Bormundfchafts- und Erbfchaftsangelegenheiten zu 
wirfen. Man appellirt von feinen Entfcheidungen an das 
Höchfte Gericht des Landes. 

Das Graffchaftsgericht (County Court, District 
Court, Circuit Court) wird in jeder Grafſchaft zwei Mal 
jährlich gehalten. Seine Gerichtsbarfeit ift umfaffend, er- 
ftrect fich auf Civil wie auf Sriminalfachen aller Art, ift 
in den Sachen, welche urfprünglich vor Friedensgerichte 
gehören, appellatoriſche, in allen übrigen Sachen, nament⸗ 
lich in allen Civilſachen, welche Landeigenthum betreffen, 
und allen bedeutenderen Criminalfaͤllen Originalinſtanz. 
Das Verfahren in dieſem Gerichte iſt oben beſchrieben 
worden. Es iſt eine Court of Record, hält alſo durch 
feinen Schreiber (Clerk) regelmäßige Protofolle, welche 
volle Authenticität haben, und von welchen erforderlichen 
Falles der Schreiber beglaubigte Copien ertheilt. Der 
Staat von Michigan hat vier Diftriktsrichter oder Circuit 
Judges, welche vom Gouverneur und dem Staatöfenat 
gewählt werden. ever von diefen hat feinen ihm zuge- 
wiefenen Diftrift, und in dieſem reift er von einem Graf: 
fchaftsfig zum andern, in jedem derfelben Gericht‘ haltend, 
bis er mit feinem Diftrift fertig if. In jeder Graffchaft 
findet er zwei vom Volke derſelben auf zwei Sahre ges 
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wählte Associate Judges, welche feine Gehülfen auf der 
Richterbank für die betreffende Grafſchaft find, und auch 
eine vollftändige, vom Gerichtsfchreiber berufene Grand und 
Petit Jury findet er bereits. vor. Die anderen Beamten 
diefes Gerichtes find der Graffchaftsfchreiber (County 
Clerk), deffen Amtswirkffamfeit oben an verfcjiedenen Stel- 
len bereit3 hinreichend befchrieben worden, und der-Sheriff, 
Diefer letztere ift ein fehr wichtiger Beamter‘, der erfte 
Erecutivbediente in der Graffchaft. Er hat die Aufwar⸗ 
tung während der Sikungen des Gerichts, eröffnet und 
befchließt daffelbe durch Proclamation, hat alle Befehle und 
Erfenntniffe deffelben in Ausführung zu bringen, hat vie 
Auffiht über das Grafſchaftsgefängniß und deſſen Ein 
faffen, und hat die Hinrichtung verurtheilter Verbrecher zu 
beforgen, d. h. ſolche felbft oder durch feine Depntirten vor: 
zunehmen. Seine Amtsgewalt ift fehr groß, aber das Bolt 
ift gegen etwanige Mißbräuche deſſelbẽn durch die Beſtim⸗ 


‚mungen der Common law ſowohl als durch ſtatutariſche 


Berfügungen hinreichend gefichert. Denn überfchreitet er 
in irgend einer Beziehung feine Befugniffe, jo ift er dem 
Gericht nicht nur, fondern jedem Bürger verantwortlich. 
Er hat alle vom Gerichte erkannte öffentliche Verfäufe von. 
Grundftücen fowohl, wie von Mobilien zu leiten, und 
fo gehen fortwährend große Summen durch feine Hände, 
aber er muß aud) bedeutende Bürgfchaft für getreue Ver⸗ 
waltung diefer Gelder jtellen. Er kann verkaufen, was er 
will, verhaften, wen er will, aber er muß über jede feiner 
Handlungen dem Gerichte ftrenge Rechenſchaft ablegen. Er 
fann nöthigen Falls die Bürger feines Staated (posse comi- 
tatus), die Miliz des Landes, ja die Truppen der Vereinigten 
Staaten aufbieten, um ihm in der Handhabung und Auf- 
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rechthaltung der Gefete, und in der Ausführung gerichtlicher 
Befehle behülflich zu fein. Er wird vom Volke auf zwei 
Sahre gewählt, und feine Einfünfte find oft fehr beträcht- 
lich. Er hat mehr oder weniger Unterbeamte (Deputy 
‚Sheriffs) , die ihre Gebühren, wie er, von der Graffchaft 
erhalten (d. b. in öffentlichen 3. B. Griminalfachen und 
für ihre Aufwartung im Gericht, da fie in Privatftreitig- 
feiten natürlich von der verlierenden Parthei für'ihre Dienfte 
bezahlt werben müffen), und von ihm felbft angeftellt wer⸗ 
den, für deren Handlungen er aber auch auffommen muß. 
Schadensflagen gegen ihn, aus ferner Amtsführung her- 
rührend, verjähren in der Regel. in A—6 Sahren. Außer 
dem Schreiber und dem Sheriff ift noch der Volksanwald 
(District Attorney) Beamter diefed Gerichtd. Cr wird vom 
Gouvernenr auf unbeftimmte „Zeit. ernannt, vertritt das 
Volk in allen Fiefal- und Criminalfachen und genießt für 
feine Bemühungen gefeßlich beflimmte Gebühren. Es wird 
zu diefer Stelle ein Mitglied des Advofatenftandes, und 
zwar, da feine Stellung Talent und Erfahrung erfordert, 
ein älteres, dem Gouverneur ald tüchtig befanntes Indivi⸗ 
duum gewählt. Jene vier Richter Cin anderen Staaten 
find natürlich dem Bedürfniß derfelben entfprechend deren 
mehr oder weniger, in den älteren volfreicheren Staaten 
ift ihre Zahl bedeutend größer), von denen der eine Ober- 
richter (Chief Justice) des Staates ift, treten jährlidy ein- 
mal oder öfter, je nachdem es nothwendig, in der Haupt: 
ftadt zufammen und bilden dann das 

Höchſte Gericht (Supreme Court) des Staates. 
An dieſes Gericht gehen alle Appellationen (bills of ex- 
ceptions, writs of error und of certiorari) und andere 
Rechtsmittel, durch welche Givil- oder Griminalfachen an 
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bie höhere und höchfte Inſtanz gebracht werden. Es ift 
dies eine Court of Record, fein Schreiber hält daher 
genaue Protofolle über die Verhandlungen veffelben und 
bewahrt fie auf; es ift eine Court of Equity, feine Ent- 
fcheidungen haben alfo die Kraft der Präjudicate, und 
müffen von den Untergerichten, nämlich den Grafſchafts⸗, 
den Vormundſchafts⸗ und den Friedensgerichten zur Richt- 
fehnur genommen werden. Es hat daher auch mit dem 
Canzleigericht einen Berichterflatter, der feine Entfcheis 
dungen fammelt und befannt macht. Es hat die Aufficht 
über alle Untergerichte und über alle gerichtliche Beamte, 
giebt venfelben die Regeln für die Leitung des Prozeffes, 
und hat die Macht, Befehle Cwrits of error, cerliorari, 
mandamus, habeas corpus, quo warranto, procedendo, 
supersedeas, und alle anderen für die Aufrechthaltung und 
Bollziehung der Geſetze und Verwaltung der Gerechtigkeit, 
und die volle Ausübung ſeiner Gelichtsbarkeit nöthigen 
Anordnungen zu erlaſſen, und wo die Form für ſolche 
Befehle nicht durch das Geſetz vorgeſehen ſind, da hat 
dieſer Rechtshof die Befugniß derſelben zu beftimmen. Der 
Staats⸗ oder Generalanwald vertritt das Volk bei dieſem 
Tribunal, und der Sheriff der Grafſchaft, in welcher es 
ſeine Sitzungen hält, iſt der Executivbeamte deſſelben. 
In anderen Staaten hat daſſelbe ſeinen beſonderen Sheriff, 
dann gewöhnlich High Sheriff genannt. Dieſe Höchſten 
Gerichte ‚find faft immer, da ihre Mitglieder mit befon- 
derer Sorgfalt aus den erften Rechtögelehrten des Staates 
gewählt werden, ſehr refpectable Behörden, auf deren 
Entfcheidungen mit Necht großes Gewicht gelegt wird. 
Nach der Natur der Sache, befonders auch weil ihre 
Ausſprüche zum Theil Geſetz ded Staated ausmachen, 
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und daher Einheit und Uebereinftiimmung in, Denfelben 
wünfchenswerth, ja unerläßlich ift, giebt ed in allen 
Staaten nur Ein foldhed Tribunal, doch bildet der 
Staat von Georgien in diefer Beziehung eine feltfame 
Anomalie, da in demfelben ihrer nicht weniger als acht 
find. Ale diefe acht Höchften Gerichte haben aber und 
üben die Macht der Präjudicate, und es herrfcht alfo 
dort die größte Verwirrung und Linentfchiedenheit in den 
Rechtsnormen, die man felbft in den Vereinigten Staaten 
nur irgendwo auffinden kann. — Die von dem Höchften - 
Gericht, wie von allen anderen Gerichtöbehörden Des 
Staates ausgehenden Befehle " werden giamen des 
Bolfes in jenem Staate erlaffen. en 

Das Sanzleigericht hat diefelbe Gewalt und Surie- 
Diction, welche dem Tribunal gleiches Namens in England 
zuſteht. Es ift eigentlich Feine Court of law, fondern 
nur of equity, und feine Wirffamfeit befteht in der Aus⸗ 
füllung von Lüden, die das Gefeh etwa in der Sufliz- 
verfaſſung des Staates gelaſſen. Wenn unter Anderen 
für irgend eine Sache die Competenz einer Behörde nicht 
beftimmt nachgewiefen ift, wenn ein Befigtitel wohl factifch, 
aber nicht gefetlich gut ift, wenn der Verkäufer eines 
Grundſtücks fich weigert, dem Käufer ein vollgültiges 
Recht zu demfelben "zu geben, fo tritt diefe Behörde «in 
und ergänzt durch ihre Defrete das Mangelhaft. In 
allen Fällen, wo Gefahr auf dem Berzuge haftet, wenn 
3. B. der Pächter eined Gutes anfängt, alles Holz darauf 
niederzufchlagen, oder Jemand einen durch ein Grundſtück 
fließenden Bach aufdaͤmmt oder ableitet; wenn mein Schuld» 
ner, ohne mich bezahlt zu haben, das Land verlaffen will; 
wenn eine Bank im Zuftande. der Inſolvenz noch fortfährt, 
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Banknoten auszugeben, — fo tritt in allen folchen und ähn- 
lichen Fällen dad anzleigericht mit Befehlen (Writs and 
Injunctions) ein, und fichert den Status quo, oder in den 
erften Fällen, gewährt e8 einen guten Eigenthumstitel u. ſ. w. 
Die Gewalt diefer Behörde ift fehr umfaffend und will 
fürlich, fie urtheilt nicht gerade gegen dad Geſetz, aber Doch 
ohne befondere Rückſicht auf daffelbe, mehr nad, der Be 
fchaffenheit der Umſtände, der natürlichen Billigfeit und 
ihrem eigenen Ermeſſen. Ihre Entfcheidungen werden daher 
auch nicht Urtheile (Judgments), fondern Defrete (Decrees) 
genannt, doch haben fie diefelbe Wirkung. Kommt ed auf 
die Entfchei einer Thatjache an, fo muß das Canzlei⸗ 
gericht IR A Jury vorlegen, in allen übrigen Fällen, 
namentlich in der Entfcheivung über commiffarifch aufge: 
nommene Zeugenverhöre fteht ed allein ud unabhängig da. 
Zur Abhörung von Zeugen, zum Berfauf von Grund 
ſtücken (denn auch bei diefem Gerichte kann vie Fore- 
closure of mortgages nachgefucht und erfannt werden) find 
vom Gouverneur eigne Beamte (Masters in Chancery), 
gewöhnlich Rechtögelehrte, in allen Grafichaften angeftellt. 
Eine Eigenthümlichkeit in dem Verfahren des Canzleigerichts 
ift noch die, daß vor demfelben Partheien in eigner Sache 
« beeidigt und zum Zeugniß zugelaffen werden. Das Gericht 
entwirft feine eignen Prozepregeln, und feine eignen und 
die Entfcheidungen feiner Vorgänger find bindend für 
daffelbe, und werden, wie es bereits bei Veranlaffung des 
Höchften Gerichtes erwähnt worden, gefammelt und befannt 
gemacht. Bon den Entfcheidungen des Canzleigerichtshofes 
findet Appellation an das Höchſte Gericht ftatt, deſſen 
Mitglied für einen folchen Kal dann der Kanzler mit Sie 
und Stimme wird. 
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Wo nur Ein Ganzler diefe Behörde bildet, wie 
3.38. in Michigan, da bereift verfelbe zu beflimmten Zeiten 
feine Sangzleidiftrifte, um Recht zu fprechen, Tann außer 
diefen beflimmten aber noch fo viele außerordentliche 
Sigungen halten, als er es für nothwendig findet. Ueber, 
haupt ift feine Thätigfeit, wie es bie Natur der Sache 
mit fich bringt, ununterbrochen, und feine Hülfe fann zu 
jeder, felbft zu nächtlicher Zeit wirffam angerufen werden. 
. Der Ganzler wird vom Gouverneur und Senat des Staates 
gewählt. In einigen Staaten beſteht die Einrichtung der 
Sanzleigerichte gar nicht, und ihre Wirffamfeit ift dann 
den höchften Landesgerichten zugetheilt. In anderen Staaten 
z. B. New⸗NYork, giebt ed einen Sanzler und verfchiedene 
Vice⸗Canzler, deren lettere ihre eigenen Bezirfe und Gerichts⸗ 
höfe haben, und von deren Entfcheidungen an den Eanzler 
appellirt wird. Der Sheriff der Grafichaft, in welcher 
dad Gericht Sigung hält, dient demfelben ald Erecutiv- 
beamter. Der Ganzler hat feinen eignen NRegiftrator und 
Schreiber. Advofaten, welche vor feinem Tribunal auf 
treten wollen, müſſen durch ihn in die Rolle der Ganzleis 
advofaten eingetragen werden. (Ein Advokat, der das Recht 
hat,. vor allen Staatögerichten aufzutreten, heißt Attorney 
and Counsellor at law and sollicitor in Chancery.) Dad 
Amt des Canzlers erfordert bei der Bielfeitigkeit und der 
großen Verantwortlichfeit beffelben einen fehr erfahrenen, 
fenntnißreichen und gewandten Nechtögelehrten, und mehrere 
Diefer Beamten haben ſich einen berühmten Namen erwor⸗ 
ben (wie 3. B. der Ganzler Kent in New-Yord), fo daß 
ihre Entſcheidungen auch in anderen Staaten Geltung 
gefunden haben» — Außer den bis jet aufgeführten 
Gerichtsbehörden, welche in Michigan und den meiften 
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neueren Staaten mit gewiffen Ausnahmen (darunter die, 
daß das anzleigericht nicht überall eingeführt ift) be- 
ftehen, giebt es in anderen, älteren Staaten noch andere 
Tribunale, die wir noch kurz aufführen wollen. Es be- 
finden fich in den Städten News York und Philadelphia 
unter anderen: 

Die Court of common pleas. Diefer Gerichts- 
hof befteht aus drei Richtern, welche. abwechfelnd ypräs 
fidiren, und einem Gefchwornengericht. Es ift eins ber 
älteften Gerichte und fchon zu_der Zeit, ald die Staaten 
noch Colonien waren, in New⸗York, Pennfylvania u. f. w. 
einheimifch gewefen. Seine Competenz erftredt fi in 
Giviffachen bis zu einem gewiffen Belauf, und auf Heine 
Griminalfäle.. So wie diefe Behörde ihr Entfiehen der 
Common law verdanft, fo wirft auch die Common law 
vorzugsmweife auf die Art ihres Verfahrens und ihre ge- 
richtlichen Entfcheidungen. Sie ift eine Court of Record. 

Die Marine Court if competent für fleinere 
Sachen, eine Art Bagatellengericht. Der Name tft fehr 
unbezeichnend, da dieſe Behörde mit Marinefachen nichts 
zu thun hat. Möglidyerweife hat fie ihren Namen daher, 
daß Fremde, die gewöhnlich über das Meer kommen, 
bei ihr zur Gewinnung des Bürgerrechts fich zu melden 
haben. Died Gericht hat feinen Sig in der Stadt 
New» Hort. ’ | 

Die Gourt of General Sessions befteht aus dem 
Recorder der Stadt New⸗York und zwei Associate Judges, 
alle drei vom Gouverneur gewählt, doch von der Stadt 
befolvet. Sie hat Jurisdiction in Griminalfällen, mit 
Ausnahme der fchwerften, und in Civilfachen. Sie hat 
ihren Sig in der Stadt New-York und ift Court"of Record. 
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Einer der Associate Judges, ald Vorſitzer, bildet mit. zwei 
Aldermen von New-Morf: 

Die Court of Special Sessions für Heinere Ber: 
gehen. Die Associate Judges haben dad Recht, bei der 
Erdennung eined District Attorney und Schreiberd dee 
Graffchaftögerichtd, welche Beamte bei beiden Behörden 
fungiren, mitzumirfen, find aber fonft nicht Mitglieder des 
Graffchaftögerichts. 

Das Graffchaftsgericht (County Court) für die 
Graffchaft New⸗York, ift aus ftäbtifchen und graffchaftlichen 
Gerichtöbeamten zufammengefeßt. Mitglieder deſſelben find 
nämlich die drei Richter der Common pleas, der Mayor, 
ber Recorder und fänmtliche fiebenzehn Aldermen ver 
Stadt New-Horf. Seine Gerichtsbarkeit erſtreckt fich über 
alle Criminal⸗ und Civilſachen. Es hat jährlich zwei 
Sigungen, it eine Court of Record, und wählt den Di- 
striet Attorney, welcher zugleich bei diefer, den Courts of 
General and Special Sessions und der Common pleas da$ 
‚Bolf vertritt, und den Oraffchaftsfchreiber. Der Sheriff 
‚der Grafichaft ift vollziehender Beamter veffelben. Es hat 
feinen Siß in der Stadt New⸗York. 

Außer der Graffchaft, welche die Stadt New: York 
zum Gerichtefiß hat, find Die übrigen Graffchaften in Ges 
richtsdiſtrikte getheilt, in welchen die Mitglieder Ber Supreme 
Court, die Circuil Court, competent für Griminal- wie 
Givilfälle halten, und haben die Graffchaften überdies m der 
Regel ein Graffchaftögericht. Außerdem werden nodj in bes 
ſtimmten Diftriften des Staates -Courts of Oyer and 
Terminer gehalten, Staats» Eriminalgerichtöhöfe, welche 
über die ſchwerſten Verbrechen urtheilen, und deren einzi⸗ 
ger vorfigender Richter em Mitglied der Supreme Court 
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ift. Alle diefe Gerichte haben die Gefchwornenverfaffung, 
und zwar haben die County Court, vie Court of General 
Sessions, fo wie die Court of Oyer and Terminer, ſowohl 
Grand als Petit Jury. 

Bon allen diefen Behörden wird an die Superior 
Court und von diefer an Die: 

Supreme Court appellirtt. Bei viefer letzteren 
Behörde findet allee dad Anwendung, wad wir oben 
in Bezug auf das Höchfle Gericht in Michigan angeführt 
haben. 

Des Sanzleigerichtd in Bezug auf den Staat 
New⸗York habe ich fchon oben erwähnt und bemerfe nur 
noch, daß Scheidungen von Tifch und Bett dursh Diefe 
Behörde, gänzliche Scheidungen aber durch die Legislatur 
des Staates New-NYork ausgefprochen werden. 

Ueber diefem Höchften Gericht ift aber im Staate 
New⸗NYork noch ein höheres, nämlicdy die Court of Er- 
rors. Der Senat der Legislatur ded Staates New⸗York 
bildet diefes erhabene Tribunal, an weldjes nur in außers 
ordentlichen Fällen appellirt wird, Der Oberrichter des 
Staates präfidirt neben dem Lieutenant - Gouverneur (dem 
Praͤſidenten des Senats) in demfelben. 

Die hier gefchilderten gerichtlichen Zuftände der Staaten 
Michigan und New⸗York geben, da biefelben meiftens felbft 
dem Namen nach in ben übrigen Staaten’ flattfinden, ein 
einigermaßen erläuternded Bild bed Gerichtöwefend der 
Union überhaupt. Einzelne Abweichungen finden wohl hie 
und da ftatt, Doch find dieſelben von nicht großer Bedeu⸗ 
tung. Die Grundzüge der gerichtlichen Verfaſſung, wie fle 
oben angegeben worden, find überall diefelben. — Sch habe 
nachträglich noch zu bemerken, daß außer den oben ange- 
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gebenen Rechtsquellen in einigen füdlichen Staaten auch 
noch Frangöfifches, Spanifches und zum Theil Römifches 
Recht zur Anwendung gebracht werben, 3. B. in Lonifiana, 
welcher Staat zuerft von Franzofen bevölkert und erft 
unter Sefferfon’s Präfiventur von venfelben an die Ber- 
einigten Staaten Fäuflich abgetreten wurde, | 
In einem Lande, wo das Geſetz erſte und höchfte 
Macht ift, wo fich alles vom Präfidenten herab bis zum 
geringften Wegeauffeher demfelben beugen muß, wo bie 
Waffen unbedingt demfelben weichen müffen (außer in Zeis 
ten der dringendften Noth), da ift es fehr natürlich, daß 
Diejenigen, die in Beziehung zu demfelben als feine un⸗ 
mittelbare Diener ftehen, großen Anfehend genießen. So ift 
denn der Richter» und Advofatenftand in den Vereinigten 
Staaten ein höchft refpectabler, und es findet ſich ftetd 
eine große Menge Solcher, die begehren, feiner Bortheile 
theilhaftig zu werden. Eigentliche Nechtöfchulen oder Rechts⸗ 
facultäten an den Amerifanifchen Univerfitäten giebt es 
aber nicht... Wünfcht ein junger Mann die Rechtöwifien- 
ſchaft zu ſtudiren, fo begiebt er fich zu dieſem Zweck zu 
einem als tüchtig befannten Advokaten, und muß bei Die 
fem fo zu fagen von der Bife auf dienen. Er muß vor 
allen Dingen durch Gopiren von Rechtöfchriften aller Art 
die Formulare und den Styl verfelben fich anzueignen 
ſuchen, der Gebrauch der Rechtöbibliothef feines. Prinzipald 
fteht ihm frei, und dieſer felbft iſt in Mußeftunden ftetd 
bereit, ihm mit Rath, Erklärung und Nadyweifungen. fort: 
zuhelfen. Dabei beſucht der Rechtöbefliffene emfig die 
Situngen der verfchiedenen Gerichtöhöfe, um den Gang 
des Prozeſſes fennen zu lernen, befonderd aber Diejenigen 
der höheren Tribunale, des Höchſten Gerichts, des Eanzlers, 
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in denen er aus ven Vorträgen ver daſelbſt ylaidirenden 
Anmwälde, vorzüglich aber aus den Entfcheidungen der Richter 
außerordentlich viel lernen Tann. Nachdem er in Diefen 
Befchäftigungen einige Sahre verwendet, fich mit allen Rechts⸗ 
quellen und deren Anwendung gehörig befannt gemacht 
hat, wendet er fidy mit dem Gefuch, zur Nechtöpraris zu⸗ 
gelaffen zu werden, an das Höchite Gericht. Auf dieſes 
Geſuch werden von diefer Behörde zwei oder mehrere Mit- 
glieder- des Advofatenflandes beauftragt, den Candidaten 
zu eraminiren. Ueber den Ausgang diefer Prüfung bes 
richten jene. an das Gericht, und dieſem Bericht gemäß 
weifet daſſelbe den Bittfteller entweder ab oder läßt ihn zu. 
In Iegterem Falle wird er in die Rolle der Advofaten ein- 
gefchrieben,- und ift jeßt member of the bar, und kann als 
Attorney and counsellor at law vor diefem, wie vor allen 
andern Zribunalen ded Staats plaidiren, außer. vor dem 
Canzleigericht, für welches er fich erft auf ähnliche Weiſe 
habilitiren muß. 

Jetzt hängt es nur von ihm ab, ſein Glück zu machen. 
Hat er Talente und Kenntniſſe, und Fähigkeit dieſe geltend 
zu machen; fehlt es ıhm nicht an Beredfamkeit, fo ift ihm 
jegt der Weg zu Reichthum und Ehrenftellen aller Art ges 
bahnt. Er fängt an, die Lintergerichte zu frequentiren, 
findet fich befonderd bei den halbjährlichen Sigungen ber 
Grafichaftögerichte ein, und hier bietet fid) ihm faft immer Ge⸗ 
legenheit, befchäftigt zu werden, feine Fähigkeiten zu zeigen und 
auszubilden, und ein intereffanter Griminalfall, bei welchem 
er das Glück hat, als VBertheidiger vom Angeflagten be- 
rufen zu werben, begründet ihm oft den Ruf eined ges 
fohickten Sachführers und fomit feine Eriftenz. Auch finder 
er ſich fleißig bei politifchen Volksverſammlungen ein, be⸗ 


349 


nutzt jede Gelegenheit, feine ſtaatswiſſenſchaftlichen Kennt⸗ 
niffe zu vermehren, und diefe in Anreden an dad Volt 
geltend zu machen. Go vermehrt ſich feine Popularität 
Schritt vor Schritt, und er Tann es bald wagen, ale 
Gandidat zu irgend einem üffentlichen Amte vor das Volk 
zu treten. Beſonders ift es fein Beftreben, als Abgeord- 
neter des Volkes in die Staatslegislatur gewählt zu werden. 
Hier hat er ſchon Gelegenheit, in einem höheren und größeren 
Kreife wirffam zu fein, und feinen Namen geltend zu machen. 
Hat er in diefer Stellung Die bereitö erworbene Popularität 
ſich zu erhalten, oder fie zu vermehren gewußt, fo kann er 
hoffen, in den Staatsfenat gewählt zu werben, oder auch 
das Auge des Gouverneurs und des Senated bei Befekung 
von wichtigen Staatsämtern oder Nichterftellen auf fich zu 
ziehen. Nun hat er eine Stellung eingenommen, in welcher 
die Augen des Volkes in größerem Kreife auf ihn gerichtet 
find, wo er ftrenge beobachtet, jede feiner Handlungen der 
fhärfften Kritik, fowohl von Seiten des Volkes felbft, als 
der öffentlichen Preffe, unterworfen wird, und er muß 
jest fehr wachſam und thätig fein, um ſich den Plab 
in der öffentlichen Meinung, den er errungen und auf 
dem fein ganzes weiteres Fortkommen beruht, zu erhalten. 
Giebt er ſich hier Blößen, zeigt er fich im geringften des 
in ihn geſetzten Vertrauens unmerth, fo fallen die Zeitungen, 
denen in der Beurtheilung öffentlicher Beamten und deren 
‚Handlungen durchaus Feine Schranken gefeßt find, und 
deren Einfluß auf das Volk außerordentlich groß ift, 
fhonungslos über ihn her, und fein politifcher Tod ift 
oft die Folge eined einzigen politifchen Fehltrittes. Bes 
ſteht er aber fortdauernd in dieſer fortgefeßten öffent» 
lichen Prüfung, und benußt er die fortwährend in feiner 
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Rechtöpraris ihm gegebene Gelegenheit, feine Rechts⸗ 
fenntniße immer mehr zu erweitern, dann kann er fich 
"Hoffnung machen, auch die erfte Stelle in feinem Staat, 
die des Gouverneurs, zu erreichen, und das höchfte 
Ziel feiner Wünfche, eine Sendung ald Repräfentant - 
oder Senator im Kongreß zu erhalten. Zeichnet er fich 
auch in diefer erhabenen Berfammlung aus, dann ftehen 
ihm die höchften Stellen felbft im Generalgouvernement 
offen, und faft alle die Männer, die als ‚Präfidenten ber 
Vereinigten Staaten über dad Wohl und Wehe viefer 
großen Nation zu wachen hatten, haben ven eben beichries 
benen mühfeligen Weg zurücklegen müffen. 

Außer einer Menge von Advofaten, die fich nicht über 
die Mittelmäßigfeit in ihrem Fache emporheben, hat ein 
jeder Staat eine hinreichende Anzahl tüchtiger, ypraftifcher 
Nechtögelehrten, fo daß eine eigentliche Berlegenheit in ber 
Auswahl fähiger Candidaten für die höheren und höchiten 
Stellen veflelben fo leicht nicht eintreten Fan; eminente 
Nechtögelehrte, deren Ruf fich über Die Vereinigten Staaten, 
und auch wohl darüber hinaus, verbreitet hat, haben be⸗ 
fonders die Staaten Birginien, Pennfylvanien, New-Norf 
und Maffachufettd, geliefert, unter welchen in neuerer Zeit 
befonders Sohn Marfhal, Patrit Henry, Silad Writh, 
Martin var Buren, Sanzler Kent, Sohn Q. Adams, Daniel 
Webſter, anderer nicht zu erwähnen, angeführt werben 
dürften. Die meiften diefer Männer haben ſich auch ale 
talentreiche Staatsmänner geltend zu machen gewußt. 

So wie nun im Allgemeinen in den Vereinigten Staaten 
fichh große Achtung vor dem beftehenden Gefeß und ein Ins 
tereffe in der Aufrechthaltung der zur Ausführung defjelben 
erforderlichen Einrichtungen ald vorherrfchend erweilt, fo 
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zeichnet ſich doch in dieſer Beziehung der Norden, ber 
fonderd Die fogenannten New-England Staaten, und 
News Yorf, auch Michigan vor andern fehr vortheil 
haft aus. Man findet dafelbft eine mit tiefer Nechte- 
fenntniß verbundene Feftigfeit und Unpartheilichfeit bei den 
Richtern, bei den Gefchwornen eine Tüchtigfeit und einen 
Rechtsſinn, welche die Gerechtigfeitöpflege in diefen Staaten 
auf eine fehr hohe Stufe fielen. Dagegen find die Ber 
wohner der füdlichen Staaten oft von zu heftig leiden- 
fchaftlicher Natur, ald daß ein unbedingtes Unterwerfen 
unter die oft beengenden Borfchriften des Geſetzes ihnen 
immer ganz leicht und bequem fallen fünnte. An rohen 
Ausbrüchen gewaltiger Leidenfchaft, an Handlungen eigen. 
mächtiger, oft blutiger Selbfthülfe fehlt es niemals. Duelle 
nach den Regeln des Code d’honneur, und ohne alle Regeln 
vollzogen, find häufig, und Schlägereien, allgemeine oder 
befchränftere in Hinficht der Zahl der Theilnehmer, find 
tägliche Begebenheiten. Es findet ein eigenthümlicher Unter⸗ 
fohied ftatt zwifchen der Art und Weile, wie die Leute im 
Norden oder im Süden ihren Privatgroll, ihre Nache zu 
befriedigen fuchen. In dieſem letzteren fordert ein Indie 
viduum, welches ſich beleidigt glaubt, offen zum Zweifampf 
auf Piftolen, Büchfen oder Bowieknife (ein langes, ziem⸗ 
lich breites gefrümmtes Meffer) oder er beitellt feinen Gegner 
bewaffnet an einen Plag im Walde, der Zuerfigefommene 
verbirgt fich und fchießt den Späterfommenden nieder; oder 
er geht fortan bewaffnet zu jeder Zeit und an jedem Drt, 
und fällt feinen Gegner an, wo er ihm trifft, mag berfglbe 

bewaffnet fein oder: nicht. j 

Sn Kentucky herricht eine bejondere Art Des Zwei⸗ 
fampfes, es verfucht nämlich jeder der Kämpfer, feinem 
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Gegner mit dem Nagel des Daumen? ein Auge auszudrehen, 
und jeder andere Bortheil, den eine Parthei auf Koften 
der andern in diefer Gattung des Duelle erlangen Tann, 
ift erlaubt. Daher findet man in ganz Amerifa nicht fo 
viele Einäugige, ald in dem genannten Staate. Auch laffen 
dafelbft fehr viele die Daumennägel der rechten Hand wachſen, 
fuchen diefelben durch Salben und Feuer fo viel ald möglich 
zu härten, und verwenden überhaupt eben fo viele Sorgfalt 
auf die Erhaltung. diefer Ercredcenz, ald mandjer Elegant 
in andern Gegenden auf die Bewahrung der Schönheit 
feined Haupt- und Barthaares oder feiner Zähne. Im 
Norden verfährt man auf andere Weife. Fühlt ſich Semand 
durch einen anderen gefränft, fo fucht er neue und alte, 
gegründete und ungegründete Anfprüche gegen venfelben 
hervor, kauft Schuldfcheine gegen denfelben auf, und zieht ihn 
dann vor Gericht, wo er ihn auf alle mögliche Weife zu 
fchifaniren, ihm fo viel Prozeßkoſten ald möglich Zu machen 
ſucht, und in je größerem Grabe ihm dieſes gelingt, deſto 
mehr fühlt er feinen Grol, feine Rache befriedigt. Zur 
weilen fängt er fich auch wohl in feiner eignen Falle, und 
fomit ift feine Art, fich zu rächen, faft denfelben Wechfel- 
wirfungen untermworfen, welche bei dem Zweifampfe' ftatt« 
finden, bei welchem ed auch Wunden oft für beide Theile 
abgiebt. Iſt in folchem Falle ihm feine Waffe aus der 
Hand gefchlagen, d. h. ift er. mit feinen Anfprüchen im 
Prozeß fachfällig geworden, dann ift die Sache, fo weit 
fie ihn betrifft, Feinesweges ald für immer befeitigt anzus 
nehmen. Er wartet ruhig auf eine beffere Gelegenheit, 
feinem im Stillen fortwuchernden Haß Raum zu geben, 
der bei jeder Beranlaffung wieder auflodert. Erlittene Bez 
leivigungen vergißt der Bewohner des Nordens der Ver⸗ 
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einigten Staaten eben fo wenig, ald der bed Gübensd, darin 
find fie fich gleich, und unterfcheiden fich nur. in der Art, 
ſich für diefelben zu entfchädigen. Bei Senem ift Geld ein 
hinreichend heilendes Pflafter für Ehrverlegungen, Diefer 
ſucht diefelben im Blute des Gegners abzumafchen. Bei 
Senem, überhaupt in bei weitem höheren Grade yrozeß- 
luſtig, ift das Gefek und der Richter, bei Diefem die ‚allzeit 
fchlagfertige Fauſt der Arzt, an den fie fich in folchen 
Fällen wenden. Daher findet auch die berüchtigte foges 
nannte Lynch law in den nördlicheren Staaten fehr felten, 
und dann. nur in den größeren- Städten, im Süden da⸗ 
gegen fehr häufige Anwendung. In New-Norf wüßte ich 
mid, nur eines Falles, und zwar in Veranlaffung der großen 
Thenerung von Mehl im Jahre 1836, in Philadelphia 
zweier Fälle, da nämlich in beiden in der Erbitterung 
gegen das Treiben der Abolitioniften mehrere den Ver⸗ 
fammlungen derfelben gewidmete Gebäude zeritört wurden, 
zu erinnern. Außerdem ift freilich in neuefter Zeit, und 
zwar in den Monaten Suni und Suli des Sahres 1844, 
Philadelphia, die Stadt der Bruderliebe dem Namen nadı, 
durch wiederholte Tumulte ausgezeichnet worden, welche 
ein gerechter Stolz feiner befferen Bürger gewiß gern aus 
den Chroniken der Stadt entfernt gehalten wiſſen mögte. 
Diefe Pobelaufftände, denn nur fo fünnen fie bezeichnet 

werben, find gewiß im höchften Grabe bedauernd-, ja 
verdammendwerth, und ich bin überzeugt, daß darüber 
auch in den Vereinigten Staaten nur geringe Meinungs- 
verfchiedenheit ftattfindet, aber man hat auf der öftlichen 
Seite des atlantifchen Meeres verfchiedentlich Die Anficht - 
ausgefprochen, daß die Snftitutionen des Landes Schuld 
feien an diefen und ähnlichen Ausbrüchen der Leidenfchaften, 
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‚hat fich eingeredet, die republikaniſche Staatsform geftatte 
nicht, daß Gefeglichleit und Ordnung überall gleichmäßig 
bie Herrfchaft ſich bewahre. Wie unrichtig und thöricht 
eine folche Anſicht ift, follte nicht erft bewiefen werden 
dürfen. Man vergißt, daß dergleichen Erceffe auch ımter 
‚der Herrfchaft der abfolnteften Monarchen häufig :genug, 
ja noch in ben neneften Zeiten vorgefommen find, daß 
daher, wenn fie. einen Beweis der Smpracticabilität Der 
Republifen abzugeben geeignet wären, fie eben fo gut Die- 
jenige der Monarchie beweifen fünnten. Aber fie beweifen 
in der That eben fo wenig das eine wie das andere. Sie 
haben mit der Berfaffung des Staated gar nichts zu fchaffen. 
So lange die Menfchen Menfchen, d.h. dem Impuls aller 
Leidenschaften untermorfene Gefchöpfe find, — und Bas 
wird natürlich fo lange der Fall fein, ald die Erbe ſich be- 
wegt, — fo lange wird es niemald an gelegentlichen Aus⸗ 
brüchen diefer Leidenfchaften fehlen. Wenn in einem Lande 
bis zum höchften Grade gefteigerte Noth die Menfchen dazu 
anreizt, gegen bie beftehenden Ordnungen ſich zu erheben, 
fo itehen in einem andern Lande die Menfchen auf, weil 
fie in ihren individuellen Rechten, feien diefelben bürger- 
licher, Eirchlicher oder gefchäftlicher Art, ſich verlegt glauben. 
Die Urfachen find eben fo vielfeitig, mie die Objecte ber 


menfchlichen Neigungen und Leidenfchaften mannigfaltig find, | 


ſie find vielfeitig und naheliegend genug, um einem die Uns 
gerechtigkeit zu erfparen, fie in einem Quartier zu fuchen, 
welches ihnen völlig fremd if. In Philadelphia hat ein 


bereitö feit langer Zeit zwiſchen Amerifanern (native Ame- - 


ricans) und eingewanderten Srländern, und zwifchen fana⸗ 
tifchen Preöbyterianern und bigotten (Irländiſchen) Katho⸗ 


liken gährender Groll, das ift über allen Zweifel erhoben, 
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die nächite Veranlaffung zu jenen bedanerlichen Vorgängen 
gegeben. Die Beranlaffung war alfo gemifchter, national: 
religiöfer Art, und ein politifche® Eement hat fich bei ihnen 
in keiner Weife geltend gemacht, eben fo menig, als baß 
die Imftitutionen ded Landes durch fie auch mir im Aller⸗ 
mindeften erfchüttert worden wären. Wenn durch biefe 
Vorgänge irgend ein Mangel, ein Gebrechen an daß 
Tageslicht geförbert worden ift, To it es ein Gebrechen 
in der corporativen Einrichtung der Stabt Philadelphia, 
fo iſt es die Mangelhaftigfeit der polizeilichen Inſtitutionen 
daſelbſt. Wäre die ftädtifche Polizei zweckmaͤßig organifirt, 
wäre mehr Einheit und Energie in ihren Maaßnahmen ge- 
wefen, fo hätten jene Unruhen niemals einen fo großen. 
Umfang gewinnen fönnen, fte hätten vielmehr fchon im 
Entftehen erſtickt worden fein müffen. Was aber in Phila- 
delphia befonderd fchädlich ift, ein energifched Verfahren 
immer verhindern wird, das ift der Mangel an Einheit 
in der fädtifchen Verwaltung. Die- Stadt ift nicht fo 
übermäßig groß, um nicht auf völlig "gehügende Weiſe 
durch eine ftädtifche Behörde verwaltet werben zu können 
Gebt hat fie aber eben fo viele abgefonderte und von eins 
ander ıttabhängige Behörden, wie fie Quartiere hat. Das 
eigentliche Philadelphia, Kenfington, Southwork, und tie 
die verfchiedenen Diftrifte noch heißen, haben ihre eignen 
Sorporationen, ihre eigne Berwalting, ihre eignen Be- 
amten, und Uebergriffe dieſer Beamten in Diftrifte, denen 
fie nicht angehören, find bis jetzt immer mit Eiferfücht 
zurückgewiefen worden. Auf diefe fo fehlerhafte Einrich- 
tung find durdy die neueften Creigniffe Aller Augen ge⸗ 
richtet worden, und es Täßt ſich bei dem höchft praftifchen — ⸗ 
Sinn und bei der Liebe der Amerifaner für ihre Inſtitu⸗ 
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tionen wohl annehmen, daß die gewonnene Heberzeugung, 
in dem Verkehrten jener ftäbtifchen Einrichtung den Haupt- 
begünftiger der: legten fowohl, wie überhaupt aller öffent- 
lichen Unruhen fuchen zu müſſen, fehr bald zur Ausfindig- 
machung und fräftigen Anwendung der erforderlichen Heil 
mittel für das ſchwere Gebrechen führen werben. Es ift 
eine eben fo irrige, wie in Europa allgemein verbreitete 
Meinung, ald ob in den Vereinigten Staaten Gefeglofigfeit, 
allgemeine Mißachtung von Gefeß und Ordnung herrfchend 
wäre. Es ift grade das Gegentheil davon der Fall, und 
ich wage es kühn zu behaupten, daß in ben Bereinigten 
Staaten, namentlich den nördlichen, eine viel größere und 
tiefer gewurzelte Achtung. vor dem Geſetz fich finde, als in 
irgend einem Staate Europa’d. Das tft eben der Zauber, 
der in der activen Theilnahme ded Volkes an der Landes⸗ 
gefeggebung und der Landesverwaltung liegt, daß dad Volf 
den Geſetzen, die es felbit erlaffen, durch die es für die Bes 
bürfniffe, welche es felbft am beften kennen muß, geforgt hat, 
willigen Gehorfam, ven Behörden, die es zur Ausführung 
dieſer Geſetze felbft gewählt hat, willige Achtung zollt, weil 
ed Kar einfieht, daß beides zur Erhaltung des allgemeinen 
Rechtszuſtandes, zur Sicherung feiner individuellen Rechte 
und zur Förderung des Staatswohles unumgaͤnglich noth- 
wendig ift. Dieſes Hare Bewußtſein, diefe fefte Ueberzeu⸗ 
gung erlangt ein Volk nur dann, wenn NRegierer und Re⸗ 
gierte einander immer näher, immer mehr in Wechjelwirfung 
gebracht werden, wenn ber Staatszweck ald auf das innigite 
ibentificirt mit feinem Wohl ihm lebendig vor die Seele ge- 
ſtellt, wenn der Rechtsſinn ftets Iebendig in ihm Erhalten 
wird. Preßfreiheit, Mitwirfuug des Bolfes an der Gefek- 
gebung, Deffentlickeit der Rechtspflege und das Inſtitut 
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ber Gefchwornengerichte find hauptfächlich Die Mittel, um 
dies zu erreichen, um jened Bewußtfein, dieſen Rechtsſinn 
bei dem Volke zu erweden und zu erhalten. Diefer Rechts⸗ 
finn findet fi im Allgemeinen eben fo unleugbar bei dem 
Volfe der Vereinigten Staaten, wie unleugbar feine Eriftenz 
daſelbſt jenen Mitteln zuzufchreiben ift. Ganz beſonders ift 
dies, ich wiederhole ed, in dem nördlichen Theil derfelben 
ber Fall. Es eriftiren dort feine ftehende Heere, feine 
Gensd'armen, man ſieht in den größeſten Städten weder 
Wachthauſer noch patrouillirendes Militair, bei Volksfeſten 
und großen Volksverſammlungen nimmt man auch nicht die 
Spur einer zur Aufrechthaltung der Ordnung detachirten 
bewaffneten Macht wahr, das Volk iſt gänzlich ſich ſelbſt 
überlaffen, und dennoch ereignen fich im Ganzen genommen 
eben fo wenig, ja weniger Erceffe, ald dies in gleichen 
Fällen in den Europätfchen Staaten gefchieht. Ein eitt- 
ziger, wie jeder Andere gefleivete unbewaffnete Conftable 
ift völlig hinreichen® um mit feinem: In the name of the 
people, eine aufgeregte Menge zu beruhigen, und ich habe 
feibft gefehen, wie ein folder Mann einen Tumultuanten 
mitten aus einem großen Menfchenhaufen heransholte, und 
ihn in Gewahrfam abführte, ohne daß ſich auch nur eine 
Hand, ein Wort gegen ihn erhoben hätte Das ift Die 
Macht des Gefeked, das der Zauber, dem Sedermann im 
Bolfe willig ſich beugt, weil er es felbft gemacht hat, weil 
er weiß, daß es zu feinem Beten gemacht if. So weit 
ift man in ben meiften Curspäifchen Staaten leider noch 
nicht gefommen. Bei und fehen noch Viele in dem Geſetz 
nur eine willfürliche Befchränfung der individuellen Freiheit, 
‚ and in dem Öffentlichen Beamten einen Zuchtmeifter, ges 
horchen nicht aus Weberzeugung, fondern aus Zwang, weil 
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man es bisher verfchmäht oder vernachläffige hat, durch 
die geeigneten Mittel den allgemeinen Rechtöfiun im Bolfe - 
zu erweden. Sit und das erft gelungen, und wir wollen 
nicht zweifeln, daß es gelingen werde, dann werben wir 
fehen, daß. das Geſetz nicht ber bligenden Bajonnette, nicht 
zahlreicher Wachmannſchaften und Gensd'armen bedarf, um 

ſich kräftig geltend zu machen. Nur indem man auf die 
durch Erziehung geläuterte Vernunft des Volkes wirkt, 
kann man gute Bürger aus demſelben bilden. Es muß 
dem Volke die Ueberzeugung gegeben werden, daß mit 
der Erhaltung der öffentlichen Ruhe und. Ordnung fein 
eigner Bortheil Hand ın Hand gebe. Darin wird das 
beſſe Mittel zu finden fein, öffentlichen Ruheſtorungen 
wirkſam vorzubeugen, und nur für außerordentliche Fälle 
werden außerprdentliche Mittel aufzubieten fein. — Und 
für Faͤlle folcher Art fehlt e& auch in den Vereinigten 
Staaten feinesweges an außerordentlichen Mitteln. Das 
hat ſich bei dem neueſten Greigniffen in. Philadelphia ges 
zeigt. Ein zahlreiched, gut uniformirtes und bewaffnete! 
Bürgermilitair hat unter der Anführung tüchtiger Dffi« 
ziere die Ruhe völlig wiederhergeftellt, und durch daſſelbe 
unterftügt hat der Gouverneur des Staated durch Er⸗ 
greifung zweckmäßiger Maaßregeln dem Gefeb die ihm 
gebührende - Herrfchaft wieder gegeben, die- Beitrafung- 
der Schuldigen den vrdentlichen gerichtlichen Behörden. 
anheimftellend. Die. Lehre aber, die aus dieſen unglüds 
lichen Begebenheiten fich ergeben, wird für die Bürger 
nicht nutzlos geweſen fein, und wie fie die Unruhen 
diesmal Fräftig unterdrückt haben, fo werden fie ber- 
Wiederholung felcher Auftritte. für die Zukunft: wohl vor⸗ 
zubeugen wiſſen. Ä 
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Außer diefen Tumulten in Philadelphia, die mid) zu 
vorftehender Abfchweifung veranlaßt, find aud) ur Ber 
treff der Stadt Cincinnati mehrere Fälle aufzuführen, ur 
welchen das Volk ohne dringende Veranlaffung die Hebung 
der Gerechtigkeit, wenn man fid) fo auddrüden darf, in 
feine eignen Hände zu nehmen fidy nicht fehente, von Denen 
einer aus der Erbitterung des Bolfed gegen bie Umtriebe 
ber Abolitioniften hervorging, ein anderer in Veranlaſſung 
des endlich gegen die fortwährenden Betrügereien der Lokal⸗ 
banken ausgebrochenen Volksgrimmes fich ereignete. Alle 
folche Ereigniſſe ſind, wer mögte das in Abrede ſtellen, 
höchſt beklagenswerth, und im Allgemeinen wohl geeignet, 
ein ungünſtiges Licht auf den ſittlichen Zuſtand einer Be⸗ 
völkerung zu werfen, deren Mitglieder ſich einem ſo leb⸗ 
haften Ausbruche des Unwillens überlaſſen, ſie können aber, 
ich wiederhole ed, auf den Amerikaniſchen Volkscharakter 
keinen eigentbümlichen Vorwurf bringen, da alle große 
Städte, in der alten wie in der neuen Welt, folche Er- 
foheinungen von Zeit zu Zeit dargeboten haben. | 

Mit den Borfällen ähnlichen Charakters in ben ſüd⸗ 
lichen Staaten Nordamerifa’d hat ed aber eine andere 
Bewandtniß. Hier kommen diefelben zu häufig vor, ad 
daß man in ihnen nicht eine befondere, wenngleich keines⸗ 
weges rühmliche Eigenthümlichkeit des Landes ſuchen müßte. 
Es iſt freilich nicht zu läugnen, daß in einzelnen Fällken 
ein Uebel, z. B. überhand nehmende. Gaunereien, Pferdes 
und andere Diebftähle, fo fehr zunahm und die Kraft der 
Lokalbehörden durch die Unftände fo aller Fähigkeit dem⸗ 
felben Einhalt zu thun, beraubt wurde, daß man es, wenn 
auch nicht rechtfertigen, doch entfchuldigen kann, wenn bie 
Bürger. einer foldyen durch -freche Gefegübertreter heimge⸗ 
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fuchten Gegend endlich aufftanden und die lange verfchobene 
Gerechtigkeit felbft an denfelben vollzogen. Solcher Fälle 
find noch in neuerer Zeit, 3.8. in. Arkanfas vorgelommen. 
Doch find Died Ausnahmen, und die häufigere Anwendung 
der Lynch law findet Statt, wo das Geſetz und feine Diener 
vollfommen ausreichend gewefen wären, Dem Uebel zu ſtenern, 
namentlich häufig findet fie dann ftatt, wenn erft durch Die 
Volksſtimme eine Handlung, die an und für fich von dem Gefeß 
nicht dafür erklärt ift, zum Verbrechen geftempelt wird, 
Um nur einiged zum Beleg beizubringen, fo herrfcht 
in den nördlichen Staaten, befonderd in denen, welche 
unter den Namen Neu- England zufammengefaßt werden, 
ein immer zunehmender Abfcheu gegen die im Süden bes 
ftehende Einrichtung der Sklaverei. Es haben ſich dort zahl- 
reiche Gefellfchaften (Abolition societies) gebildet, ed werden 
: Hffentliche Verſammlungen gehalten, aufregende Reden ge- 
halten, befondere Zeitfchriften und Feine Schriftchen (Tracts) 
zu Tauſenden herausgegeben, welche alle ven Zweck haben, 
die endliche Abfchaffung jener füdlichen Snftitution auf jede 
Weiſe herbeizuführen. Viele von diefen Kanatifern (der 
Gebrauch diefer Bezeichnung in diefem Falle ift gewiß zu 
rechtfertigen), find nicht Damit zufrieden, den Samen ber 
Zwietracht vom Norden her auszuftreuen, fie begeben fich, 
und zwar in großer Zahl, in die füdlichen, fogenannten 
Sflavenftaaten ſelbſt, und predigen dort ‚offen und ver- 
fappt ihre Grundfäße, bald zu ven Eigenthümern fprechend, 
ihnen die Sündlichfeit ihrer Einrichtungen vorhaltend, fie 
- mit dem Zorn bes Himmeld bedrohend, falls fie nicht ihren 
Sklaven die Freiheit gäben, bald fich zu den Sklaven felbft 
wendend, biefen die Ungerechtigkeit der Bande, in denen 
fie gehalten werden, mit lebhaften Farben zu fchildern, fie 
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zum offenen Widerftande und zum geheimen Entlaufen auf- 
zufordern. Daß ein folches Treiben, welches die Bewohner 
ber Sflavenftaaten ald ein unbefugted Einmifchen in frembe 
| Angelegenheiten, ein ungzurechtfertigended Angreifen eines 
durch Die Conſtitution der Vereinigten Staaten und 
durch Staatsgeſetzgebung anerfannten gefeglichen Suftituts 
anfprechen, dieſen in hohem Grabe läftig, ja unerträglich 
fein müffe, ift leicht einzufehen, aber der Intruſion jener 
Leute wäre abzuhelfen durch. Anrufen der auf folchen Fall 
bezüglichen Gefege, und ſolche Geſetze find in den meiften 
Sflavenftaaten vorhanden, oder durch legielative Handlung, 
falls folche Geſetze nicht vorhanden, aber der Meg des 
Geſetzes ift den heißblütigen, leicht aufgeregten Süpländern 
viel zu langwierig. An das Syſtem ſchneller Selbfthülfe 
gewöhnt, pflegen fie auch bei diefen Veranlaffungen fehr 
fummarifchem Berfahren ihrerfeitd den Vorzug vor dem 
vielleicht eben fo ficheren aber gebehnteren Gange des ges” 
wöhnlichen Sriminalprozefied zu geben. Hat fidy alfo eins 
mal, und das ift häufig der Fall, einer dieſer unglücklichen 
Abolitionsprediger bei feinen übereifrigen philanthropifchen 
Bemühungen ertappen laffen, fo kann er einer fehr glimpf- 
lichen Behandlung in Gemäßheit der Lynch law ſich rühmen, 
wenn der Pöbel, — und es ift nicht immer Pöbel im ges 
wöhnlichen Sinne des Wortes, der an folchen Prozeduren 
Theil nimmt, — fi) damit begnügt, ihn zu entkleiden, 
mit Theer zu beftreichen, dann in einem mit Federn ges 
füllten Faffe umzumenden, und ihn demnädft davon zu 
jagen. Iſt der Pöbel mehr aufgeregt, fo wird auch 
wohl die Peitfche, der Stod in Bewegung gefeßt, und 
fehr oft, befonderd wenn ſolche Fälle der Jutruſion 
ſich gar zu fehr häufen, wird ein folcher armer Teufel 
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auch wohl ohne viele Umfiände an ben naͤchſten Baum 
aufgehaͤngt. 

Einer ähnlichen Behandlung ſind fortwährend alle freien 
Neger ausgeſetzt; und Sklaven, die ſich eines Verbrechens 
oder Vergehens ſchuldig gemacht haben, fallen gewöhnlich dem 
Volksgrimm zum Opfer. So hatten vor einigen Jahren im 
Staate Miſſiſſippi zwei junge Neger ein weißes Maͤdchen 
verführt und bei Gelegenheit und in Folge dieſer That einem 
Meißen ermordet. Sie entflohen, wurden aber von den ver⸗ 
folgenden Bürgern am Ufer des Miffiffippi eingeholt, und 
fofort, ohne Beiziehung irgend einer Iegalen Behörde einem 
Standrecht unterworfen. Man band fie an junge Bäume 
mis feſten Striden an, häufte dürres Neifig um fie herum, 
und verbrannte fie lebendig. Solcher Fälle findet mar in 
wielen Zeitungen als ganz; gewöhnlicher Ereigniffe erwähnt. 
Die richterlichen Behörden fehen dem Schaufpiel. in gehü- 
riger Entfernung zu, ſchweigen und billigen, wenn. auch 
nicht gerade öffentlich, doc; im Stillen, ſolches Verfahren, 
denn fie find ja ſelbſt Südländer, felbft ald Sklavenbefiger 
dabei intereffirt, daß den Beſtrebungen der Abolitiowiften 
kräftige Schranken gefeßt, und daß die Sflaven in gehöris 
gex Unterwerfung. gebalten werden. Zumeilen findet: fich 
wohl ein Richter, der Unabhängigfeit genug befikt, vie 
Theilnehmer an ſolchen Prozeduren zu rechtlicher Ver⸗ 
antwortung: ziehen zu laſſen, aber die gewöhnliche Folge 
Ab, daß das durch die äffentliche Stimmung geleitete Ges 
ſchwornengericht die Habertrater- der Gefeße, welche alle 
Selbſthulfe verbieten, fueifpricht, und alles: mas der Richter 
dabei erlangt hat, iſt Verluſt von Popularität, vielleicht 
gar: Veranlaſſung, für feine perfönliche Sicherheit beforgt 
zu ein. In einem des füblichen Staaten, ich erinnene 
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nich nicht gleich in welchem, hatte ein Mann wit zivei 
ermachfenen Söhnen durch viele fredye Eingriffe in das 
Eigenthum. der Bürger den Unmillen derfelben auf fich 
gezogen. Gie wurden endlich wor Gericht gebracht und 
angeklagt. Aber der Prozeß nahm feinen ernft > ruhigen - 
Gang, und ein fehr geſchickter Advokat wußte ald Ber- 
theidiger der Angeflagten feine Talente fo gut geltend zu 
machen, daß das Volk aufing zu glauben, die Verbrecher 
könnten der verdienten Strafe möglicherweife entzogen 
werben. Ohne weitere Förmlichfeiten machte es einen Anz 
griff auf Die Gerichtöfchranfen, und bemädhtigte fich der Ver⸗ 
bresger. Der Richter, befonderd der Advokat mußten um 
ihr .Leben fliehen, die Angeklagten wurden in den angrens 
zenben Wald geführt, bier, durch einen aus der Mitte des 
Haufens gewählten Richter, verurtheilt, und fofort: au drei 
verfchiedene Bäume aufgefnüpft. 

Ich könnte viele folcher Begebniſſe beibringen, es es 
würde dies aber zu weit führend, die Grenzen dieſes Auf⸗ 
ſatzes ungebührlich ausdehnen, und zwei ſolcher Beiſpiele 
find. zu» Erläuterung des Gefagten fo gut wie viele, da 
nur bie: Umflände in. deu verfchiedenen Vorfällen wechfeln, 

- die. Tendenz in. allen. abar dieſelbe iſt, nämlich eigenmäch⸗ 
tiges und geſetzwidriges ‚Eingreifen : in. den- vegelmäßigen 
Gang der Rechtspflege zur Redreffirung eines wirklich eder 
vermeintlich erlittenen Unrechts. Es ift Diefe ungemeſſene 
Neigung zur Selbfthülfe ein böſer Flecken in dem Charakter 
des fonft in vielfacher Hinficht refpectablen Bewohners der 
füdlichen Staaten der Amerifanifchen Union. Doc ift zu 
hoffen, daß er fich mit der Zeit verwifchen werde. Schon 
das dereinftige Aufhören des Inftituts der Sklaverei, — und 
daß dieſes Ereigniß einft, zwar nicht durch die Bemühungen 
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der nordifchen Abolitioniften, wohl aber durch natürliche Ent- 
wicelung der Umftände werde herbeigeführt werben, kann 
kaum einem Zweifel unterliegen, — wird eine der Haupt⸗ 
veranlaffungen zu diefen Handlungen roher Gewaltthat ent- 
fernen, und fortfchreitende Civilifation, und naturgemäße, 
durch religiöfen, wie andern Unterricht beförderte Aus⸗ 
bildung der edleren &igenfchaften des Volkscharakters im 
Allgemeinen, wird dann das Uebrige thun, um die Bevöl⸗ 
ferung dieſer Negionen in fittlicher Hinficht mit derjenigen 


mehr vorgefchrittener Länder auf diefelbe höhere Stufe zu - _ 


verfeßen. Dann wird dad Gefeß überall in feiner Maje- 
ſtaͤt ſich geltend machen, und feiner außerordentlichen äußeren 
Zwangsmittel bedürfen, um zweckentfprechend in Ausfüh- 
rung gebracht zu werden, und fegensreich auf ein intelli- 
gented Volt zu wirken. Und dann werden Die Vereinigten 
Staaten das ſelten gefehene Schaufpiel darbieten, wie eine 
große Nation durch den unfichtbaren, nur durch feine Wir⸗ 
tungen fühlbaren Einfluß der Vernunft und des Geſetzes 
in Ruhe vegigrt, in Ruhe einer immer ſich vergrößernden 
Prosperität entgegengeführt werden kann. Und diefer Zus 
ftand der Dinge würde und fünnte eintreten, wenn nicht 
andere Einflüffe, namentlich Diejenigen einer immer wech⸗ 
ſelnden Politit, immer ſchwankender Partheienherrfchaft. 
fortwährend droheten die Eriftenz der Union felbft für ſehr 
lauge Zeit in Zweifel zu ſtellen. 
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Neligiöfe und Firchliche Buftände in Den 
Vereinigten Staaten. 


Die Mehrzahl der erften Anftedler in Nordamerika 
wurde durch die im fiebenzehnten und achtzehnten Jahr⸗ 
hundert im Britifchen Reiche herrfchenden politifchen und 
religiöfen Zerwürfniffe gezwungen, ihr Vaterland zu ver- 
laffen und eine neue Heimath zu fuchen, in welcher fie frei 
und ungeftört den Gefühlen und Anfichten nachhängen und 
leben fonnten, deren Aeußerung im Baterlande ihnen ver: 
fagt war. Befonderd waren es religiöfe Unduldfamfeit und 
Verfolgung, welche ganze Schaaren achtbarer Männer mit 
ihren Familien zur weftlichen Hemifphäre hinübertrieben. 
Und je nad) den in England zur Herrfchaft gelangenden 
Grundfäßen waren ed bald Proteftanten, bald Katholiken, 
welche fich der Selbftverbannung zu unterziehen hatten. 
Sp wurden die fogenannten NeusEnglandftaaten nach und 
nach faft ausschließlich durch Proteftanten, namentlich durch 
Puritaner, die füdlicheren Staaten mehr durch Katholiken 
bevölfert. Diefen lebteren darf man, will man unpar- 
theitfch fein, das Zeugniß nicht verfagen, daß fie in leb⸗ 
hafter Erinnerung der Unbilden und Bebrücdungen, die fie 
felbft unter dem erften und zweiten Karl in England ihres 
Glaubens wegen. hatten erdulden müffen, duldſamer gegen 
Andersdenfende fich zeigten, als man es ſowohl nach den 
Umftänden als nach dem alten der Fatholifchen Kirche ewig 
anflebenden Berfolgungsgeifte hätte erwarten follen. Und 
in diefer allgemeinen religiofen Duldſamkeit gingen ihnen 
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bie gleichfald aus England ihrer religiöfen Ueberzeugungen 
wegen verbannten Quäfer, welche unter dem Einfluffe des 
edlen William Penn das nach ihm genaunte Pennſplvanien 
zu ihrer Heimath wählten, und durch Induſtrie und kluge 
Bermwaltung blühend und groß machten, noch voran. 
Dagegen kann man die Puritaner und Presbyterianer 
der Nordöftlihen Golonien nicht von dem Vorwurfe frei- 
fprechen, daß die Verfolgungen, benen fie ſich im vater: 
ländifchen Königreid, hatten beugen müſſen, und denen fie 
nur durch freiwillige Entfernung aus demfelben ſich hatten 
entziehen Fünnen, ihren eignen Sinn nicht milder gegen 
folche ihrer Brüder, welche andere Anfichten als fie hegten, 
geftimmt hatten; baß fie, kaum den bebrüdenden Einfläffen 
einer mächtigeren Parthei entgangen, jet ihrerfeits ſich 
verfolgend gegen diejenigen wandten, voelche ihrem Ueber⸗ 
gewicht weichen mußten. So hatte 3. 3, ber befannte 
Mrediger Rogers, der erſte Anfledler in dem jetzigen Stadte 
Rhode⸗Island, fic dorthin vor den Glaubensverfolgungen 
jener retten müffen. Er wurde, von feinen. weißen Bruͤ⸗ 
dern ausgeſtoßen, weil ex einige ihrer fchroffen Glaubens⸗ 
füge nicht anerkennen fonnte, an feinem Zufluchtsort von den 
Indianern gaftfreundlich aufgenommen und befchüst, und 
es fanden ſich bald Gleichgefinnte zu ihm, mit deren Hülfe 
es ihm gelang, die Segnungen des Chriſtenthums und ber 
Eivilifation in jene benfelben bis dahin unzugänglichen 
Gegenden einzuführen. Soldyer Fälle von Unduldſamkeit 
fonnten mehrere angeführt werben, und Eonnecticut nahın 
in diefer Beziehung den erften Pat ein. Dort hatte Pu⸗ 
ritanifcher Glaubenshochmuth und Fanatismus fein Haupte 
quartier aufgefchlagen, und mas von diefer Golonie in 
biefem Bezug von gleichzeitigen und fpätern Schriftitellern 
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erzählt wird, grenzt oft an das Unglaubliche. Der berüd)- 
tigten blauen Geſetze (blue laws), die einft in ber Colonie 
Connecticut Geltung hatten, erinnert man fich noch halb 
mit Lachen, halb mit Schrecken. Die kirchliche Dieciplin, 
in die allerffeinften Einzelnheiten gehend, wurde mit ruͤck 
fichtölofer Strenge geübt. Sonntäglich fchlichen die Spione 
der heiligen. Berbrüderung im ganzen Lande umher, und 
wehe dem Bürger, in beffen Haufe das geringfte Geräuſch 
fi, vernehmen ließ, aus deſſem Schornftein auch nur bie 
geringfte Anfpielung auf Rauch ſich entwidelte, der fich 
an jenem Tage während des Gottesdienfted auf ber Straße 
betreffen ließ, oder anderer ſchweren Vergehen gegen die 
Kirchenzucht ſich fchuldig machte. Er fonnte fih nur ohne 
weiteres auf öffentliche Verweiſe, öffentliche Kirchenbuße, 
öffentliche Stodprügel, öffentliche Verweiſung in den ewig 
Iodernden Schwefelpfuhl der Hölle gefaßt halten. 

Diefe Zeiten find vorbei, und wohl den Amerifanern, 
daß fie jet lachen und witzig fein fünnen über Zuftände, 
unter denen ihre Vorfahren feufzten in Augft und Schreden, 
Die Kirche, oder befler gejagt, die Kirchen (denn der ver: 
fchiedenen Seften find unzählige, und ed wäre eine Arbeit, 
der ich mich wahrlich nicht unterziehen mögte, biefelben alle 
namhaft aufzuführen) haben jetzt feinen andern, ald mora⸗ 
liſchen Einfluß, ihrer polizeifichen Wirkſamkeit ift feit lange 
ein Ziel geſetzt. Beſonders trug die Revolution dazu bei, 
diefen Zuftänden ein Ende zu machen. Die Amerifaner 
hatten fich mit Kraft und Muth dem eifernen Despotismus 
“eines der mädhtigften Monarchen der Erde entwunden, fie 
fonnten ed natürlich nicht länger über ſich gewinnen, be- 
müthig der Zuchtruthe in der Hand eines einen Kirchen- 
tyrannen fich zu beugen. 
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- Allen Berfolgungen des Glaubend wegen, allen polis 
tischen Borzügen oder Nachtheilen eines oder des anderen 
religiöfen Dogmas, “allen religidfen Verketzerungen wurde 
auf immer der Stab gebrochen in den erften Sigungen bes 
Continentalcongreſſes, und in der Eonftitution der Vereinigten 
Staaten ift ausdrüdlich und beſtimmt fefigefeßt, daß in 
solitifcher Hinficht nimmer ein Unterſchied zwifchen ven ver⸗ 
fchiedenen NReligionspartheien anerfannt werben folle. So 
herrfcht denn jest in Nordamerika die allerunbedingtefte 
Slaubenöfreiheit. Täglich fpringen neue Sekten in das 
Leben, oft die abenthenerlichften Lehren predigend, und 
alte Sekten verfchwinden. Der Staat kümmert fih um 
fie und ihr oft fehr albernes Treiben gar nicht, und nur, 
wenn im Gefolge deſſelben öffentlicher Skandal, öffent- 
liche Ruheftörung auftritt, fchreitet die Staatspolizei ver- 
bietend oder ftrafend ein, aber auch dann nur in Bezug 
auf den einzelnen Fall der Ruheſtörung oder des Skandals, 
dad Uebrige ganz auf fich beruhen laffend. 

Ein ſolcher Fall trug ſich unter anderen im Staate 
New⸗NYork zu. Die Prediger einer religiöfen Sekte, von 
welcher es vorzugsweiſe befannt ift, daß fie durch Theater: 
ftreiche aller Art auf die leicht erregbare Phantaſie ihrer 
Anhänger-zu wirken, und durch diefelben Mittel erfolgreich 
ſich Profelyten zu machen fucht, hatten in einer angenehmen 
von einem Flüßchen durchfchnittenen Gegend eine religiöfe 
Berfammlung veranftaltet. Hier bearbeiteten fie die gläubige 
Menge mehrere Tage und Nächte hindurch bald mit ſalbungs⸗ 
vollen Ermahnungen, bald mit Donnernden Haranguen, pauf- 
ten auf die Gewiffen der Unbußfertigen Ios, und fihilderten 
bie Hölle in allen ihren Lofalitäten, den eigenthümlich dort 
herrfchenden Gebräuchen, den gräßlichen daſelbſt ͤber Sünder 
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verhängten Strafen fo genau und beflimmt, daß die Zu- 
hörer fait zu der Ueberzeugung fommen mußten, die be- 
redten Herren hätten felbft einft eine Reife durch die höllifchen 
Regionen gemacht. Um aber ihren Zuhörern jeden Zweifel 
an ihren Darftellungen zu benehmen, verfündeten. fie mit 
großer Emphafid, daß auf ihr imbrünftiges Flehen Geifter 
einer höheren Ordnung, Engel ded Licht? fich herablaffen 
würden, fichtbarlich ven Gläubigen zurerfcheinen, um dag, 
was fie, die Diener des Herrn, gefprochen, vollfommen zu 
‚beftätigen. Und wunderbar, faum war Dies Wort der Ber- 
kündigung ihren Lippen entflohen, fiehe! da fchmwebten aus 
dem das jenfeitige Ufer des Fluffes befränzenden Wäldchen- 
plößlich zwei Bewohner der anderen Welt hervor, gekleidet 
in lichte, wallende Gewänder, verjehen mit großen, an⸗ 
muthig fich aufs und nieverbemegenden leuchtenden Flügeln. 

Die andächtige Menge ftürzte,-überzeugt, "hingeriffen von 
dieſer handgreiflichen Beftätigung des Wort? ihrer Lehrer, 
auf die Knie, fich in heißem Flehen an die Gefandten vom 
Senfeitd ergießend. Die Neuigfeit von diefem Wunder ver: 
breitete ſich mit der Schnelligfeit des Blißes in der ganzen 
Umgegend, und Zaufende firömten in den folgenden Tagen 
herbei, um gleichen Anfchauens, gleicher Beſeligung theil- 
haftig zu werben. Und die beiden höheren Wefen verfehlten 
auch nicht, an den nächften Tagen zu beftimmten Zeiten 
der zahlreich verfammelten Menge fich zu verfichtbaren. 
Was glich aber dem Erftaunen der gläubigen Zufchauer, 
als am dritten Tage unmittelbar nad) dem Erfcheinen der 
beiden Engel, einige andere Engel aus dem MWäldchen 
traten in der Geftalt handfeſter Conftabled, welche ohne 
alle Rückſicht auf die erhabene Sendung jener, dieſelben 
bei den Armen nahmen, und aller Proteftationen, aller 
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Flügelfchläge, allen Widerſtandes ungeachtet zu dem nächften 
Friedensrichter abführten, vor welchem fich die unfterblichen 
Boten aus der anderen Welt fchnell in fterbliche Bewohner 
dieſer Erde verwandelten, für ihren Betrug in dad Ge- 
fängniß gefeßt, und angehalten wurden, für Fünftig befferes 
Betragen hinreichende Bürgfchaft zu ftellen. Jene Prediger 
wurden ald Accefforen zum Betrug in Geldftrafe genommen, 
ihre fchwerere Straße beftand aber in dem nnauslöfchlichen 
Brandınal der öffentlichen Lächerlichfeit, von Seiten ber 
Menge ihnen aufgedrüct, und der ernften Verdammung ihres 
Verfahrens von Seiten der befler und erniter Gefinnten, 
unter beren Laft ihnen jede Wirkſamkeit fortan unmöglich 
ward, und die fie bald in andern Gegenden vertrieb. _ 

So haben Schwärmer und Impoftoren .faft immer ein 
ungehinderted Spiel. Hat einer derjelben nur die Fähigkeit, 
irgend einer neuen Lehre, mag diefelbe auch noch fo barock 
fein, und je auffallender defto beffer, ein blendendes Gewand 
umzuhängen, fo ift fein Glück für einige Zeit gemacht. 
Denn lange anhaltend find in der Negel ſolche Erfchet- 
nungen allerdings nicht. Es fammeln ſich um ihn daun 
bald Anhänger, die feinem Dogma mit glühendem Enthu- 
fiasmus fich widmen, dann nach und nach abkühlen, und 
zulegt ihren Propheten verlaffen, fobald der Reiz der Neu⸗ 
heit verfchwunden, oder ein neuer Lehrer aufgeftanben .ift, 
wo dann das alte Spiel wieder durchgeſpielt wird. Als 
eine der größten Impoſitionen diefer Art, in Bezug auf 
Dauer, Ausdehnung und Einfluß darf man wohl. ben 
Mormonismus anfprechen. Sm Staate Ohio, einem für 
religiöfe und focialiftifche Erperimente, wie es feheint über 
haupt fehr fruchtbaren Boden, ftand vor mehreren Sahren 
plöglich ein gewiſſer Joſeph Smith mit einer angeblichen 
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göttlichen Offenbarung auf. Er brachte ein in alterthüm- 
fichen Formen verfaßtes Buch zum VBorfchein, in welchem 
bie Begründung eines neuen, oder vielmehr die Entwidelung 
eined uralten Glaubens, und zugleich feine Berufung zum 
Prophetenamte enthalten fein folte. Der Urfprung dieſes 
Buches wird von feinen Anhängern verfchieden erzählt. 
Nach einigen fol es ihm unmittelbar vom Himmel herab 
zugefommen, nad; anderen fol ihm im Traume bie 
Stelle angezeigt worden fein, mwofelbft unter einem Steine 
verborgen daſſelbe vergraben liege, von wannen er es 
darauf an dad Tagedlicht gefürdert habe. 

Dem fei jedoch wie ihm molle, das Buch felbft, die 
Bibel der Mormond ‘genannt, verbreitete fi}, kaum vers 
öffentlicht, mit außerordentlicher Schnelligkeit und fand weit 
und breit gläubige Verehrer. Die Sekte nahm fehr rafch 
zu, fowohl in Amerika felbft, ald fogar in England und 
Schottland, wohin die neue Lehre fich Bahn gebrochen , 
hatte, und im Sahre 1843 find mehrere Hunderte von diefen 
Heiligen der fpäteren Tage (Latter day saints) wie fie fich 
nennen, von England ausgewandert, um ſich mit ihren 
Brüdern in Amerika zu vereinigen. Diele der Mitglieder 
diefer Sefte leben zerftreut hie und da in den Nereitigten 
Staaten, die Hauptmaffe derfelben hat aber unter den 
Aufpicien und der Oberleitung ihres Propheten Joſeph 
Smith, eine Nieberlaffung an den Ufern des Meiffouri, 
und nahe der Grenze des Stantes gleiches Namens, im 
Staate Illinois gegründet, und bereit angefangen, eine 
Stadt dafelbit zu bauen, welcher fie den fremdtönenden 
Namen Nauvoo gegeben haben. Diefe Stadt, auf vom 
Fluffe allmählig auffteigendem Grunde nad) einem fehr 
weitläufigen und großartigen Plane angelegt, befteht jetzt 
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nur noch aus hin und wieder zerftrenten Blockhäufern und 
Lehmhütten, enthält jedoch bereits eine Population von ums 
gefähr fechötaufend Seelen. Das Bemerfenswerthefte in ihr 
ift außer einem wohlverfehenen Arfenal der große prächtige 
Mormontempel. Mehrere Sahre wurden auf den Bau 
deffelben verwendet, und jeder Einwohner der Stadt war 
verpflichtet, ven fünften Tag daran zu arbeiten. Er ift hundert 
Fuß breit und achtzig Fuß tief, und von Steinen aufgeführt. 
In feinem weiten Keller befindet fich der von zwölf lebens⸗ 
großen in Holz gearbeiteten Ochſen getragene Zaufitein. 
Hier wird Alt und Sung getauft, und wer Kinder, oder 
andere Verwandte, oder. Freunde durch den Tod verloren 
hat, ehe diefelben dad Saframent der Taufe erhalten, der 
hat dad Recht, fich felbft in deren Namen und zu deren 
Beften taufen zu laffen. So ift dieſes Saframent an den- 
ſelben Individuen zu verſchiedenen Malen proprio und man- 
datario nomine vollzogen worden. Nur wird bedingt, daß 
die Perfonen, welche durch, Stellvertreter getauft werden 
follen, bereit3 geftorben fein müffen. Ein alter Mormon hatte 
ſich außer für einige feiner verblichenen Kinder auch für 
Sefferfon, Wafhington und einige andere berühmte Männer 
taufen laſſen, und er wünfchte, daß dieſe Prozedur auch 
im Namen des Generals Sadfon an ihm vollzogen werden 
möge, wurde aber mit diefer Bitte abgewiefen, weil der 
General noch unter den Lebendigen wandele, und ihm an- 
gedeutet, er möge wiederfommen, fobald der alte Krieger 
geftorben. Es ift Died gewiß eine fehr finnreiche Weiſe, 
die Liften der Mitglieder einer neuen Sekte möglichft ſchnell 
anwachſen zu machen. 

In dieſer Stadt Nauvoo hatte Joſeph Smith feine 
Reſidenz und beherrfchte von hier aus, ein anderer Mahos 
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med, zugleich Religionshaupt und Heerführer, feine in blin- 
dem Gehorfam ihm anhängenden Gläubigen. Er befleidete 
die vom Gouvernenr ded Staates Illinois ihm verliehene 
Sharge eines Generallieutenanf® der Miliz jened Staates, 
und war oberfter Befehldhaber der mit den Waffen des 
Staates fehr gut ausgerüfteten, ungefähr fünfzehnhundert 
Mann ftarfen Nauvoo-Legion. Faft täglich von fehr fähi- 
gen, zum Theil früher in Militairdienften der Vereinigten 
Staaten ftehenden Dfficieren in den Waffen geübt, bildet 
biefelbe fchon jegt ein vejpectabled Corps, und kann unter 
dem Einfluffe eines eben fo Iiftigen als fanatifchen Anfüh- . 
rers eine fehr gefährliche Macht werden, fall diefe Sefte 
je mit dem Staate, von dem fie einen Theil ausmadıt, 
in ernfthafte Eollifionen fommen follte. Und dies ift nichts 
weniger als undenkbar, im Gegentheil, es würde gegen 
alle Erfahrung fein, wenn es nicht über kurz oder Tang 
einmal gefchehen follte. Ein befonverer Staat im Staate, 
und in einem folchen Prädikament befinden ſich die Mor; 
mond, kann vernünftigerweife nicht lange erütiren. Auch 
find bereitd Heine Reibungen zwifchen den Mormons einer: 
feitö und den übrigen Bewohnern von Illinois fowohl als 
mit den Behörden dieſes Staated vorgefallen. Eine der: 
jelben hat ihrer Zeit viel Lärmen gemacht und auf diefe 
werde ich etwas weiter unten zurüdfommen. Und mit der 
fteigenden Menge, und dem ſich immer vergrößernden polis 
tifchen Einfluß diefer Seftirer werden auch dieſe Streitigkeiten 
fichh vermehren und vergrößern, und es kann ſich durch fie 
einft ein Sturm in den Staaten erheben, deffen Umfang und 
deſſen Ende fich weder abfehen noch berechnen laſſen wird. 

Der Prophet ift aber nicht allein Befehlshaber dieſer 
Macht, er hat auch eine eigene Leibwache, unter dem 
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Namen Danites, deren Mitglieder ihrem Häuptling in allen 
Dingen eben fo unbedingten Gehorfam zollen, ald dem zur 
Zeit der Kreuzzüge fo berüchtigten Alten vom Berge feine 
Affaffinen. Die Zahl diefer Daniten läßt fidy nicht ans 
geben, da dieſes Corps eine geheime und demgemäß fo viel 
wirffamere Einrichtung ist, Sofeph Smith war der erfte 
Prophet; dem Propheten ift allein die Gabe der Propher 
zeihung verliehen, und diefe Gabe übte Joſeph Smith ans 
von Zeit zu Zeit, indem er in fehmülftiger Nede abgefaßte, 
ihm angeblich von oben herab zugefommene Erüffnungen und 
Befehle feinem gehorfamen Volke zugängig machte. Diefe an⸗ 
gebliche Gabe und das daraus herfließende Prophetenthum 
ift eine der Haupterfcheinungen, durch welche fich der. 
Glaube der Mormond von demjenigen anderer Chriften 
unterfcheidet. Denn Chriften behaupten fie allerdings zu 
fein, ob mit Grund, follte man billig in Abrebe ftellen 
dürfen, nach den neueften Enthüllungen, die über ihr ganzes 
Treiben vor das Publikum gebracht worden find. Eine der 
Prophezeihungen viefes Betrügers ift theilmeife in Erfül⸗ 
lung gegangen, freilich auf eine fehr natürliche Weiſe. 
In Folge einiger Differenzen zwiſchen Smith und dem ans 
gränzenden Staate Mifjouri, in welchem Streite der dama⸗ 
lige Gouverneur dieſes Staated mit ziemlicher Energie auf 
getreten war, hatte der große Prophet verfündigt, Boggs, — 
Died war der Name jened Gouverneurs, — werde innerhalb 
einer. beftimmten Zeit eined gewaltfamen Todes fterben. 
Nachdem verfelbe von feinem Amte abgetreten, faß er eines 
Abends in dem Sommer bes Jahres 1842 allein in feinem 
Zimmer, welches im Erdgefchoß feines Haufes ſich befand, 
und wurde plößlich durch zwei von außen Durch die Feniter 
abgefeuerte Schüffe fo fehwer am Kopf verwundet, daß er 
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nur mit genauer Noth der buchftäblichen Erfüllung jener 
Borherverfündigung entging. Die Stimme des Volkes 
deutete unmittelbar nach dieſer Schauerthat auf den Haͤupt⸗ 
ling der Mormons, als den Thäter oder Anſtifter derſelben 
hin, und vom zeitigen Gouverneur von Miſſouri wurde 
bald darauf die Auslieferung des Smith und eines ſeiner 
verdächtigen Genoſſen vom Staate Illinois verlangt. Der 
dermalige Gouverneur von Illinois, Carlin, ſandte in Ge⸗ 
maͤßheit dieſer Requiſition, den Sheriff der Grafſchaft 
Adams (da der Sheriff der Grafſchaft Hancock, in welcher 
Nauvoo gelegen, als Mormon nicht gut mit dieſem Auf⸗ 
trage betrauet werden konnte) mit einem Verhaftsbefehl 
nach Nauvoo. Der Sheriff überraſchte auch glücklich Herrn 
Joſeph Smith und feinen Genofien, ſahe aber ſich beide, 
noch ehe er fie über die Grenzen der Grafichaft hatte 
bringen fönnen, durch einen von Mormonbehörden in 
Nauvoo ausgefertigten Habeas corpus - Befehl entzogen. 
Ber einem fpäteren Verfuche wurden weder Smith noch 
fein Gefährte vorgefunden, und der Gouverneur von Illi⸗ 
nois fahe ſich genöthigt, Meiliztruppen nad) Nauvoo zu 
fenden, die aber damald gar nichtd haben ausrichten können, 
die Angelegenheit ift vielmehr nach und nach eingefchlafen, 
durch allgemein wichtigere Ereigniffe der öffentlichen Aufmerk⸗ 
ſamkeit entrüct worden, und Sofeph Smith trieb lange noch 
fein Wefen nach wie vor, bis es endlich in neuefter Zeit ein 
plögliches und gewaltfamed Ende mit ihm genommen hat. 
Den Behörden des Staated Illinois feheint endlich Doch 
die Geduld ausgegangen zu fein, und neue wiederholte 
freche Uebergriffe diefes Pfeudo- Propheten veranlaßten Den 
Gouverneur jened Staates, Namens Ford, perfönlich an 
der Spige eines flarfen Detafchements Milistruppen nadı 
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Nauvoo abzugehen, um auf jeden Kal den Aufrührer uns 
ſchädlich zu machen, gegen welchen die Anklage ded Hoch⸗ 
verrathes bereitd eingeleitet war. Es gelang dem Gou⸗ 
verneur, ſich des Propheten und ſeines. Bruders Hiram 
zu bemächtigen. Beide wurden nach Carthago, einem 
Städtchen in Illinois, abgeführt, in den Grafſchaftskerker 
eingefchloffen, und ihre Bewachung zahlreichen Milizen. ans 
vertrauet, nachdem der Gouverneur die übrigen Truppen 
entlaffen und ſich felbft wieder nad) Haufe verfügt hatte. 
Die Verhaftung ihres Oberhauptes machte natürlid, unter 
den Mormons ungeheueren Lärmen, und viele derfelben 
begaben fich nad; Garthago, um möglicherweife die Be⸗ 
freiung ihres Anführere zu bewirfen. Einer der Mormong, 
fühner ald die Uebrigen, verfuchte ed, troß der vielen 


Machen in den Kerfer zu dringen, und fchoß ald er Wis’ 


derftand fand, einem der Milizen ein Piftol in das Geficht 
ab. Damit war das Zeichen zu einem allgemeinen Kampf 
gegeben. Joſeph Smith und fein Bruder, denen man aufs 
fallender Weife weder Waffen noch Munition abgenoms 
men hatte, feuerten ihrerſeits aus den Fenftern einige 
Piſtolenſchüſſe auf die Miliz ab, und Fletterten dann, da 
der wachfende Tumult ein Entfommen zu begünftigen fchien, 
auf die Fenfterbanf des Gefängniffes, um mit fühnem Sprung 
hinunter zu den Shrigen zu gelangen. Kaum aber hatten 
fie fid) zum Sprunge angefchickt, ald die Milizen iht Vor⸗ 


, 


haben mwahrnehmend, einen Kugelregen ihnen zuſchickten, 


und hundertfach durchbohrt ftürzten beide todt von ihrem 
erhabenen Standpunft auf das Pflafter nieder. So endete 
Sofeph Smith feine lange verbrecherifche Laufbahn. Man 
erwartete, daß feine Anhänger für feinen Tod ſchwere 
- Rache nehmen wirden, und rüftete ſich demzufolge im 


377 


Staate Illinois zu Fräftiger Abwehr der drohenden Gefahr. 
Indeſſen ſind bis jetzt die Mormons ruhig geblieben, und 
das Einzige was ſie gethan, iſt, daß ſie ihrem dahingeſchie⸗ 
denen Propheten in der Perſon eines Bruders deſſelben, 
Samuel H. Smith einen Nachfolger in dem Amte eines 
Hohen Priefterd und Propheten gegeben haben. Jene Kata⸗ 
ftrophe aber fand flatt in der erſten Hälfte des Julimonats 
im Sahre 1844. | 

Die Mormond verwerfen unfere heilige Schrift, als 
Duelle der Offenbarung, und fubftituiren derfelben ihre 
Bibel und die in derfelben enthaltenen angeblichen Dffen- 
barungen. Und mit blinder, fanatifcher Feftigfeit halten 
fie an diefem Buche fell. Sch fage, mit blinder Feftigfeit, 
denn dem einigermaßen klaren und unbefangenen Blid 
fonnte nach einem auch nur flüchtigen Durchblättern dieſer 
Schrift nicht der geringfte Zweifel an einer durch Diefelbe 
verurfachten Fälfchung übrig bleiben. Sch will nur Einiges 
zum Beleg anführen. Nach diefem Buche lüften fich unter 
dem jüdifchen Könige Zedefiah, ungefähr fechshundert Sahre 
vor Chriſto einige jüdische Stämme von dem ‚allgemeinen 
Israelitenbunde ab, hatten ihre eignen Propheten, nahmen 
neue reinere Religionsbegriffe an, lebten in fteter fehnfüch- 
tiger Erwartung des Meffias, und erhielten von ihren 
verfchiedenen Propheten fehr beitimmte Zuficherungen in 
Bezug auf denfelben. Diefe jüdifchen Stämme waren bie 
eigentlichen Vorgänger der jegigen Mormond, melche jene 
der früheren, ſich felbft die Heiligen fpäterer Zeiten nennen. 
Eine jener in diefem Buche der Mormons mitgetheilten 
Prophezeihungen giebt an, daß der Heiland Jeſus Chriftus 
von Maria in Serufalem geboren werden folle. jeder 
aufmerffame Leſer der heiligen Schrift wird fich aber er- 
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innern, daß in feiner der prophetifchen Stellen bed alten 
Teftaments der Name Maria genannt, fondern daß immer 
nur von einer Jungfrau geredet wird. Das grobe Vers 
ſehen, Serufalem ftatt Bethlehem ald den Geburtsort des 
Heilandesd anzugeben, follte billig jedem linbefangenen bie 
Augen öffnen über den Betrug. Aber es ift noch ein 

anderer fehr entfchiedener Beweis für die Unächtheit jener 
Bibel vorhanden. Jedermann wird wiffen, daß eine jede 
Sprache ihre. eigenthümlichen Wendungen und Gons 
ftructionen hat, welche fehr oft das treue und doch ges 
ſchmackvolle Leberfegen aus derfelben fehr jchwierig machen. 
In der Mormonbibel find aber alle Gonftructionen, alle 
Redewendungen, das ganze Idiom fo unverkennbar Engs 
lifch, daß jeder Zweifel’ fchwinden muß, es fei in irgend 
einer andern als der Englifchen Sprache urfprünglich ges 
fchrieben worden. Gleich entfcheidender innerer wie äußerer 
Beweife für die offenbare Unächtheit jener Schrift könnten 
viele beigebracht werden, wenn es berfelben überhaupt ' 
bedürfte, um den ganzen Mormoniemus ald dad Werk 
eines frechen Betrügerd zu bethätigen. In neuerer Zeit 
find durch einen abtrünnigen Mormon Mittheilungen über 
diefe Sekte, befonderd über die verſchiedenen Priefter, und 
ganz befonderd über den Oberpriefter berfelben gemacht 
worden, daß man, will man auch nur der Hälfte jener 
Eröffnungen Glauben fchenfen, erftaunen muß über bie 
bodenlofe moralifche Ververbtheit des Hauptes, und über 
die beifpiellofe Verblendung feiner Anhänger. Unter dem 
Dedmantel der Religion, im Namen Gottes und des Heis 
landes beging diefer Hohepriefter Scheußlichfeiten im Ges 
heimen, welche mit Pranger und Zuchthaus zu gelinde 
beftraft werden würden. Eine Sekte, welcher Aehnliches 
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auch nur nachgeſagt würde, könnte in keinem anderen Lande 
und ſollte billig in keinem chriſtlichen Lande geduldet werden, 
allein in den Vereinigten Staaten würde jedes Einſchreiten 
als ein Eingriff in die allgemeine durch die Conſtitution 
geſicherte Religionsfreiheit betrachtet werden. 

Dieſe Religionsfreiheit wird in ſo hohem Maaße ans 
erfannt, daß in der Stadt New⸗Vork eine Geſellſchaft 
Atheiften fogar öffentliche Verfammlungen ungeftört halten 
darf. Alfonntäglich kommen fie dort in einem in der fos 
genannten Tammany Hall, dem Hauptquartier der demo⸗ 
fratifchen Parthei in News York für ihre Zifimmenkunft 
gemietheten Saale zufammen. Bon einem NRebnerftuhl,, 
deffen Vorderfeite mit der Inſchrift verziert ift: Free dis- 
cussion regenerates the world, halten regelmäßig die Leiter 
dieſer Genoſſenſchaft Reden an dieſelbe, in welchen ſie 
Gott, Chriſtum, die Bibel angreifen, dagegen die philoſo⸗ 
phiſchen Syſteme der alten Griechen anrühmen, und eine 
Art Naturreligion predigen. Mich ſelbſt führte eines 
Sonntags Wißbegierde oder Neugierde in dieſe Verſamm⸗ 
lung, welche ich zu meiner Befriedigung ſehr wenig zahl⸗ 
reich, in ihr zu meinem Erſtaunen aber einige Frauen⸗ 
zimmer mit halberwachſenen Kindern fand. Zur Ehre der 
News Yorker ſei übrigens bemerkt, daß dieſe Verſammlungen 
dem einmal allgemein anerkannten Prinzip gemäß nur ge⸗ 
duldet werden, aber nichts weniger als Anklang finden. 
Der berüchtigte Gottesläugner Payne, vor einiger Zeit 
in New⸗Nork in tiefſter Armuth und Verachtung geſtor⸗ 
ben, der ſeinen nicht unbedeutenden von der Natur ihm 
verliehenen Talenten eine ſo falſche Richtung zu nehmen 
geſtattete, war und iſt der, Schutzheilige dieſer unheiligen 
Verbrüderung, und feine gefährlichen, ſinnverwirrenden 
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Schriften werben ‚von berfelben in großer Achtung gehal- 

‘ten. Leider finden diefelben auch in einem größeren Kreife 
begierige Lefer, und ich habe ginzelne derfelben in den 
Händen von Landleuten angetroffen, deren Geiflesfräfte 
und geiftige Eultur fie keinesweges befähigte, die in glän= 
zende Rede gehüllte, dem befchränften Verftande nur zu 
plaufibel erfcheinende Sophiſtik derfelben gehörig zu wür⸗ 
digen, Kein Bolf in der Welt lieſt überhaupt fo viel, 
Tieft mit fo weniger Auswahl, und läßt fich von neuen, 
glänzenden Erfcheinungen in dem Gebiete der Wiffenfchaften 
fo leicht bieMben, ald das Amerifanifche. Die neueften Er- 
fcheinungen ‘der Iiterarifchen Welt werden zu’ unglaublich 
wohlfeilen Preifen den Leuten buchftäblich in das Haus 
gebracht, und wie in ganz Europa nicht fo viele Zeit- 
fchriften erfcheinen, ald in den Vereinigten Staaten, fo 
find unter anderen nirgends mehr religiöfe Sournale dem 
Publikum zugänglich, als daſelbſt. Preöbyterianer, Unis 
verjaliften, Methodiften haben in jedem Staate ihre mehr 
ober weniger gut redigirten, ihren verjchiedenen Lehren und 
deren Verbreitung gewidmeten halbwöchentlichen, woͤchent⸗ 
lichen, monatlichen oder Quartglblaͤtter. 

Namentlich zeichnen ſich in dieſer Beziehung die Me⸗ 
thodiſten durch‘ großen Eifer aus. Go wie die Pres⸗ 
byterianer ihren New-York Observer, Evangelist, Oberlin 
Evangelist und unzählige andere, fo wie die Univerfaliften un⸗ 
ter anderen ihren in Utica im Staate New⸗VYork erfcheinenden 
Gospel Advocate haben, fo haben die Methoviften in vielen 
Städten wohleingerichtete wiffenfchaftliche Emporien, na⸗ 
mentlich eins in Cincinnati, von welchem unter der Leitung 
von Wright und Smwormftädt in großer Zahl regelmäßige, 
vielgelefene Blätter religiofen Inhalts herausgegeben werden. 
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Einige derjelben, 3. B. das mit großem Gefchmade ausge⸗ 
ftattete Ladies Repository, theilen auch außer religiöfen, 
Aufſätze und Gedichte anderer Art und allgemeineren In⸗ 
tereffed, aber doch immer mit einer gewiffen Tendenz auf 
Religion, mit. Aehnliche Anftalten finden fich in Charleston, 
Pittsburg und anderen Städten. Außer jenen periodifchen 
Schriften werden von,diefen Anftalten zahllofe Gelegenheits⸗ 
fchriftchen religiöfer Tendenz, Traftätchen, herausgegeben, 
und weit und breit in Umlauf gebradjt. Namentlich, zeigt 
ſich in diefer Beziehung die Preöbyterianifche Kirche durch 
ein fehr großartiges Gtabliffement in New⸗York fehr thätig. 
Diefer vielfachen, wie energifchen Wirkſamkeit von Seiten 
der bedeutenderen Firchlichen Genoſſenſchaften bedarf eg 
aber auch, um einem immer mehr um jich greifenden reli-- 
giöfen Indifferentismus in den Vereinigten Staaten zu bes 
gegnen. Denn der Amerikaner ift, wie in vielen anderen, 
fo leider and) in religiüfen Berhältniffen nur zu fehr ge: 
neigt, Ertremen zu folgen. Während nämlich in manchen 
Theilen Nordamerifa’d, namentlich in den fogenannten Neu⸗ 
Englandftaaten, die Strenge in der Beobachtung ber. äußeren 
Formen der Religion (zum Theil wohl aus wahrer Reli 
giofität hervorgegangen) in das Webertriebene geht, finden 
fich in allen Staaten Hunderte und Zaufende, „die fich zu 
feiner ber beftehenden Firchlichen Gefellfchaften halten, ja 
denen Religion in jeder Beziehung vollfommen fremb tft, 
die fich nicht um Gott befümmern, und von Jeſu Chriflo 
und feinem Erlöfungswerfe fchlechterdingd nichts wiffen, 
und nichts wiffen wollen. Mit Erftaunen fieht ſich der 
Europäer in den Vereinigten Staaten zuweilen von Men- 
fchen umgeben, die mit ihm gleiche äußere Bildung, gleiche 
Sprache, gleiche Gebräuche und Lebensweiſe, gleichen An⸗ 
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theil an. ben Wohlthaten einer geordneten bürgerlichen Geſell⸗ 
fchaft haben, und die Doch in Bezug auf Religiondbefenntnig 
und Uebung gradezu ald Heiden zu betrachten find. 

Ein fo abnormer Zuftand, von deffen Dafein ſich Jeder, 
der ſich längere Zeit in Nordamerika aufgehalten hat, und, 
namentlich auch in Bezug auf die manchen Schattenfeiten, 
die fich in dem Gharafterbilde bed nur zu oft nur zu hoch 
gepriefenen Freiftaates vorfinden, nicht ganz blind ift, ſatt⸗ 
fam überzeugen kann, tft nur in einem Lande möglich, in 
welchem jedes Wechjelverhältniß zwifchen Staat und Kirche, 
jede, auch die entferntefte Beziehung und Einwirfung des 
erfteren auf bie leßtere, und diefer auf jenen, abfichtlich 
ſtrenge zurücgewiefen, wo ber Unterricht in den Grund⸗ 
wahrheiten der Religion fchlechterdings von: dem gebraͤuch⸗ 
lichen Erziehungöplane in den Schulen ausgeſchloſſen ift, 
and wo in ben meiften Fällen die Familienväter zu fehr 


in weltliche Beftrebungen vertieft, oder zu forglod und 


ununterrichtet find, um ihren Kindern bie nöthige religiöfe 
Anweifung geben zu koönnen. Gelbft die hin und wieder 
eingerichteten fogenannten Sonntagsfchulen helfen jenem 
Mangel nur in fehr ungenügender Weife ab, indem eine 
Nöthigung irgend einer Art zu ihrem Befuche überall nicht 
flatt findet, andererfeits ihr eigentlicher Zweck vorzugsweiſe 
nicht auf Neligionsunterricht, fondern auf Beibringung ber 
Kenntniß des Leſens und Schreibend an Solche gerichtet ift, 
deren Befchäftigung oder andere Umflänbe es nicht geitatten, 
in den Wochentagen die Schulen zu befuchen, und überdies 
die Wirkfamfeit der Geiftlichen in denfelben mehr auf 
feftirerifche Brofelgtenmacherei, ald auf Mittheilung. ber 
reinen Grumbwahrheiten des Chriftenthums hinzielt. Unter 
folchen Umſtaͤnden find jene emfigen Bemühungen in den 
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verfchledenen kirchlichen Gefellfchaften, ‚die Kenntniß der 
hriftlichen Religion immer mehr zu verbreiten nicht allen 
höchft anerfennenswerth, fondern fie find, den eigenthüm- 
lichen VBerhältniffen des Landes nach, durchaus nothwendig. 
Nur iſt hiebei allerdings zu. beklagen, daß in den meiften 
Fällen diefe Beftrebungen fich mehr auf Verbreitung der 
Kenntniß der chriftlichen Religionsmpyfterien, mehr der chrift- 
lichen Dogmatif, ald anf Anregung und Erwedung ächt 
hriftlichen Sinned und Lebens erftreden. Und dies hat 
denn zur Folge, daß man viele Amerikaner findet, welche 
wit der Gefchichte der chriftlichen Kirche, mit deren vers 
fchiebenen Glaubensſyſtemen und aͤlteren und neueren 
Sekten außerorbentlid; vertraut find, Die fein größeres 
Bergnügen kennen ald an jevem Orte, und mit Jedermann 
theologiſche Dieputationen zu halten, deren Handlungen 
man es aber keinesweges anmerft, daß fie bie Grund» 
wahrheiten von Chrifti Lehre gehörig aufgefaßt hätten. 
Mit Berbruß und Efel wendet man fich ab von dem Ges 
fchwäß diefer Wirthöhaustheologen, welche mit betäubend 
lauter Stimme anmaßend ihre Audlegungen bibliſcher Stel⸗ 
len und Erläuterungen von Controverſen willigen und uns 
willigen Zuhörern auftifchen. Der gebuldigen Zuhörer giebt 
ed nun freilich nicht viele, denn bie Amerikaner find ein 
fpreche und disputirluſtiges Volk, welches diefe Neigung ſchon 
mit der Muttermilch eingefogen, burch Debattirfchulen in 
ihrer Sugend fchon geübt haben, und fie in ihren politifchen 
Berfammlungen- aller Art immer mehr auszubilden nur zu 
reichliche Gelegenheit finden. Da fie in der Negel aber 
nicht darauf bedacht find, in vielen Fällen ihnen auch dazu 
die Gelegenheit abgeht, gründliche Kenntniffe ſich zu ers 
werben, fo halten fich ihre Disputationen auch faft immer 
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nur auf der Oberfläche des Gegenftanbes, und flatt den⸗ 
felben fachverftändig zu ergründen, wobei fie ſich nicht auf⸗ 
halten, begnügen fie fich damit, in endloſem Gefchwäh ben 
Beweis zu führen, daß ed, wenn auch an, Ideen, ihnen 
feinesweges an hinreichendem Vorrathe von Worten 
mangelt. | 

Bei der in Amerifa zum Grundfab gewordenen unbe⸗ 
fchränften Lehr» und Glaubengfreiheit giebt es, wie bereits 
oben bemerkt, zahlreiche Firchliche Verbrüderungen, oft nur 
in geringfügigeren Glaubensfäßen von einander abweichend, 
zu zahlreich, um vollftändig einzeln aufgeführt werden zu 
fönnen. Dies’ würde auch fchon deshalb unthunlich, theils 
überflüffig fein, da viele derfelben nur einer ganz ephes 
meren Eriftenz fich rühmen Tonnen, an einem Tage aufs 
tauchen, und nach furzem ruhmlofen Dafein fchnell wieder 
fpurlos verfchwinden. Sch muß mid; daher daranf ‚bes 
fchränten, nur die bedeutenderen berfelben, deren Eriftenz 
bereits feft begründet zu fein feheint, namhaft u machen und 
kurz zu charafterifiren. Die am zahlreichiten verbreitete Sefte 
ift die der Baptiften. Shren Grundſätzen nach fi in meh- 
rere Uinterabtheilungen, namentlich Die der free will baptists, 
der close communion baptists, der sabhatharians u. f. w. 
nüancirend, zählen diefelben im Ganzen ungefähr vier und 
eine halbe Million durch die Vereinigten Staaten verbreis 
teter Glieder. Diefe Unterabtheilungen ſcheiden ſich in 
Bezug auf einige unmefentliche Punkte, 3. B. auch darin, 
daß einige toleranter, die Mitglieder anderer Seften zum 
Genuß der Saframente in ihrer Gemeinfchaft zulaſſen, 
andere wie die close communion baptists Died aber fchroff 
abweifen; in dem einen Punkte aber treffen fie alle zu= 
fammen, daß das Sakrament der Taufe nur an Erwach⸗ 
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fenen, welche bie Bedeutung dieſer Hahblung: ſchon zu 
würdigen im Stande find, vollzogen: werden dürfe. Auch 
wirb in der Regel. biefe Handlung nur durch Untertauchen 
des Tänflings in fließendes Waſſer vorgenommen. : Died 
gefcyieht fast iminer öffentlich, fehr häufig in Flüſſen in 
unmittelbarer Nähe großer Städte, und es fehlt bei folchen 
‚ Gelegenheiten niemals an einem fehr gemifchten Publikum, 
deffen zahlreichere Mitglieder keinesweges in der Abficht, 
ſich an einer heiligen Handlung chriftlich zu erbauen, fich 
babei eingefunden haben; beren größte Freude vielmehr 
darin. befteht,. durch Unfittlichfeiten aller Art. die Handlung 
zu ſtören. Es ‘werben Hunde in dad. Wafler geworfen 
und gehegt, man erlaubt fich laute Anmerkungen nicht ſehr 
anfländiger Art über die :Perfönlichkeit der zu Taufenden 
und: ein Akt ber dem Chrifllichen Glauben neue Bekenner 
zuführen follte, wirkt durch die verkehrte Art, in ber er 
vorgenommen wird, grade das Gegentheil. Davon übers 
zeugen :fich aber die fanatiſchen Geiftlichen: dieſer Sefte 
nicht. : Wenn ſie nur: Lärmen, wenn fie: nur. Auffehen 
machen, große Verſammlungen zu haranguiren: haben, auf 
die: Beftanbtheile: derfelben kommt es: ihnen : weniger an; 
wird es einmal zu arg ‚gemacht, - for werben: die lebelthäter 
ber. Hölle und ihren. ewigen Qualen’ übergeben, : oder: dem 
zeitlichen .Gewahrjam eines Gerichtsdieners überantwortet, 
das Schauſpiel felbft,. denn weiter: find Diefe Verſammlun⸗ 
gen: nichts, : geht feinen. ruhigen, oder vielmehr ſeinen laͤr⸗ 
menden. Gang fort... Hat: die Handlung ihr Ende erkeicht; 
dann rühmt fich der Geiſtliche ferner Bemühungen, rühmt 
ſich der Wirkung berfelben, und pomphafte Befchreibungen 
werden in üffentlichen Blättern bem größerem Publikum 
daräber mitgetheilt.. .. -- Br 
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Aehnlichen: Art wie: diefe öffentlichen : Taufhandlungen, 
nur noch viel großartiger, und Baptiften und Methodiften 
eigen, wenn gleich. von den Letzteren Doch noch mehr begünftigt, 
find die fogenannten Gamp. Meetings. Die Räume. ihrer 
Kirchen für ihre propaganbiftifchen Beftrebungen : als zu 
enge: erfennend, wählen fie. in den warmen : Sommers 
monaten in ber..Rähe von Städten waldige Pläße aus, 
Die in nicht unmittelbarer Nachbarfchaft Geräufchuoller 
Landftraßen, Schatten und Raum genug bieten für die 
Bequemlichkeit einer zahlreicheren Berfammlung. : Sft ein 
folcher Plag, allen Zwecken entfprechend, ausfindig. gemacht 
worden, dann wird Ort und Zeit der zu haltenden Vers 
ſammlung sangefegt. und bekannt gemacht, und die Eins 
ladung derfelben beizuwohnen, nahe und fern verbreitet. 
Der beftimmte Tag bricht an, und alle Straßen, die. zu 
dem Plage führen, find bedeckt mit Fußgängern, Reitern 
und Fuhrwerfen aller. Art. Hier treibt, im leichtelegantem 
Buggy, der junge Stuger, leichten Sinnes dad büftre Ges 
ſchäftszimmer hinter ſich laſſend, die Dame feier Liebe 
ihm zur Seite, die fchnaubenden: Pferde zu fchnellerem 
Laufe. an; dort waͤlzt ſich, fchwerfällig langſam, von zwei 
tächtigen Stieren gegogen, unter Gee und Ha des land⸗ 
lichen Treibers der Wagen ded Farmers dahin, auf. über 
bie Seitenbretter ded Wagens gelegten unbehobelten Bretz 
tern Fran und zahlreiche Kinder in feſtlich überlabenem 
Schmuck. Hier Feucht, von ber Laft vieler Sahre gebeugt, 
ein Mütterchen. einher, des Schweißes nicht achtend, ber 
gleich Gießbächen die Runzeln ihres vergelbten Geſichts 
binabftrömt; dort hüpft forglos lächelnd im Geleite fröh⸗ 
licher Gefpielinnen und begleitender Beiwunderer, die Schöne 
ded Dorfes einher. So drängt ſich Alt und Sung, Arm 
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und Reich, in gemifchtem Zuge bem erfehnten Orte entgegen, 
Einige wohl aus wahrer oder erheuchelter Srömmigfeit, Viele 
nur. in der Abficht, dieſe große Zufammentunft zu benugen, 
um erlaubten und unerlaubten Genüffen fich hinzugeben. 
An Ort und Stelle angelommen, fchreitet man zuerft 
zu den nöthigen Einrichtungen, theild unmittelbar. auf die 
Feierlichkeit, theild auf die: Bequemlichkeit der. Theilnehmer 
an berfelben bezäglih. An einer erhabenen Stelle wird 
"ein geräumiged Brettergerüft unter ben: Zweigen weit 
fchattender Bäume für die Prediger errichtet, "welche ges 
wöhnlich in großer Anzahl, um: fich in ihren geiftlichen Vers 
richtungen abzulöfen, erfcheinen. Vor dem Gerüft wird ein 
geraͤumiges Viereck niedrig eingehegt, mit Stroh bi. bes 
legt, zu einem Zweck, deſſen ich fpäter zu erwähnen haben 
werbe. : Für individuelle Accommodationen: hat jedes In⸗ 
dividnum ober Familien, die. fich zu diefem Behuf vers 
einigen, felbft zu ſorgen. Zelte werden errichtet, aus 
Baumftämmen und Zweigen werben Hütten gebauet und 
mit dem Nothwendigſten für die Küche und zum Schlafen 
verfehen. . Nahrungsmittel. aller Art werden herbeigefchafft, 
und. bald hat das Ganze das Anfehen eines Feldlagers 
gewonnen. Gerichtödiener, zu derfelben Sefte gehörig, unter 
deren Aufpicien die ganze Feierlichkeit angeordnet iſt, werben 
angeftellt, um das profanum ‚vulgus in: gehörigem Reſpekt 
zu erhalten, und für den änßerften Fall wird ein fchnel 
anfgeführted. Blockhaus. zum Gefängniß für Ruheſtörer 
dienen müffen. Brannseweinverfäufer werben firenge and 
dem Umkreiſe der. Verfamminng entfernt, finden fid “aber 
defto zahlreicher. an den unmittelbaren Grenzen beffelben 
ein, und machen in der Regel gute Gefchäfte. Endlich 
find alle Vorkehrungen "getroffen ;- und man tommt dem 
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eigentlichen. Zweck der Zufanmenkunft.näher. Auf Buͤnken, 
Baummwurzeln und dem. Rafen laſſen fi: Alte und: Sunge 
nieder, die. Prediger befleigen ihre Tribune, und der Gottes⸗ 
bienft beginnt. Bon einem ber Geiftlichen wird .ein langes 
Gebet gehalten; eine ‚Predigt, eine kurze Anrede folgt, und 
ſo wird mit Beten, Predigen und dem Singen von Hymmen 
‚ abgewechfelt, bis Hunger, Durft oder anderes; Beduͤrfniß 
die Verfantmlung auseinander und in re bergeitigen. Den 
haufungen treibt. . ......' . 

Nachmittags fängt man wieber an, und die Berfamm: 
lung wird ſchon wärmer, feuriger, ‚glühender. Die Geiſt⸗ 
lichen werben immer eifriger, die Redner werben gu Dar⸗ 
ftellern, und die Anfangs einfach feierliche. Handlung wirb 
einem Schaufpiele immer ähnlicher, : Die Prediger rennen 
anf ihrer Tribüne auf und ab, fpringen, ftampfen, fchlagen 
die Hände zuſammen, fchreien, brüllen, heulen, und ihre 
Begeiſterung oder ihr Aberwitz theilt ſich allmählig den Zu⸗ 
hörern mit. Einzelne fpringen von. ihren Siten auf, unters 
brechen die Redner, ruͤhmen fich ihrer. Gottfeligkeit, erzählen - 
prunkend von ihrem früheren Sundenleben, und wie fie 
nur durch unmittelbare Einwirkung Gottes und des Hei- 
landes zur Umkehr auf den Weg des Heils veranlaßt, fangen 
ſelbſt an zu predigen, fingen dazwiſchen, und ber Lärmen 
und dad Durdjeinanberfchreien wirb immer ärger...  -. 

Enndlich bricht. Die Nacht: herein, Fackeln und. Binds 
lichter werden angezündet, und der. ganze Wald erſcheint 
feenhaft beleuchtet. Die Begeifterung,:. ber Tumult nimmt 
zu, und kennt bald Feine Grenzen mehr. . Alles brüllt durchs 
einander, Bifionen werben ‚gewahrt, in Berzüdungen fallen 
Biele hin. Und jegt endlich erreicht dad Schaufpiel, denn 
anders, kann ich. wahrlich Die Sache. nicht. bezeichnen, Des 
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Eulminationspunft. Alte und junge Weiber ſchwanken ober 
flürzen jest auf den oben befchriebenen mit Stroh bes 
beiten Platz zu, werfen fih darauf nieder, und wälzen 
fich in wirflicher oder verftellter Verzüdung heulend auf 
demfelben umher. Das ift die Zeit des Triumphes für 
Die fanatifchen Prediger. Sie fleigen von ihrer Bühne 
berab in das Stroh, Inieen und fchreien mit den Beſeſſenen, 
und beten. und. danken, baß der. Herr Sfraelö fo viele 
Selige feinem Neiche wieder zugeführt. Die Verwandten 
drängen fich heran,  entzüdt über. die Begnabigung, bie 
den Ihrigen wieberfahren, immer Mehre gerathen in 
Bersüdung, immer mehr des Dankes, der Freube, des Ges 
beules und Tumultes, bis endlich bie -Außerfte Erſchöpfung 
Alles in Zelte und Hütten für den Neft der Nacht zurüds 
Die Sonne des folgenden Tages, die künftliche Er⸗ 
leuchtung des nächften Abends beftrahlen die nämlichen 
Scenen, und nachdem dies Wefen oder Unweſen acht, ja 
vierzehn Tage gedauert, geht Alles wieder auseinander 
und an bie täglichen Berufögefchäfte, fich rühmend, und 
zum Theil wohl ehrlich überzeugt, - Gott und der Religion 
glänzend gedient zu haben. Viele wohnen von Anfang bie 
zum Ende der Berfammlung bei, Viele fommen und gehen, 
and von ben nahegelegenen Stäbten find, den Umftänden 
nach, Wagen oder Dampffchiffe in beitändiger regelmäßiger 
Fahrt begriffen, um Zufchauer an den Plab der Zufammen- 
kunft hin- und von da wieder zurüdzuführen. Daß Biele 
aus wahrem,: wenn auch überfpanntem Eifer für bie Re⸗ 
kigion diefen Verfammlungen beiwohnen, kann man wohl 
nicht in Abrede ftellen, daß aber die Sache der Chriſtlichen 
Religion felbft fehr wenig durch dieſes tolle Treiben ge- 
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fördert wird, und daß am Ende jene Brannteweinverkäufer 
die Einzigen fein bürften,. die. einen reellen Nutzen aus Der 
Sache zogen, zu der Anficht: glaube ich wi denn’ doch be⸗ 
kennen zu müſſen. 

Den Baptiſten an Zahl am nachſten ſtehen die Methe⸗ 
diſten da, Sie ſtammen bekauntlich and England her, find 
dafelbft aus dem. Schoeße der. Hochfirche hervorgegangen, 
und Sohn Wesley, ihr Stifter, gab. fogar niemals fürmlich 
die Gemeinfchaft mit derjelben. auf, behielt auch fortwäh- 
rend das eingeführte Gebetbuch (Book .of common prayer) 
im Gebrauch, und empfahl daffelbe mit Recht als feinem 
Zwede vorzüglich entſprechend. Was. Wesley aber vor⸗ 
züglich rügte, war. die fchroffe, Sonderung der Geiftlichere 
der Hochlirche von: ihrer Gemeinde, ‚die vielen noch an die 
Fatholifche Kirche erinnernden, von Heinrich VIII. in feine 
Liturgie aufgenommenen Formen, und ganz: befonderd die 
Lehre von der Succeffion im Episcopat, fo nämlich, daß 
bie erften Biſchöfe der Engliſchen Hochkirche als unmittel« 
bare und mit denfelben hierarchifchen Vorzügen begabte 
Kachfolger ihrer katholifchen Vorgänger zu betrachten ſeien. 
Nach Wesley find die Bischöfe auch unter den Methodilten 
beibehalten worden, diefelben find. aber, ohne ſich befonderer, 
zumal Ehrenvorzüge rühmen zu können, nur primi inter pares, 
Unter allen Sekten in den Vereinigten Staaten fann man 
wohl die Methodiften als diejenigen anfprechen, welche: am 
eifrigften in der Verbreitung. ihrer Lehre find. Sie zeichnen, 
fich eben fo jehr durd) das im Ganzen Vernunft und Schrift« 
gemäße, ihrer Lehre, als durch bie; Abentheuerlichleit und 
Heftigkeit. in ihrem äußeren Gottesbienft aus. Sie haben 
das Eigenthümliche, daß ihre Prediger immer wandern, 
und ihre Pläbe wechfeln müſſen, fo daß derfelbe Geiftliche 
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nie länger als zwei Jahre biefelbe Gemeinde verforgen darf. 
Die Abficht dieſer Einrichtung fcheint bie zu fein, die Geiſt⸗ 
lichen zu ‚verhindern, Läffig in der Uebung ihrer Amts⸗ 
pflichten zu werden, wozu fich manche durch verlängerten 
und . geficherten Beſitz einer Pfründe vielleicht verleiten 
laffen könnten. 

Uebrigens find Die Methodiſten⸗ Prediger ſehr ſchlecht 
bezahlt, jo daß ihre Belohnung mit ihren vielen Mühen 
in durchaus feinem Berhältniß fteht.- Ein unverheiratheter 
Prediger erhält nämlich jährlih 100, ein verheiratheter 
200 Dollars, und legterer für jedes feiner Kinder bis zu 
deſſen achtzehntem Sahre 26 Dollard. Mehrere Prediger, für 
genannte Elders, halten in ihrem Diftrikte vierteljährlich Ver⸗ 
fammlung (Quarterly meeting‘), in welcher: unter Vorſitz 
des älteften Mitglieves die kirchlichen Angelegenheiten: des 
Diſtrikts geordnet, Geiftliche ‚angeftellt oder. gewechſelt, 
Candidaten ded Predigtamtes eraminirt werden 1: ſ. w. 
Ueber. dieſer Verſammlung fteht als wächfte, auch als 
Appellationsinftanz, die Jahreöverfammlung (Annual meet- 
ing), deren ed 26 in den: Bereinigten Staaten giebt, und 
über biefer endlich als höchite Inſtanz die aus Biſchöfen 
und Deputirten beſtehende Generalverfammling (General 
Conference), Was :diefe oberfte firchliche. Behörde ent⸗ 
fcheidet,. dad it Geſetz für die Methodiften «Gemeinden, 
wogegen ferne Berufung ftattfindet. Die Disciplin in dieſer 
Sekte ift fehr. genau beitimmt und eine fehr firenge. - Die 
Zahl ihrer Mitglieder beträgt ungefähr 3 Millionen in ven 
Bereinigten Staaten, und ift Rets im Wachfen begriffen. Sie 
find unter allen Seften die Thätigften in den Beltrebungen, 
die Heiden zum Chriftenthume zu befehren, und ihre Mif- 

fionen für dieſen Zwed find fehr zahlreich. Seit ‚einigen 
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Jahren bat: fich eine jetzt ungefähr. hunderttaufend betra⸗ 
gende Anzahl. ihrer Diitglieder unter dem Kamen: Protestant 
Methodists (im Gegenſatz zu Episcopal Methodists) von 
ihnen abgeföndert. Jene unterjcheiden fich: von Diefen nur 
dadurch, daß“-fie. keine Bifchöfe. unter: ſich dulden ..: Deren 
Amt ihnen dem Evangelium unangemeffen erjcheint. .: Die 
Methodiften haben in ihren Reihen ftets augezeichnete Ge⸗ 
lehrte und Prediger gehabt. .5. 

Die Presbyterianer nehmen in Bezug auf die Zah 
der Mitglieder die nächfte Stelle ein. ‚Sie zählen mit allen 
Unterfchattirungen faft drittehalk Millionen. . Sie: zeichnen 
ſich vor allen. übrigen Sekten: Durch die .Schroffheit ihrer 
Lehr und Glaubensfäge, durch Aberglauben und Intoleranz 
aus. Dies Urtheil mag hart, mag bitter erfcheinen, und 
foßte ich .diefer Glaubensverbrüderung damit Unrecht thun, 
fo würde ich felbft es am meiften bebauern,: aber alle Erfah⸗ 
rungen, alle Beobachtungen, ‚Die ich ‚gemacht, und ich habe 
viele Gelegenheit: gehabt, Bergleichen zu machen, haben mich. 
zu der Ueberzeugung ‚gebracht, ich thue dieſer Sekte, we⸗ 
nigſtens der in Amerika blühenden, nicht zuviel.In allem; 
was den äußeren Dienſt betrifft, ſind die Presbyterianer 
unnachſichtlich ſtrenge, fie würden die allergeringſte Beichäfe 
tigung am Sabbath für größere Sünde halten, als: manches, 
was. die Moral ald verwerflid anfpricht: Wenn: fie:'in 
diefer Beziehung, in ihrem unbiegfamen Anhängen an 
flarsen Formen, an ihrem Berbieten jeder. unfchuldigen 
Freude, ihrer Verfegerung jedes anders .wie. fie Denkenden, 
Handelnden, ihrem übermüthigen. Seftenftolz, der auf Andere 
als von Gott Verſtoßene fie herabblicken läßt, einer bes 
fannten Sekte ber alten Juden nicht unähnlich fich dar⸗ 
dtellen, fo gehen fie, was die Schroffheit ihrer. Lehren, 
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unter: andern bie Gnadenwahl betrifft, Hand in Hand mit 
Ealvin,und feinen fanatifchen Schottifchen Nachfolgern. 
Ein rein menſchliches Gefühl ift ihnen fremd, und- fie 
fonnen mit völliger Gleichgültigkeit die Frage, ob fie bei 
einer Lehre, welche Diejenigen, die ihnen durch Banbe des 
Blutes die Nächten, -Liebften find nach einer ewigen 
Borherbeftimmung, ohne NRüdficht auf fittlichen Werth oder 
Unwerth auf immer von ihnen trennt, auf immer den 
Qualen einer ewig Iodernden Hölle übergiebt, ſich bes 
ruhigen könnten, mit einem ſalbevollen Ja beantworten. 
Wenngleich dieſe Sekte Gemeinden: in. allen Staaten der 
Union zählt, fo find diefelben doch am zahlreichften. in den 
fogenannten NReusEnglandftaaten. Auch fie haben, wie bie 
Methupiften,. zur Leitung ihrer Angelegenheiten Jaͤhrliche 
und Generalverfammlungen, welche von Abgeordneten der 
Gemeinden gebildet werden. DE er pe) 
Die Katholiken zählen ungefähr 800,009 Ditgliebe, 
find verhältnißmäßig duldfam, und ihre Geiftlichen: 'geich- 
nen ſich durch unermudliche Verufocreue wi den weiſten 
Ballen aus. un 
. Die kpiscopalen mögen pP an Zahl auh lecheh ander- 
tauſend belaufen. Unter ihren Geiſtlichen finden ˖ ſich Männer 
von großem. Talent und gründlicher Gelehrſamkeit. 
In ungefähr gleicher Kopfzahl ſtehen die ſeit vielen 
Jahren blühenden Univerſaliſten da. Sie bekämpfen bie 
Lehre von der Ewigkeit der. Höllenftrafen, und nehmen an, 
daß alle Menfchen, ohne Ausnahme, früher oder fpäter zur 
Seligfeit gelangen werden. Merfwürdig genug findet dieſe 
Lehre, welche mit den gehörigen Mopiftcationen doch gewiß 
ald eine tröftliche Lehre angefprochen werben dürfte, bie 
allerbitterfte Oppofition, ‚befonders in ben Reihen ber Pres⸗ 
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byterianer. Doch muß allerdings auch zugegeben. werben, 
daß Feine Lehre faft leichter entitellt und mißverfiauden 
werden fann, als diefe, und daß fie, - mißverfianden, 
gefährlich wirken kann und auch fo gewirkt hat. : Sie zählt 
übrigens fehr fähige Vertheidiger, welche -faft fortwährend 
in Sontroverfen mit den Predigern anderer Sekten befchäftigt 
find, Dem ihrigen ähnlich iſt das religiofe Syftem ver 
NReftsrationiften. — Der Holländiſch und Deutfch 
Keformirten giebt ed ungefähr eine Milton in den 
Bereinigten Staaten, vorzüglich aber blühen biefelben in ben 
nordöftlichen Staaten, und namentlich in New⸗York. Inder 
Stadt. gleiches: Namens dieſes letzteren Staates find meh⸗ 
rere Gemeinden verfelben, welche übrigend, nauıentlich einige 
der letzteren nicht immer im beiten Einverſtändniß find;; fo 
ſehr, daß in den letzten Jahren mehrere, betrübende: Beis 
fpiele vorgefommen find, daß bei Wahlen von. Kirchen 
aͤlteſten, Geiſtliche, Aelteſte und. Gemeindeglieder. ſich zu 
gegenſeitigen Thätlichkeiten haben hinreißen laſſen. -:..:: 
Die an die Lehre non der Dreieinigkeit nicht glauben⸗ 
den Unitarier zählen beſonders unter den gebildeteren Staͤu⸗ 
den; von. Neu⸗England ungefaͤhr hundertachtzigtanfend Mit- 
glieder; Ihr Haupiſitz iſt Boſton. — Der. Duäler,: ober, 
nach ihrer eignen Bezeichnung, Freunde, giebt es wohl 
hunderttauſend. Ste vermehren ſich nicht ſtark, haben die 
meiſten Gemeinden in Pennſylvanien, und erfreuen ſich 
individnell wegen Rechtlichkeit im Verkehr noch immer eines 
guten Rufes. Sie halten in beiden Geſchlechtern nad) 
immer feſt an. einem einfachen unoſtentatiöſen Schnitt: der 
Kleidung, wählen. aber immer die feinften Stoffe zu der⸗ 
felben. . Eine befondere, der Erwähnung verdienende Klaſſe 
der Quäfer ‚find die in Libanon im. Staate New⸗NYork 
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ihren Sig habenden tanzenden Quäker (dancing Quakers). 
Sie find der Anficht, daß, da König David einft durch 
Tanzen vor der Bundeslade feine Freude und Dankbarkeit 
auszudrücken fuchte, es feine beilere Art der Gottesver⸗ 
ehrüung gebe, .ald in der Nachahmung des jüdischen Könige 
in dieſem Stüde. Ein Hauptſtück ihres fonntäglichen 
Gottesdienſtes befteht alfe Darin, daß, nachdem Die Männer. 
fi) ihrer Nöde entledigt, beide Gefchlechter in feierlichen 
Schritt auf einander ‚zu :und dann wieder zurücdhüpfen. 
Nachdem diefe. Tour, wenn man die Handlung fo nennen 
darf, einige Male durchgemacht worben,. befleiven fich die 
Männer wieder, ‚und alle nimmt: die verlaſſenen Site 
wieder. ein. 

Es laͤßt ſich nicht augnen , dieſes kurze Aufhupfen 
—* :Männer und Frauen in geſchloſſenen Reihen; 
mit den feierlichſten Geſichtern ausgeführt, hat etwas unbe⸗ 
ſchreiblich Komiſches, und ſo kann man ſich nicht darüber 
verwundern, daß ſogar aus weiterer Ferne jeden Sountag 
Hunderte von neugierigen Zuſchauern ſich einfanden, um au 
einem ſo auffallenden Schauſpiele ſich zu ergötzen. Da dieſe 
Fremden aber nicht immer in den Schrauken des Anſtandes 
ſich erhielten, ihre leicht erregte Luſtigkeit nicht immer zu 
zügeln verſtanden, und es demzufolge an verdrießlichen 
Scenen für die armen Taͤnzer nicht fehlte, ſo haben dieſe 
vor einigen Jahren es öffentlich bekannt gemacht, daß kein 
Zutritt zu ihren gottesdienſtlichen Zufammenfünften, Uns 
eingeweiheten mehr werde verſtattet werden. So iſt denn 
dieſe Quelle des: Genuſſes den ſchauluſtigen New⸗NYorkern 
verſiegelt worden. — Unter der Menge obſcurer Sekten 
bürften wir wohl noch dee Milleriten gedenken, nach ihrem 
Stifter Miller ſo genannt. Sie bereiteten ſich mit behn⸗ 
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figem Ernfte auf die im Frühling bed Jahres 1843. bebvor⸗ 
ftehende gänzliche Auflöfung des Weltalld vor, waren aber 
fo inconfequent, daß. fie auf ‚ganze Sahrgänge des: zur 
Unterftügung ihred Syſtemes herausgegebenen Zeitblattes 
- Unterfchrift und Vorausbezahlung annahmen, fich auch ſehr 
eifrig mit Vorbereitungen ‚anf die im Jahre 1844 vorzu⸗ 
nehmende Wahl eines Praͤſi identen der r Vereinigten Staaten 
beichäftigten. BE a 

: Die Geiftlichen. in den Vereinigten Staaten werden im 
Allgemeinen ſchlecht für ihre Bemühungen befoldet. Ihre 
Eriftenz ift in der Regel eine ſehr precaire, indem ſie von ber 
Gemeinden nad; Gutdůnken gewählt und wieder entlaffen wer⸗ 
den. Dies ift befonders in den neuern Staaten ver. Fall, wo 
die Prediger ein fehr mühfeliges Leben führen, immer wandern, 
und für ihre Subſiſtenz auf den nicht immer vorhandenen 
guten Willen. der Zuhörer rechnen. müflen. Für: nichts 
öffnet. ber Amerikaner wiberftrebenber . feinen: Gelöbentel; 
als für Schullehrer und. Prediger; und: er- erwartet nicht 
nur, ſondern fpricht Died auch oft genug unverholen aus, 
daß der Prediger. für feinen Unterhalt felbft. forgen :müßte. 
Ueberhaupt. behandelt. ver Landmann Amerika's ben Prebiger 
nicht immer ;fehr:'höflich, und ber legtere muß. nur zu oft 
den. Vorwurf hören, er ſei nur Prediger "geworben, weil 
er zu faul zum Arbeiten ſei. Dieſer Vorwurf, unhöflich 
wie: er ift, mag freilich. ‚zuweilen: gegründet fein, denn man 
trifft .oft. Prediger,’ deren Kopf. eben: fo .hart, als ihre 
Hand weich ift,: aber. es giebt. auch: manche. treme geſchickte 
Geiſtliche, deren Pflichteifer fehr warm fein muß,. wenn er 
vor. einer ſolchen Behandlung Stich halten fol, Wollen 
diefe armen Lente. nun nicht. Schulden machen, wozu ihnen 
auch häufig genug. der Eredit fehlt, ſo müſſen fie oft bes 
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beutend: Noth Teiden, oder ſich entfchließen, von Haus zu 
Hand. zu gehen, um das zum Leben unumgänglid; Nöthige 
ſich zu —erbetteln. Freilich ift dies nicht immer ber Fall, 
und einzelne: Gemeinden find fehr reich, und die bei ihnen 
angeftellten . Geiftlichen erfreuen ſich eines: fehr guten Eins 
fommensd, und einer verhältnißmäßig angenehmen Stellung. 
Sp befitt unter andern die Dreieinigfeitöfirche in News 
York, den Episcopalen ‚gehörig, ein Vermögen, welches 
urfprünglich aus von der Königin Anna :in. Damals nicht 
ſehr werthoollem Lande denſelben gemachten. Donafionen 
byerrührt, und welches jeßt in dem zum Theil werthvollſten 
Grundſtucken der Stadt New⸗York, und aufgehäuften Car 
pitalien ſich auf ungefähr 80 Millionen Dollars beläuft, 
Diefe. Kirche: hat ‚viele Filiale, und .:baut und .unterftügt 
Kirchen ihrer Genoſſenſchaft durch den ganzen Staat New⸗ 
York.: Eben fo find .in- den ‚Res England -Staaten,,.. in 
Pennſylvanien, Virginien einzelne Kirchen ſehr vermögend, 
doch findet im Allgemeinen das oben Bemerkte Anwendung. 

Außer den mit beſtimmten Gemeinden in Beziehungen 
ſtehenden Predigern giebt es nun auch nicht wenige, die 
aus eigner Machtvolllommenheit, aus ‚freier. Hand den 
Bermf des Predigers üben. Dies: ‚find faſt immer wohl⸗ 
geſinnte Fanatiker, welche um jeden: Preis Die armen Seelen 
ans drohendem Berberben retten wollen, auf. öffentlichen 
Plägen, in Straßen, vorzüglich aber auf im Hafen liegen» 
den Schiffen. ihren. Platz nehmen: und von da aus Die. oft 
zahlreich. Berfammelten, welche aber. in der. Regel. in: ſehr 
verſchiedener Abficht herbeigeeikt find, baranguiren. Ich 
hörte: felbft, :am einem ſchoͤnen Oktoberſonntage Nachmit⸗ 
tage. an: den Quay's von. Nem-Morf hinwandelnd, in kurzer 
Entfernung nicht weniger ald vier ſolcher Enthuſiaſten 
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theils vom Bord eined Schiffes, theils von beſtiegenen 
Faͤſſern das Volk andonnern. Einer derſelben predigte, 
auf einem wohlgefüllten Brannteweinfaß ftehend, zu andaͤch⸗ 
tigen ober gleichgültigen Zuhörern auf dad Eindringlidyfte 
gegen das Lafter der Trunfenheit, andere eiferten im Allges 
- meinen über. immer mehr einreißende Sittenverderbniß, 
ermahnten zur Buße, und verfündeten, daß es dazu bei 
dem nahe bevorftehenden Untergange ver Welt ‚vie höchfte 
Zeit fei. Die wenigften ihrer Zuhörer ſchienen aber. geneigt, 
"diefem wohlgemeinten Aufrufe zur Buße. Folge zu leiſten, 
ſchienen ihrer Drohung wicht: vielen Glauben beizumeffen, 
und wenn einige: auch mit. ernfter Aufmerkſamkeit den 
Rednern zuzuhören fchienen, ſo gab ſich Doch. in: den gleich⸗ 
gültigen. oder gar -Tächelnden Geſichtern der bei weitem 
überwiegenden Mehrzahl entweder Theilnahmloſigkeit ‚ober 
gar Mipfallen an den Borträgen deutlich zu: erfeinen,' und 
ich: fürchte, Daß des Guten: auf dieſe Weiſe ſehr wenig 
angeführt wird. 

Es fehlt überhaupt, um einer immer mehr überhanb 
nehmenden Lauigkeit und Snoifferenz in religidfen Dingen 
zu begegnen, nicht am Anftalten mancher Art. So finden 
sinmentlih in News Morf in jedem Jahre große kirchliche 
Berfammlungen ftätt, theild in der Form. regelmäßig fich 
wiederholender, zur Beſprechung Das Befte ber Genoſſen⸗ 
fchaft betveffender Gegenflände beftimmter Zufammenktünfte 
ober Gonferenzen ber Methodiften, Presbyterianer u. a., 
theild als Jahresfeiern der Stiftung von Bibels, Miſſtons⸗, 
Tractat⸗ und anderer: Geſellſchaften. Diefe verfchiebenen 
Berfammlungen, gewöhnlich zu derfelben Zeit im Sannar 
jeden Sahres. gehalten, werden mit großem Pomp anges 
fündigt, zahlreich befucht, enden. mit großem Eclat und 
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find bald ‚wieder vergefien. Die Preöbyterianer haben 
noch ein. anderes Mittel, von dem fie gelegentlich zur Auf⸗ 
wedung des religiöfen Enthuſiasmus Gebrauch machen. 
Dies find: die fogenammten Protracted meetings, ober ein 
Gottesdienſt durch eine, zwei auch brei Wochen unumters 
brochen fortgefegt. - Sie finden gewöhnlich in Städtchen 
oder Dörfern ftntt, mehrere Geiftliche ftehen als Leiter an 
ber Spiße, und fie werden in der Negel fehr ftarf befucht. 
‚Morgens wird gepredigt, Mittage findet Betſtunde ftatt 
und Abends ift wieder Predigt, oft auch bei fleigender 
Theilnahme finden außer den Predigten zwei, drei Bet⸗ 
finden ftatt, der Enthuſiasmus ſteigt von Tage zu Tage 
und gewöhnlich werben durch eine folche Auferweckung 
(Revival, wie biefe Zufammenfünfte' auch ‘wohl genannt 
werben),...viele neue Mitglieder der Genoffenfchaft zuge 
führt; : Abtrünnige (Backsliders) derfelben- wieber gewonnen, 
und der ſogenannte Anxious: seat, ein befonberer Platz, 
ber für diejenigen beftimmt iſt, welche‘ von Gewiſſensbiſſen 
über ihr vergangenes® Leben, ‚oder von ber’ Begiet, höherer 
Seligkeit theilhaftig. zu werden, getrieben, durch gemein⸗ 
ſchaftliches Gebet für ſie der göttlichen Gnade individuell 
ſich empfohlen zu. ſehen wünſchen, wird nicht leer. 
Waͤhrend der. Zeit eines ſolchen revival oder protracted 
meeting ruht alle Arbeit, Pferde oder Ochſen, welche bie 
Frommen zum Orte der Zuſammenkunft geführt "haben, 
werden Tage lang ohne Nahrung dem Ungeſtuͤm der 
Witterung: preiögegeben; um durch unausgeſetztes Beten 
und Singen den Himmel zu erftürmen, verſaͤumen bie 
Meiften, was ihnen und ihren" Familien den nothwendigen 
Unterhalt fichern follte. Hat diefe Zuſammenkunft aber ihr 
Ende erreicht, dann werben fehr bald alle heilfamen Ein⸗ 
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drüde, alle guten Entfchlüffe wieder vergefien, und man 
fehrt zum alten Indifferentismus zurück. Die Amerikaner, 
überall in Extremen fich gehen laffend, vergeffen, daß fie 
beten und arbeiten follen, fie. beten entweber, ohne zu 
arbeiten, oder fie arbeiten, ohne zu beten. Ihre Religion 
ift nicht „die. Religion der Liebe, wie fie Chriſtus gepredigt, 
fondern. eine Religion der Drohung, des Zwanges und des 
Schredens, wie fie Moſes vom Berge Sinai herabbrachte. 
Darum hängen .fie unverbrüchlich firenge am Buchflaben 
des Geſetzes, und ein Menfch mag leben, wie er: wolle, 
it er nur Mitglied einer Kirchengemeinfchaft, verbetet ‚ober 
verichläft.er nur feinen Sabbath gehörig, erhebt er nur 
feine. Stimme fleißig in end» und. finnlofen Bingeheulten 
Sebeten in der Berfammlung, dann iſt er ein frommer, 
gottfeliger Menſch, der gewiß, den Himmel erlangen. wird. 
Wer aher. nicht unmittelbar, zu ihrer beſtimmten Sefte ges 
hört; wer es wagt, die Nichtigkeit. ihrer religiöſſen Grund⸗ 
füge, ober ‚ihred. Verfahrens auch nur entfernt einer. Prüs 
fung zu unterwerfen, der iſt ein. Sünder, - ber: göttlichen 
Barmherzigkeit unmerth,, der.-ift ein Verlorner, für ben 
die Pforten des Himmels auf immer verfchloffen gehalten 
werden müſſen, und möge er noch fo ſehr durch ein un⸗ 
tadelhaftes Leben und. durch gute. Werke. zeigen, daß er 
mahrhaft Shriftum: begriffen babe, und ihn im, Herzen trage, 
ſie erheben dennoch ihre Augen hochmüthig zum Himmel 
und danken Gott, daß ſie nicht ſind, wie Jener. Dieſer 
Glaubenshochmuth, dieſes anmaßliche, angeblich höͤheren 
moraliſchen Werthes ſich bewußte Herabblicken auf Anders⸗ 
denkende iſt mit wenigen Ausnahmen allen Sekten in Amerika, 
in: vorzüglich. hohem Grade, aber den Presbyteriauern eigen. 
Ihnen iſt nichts ſchmerzlicher, als daß ihnen ber von Ihren 
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Vorfahren in Neu-England gehandhabte Stab weltlichen Eins 
fluffes und weltlicher Macht entriffen worden, und denſelben 
wieder zu eriberben, ift ihr verdecktes, unausgefehtes Bes 
fireben. Daß ihnen, troß der emfigen, fchlauen Bemühungen 
ihrer Geiftlichen in einer langen Reihe von Sahren died 
nicht gelingen werde, dagegen fchüßt das Volk der Sr 
differentismus, der einen großen, mächtigen Theile defjelben _ 
eigen ift, und die alles Einwirken und Einmifchen eines 
firchlichen,. ja religiofen Prinzips in Die Staatdangelegens 
heiten von vorn herein und gradezu abweifende Bundes⸗ 
conftitution. 

Sn Ermangelung eines durch die Gtaatseinrichtung 
gerechtfertigten oder begünftigten Einfluffes fuchen die Geiſt⸗ 
lichen moralifchen Einfluß zu erlangeır, und dieſes gelingt 
ihnen nur zu oft. Sie fcheuen zu Diefem Zwed fo leicht 
fein Mittel, namentlich mifchen fie fih, da nichts beſſer 
ihren Einfluß fichern kann, mit großem Eifer, oft mit. über: 
triebener, ihrem geiftlichen Stande wenig entjpredjender 
Emfigfeit, in die politifchen Kämpfe, An Orten, wo der 
Geiftliche entweder gar nicht, oder nur ald Friedendengel 
unter den erbitterten Partheien auftreten follte, an ven 
Wahlorten fieht man oft in Geiftlichen die allererbittertitent 
Partheienfämpfer und Wortführer, und man mwenbet- fich 
mit Verdruß ab von einem Menfchen, der als Chrifti 
Nachfolger den fchönen Beruf hat, Frieden zu fliften, bie 
- Reidenfchaften der Menfchen zu vegeln und zu befänftigen, 
durch feine wohlwollende Wirkſamkeit gebeflerte Menfchen 
dem Himmel zuzuführen, ſtatt veffen aber fich fo weit vers 
gißt, Leidenfchäften aufzuregen und zu entzünden, Hader 
und Streit unter Nachbaren zu fliften, und Männer ans 
zugreifen, zu verläumben, uud wenn auch. nicht fie felbit, 
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doch ihren guten Namen zu morben, die fein anderes Ber: 
brechen begangen haben, als daß fie ihren Freunden geftattet, 
fie ald Gandidaten zu irgend einem Amte aufzuführen. 
Durch ihre unflnge unzeitgemäße Xhätigfeit in der 
unglüclichen Sklaven» Emanzipationdfrage haben fie mehr 
Zwietracht gejtiftet, mehr: Unheil. angerichtet, als fie durch 
die ſalbungsvollſten Sanzelvorträge je wieder gut zu madyen 
vermögen. Hätten fie die Abolitionsfrage nicht angeregt oder 
unterftüßt, die Sklaven der füdlichen Staaten würden um 
ein halbes Jahrhundert früher ihre Freiheit erlangt haben, 
und der Union würden Krämpfe und Zucungen der gefähr- 
lichſten Art erfpart worden fein. Die Sflaverei ift ein Uebel, 
ift ein Schanpfled auf dem Wappenfchilde ver Vereinigten 
Staaten, aber ihre Abfchaffung dafeldft ift nur auf mildem 
Wege, befonderd aber durch das, wenn auch langfame, 
doch fichere Zufammenwirfen aus der Natur des VBerhält- 
niſſes felbft herfließender Umftände zu bewirfen. Aber was 
fragen diefe Egoiften nach dem Wohl oder Wehe der armen 
Schwarzen, tiber diefelben hinweg fchauen fie nach einem . 
anderen Ziel, ald das der Befreiung derfelben. Einfluß 
zu erlangen, das ift ihr Ziel, dies zu erftreben, fcheuen fie 
fein Mittel, und unter vielen Mitteln bot fid, ihnen Die 
anfcheinend vie höchſte Menſchenfreundlichkeit athmende 
Abolition der Sklaverei als eines der beften und fücherften. 
Nach diefem Ziel laufen alle Seften, erreicht, machen fie 
ſich daffelbe aus allen Kräften ftreitig. Eine Sekte fucht 
den Einfluß der anderen zu untergraben, ihr Uebergewicht 
zu ſchwächen, und ed entitehen oft Kämpfe um dieſes 
Kleinod, die lächerlich fein würden, wären fie nicht efel- 
haft und empörend. Eine Sefte fchimpft auf die andere, 
und die Predigten beftehen in der Regel aus nichts Anderem, 
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als dem Anpreifen und Auffchmücen des eignen, und dem 
Berfegern der anderen Glaubensſyſteme. Und ba fo viele 
verſchiedene Sekten in Amerifa ihr Spiel treiben, fo hört 
diefes Treiben nie auf, zeigt fich vielmehr in den wechfelndften 
Geftalten und Niancirungen. | 
Einen indirekten Vortheil bringt aber doch bied Seften- 
wefen in den Vereinigten Staaten zumwege, der jedoch gegen 
feine Nachtheile allerdings nicht in Anfchlag zu bringen ift.‘ 
Weil nämlichjede, auch aus immer fo wenigen Mitgliedern 
beſtehende Gemeinde der verfchiedenen Seften ihre eigne Kirche 
haben muß, und hierin eine ed der anderen zuvorzuthun ftrebt, 
fo entitehen dadurch Kirchen über Kirchen, und das Heinfte 
Dorf bat deren mehrere, immer mit hübfchen Thürmen vers 
fehene, und es find grade diefe vielen Kirchen, welche ben 
Amerikanifchen Städten und Dörfern ihr eigenthümlich anzies 
hendes Anfehen geben. Sie find in der Regel nicht groß, 
aber außerordentlich zwedmäßig eingerichtet. Sie find mit 
bequemen Sigen verfehen, Tonnen gehörig gelüftet, und im 
Winter geheizt werden, fo daß fie zu allen Jahreszeiten einen 
fehr behaglichen Aufenthalt darbieten, - Die Entfchuldigung 
zu großer Hite oder Kälte fünnen alfo die Amerifaner nicht 
gut als Grund für Wegbleiben vom Gottesdienft vorfchüßeit. 
In der Regel wird aber auch der fonntägliche Gottesdienft 
nicht verfäumt, und man findet die Kirchen gut gefüllt. 
Außer den Sonntagen kennt aber der Norbamerifaner 
feine weiteren Feſttage. Die hohen chriftlichen Fefte, der 
Geburt, dem Tode, der Auferftehung, der Himmelfahrt des 
Heilandes gewidmet "und andere, find in vielen Staaten 
felbft dem Namen nad, unbekannt, gefeiert werben fle aber 
nirgende. Ueberhaupt hängt der Amerikaner. init großer 
Vorliebe am alten Teftament, und die Abwefenheit aller - 
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eigentlich chriftlichen Fefttage im Amerikanischen Kalender, 
wie der ftete Gebrauch des Worted Sabbath, die Ans 
rufung eines Schovah, eined Gottes Iſraels im Gebete, 
nicht minder der oben bemerfte mehr oder ‚weitiger allen 
Sekten eigne geiftliche Dünfel und phariſäiſche Hochmuth 
geben dem Lande mehr das Anfehen eines jüdischen, als 
eines chriftlichen Staated. Durch jenen Mangel an Feft- 
tagen wird außerdem in das firchliche und bürgerliche 
Leben eine Einförmigfeit gebracht, weldye dem Europäer 
nicht wenig, und nicht angenehm auffällt, und an die er 
fi nur fchwer zu gewöhnen im Stande ift. Unduldſam 
aber und egoiftifch, wie der Amerifaner ift, verlangt er 
von den in feinem Lande lebenden Europäern diefelbe Ent- 
fagung, dieſelbe blinde Unterwerfung unter die flarren Re— 
geln eines peinlich froftigen Tempeldienſtes, die ihm zur 
Gewohnheit geworden, und in denen er mehr, als in einem 
fröhlidy gottfeligen Leben, feine Religion findet. Der Grund- 
zug des Amerifanifchen Bolfscharafters ift Kälte und Ges- 
fühllofigfeit, ein ficd) felber unbewußt freudig aufwallendes 
Gefühl ift ihm eine unbekannte Erfcheinung, alled ift bei 
ihm Berechnung. Die Genüffe aber, die ihm feiner Stim⸗ 
mung nach unzugänglid) fi md, will er auch Anderen nicht 
gönnen, und kann er fi e ihnen nicht gradezu verbieten, fo 
fucht er fie ihnen doch zu verkümmern durch liebloſe Ver⸗ 
ketzerung, und dies gelingt ihm leider nur zu oft und zu 
gut. Die Wohlthaten einer allgemeinen Glaubensfreiheit, 
welche die Conſtitution des Landes freundlich gewähren 
wollte, werden in nur zu vielen Faͤllen paralyſirt durch 
die Unduldſamkeit und die in ihrer eifigen Kälte Doppelt 
gehäffige Bigotterie des Volkes. 
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Militairifche Zuftande in Den . 
Vereinigten Staaten. 





Wenn Achille Murat in feinen Briefen über Nord- 
amerifa feinen Bericht über den in der Ueberfchrift zu 
diefem Artifel angebenteten Gegenjtand mit Der Bemer⸗ 
fung eitleitet, daß der General Lafayette, bei feinem 
Befuch der Vereinigten Staaten im Sahre 1824, fich er: 
ftaunt in ein allgemeimes Feldlager verfett zu fein, habe 
glauben müffen, fo ift dies nur unter bedentenden Ein- 
fchränfungen zu verjiehen. Der General mag, ich bes 
zweifle es nicht, an allen Orten, die er auf feinem 
Triumphzuge durch die Vereinigten Staaten berührte, von 
glänzend uniformirten und armirten Generalen, Oberiten, 
Majors, Hanptlenten und Lieutenants begrüßt worden, 
aber erftaunt wiirde er in der That geweſen fein, hätte 
er gewußt, daß die militairifche Wirkſamkeit eines großen 
Theils diefer Friegerifchen Notabilitäten nur auf dem Papier 
befindlich, und hätte er die von einem anderen Theile der- 
felben wirflih commandirten Myrmidonen näher in Mugen- 
fchein nehmen können. Mit großer Dftentation werden in 
den jährlichen Ueberfichten ungefähr anderthalb Millionen 
Milizen aufgeführt, auf den Tribünen des National: 
congreffed, und in den gelegentlichen Verſammlungen des 
Volfes hört man diefe Angaben hallen und wiederhallen, 
-und wollte man jenen Angaben und diefen Behauptungen, 
- and halboffiziell find jene wenigftend, ohne weitere Erkun⸗ 
digung Vertrauen frhenten, fo müßte man glauben, Fein 
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Land in der Welt ſei in beſſerem Bertheidigungszuftanve, 
ale die Vereinigten Staaten von Nordamerifa. 

Und doch ift nichts weniger, al& diefes der Fall. Kein 
Land faft ift weniger darauf vorbereitet, feindlichen Angriffen 
fehleunigen und Fräftigen Widerftand zu leiften, als eben 
die Vereinigten Staaten. Selbft aus der Thatfache, Daß 
diefelben aus den zwei bedeutenditen Kämpfen, in welche 
fie verwickelt gemwefen find, dem Befreiungsfriege und dem 
Kriege mit England in den Sahren 1812 — 14, am Ende 
fiegreich hervorgegangen find, geht keinesweges eine Wider- 
fegung diefer Behauptung hervor. Denn in beiden Kriegen, 
befonders aber in dem leßteren, wurden grade wegen mans 
gelnder gehöriger Vorbereitung die Amerifaner fait überall 
gefchlagen, und erſt, nachdem fie auf das Aeußerſte gebracht, 
als ihnen Hänfer und ganze Städte, ald endlich gar die 
‚ Hauptfladt des Bundes in Flammen aufgelodert waren, 
fam ein etwas friegerifcherer Geift über fie, lernten fie die 
Vothwendigkeit von Subordination und Kriegszucht ein- 
fehen, und erft in Niederlagen lernten fie die Kunft, zu 
fiegen. Doc; wenn folche Erlebniffe, weife benugt, aud) 
eine gute Schule der Erfahrung bilden, fo ift fie Doch zu 
Eoftfpielig, als daß man fie zur Nachahmung empfehlen. 
dürfte. Denn abgefehen von den Strömen Blutes, Die 
umfonft vergoffen, den für Amerifa befonders werthuollen 
Menfchenleben, die vergebens aufgeopfert, den Woh⸗ 
nungen und Städten, die erfaßlos der Plünderung und 
den Flammen preißgegeben werben, liegt es in der Natur 
der Sache, daß der Truppen Organifation in allen ihren 
Beftandtheilen zur Zeit des Krieges nur fehr ungenügend 
bejchafft werden Fann, die Anlegung von Magazinen und 
die Errichtung bon Feftungswerfen und deren Inſtand⸗ 
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fegung mit den größten Schwierigfeiten in folcher Zeit 
verbunden ift, und die Anjchaffung von Kriegs: Material, 
von Lebensbedürfniſſen aller Art für dad Heer nur 
fhwierig und immer unter bedeutend größeren Opfern 
ftatt finden Tann. 

Und dies war auch der Kal bei den Amerifanern. Als 
ber Krieg gegen England erklärt wurde im Sahre 1812, da . 
waren feine Truppen vorhanden, Magazine von Krieges 
und Lebensbedarf fehlten, die Feſtungswerke waren ver: 
fallen, Geld, um für diefe und andere Bedürfniſſe zu 
forgen, war nicht in den Staatöfaffen, und um das Un: 
heil vollftändig zu machen, herrfchte Uneinigfeit im Congreß 
und im Volke. In jenem, wie in biefem, war eine Kriege: 
und eine Friedensparthei vorhanden. Was Jene im Ins 
tereffe ded Baterlandes und in Unterfiügung des damaligen 
Präſidenten Madifon befchloß und verfügte, fei e8 in Bezug 
auf die Aushebung und Ausrüſtung nöthiger Truppen, fei 
ed in Bezug auf nöthige Manpregeln zur Verhinderung 
von Collufionen von treulofen Bürgern mit dem Feinde, 
füch beziehend auf Ausbeflerung und Befekung von Ber 
feftigungen oder auf Befchaffung von Kriegsporräthen oder 
was fonft, das befämpfte nachbrüdlich, Schritt fir Schritt, 
die Lebtere, und fihadete ihrem Vaterlande öffentlich und 
im Geheim, fo viel fie fonnte, durch in öffentlichen Ber- 
fammlungen gefaßte, die Regierung und deren Abfichten 
herabfegende, anfeindende und verhöhnende Beſchlüſſe, oder 
durch geheime Unterftüßung der Feinde gegen ihr eigenes 
Vaterland. I | 

Sp fam es, daß in der erften Zeit. diefed Krieges 
Schlappe über Schlappe den Amerifanern zu Theil wurde, 
und daß erit, ald, wie oben bemerkt, ein befferer Geift die 
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Oberhand gewann, und die Bürger durch gute Generale, 
wie Scott und Jackſon, zu Soldaten ausgebildet waren, 
ber Sieg fich den Fahnen der Amerikaner zuneigte, und 
ber Krieg fich Doc) noch günftig für Diefelben endete. Aber 
mie viel Gut und Blut würden fie gefpart, wie viel früher 
würden fie einen verderblichen Krieg beendet haben koͤnnen, 
hätten Yie der weifen Marime Waſhington's: In peace pre- 
pare for war, die gehörige Aufmerffamfeit gefchenft. Zwar 
liegt e3 in der feit Wafhington’d Zeit angenommenen und 
oft ausgefprochenen Politif der Bereinigten Staaten, Feine 
Eroberungsfriege zu führen, und im Intereſſe derfelben 
liegt es allerdings, an diefer Politik feftzuhalten, aber 
es ift ein vernünftiger Unterfchied zwifchen Angreifen und 
ſich hülf- und vertheidigungslos den Angriffen Anderer 
blos ſtellen. 

Wiederholt haben Präftdenten zu allen Zeiten, nament⸗ 
lich noch van Buren, der fo oft und fo bitter angefochten 
wird, bei dem &ongreß darauf gedrungen, neue Feltungen, 
die zur Deckung und Sicherung der ungeheueren Küften: 
firedde von Maine bis Louiſiana unumgänglich nothwendig 
find, anzulegen, und Die vorhandenen in befleren Bers 
theidigungszuſtand zu ſetzen, aber dieſe Neclamationen ver 
Erecutive find entweder gar nicht, oder fo gleichgültig 
berückfichtigt worden, daß der Erfolg in beiden Fällen ders 
felbe, d.h. ein höchft geringer und unzureichender gewefen 
iſt. Namentlich ſchlug derjelbe Präfident noch im Sahre 1840 
eine Maaßregel vor, nad) der, unter verhältnißmäßig fehr 
unbedentenden Koften, durch beffere Organifation und Bes 
nusung der Nationahniliz für Zeiten der Noth, d. h. zur 
Unterdrückung innerer Unruben und zur Abwehrung feind- 
licher Angriffe non Außen, ein hinreichend ftarfes und wohl⸗ 
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eingerichtetes und eingeübtes Armeecorps hergeftellt gewefen 
fein würde, aber auch dieſer Plan, der die Billigung aller 
ruhigen, ohne Rüdficht auf Partheifpaltungen urtheilenden 
Bürger, und aller Derer, die über militairifche Snftitutionen 
zu entfcheiden competent waren, gefunden hat, fcheiterte 
an der in damaliger Zeit zu unglaublicher Höhe geitiegenen 
Partheienfonderung., 

Erft in neuefter Zeit, als die Verhältniffe mit England 
immer zweifelhafter und fchwanfender wurden, fo fchr, daß 
ein Bruch mit jenem Lande ald ganz unzweifelhaft erfchien, 
wurde mit etwas größerer Energie an der Verftärfung der 
Seemacht, allerdings für Amerifa des wichtigften Arms 
der Vertheidigung, gearbeitet. Aber faum hatte der poli⸗ 
tifche Horizont füch wieder etwas aufgehellt, Faum hatten 
die Frievensverhandlungen zwifchen Daniel Webfter, dem 
Amerifanifchen Sefretair der auswärtigen Angelegenheiten, 
und Lord Afhburton, dem Britifchen Bevollmächtigten, nur 
begonnen, faum zeigte ſich nur ein leifer Schimmer von 
Hoffnung, die vorhandenen Differenzen zwifchen beiden 
Kationen friedlich ausgeglichen zu fehen, fo trat auch 
wieder das Gefühl der Sicherheit, einer übermüthigen 
Zuverficht ein, die begonnenen Rüftungen wurden fofort 
eingeftellt, die bewilligten Appropriationen zurückgenommen, 
die Arbeiter von den Bundesjchiffswerften entlaffen, und 
die Zahl der Pandtruppen reducirt. So ift es fletd ge 
weien, und fo wird ed immer fein. So lange, als die 
Bereinigten Staaten im Frieden mit dem Anslande leben, 
denfen file nicht daran, die Mittel zur Abwehr künftiger 
Angriffe herzuftellen, ummölft fid; dann der yolitifche 
Himmel einmal, dann werden in Eile und Uebereilung 
Anftalten getroffen, die dann auch eben wegen der Eile, 
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in welcher fie befchafft werden, koſtſpielig und ungenü—⸗ 
gend ſind. 

Die den Vereinigten Staaten zu Gebote ſtehenden 
Vertheidigungsmittel beſtehen in der regulairen Armee 
(United States Army), den Milizen oder der Landwehr 
der einzelnen Staaten (Militia) und der Seemadht (United 
States Navy). 

Die Bundesarmee ift zu berjchiedenen zeiten ver: 
ſchieden organiſirt „, eben fo in verſchiedener Stärke vor⸗ 
handen geweſen. Sehr zahlreich iſt dieſelbe niemals ge⸗ 
weſen, erreichte ihre höchſte Zahl in dem obenangeführten, 
unter James Madifon’d Präfidat geführten Kriege gegen 
England, wurde aber gleich nach gefchloffenem Frieden wieder 
bedeutend reducirt. Die verfchtedenen Waffengattungen 
find auf das Einfachfte repräfentirt. Man kennt nur 
Infanterie CFüftliere), von der Reiterei nur Dragoner, 
und Fußartillerie. Im Falle der Noth mülfen die Dras 
goner auch Dienfte zu Fuße leiften, und die Artilleriften 
werden mit Pferden verfehen, um fchneller agiren zu 
können. Einen Theil des ftehenden Heeres bilden auch 
die Cadetten der Milttairfchule des Bundes zu Weftpoint 
am Hudfon, im Staate New⸗-York. Im Jahre 1841 bes 
ftand das, Bundesheer aus 735 Offizieren, acht Infanterie 
Regimentern, von denen jedes 994 Unteroffiziere, Muſici 
und Gemeine enthielt, die alfo zufammen 7,235 Mann ftarf 
waren; 4 Negimentern Artillerie, jedes 712 Unteroffiziere, 
Mufici und Gemeine, zufammen 2,845; zwei Regimentern 
Dragoner, jedes 715 Unteroffiziere, Muſici und Gemeine, 
zufammen 1,430 Mann; und 260 Cadetten. Wie oben. er- 
wähnt, nahm der Gongreß im folgenden Jahre 1842 eine 
allgemeine Reduction der Bundesfriegemacht vor, wobei 
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der frühere Präftdent, jest Mitglied des Hauſes der Re: 
präfentanten im Gongreß, Sohn Quincy Adams, ſich bes 
ſonders thättg zeigte, bei welcher die Zahl der Regimenter 
diefelbe blieb, die numerifche Stärke der einzelnen Mes 
gimenter aber herabgefeßt wurde, und fo ift der jeßige 
Beftand des Heeres folgender: . 
Offiziere ......................... 712 
8 Regimenter Infanterie zu 510 Mann. 4,080 
4 " Artillerie zn. 660 Mann. . 2,640 
2 " Dragoner zu 660 Mann. 1,320 
Cadetten . .. ...................... 260 
Zufammen.... 9,012 Mann. 
Durch daffelbe Gefeß wurden außerdem noch in die 
Reductionsmaaßregel eingefchloffen: 1 commandirender Ges 
neral, 3 Oberauffeher, 10 affiftirende Chirurgen, 1 General⸗ 
Inſpector, 7 Arfenal-Auffeher und 3 Zahlmeifter, fo daß die 
Armee im Ganzen um 3,493 Manın verringert wurde, 
Die ganze Armee fteht unter dem Befehl eines Com⸗ 
mandirenden Generals, diefer wieder dem Präfidenten als 
Chief Commander unterworfen. Sene Stelle, deren In⸗ 
haber mit feinem Stabe in Wafhington refivirt, wird jekt 
vom General-Major Winfteld Scott befleidet. Vom Norden 
ift dann nad) Süden eine Linie durd) die Vereinigten Staaten 
gezogen, und in jeder diefer Hälften hat ein Generaloffizier 
das Commando (Eastern and Western District). Außer: 
dem find Commando’ hin und wieder im Lande vertheilt, 
namentlich aber an ben verjchiedenen Gränzen im Norden 
gegen Canada, im Welten und Südweſten gegen die In⸗ 
dianer aufgeftellt, und der Mittelpunkt dieſes Netzes von 
Militairpoften, die jedoch bei der Schwäche des Bundes- 
heered erfichtlich nur Klein fein können, befindet fich in 


412 


Wafhington. Der höchite militairifche Grad ift der eines 
Generalmajors, welchem zunächit der Brigadegeneral folgt. 
Dann folgen abwärts Oberſten, Majors, Capitaine, Lies 
tenants, welche Negimenter und Compagnien commandiren, 
wie jene den Divifionen und Brigaden vorgeſetzt ſind. Die 
Uniform der Infanterie iſt blau mit weiß , die der Artil— 
lerie und Cavallerie blau mit rothen Auffchlägen, und im 
ganzen einfach und gefchmadvol. Doch möchten die, dem 
Englischen Muster nachgebildeten, der Form nach bei allen 
drei Waffengattungen gleichen, und nur in den: Decoras 
tionen verfchiedenen Tſchakos weniger zweckmäßig fein. 
Die Offiziere tragen gerade Degen in metallenen Scheiden, 
die Generalmajore ftatt weißer Auffchläge diefelben, fo wie 
den Fcderbufch, gelb. Die Brigadegenerale tragen blau 
mit weiß, den Federbujch weiß nit rotl;, die Adjutantur 
bei gleicher Uniform denfelben weiß mit fchwarz, die übrigen 
Offiziere deufelben weiß. Die Epauletted, welche bei der 
Infanterie golden, bei Artillerie und Dragonern filbern find, 
tragen alle Offiziere mit Cantillen, Die nur durch ihre 
Dide, fo wie durch Adler und Sterne auf denfelben die 
verfchiedenen Grade unterfiheiden. Die Fahnen find mit 
den Emblemen der Vereinigten Staaten, den Streifen und 
Sternen geziert, und jedes Regiment hat außer Tromineln 
ein Muſikcorps, deren Leiſtungen aber Europaiſchen Ohren 
wenig genügen können. 

Die Offiziere der Bundesarınee find fat durchgängig 
Männer, die in den Kriegöwiffenfchaften wohl bewandert 
find, und Die meisten jüngeren derfelben haben ihre milis 
tairifche Bildung in Wejtpoint erhalten, und weil dieſe 
militairiſche Erziehungsanftalt eine hinreichende Pflanzfchule 
für Offiziere darbietet, fo findet ein Avancement aus den 
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Reihen der Gemeinen zu einem höheren Grade, als von 
Unteroffizieren faſt niemals ftatt. Diefe Einrichtung, Die 
man merfwürdigerweife mehr in Nepublifen als in nad) 
andern Staatöformen modellirten Ländern findet, hat aber 
die nachtheilige Wirkung, Daß das Prinzip der Ehre, welches 
Dentiche Heere befeelt nnd zum Ruhm und Siege führt, 
dem Amerikanischen Heere fremd ift, und Daß nur ſolche 
Menjchen, die zu träge oder ungefchieft für jedes andere 
Geſchaͤft find, fich demſelben anreihen und der Peitfche 
der ftrengen Amerikanifchen Kriegszucht unterwerfen. Die 
Soldaten find Daher auch wenig geachtet, und Fein Offizier 
Preußens oder eines andern Deutfchen Staates wiirde e8 
magen, feine Untergebenen fo zu behandeln, wie man Offi⸗ 
ziere der Vereinigten Staaten die ihrigen täglich behandeln 
fieht. Disciplinarvergehen, die in Deutfchen Heeren nur mit 
Arreftiirafe belegt werden würden, werden an Amerifani- 
fhen Soldaten mit entehrenden Strafen geahnet, 3. 3. 
mit öffentlichen Arbeiten in Ketten und mit Peitfchenhieben, 
Dagegen aber werden Soldye, die fich eines entchrenden. 
Verbrechens fchuldig gemacht haben, keinesweges, wie ed 
doch die Ehre des Corps erfordern würde, aus demfelben 
entfernt. Die Bundestruppen find fehr fchlecht erercirt, 
und da die an fich nur Feine Armee in zahllofen Heinen 
Commando's über fämmtliche Staaten vertheilt ıft, fo ıft 
es leicht zu denfen, daß ihre Beftandtheile zu complizirteren 
Evolutionen gar nicht angehalten werden Fönnen. 

Die größte Anzahl von Bundestruppen, welche je 
in Friedendzeiten auf einem Punfte vereinigt war, trat im 
Sahre 1841, zu einem Hebungslager bei Trenton im Staate 
New: Serfey zufammen. Und aud hier waren nur einige 
wenige Compagnien der drei Waffengattungen, zum Ge- 
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fammtbelauf von gewiß nicht über 2500 Mann zu gemein 
famen, einige Wochen dauernden Wafferübungen vereinigt. 
Und auch diefer Fleine Berfuch, den Truppen die Kunft 
ber Manoeuvres praftifch beizubringen, war für Amerifa 
eine fo feltene, anffallende Erfcheinung, daß Aller Augen 
fich, auf diefen Punft hinwendeten, und daß eine Zeitlang von 
nichts Anderem gefprochen oder gefchrieben wurde. In 
allen Blättern des Tages fanden fich Aufforderungen, 
einem fo feltenen Schaufpiele feine Aufmerffamfeit zu 
fchenfen, und von nahe und fern fanden fich Taufende 
über Taufende ein, um in dichten Maffen gedrängt und 
brängend einige Züge rechtd und links ſchwenken zu fehen. 
Und der intereffantere Theil des Schaufpield waren unbe; 
dingt nicht die Schaufpieler, die Truppen, denn biefe 
machten, aller Vorübung ermangelnd, ihre Sachen herzlich 
fchlecht, fondern die Zufchauer waren es, welche in bei 
weitem höheren Grade die Aufmerkfamteit des unbefan- 
genen Benbachterd in Anfpruch nahmen. Hier fanden fich 
Repräfentanten aller fo verfchiedenartigen Elemente ber 
Ameritanifchen Gefellfchaft zufammen. Aus dem höheren 
ernften Geſichtspunkte der Nationalvertheidigung die An⸗ 
gelegenheit betrachtend, eilte von der Bundeshauptſtadt 
der Staatömann herbei, um diefen Uebungen beizuwohnen. 
Der Krieger ließ in fröhlich ernfter Rückerinnerung an, in 
früheren Zeiten durchgemachte Kämpfe, diefe Scenen an 
ſich vorübergehen; und wenn der Dandy der Hanptftäbte 
mit vornehmer Geringfchäßung die militairifchen Erfchei- 
nungen des Tages überfehend, feine Augen weidete an 
ben fchönen Geftalten feiner zum Sehen und Gefehenwerben 
dort weilenden Landsmänninnen, jo hob fich in ftummer Be- 
wunderung des nie vorhergefehenen militairifchen Glanzes 
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die Bruft des einfachen Hinterwäldlers, mit jtolzer Ver: 
achtung des Englifchen Erbfeindes gedenfend, dem er folche 
Vertheidiger entgegenzuftellen habe. | 

Als Pflanzfchule für Offiziere de8 Bundesheeres ift 
ſchon oben die Militairafademie zu Weftpoint genannt. 
Auf einem einige dreißig Meilen von New: Norf am Hudfon 
kühn in denfelben hinausfpringenden Bergrücken ift diefelbe 
angelegt. Einer der yittorcäfeften, und an Erinnerungen 
aus dem Nevnolutiondfriege reichten Punkte au jenem 
fchönen Strome ift dieſes Weſtpoint. In diefer Gegend 
entwarf der. berüchtigte Arnold feinen Plan des Verraths 
gegen fein Vaterland, und hier endete der unglückliche, durch 
jenen in das Verderben gelocte hochherzige Engländer Andre 
am Galgen, während jener eine fchmähliche Eriftenz in 
England beſchloß. Weftpoint felbft, in militairifch = ftrates 
gifcher Nückficht eine Außerft wichtige Pofttion, war nadı 
ben Wechfelfällen des Krieges bald in Britifchem, ‘bald in 
Amerifanifchem Beſitz, und noch jetzt ſieht man daſelbſt 
die Ueberbleibfel einft bedeutender Befeftigungen. Bon 
bem hohen Plateau, auf welchem in combinirten Maffen 
und tfolirt Haupt und Nebengebäude, den Zwecken einer 
militairifchen Erziehungsanftalt entfprechend, ſich darftellen, 
wo auf einem etwas entfernteren Punkt ber von Den 
Sadetten zu Ehren Kosciusko's errichtete fehlanfe weiß 
marmorne Obelisf weithin den Bliden der den Hudfon 
Beichiffenden fichtbar ift, wo Feld mit Baumfchlag malerifch 
abwechſelt, ſenkt fich bald mählig, bald fehroff der Berg, 
bis er am Strome eine mäßig große Fläche und mit ihr 
den Landungsplatz bildet für Diejenigen, welche das Cadet⸗ 
teninftitut, oder Das naheliegende vortreffliche Gaſthaus, 
oder nahe und entferntere Wohnungen beſuchen wollen, 


— 


416 


Als ich im Herbſte des Jahres 1842 auf dem prachtvollen 


Dampfſchiffe Albany die Reiſe den Hudſon hinunter nach 
New⸗York machte, wurde an dieſem Landungsplatze ange⸗ 
halten, um den damaligen Kriegsſekretair der Vereinigten 
Staaten, John C. Spencer, mit ſeinem Gefolge, welcher 


die Inſpection dieſer Anſtalt ſo eben beendet hatte, und 


über New-York nad, Waſhington zurückkehren wollte, an 
Bord zu nehmen. Mit allen ſeinen militairiſchen Beglei⸗ 


tern, bürgerlich gekleidet, unterſchied er ſich in nichts von 


den übrigen Reiſenden am Bord des Schiffes. Ihm hatten 
die Offiziere der Anſtalt und ſämmtliche Cadetten das Ge⸗ 
leit gegeben, und es bot einen ſehr hübſchen Anblick, als 
dieſe jungen, in graue Uniform geſchmackvoll gekleideten, 
meiſtentheils ſchönen Leute, den am Berge ſich herabſchlaͤn⸗ 
gelnden Pfad amphitheatraliſch entlang geordnet, ihrem 
oberſten Chef ihren Scheidegruß boten. — Von dieſem, 
dem Kriegsſekretair hängt die Beſetzung der Stellen in 
dem Cadettencorps ab, welche wohl in den meiſten 
Füllen auf die Empfehlung der einzelnen Mitglieder des 
Congreffes, oder der Staaten Gouvernenre, oder aus 
derer hochgeftellten oder einflußreichen Männer ftattfindet. 
Daß bei diefem Akt fehr nad, individuellen Nückfichten 
gehandelt wird, daß yperfünliche Guuft, oder die Berüds 
fichtigung politifcher, für den Anftelenden oder Empfehlen 
den refultirender Bortheile fehr oft den Ausfchlag geben, 
das kann wohl eben fo wenig bezweifelt werden, als 
Berwunderung erregen. 

An dieſer Akademie find unter der Oberleitung 
eines Kommandanten dem Offtzierftande fowohl, als dem 
Civilſtande angehörige Lehrer angeftellt, unter. Deren 


Auſpicien die jungen Leute theoretiſch und praktiſch 
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in Allem unterrichtet werden, was auf die Kriegskunſt 
näheren oder entfernteren Bezug hat. Der Unterricht 
ift vortrefflich, und in jedem Sahre findet eine firenge 
Prüfung ftatt, zu welcher der Kriegsſekretair ays jedem 
der Bundesftaaten eine oder mehrere der beventendften 
militairifch Titerarifchen Notabilitäten namentlich einladet. 
Der Unterrichtseurfus eined Cadetten Dauert ungefähr 
4 Sahre, die er wahrlich nicht in Nichtöthun zubringen 
fan, denn die Dieciplin und bie Aufſicht über öffentliche 
und Privatftudien, fo wie über Waffenübungen, Reitübun⸗ 
gen u. ſ. w. ift fehr fcharf und unausgeſetzt, und bei 
wieberholten Disciplinarvergehen, ober bei erfannter Uns 
fähigkeit, oder bei bemerftiem Mangel an Thätigfeit und 
Energie würde die Ausweiſung des Schuldigen nicht die 
allfergeringften Schwierigkeiten finden. Nach beendigtem 
Curſus findet noch eine Schluß- und Hauptprüfung ſtatt, 
und der dann mit guten Zeugniffen aus der Anftalt Ent- 
laffene wird, falls er ed wünfcht, einem Regiment irgend 
einer der drei Waffengattungen attachirt, und bahnt fich 
dann feinen Weg zu den höheren Befehlshaberftellen des 
Heeres, fei ed durch die regelmäßige aber Iangfame Weife 
des finfenweifen Avancements nach der Anciennetät, oder 
auf dem fchnelleren, wohl gefährlicheren, aber auch defto 
rühmlicheren Pfad yerfönlicher Auszeichnung im Kriege, 
wenn das Glück ihm günftig ift in der Darbietung der 
Gelegenheit zu folchem Beftreben. Sehr viele der aus 
dem Gadettenhaufe ntlaffenen fchließen ſich aber dem 
Heere gar nicht an, fondern ziehen fich in das bürgerliche . 
Leben zurüc, werden Kaufleute, Advokaten, Staatsmänner, 
und wenden die Kenntniffe und Fähigkeiten, die fie auf 
Koften der Nation fich erworben und ausgebildet haben, 
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zu ihrem eigenen Bortheil, ihrer eignen Vergrößerung an. 
Denn nicht genug, daß der Unterricht in allen feinen 
Branchen den Cadetten unentgeldlich ertheilt wird, fo br= 
fommen fie überdies noch Sold — wofür? weiß man frei 
lich nicht, und es ift diefe Einrichtung in’ einer Republik, 
wo nach ftillfchweigendem und offen auögefprochenenr Grund: 
- faß vom Volke nicht mehr Steuern erhoben werden follen, 
‚ald zur Erhaltung und Bewegung der Staatsmafchine 
nothwendig erforderlich find, eine merkwürdige Anomalie. 
Dienſte thun dieſe jungen Leute jedenfalld nicht eher, als 
bis fie in Die Armee wirklich eintreten, und die übrigen. 
thun gar feine Dienfte, bis allgemeine Kriegsnoth Des 
Landes fie zur Hülfeleiftung aufruft, wo fie denn allerdings 
zum Dienfte verpflichtet find. Ob fich ihrer aber viele, 
namentlich folche, die in einträglichen Gefchäftöbetrieben fich 
firirt haben, freiwillig dazu bereit finden würden, tft eine 
Frage, die zu erheblichen Zweifeln Beranlaffung geben dürfte. 
Bei der Selbftfucht, dem Hauptbeftandtheil des Amerifanifchen 
Charakters, bei der Neigung des Amerikaners, vor allen 
Dingen feinen individuellen Bortheil, und dann erft Das öffent- 
liche Wohl zu berückfichtigen, und im Falle beide in Gonflift 
_gerathen follten, den eriteren augfchließlich in das Auge zu 
faflen, darf man wohl, ohne ſich einer zu großen Ungerechtigs 
feit fchuldig zu machen, annehmen, daß der Staat, um Die 
Dienfte Derjenigen, die er felbft hat erziehen laſſen, fich zu 
fihern, zu Zwangsmaaßregeln fchreiten, oder aber auf jene 
Dienfte, bie, unwillig geleiftet, doc von feinem befonderen 
Werthe fein würden, ganz und gar Verzicht Ieiften müßte. 
Zumeilen treten die entlaffenen Cabetten auch ale Offiziere 
im die Miliz ein, falls fie nämlich bei den Milizen fich beliebt 
genug zu machen verftiehen, um gewählt zu werben; und 





\ 





419 


in diefem Verhältniß Fonnten fie fich allerdings fehr nützlich 
machen, wenn es eben die Umftände erlaubten. Aber beit 
. dem geringen friegerifchen. Geift, welcher bei dem Ameri⸗ 
fanifchen Volk vorherrfcht, ift an firenge Durchführung der 
- Disciplin, ohne welche doch am Ende eben fo wenig eine 
Landwehr, oder ein Bürgermilttair, als ein regelmäßiges 
Militair beftehen kann, gar nicht zu denfen, und wollte einer 
der Commandirenden in der Amerifanifchen Miliz es ſich 
einfallen laſſen, den Dienſt mit der behufigen Strenge zu 
handhaben, fo würde er während ſeines Amtsjahres Wider⸗ 
ſtand von Seiten ſeiner Untergebenen, Aerger und Verdruß 
aller Art zu beſtehen, und am Ende ſeiner Dienſtzeit zu ge⸗ 
wärtigen haben, daß ſtatt ſeiner ein gefälligerer und gefügigerer 
Commandeur von feinen Untergebenen gewählt werben würde. 

Jeder Staat der Union hat ſeine eigene Miliz, und 
nur für den Fall einer Invaſion von Außen, oder von 
inneren Unruhen fteht dem Präftdenten der Vereinigten 
Staaten dad Commando und die Dispofition über diefelbe 
zu. Sn Friedensgeiten fteht fie nur unter ihren Offizieren 
verfchiedenen Grades, deren höchiter, und ſomit en chef 
Sommandirender der ganzen Staatd-Landwehr der Gou- 
verneur des Staates if. Doch befümmert ſich diefer um 
diefelbe felten in einer anderen Art, ald Daß er einer 
jährlichen Parade verfelben beimohnt. Die Organifation 
der Miliz ift aber folgende, und zwar in allen Staaten 
eine gleiche. Der Staat wird möglichft gleichmäßig in Ber 
ziehung auf die Stärfe der Bevölkerung in Difteikte ges 
theilt. Dieſe find ihrer Befchaffenheit und ihrer Bezeich⸗ 
nung nad), größer oder Heiner. Die größten find bie 
Divifionen. ‚Mehrere Brigaden, gewöhnlich; zwei, bilden 
eine Divifion, mehrere Negimenter, gewöhnlich vier, eine 
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Brigade, mehrere Compagnien, in der Regel acht, bilden 
ein Regiment. Jede Diviſion wird von einem General⸗ 
Major (Major General), unterſtützt von zwei bis vier 
Adjutanten (Aids de camp); jede Brigade von einem 
Brigadegeneral (Brigadier General), mit feinem aus einem ' 
oder zwei Adjutanten beftehenden Stabe; jeded Regiment 
von einem Oberften, unterftüst von Major und einem 
Adintantenz jede Compagnie von einem Gapitain, welcher 
einen Ober- und einen Unterlieutenant unter fich hat, 
commandirt. Die Adjutanturgefchäfte für die ganze Miliz 
werden durch einen General-Adjutanten (Adjutant General) 
und den nöthigen ihm untergeoroneten Offizieren beforgt. 
Außerdem befindet fich ein Generalquartiermeifter (Quarter- 
master General) mit den gehörigen Unterbeamten auf dem 
Generaletat, und ein Generalchirurg (Surgeon General) 
fteht an der Spike des gefammten Medizinalwefend der 
Miliz. Es befinden fich für. die gerichtlichen Angelegen- 
beiten bei den verfchiedenen Abtheilungen Unter», Ober: 
und General-Auditeure (Judge Advocates), welche ihre Ver: 
fügungen durch die'Prevosts in Ausführung bringen laffen. 

Die Stellen der General-Dffiziere werden faft in allen 
Staaten auf den Borfchlag ded Gouverneurs durch den 
Senat des Staates befeßt. Bei. allen Feld⸗Offizieren findet 
Erwählung durch die Untergebenen ftatt. Capitaine und 
Lientenantd werden von den Mitgliedern der Compagnie, 
Majors, Oberftlieutenants und Oberften aber von fämmt- 
lichen Offizieren des Regiments erwählt. Bei diefen Wahlen, 
die gewöhnlich in öffentlichen Häufern vor fich gehen, für 
deren Inhaber ein folcher Wahlaft immer ein erwünfchter ift, 
da viel vertrunfen wird, und namentlich die Sandidaten zu 
Offizierflellen durch tüchtiged Traftiren der Stimmberech⸗ 
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tigten, bei denfelben fich beliebt zu machen fuchen, geht 
es immer fehr tumultuariſch her. Die Candidaten halten 
lange, ſchwülſtige Reden an die Wähler, überſchütten ſie 
mit einem Schwall von Worten, in welchem der wenige 
Sinn, den die Rede noch enthält, vollends rettungslos 
untergeht; ſie ſelbſt und ihre Freunde ſtürmen, Beſeſſenen | 
gleich, unter dem Haufen Stimmen, werbend, umher, bitten 
hier, drohen dort, verfprechen an einem dritten Orte, und 
verheißen am vierten Orte wieder das Entgegengefegte des 
an Senem Berfprochenen. Treffen fie auf einen Bürger, 
von dem fie wiffen, daß er Die Sache mit Ernft betrieben 
wiſſen will, fo empfehlen fie fich oder ihren Freund ale 
einen gefchieften Taktiker, einen firengen Disciplinair, ift 
der Stimmberechtigte ein folder, dem die Milizpflichtigfeit 
eine Laft dünft, fo klopfen fie ihm auf die Achjel, geben 
ſich oder ihren Candidaten als einen bon gargon, einen 
.clever fellow aus, der. fünf grade fein, überall ſich 
billig finden laffen, und ftetö die Wünfche der Compagnie 
als Richtſchnur, als höchftes Geſetz für fein Verfahren ans 
erkennen werde. Kommt ein neuer Stimmberedjtigter an, 
fo wird er zuvoͤrderſt an den Schenktiſch gefchleppt, wird 
bier traftirt mit Whiskey, Rum, Brandy, oder fchlechtem 
Wein, wie grade fein Gefchmack fich entfcheidet, und er 
kann doch unmöglich fo undanfbar, fo unhöflich fein, für 
einen Anderen zu flimmen, ald für den, der ihn fo freund- 
lich behandelt,. ihn fo trefflich befoffen gemacht hat. 

Sit aber die Wahl vorbei, dann nimmt in der Regel 
fehr bald der glückliche Sandidvat eine andere Miene an. 
Wohl der Mühe werth ift ed, ihn zu beobachten, wenn 
er zum erftenmal in Uniform, in dem vollen Gefühl der 
erlangten Würde, und per dadurch bedingten Wichtigkeit 
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erfcheint, um von feinem Amte feinem vollen Umfange nach 
Befiß zu nehmen. Höchſt komiſch ift es dann oft, die Täu⸗ 
fchung zu beobachten, die fich in den verlängerten Gefichternt 
der aufmarfchirten Milizen fund giebt, bie einen frohfinnigen, 
nachfichtigen, augzudrückenden Chef ſich gewählt zu haben 
glauben, und ans ihrem füßen Traum erwacht, einen finfter 
und ftolz anf fie herabblickenden Kleinen Despoten gewahren, 
deffen Hauptangenmerf es tft, die mülitairifchen Verbrechen 
in feinem Corps zu vervielfältigen, damit nur die ihm zu 
Gute kommenden Strafgelver fich gleichmäßig häufen mögen. 

Die allgemeine Miliz im Gegenfab zu den freiwilligen 
Corps, von denen id; jpäter fprechen werde, ifl num freis 
lich in allen Staaten ein fehr zahlreiches Corps, aber- 
wahrhaftig, in diefem Falle liegt felbft in ihrer numerischen 
Stärfe nichts Impoſantes. Der Volkswitz nennt fie Bar⸗ 
füßer, und viefe Bezeichnung ift nicht ohne Bedeutung. - 
Man kann ſich nichts Unmilitairifcheres, Lächerlicheres vor⸗ 
ſtellen, als ein ſolches Regiment Milizen. Generale, Ca⸗ 
pitaine, Lieutenants in der Uniform der Vereinigten Staaten, 
eine Menge hölzerner großer und kleiner Trommeln, viele 
Pfeifen, und zwei bis drei verſtimmte Bügelhörner, und eine 
große Anzahl von Menfchen aller Stände, allen Schlages 
in Hüten und Mützen, Röcken und Jacken, mit Schuhen 
und ohne Schuhen, bewaffnet mit Gewehren mit oder ohne 
Bajonnet, mit oder ohne Schloß, großentheils auch nur mit 
Stöcden und Regenfchirmen, das find die Elemente eines 
Amerikaniſchen Milizregiments. So marfchiren fie auf, fo 
marfchiren fie, wenn man ihr Gehen wirklich marfchiren 
nennen fünnte, durch die Straßen in lebhaftefter Unterhaltung 
mit einander, Alles beachtend, nur nicht Das Commande 
ihrer Offiziere, Cigarren rauchend, lachend, fingend. 
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Sp wandeln fie hin in liebenswürdiger Unbefangenbeit, 
zum Thore hinand in die Gegend eines beliebten Wirths⸗ 
hauſes, und nachdem fie ſich dort lange genng aufgehalten 
haben, gehen fie in derjelben Ordnung oder Unordnung 


. zur Stadt zurüd, und haben ererziert. Wären fie, ihren 


Gefchäften nachgehend, zu Hauſe geblieben, ed würde für 
fie und ihren Geldbeutel zuträglicher gewefen fein. Sähr- 
lich haben fie eine große Infpectionsparade, zu welcher 
fih in großen Städten, wie New-Dork, wohl zwanzig⸗ 
bis dreißigtaufend einfinden, doch wird, bei vergrößerten 
Anzahl, das Lächerliche in ihrer Erfcheinung nur noch 
mehr hervorgehoben. So wenig friegerifcher Geift fich 
nun auch bei diefen friedlich- militairifchen Feſtlichkeiten in 
ihnen regt, fo ift derfelbe Dach noch geringer in Zeiten 
des Krieges. Wenn man fich ihrer im dieſem Falle auch 
nothdürftig bei Invaſionen bedienen kann, fo hat doch 
ſchon Harriſon geſagt, daß man anf fie ſich nicht ver⸗ 
laſſen könne, und die Richtigkeit dieſer Bemerkung hat ſich 
namentlich in der Schlacht bei Queenstowu bewährt, wo 
ihrer eine große Auzahl nicht zu bewegen war, über. den 
- Riagara febend, ben am anderen Ufer im Kampf mit den 
Engländern begriffenen Bunbeötruppen und Freiwilligen 
zu Hülfe zu eilen, wo fie e& ruhig mit anſahen, wie Diefe 
giedergemetelt wurden, und ein Sieg, der faß fchen ent 
fchieden war, fhmadwell ihren Fahnen entaing. 

Eine rühmlide Ausnahme von diefer Feigheit, oder 
Apathie oder Friedfertigfeit, wie man es nun nennen mag, 
machen jedoch die Milizen einiger Staaten, namentlich die 
jenigen von Kentudy, Temeifee un. f.w Wenn ihre 
Equipirung auch nicht beſſer iſt, als bie ber Auderen, io 
haben fie Doch überall, wo fie zum Schlagen gefommen find, 
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Muth amd Ausdauer gezeigt. Nur ift es ihnen unmöglich, 
ſich der militairifchen Disciplin zu unterwerfen, an Sub- 
ordination fünnen fie fi nimmer gewöhnen, das Bewußt⸗ 
fein, freie unabhängige Bürger zu fein, verläßt fie nicht, 
and) wenn fie unter dem Gewehr, in Reihe und Glied 
ftehen, und ſchon der General Sadfon fah ſich, als er in 
Louiſiana gegen die Engländer fämpfte, in die traurige 
Nothwendigfeit verfegt, zum abſchreckenden Beifpiele einige 
Milizen von Zenneffee erfchießen zu laffen, welche es für 
wichtiger hielten, nach ihren Kartoffelfeldern zu fehen, als 
den Feind des PVaterlandes abzuwehren. Und fo noth- 
wendig biefer Schritt war, um der überhandnehmenden 
Defertion im Angefichte des Feindes zu fleuern, fo wurde 
er doc) faft allgemein gemißbilligt, und als ein Akt eines 
militairifchen Despotismus ausgefchrieen. 

Und freilich, nach ihrer eigenthümlichen Dentweife 
fonnten die Amerikaner kaum anders urtheilen. Sie lieben 
ihr Vaterland, fie lieben die Freiheit und Unabhängigkeit 
deffelben, dad muß wahr fein, da ed an Betheurungen 
ihrer Seits zu diefem Ende nicht fehlt; aber mehr noch, 
als alles das, lieben fie fich felbft, Lieben fie ihr Leben, 
ihr Eigenthum, und dad, was fie Comfort nennen. Sie 
find darin ihren Vätern, den Kämpfern der Revolution, 
fehr unähnlich geworden. Zu jener Zeit gab e8 Liebe, 
das heißt wahre Liebe zum Vaterlande, die auch Opfer, 
ja Aufopferung des Lebens, des irdifchen Beſitzthums nicht 
ſcheut, um die Freiheit, die Wohlfahrt jenes zu fichern. 
Männer wie Wafhington, Franklin, Hancod, Morris, 
Anderer nicht zu gedenfen, giebt es jetzt nicht mehr. Es 
denkt Jeder nur an ſich, an ſeine perſönliche Vergrößerung. 
Amerika beſitzt noch Staatsmänner von Bedeutung, Generale 
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von Muth und Talent, aber es hat feine Patrioten mehr 
aufzumeifen. — | et 
Außer jener allgemeinen Miliz beftehen nun noch faft 
in allen Staaten, vorzüglich aber in den größeren Städten, 
freiwillige, uniformirte Milizcorps (Volunteer Companies). 
Wenn ſich nämlic; eine gewiffe Anzahl, die nicht unter 30 
fein darf, vereinigt, ihre Waffengattung, ihre Uniform bes 
ftimmt, ihre Offiziere wählt, und alles dieſes durch dem 
General» Adjutanten der Miliz des Staates dem Gouver- 
neur beffelben anzeigt, fo beftätigt diefer ein folches Corps, 
und es bildet daſſelbe fortan einen abgefonderten Theil der 
Miliz, hat aber die höheren Offiziere, fo wie die Neglemeute 
mit diefem gemein. Zwifchen diefen Freimwilligencompagnien 
untereinander bejteht nun eine fehr große Verſchiedenheit, 
fei e8 in Bezug auf ihre Uniform, fei es auf ihre Zahl. 
Es giebt darunter Bataillond von zehn bis drei Compagnien 
herunter, Compagnien von dreißig bis gegen zweihundert 
Mann. E8 giebt freiwillige Compagnien der leichten In⸗ 
fanterie und der Grenadiere, der Artillerie, der Säger und 
der Gavallerie. Unter den am zierlichften ausgerüfteten 
Freiwilligen befinden fich ein Corps fcharlachroth mit Gold 


“  aniformirter Grenadiere, aus den Söhnen reicher Kauf: 


leute in New⸗York beſtehend, Wall street Loafers, ge⸗ 
nannt; ein nach Art der Schotten fehr foftbar equipirtes 
Schützencorps ebendafelbft; eine Artilleriecompagnie in 
Bofton, in welche der Eintritt ungefähr 500 Dollars zu 
ftehen fommt, und einige andere. Cine Compagnie Dra- 
goner befindet fic, in New-Norf, welche die Uniform der 
Savallerie der Revolution tragen, und fih in Diefer vers 
alteten Tracht etwas abentheuerlidy; ausnehmen; eben fo 
abentheuerlich ftellt fich ein’ anderes Cavalleriecorps dar, 
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welches Schlachter und andere Handwerker New: Yorke 
zu feinen Mitgliedern zählt, die Waffe ver Lancierd fich 
gewählt hat, graue Tſchakos und graue Uniform trägt, 
und auf grauen Pferden einherreitet. Sieht man Diefe 
Wackeren Iangfamen Schrittes, denn viel lebhaftere Be⸗ 
wegung muthen fie ihren ‚Säulen felten zu, die Straße 
entlang reiten, nnd hört man ihre heifere Trompete, fo 
folte man faft glauben, ed nahe ſich mit mißtönendem 
Geſchrei eine Heerde Eifel. 
Ein in jeder Beziehung fehr ſchönes Corps haben Die 
in New⸗York anfäffigen Deutfchen gebildet. Geſchmackvoll 
uniformirt, mit für Amerika ſehr guter Regimentsmuſik ver⸗ 
ſehen, größtentheils von ehemaligen Offizieren regulairer 
Deutſcher Truppen commandirt und eingeübt, zeichnen ſie 
ſich durch die bei ihnen herrſchende Disciplin ſowohl, als durch 
ihre gute militairiſche Haltung und ihre Fertigkeit im Exer⸗ 
zieren vor allen Amerikaniſchen Freiwilligencorps aus. — So 
wie mın alle diefe verfchiedenen abgefonderten Corps ver- 
ſchieden uniformirt find (doch ift hellgrau eine ziemlich bes 
kebte und ziemlich allgemeine Grundfarbe ihrer Uniformen), 
fo haben fte auch alle verfchiedene Benennungen, die zu- 
weilen von dem Namen ihres Wohnortes oder ihrer 
Grafichaft, zuweilen von ihrer Außeramerifanifchen Ab⸗ 
funft, von der Grundfarbe ihrer Uniform, fehr oft von 
den Namen berühmter Männer, befonders aus der Ameri- 
Fanifchen Gefchichte, hergenonmen find. So giebt es Phi- 
ladelphia Guards, Washtenaw Guards, Jersey Blues, State 
Fencibles,. Brady Guards, Washington Grays, Scott 
Guards u. f. w. 
| Oft machen fic; diefe Freiwilligencorps gegenfeitige 
Beſuche, machen weitere Ercurfionen, beziehen einzeln oder 
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mit anderen Compagnien vereinigt Luſt⸗ und Uebungslager; 
indeſſen ſind die letzteren doch wohl mehr der Luſt, als der 
Uebung gewidmet. Es tritt z. B. anhaltend ſchönes Wetter ein, 
die Geſchäfte find flau, das Bedürfniß der Abwechſelung, 
der Erheiterung macht ſich fühlbar, und es erinnern ſich 
einige Mitglieder z. B. der Brady Guards in Detroit, daß 
vor laͤngerer Zeit ſie von City Guards von Buffalo einen 
Beſuch erhalten haben, den ſie noch nicht erwiedert, ſie 
verſammeln ihre Compagnie, machen den Vorſchlag, dies 
jetzt zu thun, und finden allgemeinen Anklang. Der 
Capitain wird in einer Reſolution erſucht, die noͤthigen 
Schritte zu thun, die erforderlichen Befehle zu erlaſſen, 
Anordnungen zu treffen, dem zu beſuchenden Corps die 
desfallſige Anzeige zu machen, ein Tag wird feſtgeſetzt, an 
dem die Expedition vor ſich gehen ſoll, und voll der Er⸗ 
wartung der Dinge, die da kommen ſollen, begiebt ſich 
Alles frohgeſtimmt nach Hauſe. Jetzt werden Vorbereitungen 
aller Art gemacht, Waffen und Uniformen werden vom 
Nagel, an dem ſie in friedfertiger Unthaͤtigkeit lange ge⸗ 
hangen, herabgenommen und geputzt, Mundvorrath wird 
angeſchafft, und einige Exerzitien und Manoenvres werden 
eilig eingeüubt, damit man Ehre einlege auf fremdem 
Schauplatze. 

Endlich naht der verhängnißvolle Tag. Schon frühe, 
fhon während der Nacht ift manches Fenfter geöffnet, " 
mancher beobachtende Blick gen Himmel erhoben worden. 
Alles it gut, der Himmel war klar und fternenhell wäh- 
rend der Nadıt, feine Wolfe trübt den Horizont und die 
hochgefpannten Hoffnungen, der Tag bricht an, heiter und 
fhön. Da mit einem Male ertönt Tronmnelfchlag, und 
verfcheucht den Schlaf von manchem Auge, das erft fpät 
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zum Schlummer fich gefchloffen. Straße auf, Straße ab 
marfchirt rüftig der dienfteifrige Trommelfchläger der Com⸗ 
pagnie, wirbelnd die Schlafenden erwedend, die Erwachten 
in die Uniform und auf den Berfammlungsplag rufend. 
Sept wird es lebendig auf den Straßen, die Thüren öffnen 
fi, bier verläßt ein Corporal, dort ein Gemeiner, in 
friegerifchem Aufputze ftolz einherfchreitend, die friedliche 
Wohnung, in ſtummem Staunen von ſchwarzen und weißen 
Unmündigen begleitet und angegloßt. Fernes Summen zeigt 
den Eilenden an, daß fie nicht mehr die Erften feien, und 
treibt zu verdoppelter Eile fie an. 

Auf dem Allarmplage angelangt, werden Hande ge⸗ 
ſchüttelt, Grüße ausgetauſcht und Glückwünſche über das 
günſtige Wetter des Tages. Endlich naht auch die wich- 
tigfte Perfon der Erpedition, es naht feiner Würde, feiner 
Wichtigkeit, feiner Unentbehrlichkeit ſich ftolz bewußt, ver 
Sapitain, und mit feinem Erfcheinen nimmt das Ganze 
eine. geregeltere Geftalt an, entwirrt fich ver bis dahin 
unentwirrte Knoten in einzelnen Gruppen Zufammen- 
fiehender, mit einander Plaudernder. Es wird angetreten, 
Appell wird gehalten, und man fchicft nach den noch nicht 
erfchienenen tadelnswürdig Saumfeligen. Endlich find Alle 
beifammen, aufgeftelt und eingetheilt, der Capitain tritt 
vor die Fronte und haranguirt, ein Fleiner Säfar oder Na⸗ 
poleon, feine nach Ruhm dürftende Schaar. Er fpricht von 
Roms Steigen und Zufammenfturz, erwähnt kurz Aleranderd 
Eroberungen und der rafch wachfenden Macht des Maho- 
med, geht in kühnem Sprunge über auf das meerumfpülte 
Albion, begleitet der Puritaner gläubige Schaar über den 
Deean nach dem glüdlichen Amerika, fchildert mit bins 
reißendem Feuer die Unbilden, die das ſtolze England 








429 


feiner Amerifanifchen Tochter zugefügt, kämpft den Revo⸗ 
Intiongfampf gegen daffelbe noch einmal an der Geite 
Wafhington’s, Lafayette's und Kosciusko's durch, ermahnt' 
feine Treuen, die ihnen von diefen Herven übererbte Tapfer⸗ 
feit und Glorie, namentlich auch auf dem jekt bevor: 
ftehenden Marfche ſich unbefleckt zu bewahren und ſich — 
vor Handeln und hitigen Getränken zu wahren. Lautes 
Beifalldgejauchze- lohnt dem Führer für feine oratorifche 
-Anftrengung, die Trommel wird gerührt, die Querpfeife 
quiekt, und der Haufe ſetzt fich in Bewegung. Von großen 
und Heinen, ſchwarzen und weißen Gaffeniungen umfprungen, 
zieht er durch die Straßen, hier und dort Scheidegrüße 
fpendend, dem Hafen zu. | 
Schon harrt feiner dort das gemiethete Dampffchiff, 
ſchwarz und zifchend fliegt der dicke Rauch aus der unge 
heueren Röhre, die Mafchine thut wie zur Vorübung einige 
jchwerfällige Bewegungen auf und nieder, die Glocke er- 
‚ tönt, die Planken werden, Boot und Ufer verbindend, aus⸗ 
geworfen, und in *fchönfter militairifcher Haltung,” wie 
ſich bei Schilderung ähnlicher Ereigniffe die Zeitungen aus⸗ 
zudrücken pflegen, marfchirt das Corps an Bord. Schneller 
und Dichter fteigt der Dampf, immer rafcher hebt fid) der 
Sylinder der Mafchine, noch einmal und noch einmal tönt 
die Glocke, mit Grazie wendet ſich dag Schloß der Ger 
 wäfler von dem Landungsplage ab, und fchießt, mit jeder 
Bewegung feine Schnelligkeit verdoppelnd, endlich der 
Meeresſchwalbe gleich, über vie „fpiegelglatten Gewäſſer 
des See's dahin. Muſik, Gefang, Exerzieren und Speiſe 
und Trank in gehörigem Maße dienen dazu, die Reiſe zu 
verkürzen. Endlich zeigen ſich die ſchlanken Thürme von 
Buffalo den Erwartungsvollen, und werden mit lautem 
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Freudegefchrei und den Klängen der Feldmuſik begrüßt. 
Immer deutlicher tritt die Stadt zu Geficht, ſchon erblickt 
man ben maftenvollen Hafen, bald auch die mit Zufchauern 
gefüllten Ufer, .und die zum Empfange der Ankömmlinge 
abgeorbnete Kriegerfchaar. Das Dampfichiff läuft ein, 
legt an, und laute Hurrahs und Zrommelwirbel nehmen 
die Ausfteigenden in Empfang. Der Zug ordnet fich am 
Ufer und fett fich dann unter Leitung der Feſtordner Des 
befuchten Corps, und von deſſen Muſikcorps begleitet, in 
Bewegung nach dem Gafthof, der zur Beherbergung der 
erwünfchten Gäfte beftimmt ift, und in welchem vie. ge- 
hörigen Vorbereitungen zum Unterbringen - einer jo zahl 
reichen Gefellfchaft auf Koften der Compagnie, welcher 
der Beſuch gewidmet ift, getroffen find. Jetzt werden An 
reben gehalten und erwiedert, einer kurzen Ruhe erlaubt 
man die Ankömmlinge fich zu überlaffen, e8 wird ein Fefts 
mahl gehalten, ven Fremden werden alle Merfwürdigfeiten 
der Stadt gezeigt, und beide beziehen dann ein gemeinfchafts 
liches Lager, wo Ererzitien mit gefelligen Bergnügungen, 
Commandoworte mit Trinffprüchen abmwechfeln. 

So. geht es für einige Tage fort, bis bie Genüffe er: 
fchöpft find, und Befucher und Befuchte finden, Daß des 
Guten zur Genüge gefchehen fei. Es wird noch ein Schluß 
“ manöver ausgeführt, eine Schlußfeftmahlzeit eingenommen, 
die Hände werden gefchüttelt, Die Fremden feierlich in den 
Hafen, auf das Schiff geleitet, und Alles kehrt in das alte 
Geleife zurück. — Solcher Beſuche und Ercurfionen finden 
im Laufe ded Jahres, bejonders in der fchöneren Jahres⸗ 
zeit, in den einzelnen Theilen ver Vereinigten Staaten 
viele ftatt, und fie find nicht ohne Nuben. Die Bürger 
der verfchiedenen Graffıhaften, der -verfchiedenen Staaten 
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fernen einander kennen, theilen einander ihre mannigfachen 
Anfichten und Erfahrungen, nicht bloß militairifcher Art, 
mit, und fnüpfen dauernde, oft auf. fehr gute Zwecke be- 
redjnete Verbindungen, und es find biefe Befuche daher 
fehr gute Mittel, um Lofalvorurtheile zu verbannen, Ein- 
feitigfeit in Anfichten und Ideen zu verhindern und einen 
Austaufch alles des Guten, was dem Einzelnen, wie dem 
Allgemeinen förderlich werden kann, zu veranlaffen, — 
Das Militair ift in Amerika im Ganzen nicht populair, 
und es fchließen fich, wie ich oben bereits bemerft, felten oder 
niemals Leute, die mit irgend etwas anderem ſich befchäftigen 
und ernähren fönnen, ben Reihen des Heered an. (Dies gilt 
natürlid) nicht von den Offizieren, deren Stellen im Gegen- 
theil fehr gefucht und gut bezahlt find.) Auch die Pflicht, in 
der Meiliz zu dienen, wird als eine Laft betrachtet, und da 
man dieſer Laft fich nicht entziehen fann, fo fucht Jeder, 
der ed nur irgend vermag, fich Diefe nothwendige Befchwerde 
dadurch zu erleichtern, daß er mit Kreunden in eine Freis 
willigencompagnie tritt, weil er dann doch neben der Gene 
auch auf einige heitere Stunden rechnen kann. Doc, fo 
wie man im Allgemeinen höchft ungern in die Miliz eintritt 
und ſich den Dienft fo leicht als möglich, denſelben feinen 
Dffizieren aber fo fauer als möglich macht, fo fucht man 
ſich an den bevorzugten Freiwilligencompagnien durch Hohn 
und Spott für die vermeinte eigene Degradation zu rächen. 
In New⸗NYork hatte fich einft ein Corps unter dem Ramen 
Mockguards oder Babyguards gebildet, welches fich ein 
Vergnügen daraus machte, neben den ftolz einhermarfchis 
renden Freimwilligencompagnien, in ruppigen Anzügen mit 
Kindergewehren, hölzernen Säbeln, gefchulterten Pleinen 
Kanonen, höhnende Inſchriften und Inſignien entfaltenden 
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Fahnen, unter dem Vortritt eined mit Kinderflappern, 
Trommeln und anderen findlichen Snftrumenten eine wahre 
Höllenmuſik vollführenden Muſikcorps einherzumandeln, und 
fi, an dem verbiffenen Grimm der armen Berhöhnten "zu 
erlaben, da diefe den Schimpf nicht rächen fonnten, weil 
— die Straße ja frei ift, und ein Corps fo gut ein Recht 
hat, fie zu benutzen, als ein anderes. 

Die Capitainftellen find übrigens. in der allgemeinen 
nicht uniformirten Miliz fehr gefucht, da mit ihnen aus 
Strafgeldern, welche die bei, den verfchiedenen Dienft- 
verrichtungen fehlenden und fich fonft vergehenden Mit- 
glieder der Compaguie zu entrichten haben, herrührende 
Einkünfte verbunden find. Doch bieten diefe Bortheile 
einem ehrliebenden Manne feinen Erfaß für die Gering- 
ſchätzung, in deren unbeneidetem Beſitz fte fich befinden, 
und welche theild aus der allgemeinen Unbeliebtheit des 
Milizſyſtems und aller Derer, die in Gemäßheit veffelben 
"Macht üben, herrührt, ganz, befonders aber in der Gier, 
mit der viele unwürdige Inhaber jener Stellen Strafgelder 
eintreiben, Beranlaffungen dazu oft mit den Haaren herbei 
ziehen, und fich in diefer Beziehung Erpreffungen aller Art 
erlauben, . ihren Grund hat. So ift ed gefommen, daß 
viele diefer Stellen in Befis von Männern gerathen, 
die, wahrlich feine Zierden des Offiziercorps find. Diefem 
Uebelftande könnte nun, da alle Offizierftellen durch von 
Seiten der Compagnie vorgenommene Wahl befegt werden, 
allerdings dadurch abgeholfen werden, wenn die Mitglieder 
einer Compagnie fich bei diefen Wahlhandlungen vollftändig 
einfänden, und zu ihren Befehlehabern nur tüchtige, Des 
Bertrauend würdige Männer wählten. Aber bei dem vor- 
berrfchenden Mangel au Sntereffe für das Inſtitut der 
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Miliz finden fich in der Regel nur bie Greaturen der Haupt: 
leute dabei ein, und es ift daher für dieſe ein Leichtes, 
ihre Wiedererwählung zu bewirken. Cine Reviſion des 
ganzen Amerikanifchen Milizfyftemd und eine beffere Orga⸗ 
nifation der Miliz ift dringend nothwendig, und Died wird 
von den erleuchteteren Amerifanern auch lebhaft gefühlt. 
Berfuche zu Dem Zweck find verfchiedentlich gemacht, jedoch 
bis jetzt vergeblich, und noch in neuefter Zeit mußte ein 
fehr zweckmäßiger, auf die Verbefferung dieſes Theiles der 
Amerikaniſchen Landesbewaffnung berechneter Borfchlag des 
vorigen Präfidenten van Buren, dem im Sahre 1840 
heftiger als je wüthenden Partheigeift unterliegen. 

Frei vom Miligdienfte find übrigend alle Beamte der 
Vereinigten Staaten, ferner die Gouverneure, Staats- 
fefretaire, Richter der Staaten, Gefängniß - Auffeher, 
Sprügenlente, deren Stellen daher auch ſehr gefucht find, 
und einige Andere. 

Sch komme jebt zur Schilderung des dritten Befland- 
theiled der Amerifanifchen Landesvertheidigung, und zwar 
des nach Amerika's eigenthümlicher Lage einflußreichiten der⸗ 
felben, nämlich der Seemacht. Und eben wie biefer mit 
gutem Grunde der rechte Arm der Bertheidigung des Landes 
genannte Beftandtheil der Landesbewaffnung der wichtigfte 
und fräftigfte verjelben tft, fo ift er auch der volföbeliebtefte. 
Als in der Situng des Congreffes im Sahre 1842 bedeutende 
Reductionen in der Landmacht und Seemacht ded Bundes 
vorgenommen wurden, da fanden fich Wenige, Die an der 
Beſchränkung der erfteren etwas zu tadeln fanden, gegen Die der 
letzteren aber erhob fich ein wahrer Sturm von Volksunwillen. 

Der effective Beftand der Amerifanifchen Seemacht ift 
verhältnigmäßig nur gering, und keinesweges dem Range, 
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den die Vereinigten Staaten als dritte Seemacht einnehmen, 
entfprechend. Dagegen haben file Material der beften Art 
zum Bau von Kriegsfchiffen in großen Borräthen Tiegen, 
und ihre fehr gut eingerichteten Schifföwerften Fünnen in nicht 
langer Zeit eine ziemliche Anzahl bdienftfähiger Schiffe liefern. 
Die in Amerika gebauten Kriegs⸗ fowohl, als Handelsſchiffe, 
ſind bekanntlich, ihrer auf Dauer wie auf Schnelligkeit be⸗ 
rechneten Bauart nach, die beſten der Welt, und taͤglich 
werden noch Verbeſſerungen in derſelben vorgenommen. Im 
Falle eines Krieges könnten viele Handelsſchiffe, ſowohl 
Dampf⸗als Segelſchiffe, bald in Kriegsfahrzeuge umgewandelt 
werden. Doch ſind dies allerdings immer nur Nothbehelfe, 
und die größere Wirkſamkeit, und die Nothwendigkeit einer 
hinreichenden Anzahl ausſchließlich dem Seekriegsdienſt ge⸗ 
widmeter, und für dieſen Zweck erbauter und ausgerüſteter 
Schiffe zum Schuß der ſehr ausgedehnten Kuͤſten des Landes, 
der nach allen Theilen der bewohnten Erde hin dem Handels⸗ 
gewinn nachgehenden Kauffahrteiſchiffe, und zur Wahrung 
der Ehre und der Souverainetätsrechte des Bundes überall, 
wo dieſelben koͤnnten angegriffen werden, laͤßt ſich nicht 
verkennen. Und dies wird auch von den Amerikaniſchen 
Staatsmännern ſowohl, als im Volke gefühlt. Die Ver⸗ 
einigten Staaten halten Stationen von Linienſchiffen, Fre⸗ 
gatten, Cuttern, Briggs und Sloops im Mittelmeere, in 
der Südſee, in Weſt- und Oſtindien, zum Schutz ihres 
Handels in Südamerika, ferner ſeit 1841 eine ſogenannte 
Home Squadron zur Deckung der Atlantiſchen Küſte Nord⸗ 
amerika's. Sm Jahre 1841 hat man auch dem lang ge 
fühlten Bebürfniffe von Kriegsdampffchiffen vorläufig durch 
die Erbauung zweier Dampffregatten, der Miffouri und 
der Miffiffippi, abzuhelfen angefangen, und feitdem ift, 
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wenn auch die Miffouri zwei Ssahre nad) ihrer Erbauung 
vor Gibraltar durch Feuer zu Grunde gegangen ift, durch 
die Ausruͤſtung noch mehrerer Dampffregatten, unter denen 
befonderd die durch die Archimedifche Schraube bewegte 
Princeton fich auszeichnet, diefer Theil ver Amerikanischen 
Marine noch vermehrt worden. Der active Befland der 
Amerifanifchen Seemacht iſt keinenfalls jedoch mit dem von 
Großbritannien auch nur annähernd zu vergleichen. Der 
bienftfähigen Linienfchiffe find nicht mehr als eilf, von 
denen eins von 120 (die Pennfylvania von 166 Kanonen, 
im Sahre 1837 vom Stapel gelaffen, ift nie in den Dienft 
gefommen), zehn von 74 Kanonen; fünfzehn Fregatten 
erfter Claffe, eine von 54, vierzehn von 44 Kanonen; 
zwei SFregatten zweiter Claſſe von 36 Kanonen; achtzehn 
Kriegsfchaluppen (sloops of war), von denen eilf 20, 
‚zwei 18 und fünf 16 Kanonen haben; zwei Briggsd und 
vier Schoonerd, von je 10 Kanonen; vier Kriegedampf- 
fchiffe; außerdem hat die Marine drei Vorrathsichiffe, und 
fünf Fleinere Schoonerd. Es ift jedoch zu bemerken, daß 
die Amerikanischen Kriegsschiffe immer mehr Kanonen führen, 
ald deren angegeben find, fo daß 3.3. ein Linienfchiff von 
74 Kanonen beren faft immer 84 zählt. 

Die vorhandenen Schiffe aber find ausgezeichnet gut, 
fie find trefflich befonders auch in Bezug auf Schnell- 
fegeln gebant,. fie find. vorzüglich bemannt,. und haben 
fehr tüchtige Offiziere. In dem letzten Kriege hat die 
Amerikanifche Seemacht, obgleich numerifch. viel geringer, 
ald die Englische, fich fehr gegen dieſelbe ausgezeichnet, 
und Befehlöhaber wie Lawrence, Perry, Jones, Decatur, 
Stewart u. A., haben fi einen Ruf als Seehelden ers 
worben, der über Amerika hinaustönt. Und die Tüchtig⸗ 
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feit, ver Amerifanifchen Seeleute hat Niemand fo gut zu 
würdigen gewußt, ald die Engländer. Das rüdfichtSlofeft 
geübte Durchfuchungsrecht oder Unrecht (right of search), 
- welches Formell die Engländer noch jetzt nicht aufgeben 
wollen, obgleich Amerifa doch nunmehr zu flarf geworden ift, 
ald daß jenes dafjelbe ungeftraft noch ausüben dürfte, und 
welches damals den oftenfiblen Zwed hatte, geborne Eng- 
länder von den Amerifanifchen Schiffen wegzunehmen, unter 
welchem Borwande aber Zaufende von Amerikanern von 
den Schiffen ihrer Nation weggenommen und gezwungen 
wurden, gegen ihr eignes Baterland zu fechten, bot eine 
der Haupturfachen für den Krieg von 1812 dar. Gie 
fannten die Amerikaner als treffliche Seeleute, und ſcheuten, 
um diejelben gezwunigen oder freiwillig in ihren Dienft zu 
ziehen, jelbft die Gefahren eines Krieges nicht. 

Um eine dauernde, unerfchöpfliche Pflanzfchule guter 
Matrofen zu haben, ift vor einigen Sahren ein fehr wirk—⸗ 
famer Plan eingeführt. Es werden Knaben von 14 bis 
18 Jahren als Lehrlinge in die Marine aufgenommen, und 
in allem zum Geedienft Erforberlichen unterrichtet, unter 
der Verpflichtung, nachher gewiffe Sahre als Matrofen zu 
dienen. Es find mehrere Schiffe geringeren Nünges neben 
einem Linienſchiff (jetzt der bei New⸗York ftationirten North: 
Carolina, auf welcher 5— 600 Knaben unter dem Capitain 
Gallagher den Dienft lernen) als Schulfchiffe eingerichtet 
worden, und die Erfolge dieſes Syitemes haben ſich bis jeßt 
als fehr gut bewährt. Die Schule für Seeoffiziere find wie 
bei den Engländern und Franzoſen die verfchiedenen Schiffe 
ber Marine, deren jedes eine gewiffe Anzahl von Midshipmen, 
jungen, vom Sefretair der Marine (Navy) ausgewählten 
Männern, am Bord hat, wo fle unter ber Feitung der 
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commandirenden Offiziere den Seedienft praftifch erlernen. 
Außerdem find aber in der 27ften Sitzung des Congreſſes 
im Sahre 1842 Navigationgfchulen am Lande (vorläufig zur 
Probe nur eine) eingerichtet, in welchen jene in Allem, was 
zu ihrer Ausbildung als Seeoffiziere gehört, theoretifch unters 
wiefen werden. Hat ein Midshipman feine Studien theoretifch 
und praftifch beendet, und fich feetüchtig gemacht, dann wird 
er einem Examen unterworfen, und fteigt, hat er daffelbe 
beftanden, zum Range eines Passed Midshipman auf, und ihm 
fteht jetst der Weg offen zu den Stellen eines Lieutenants, 
Commander, Captain, Postcaptain und endlich zu der eines 
Commodore, der höchften in der Amerifanifchen Marine, 
denn die Amerifaner, welche Generale in ihrer Landarmee 
anftellen, haben aus einer ſeltſamen Inconſequenz den Rang 
eines Admirals für zu royaliftifch gehalten, um benfelben in 
Ihren Dienft einzuführen. Es führt dDiefe Eigenheit, beſonders 
bei dem Zufammensreffen von Amerifanifchen Commodores 
mit den Commodores und Admiralen anderer Nationen er- 
fichtlich zu mancherlei Suconvenienzen, und das Gefühl diefed 
Mipverhältniffes hat im Congreß fchon verfchiedene Male 
den Antrag, den Admiraldrang in die Amerifanifche Marine 
einzuführen, veranlaßt, doch ift derfelbe bis jet immer 
an den republifanifchen Marotten einiger einflußreichen, 
befonders der demokratiſchen Nepräfentanten gefcheitert. 
Der Mangel eined ausreichenden Dienftreglements in 
der Amerifanifchen Marine ift immer fehr fühlbar getwefen, 
und faſt Alles ift bisher der Willkür der Schiffscommandeure 
überlaffen geblieben. Nirgends findet man deutliche, allgemein 
gültige und anwendbare Beitimmungen über das Recht zu 
ftrafen, über die Mopdalität der Strafen, und die Seekriegs⸗ 
gerichte find wegen dieſes Mangels oft in der allergrößeiten 
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Berlegenheit. Für den gemeinen Mann tft falt gar fein 
Nechtözuftand, Feine Sicherheit feiner Perfon gegen Willfür 
vorhanden. Sn neuefter Zeit hat man angefangen, diefem 
Gegenftande mehr Aufmerffamfeit, die derſelbe wahrlich 
verdient, zu ſchenken, und der Kongreß von 1842 hat fich 
thätig mit den Vorbereitungen zum Entwurf eined Seedienft- 
reglements bejchäftigt. | 

Schiffsbauſtätten für Kriegsfchiffe (Navy yards) finden 
fi) an mehreren Punkten der Vereinigten Staaten. Es 
find deren zu Penfacola in Oftflorida, zu Norfolt in Bir 
Hinia, zu Philadelphia in Penniplvanien, zu Rew-NYorf 
im Staate gleichhed Namens, zu Portömouth in News 
Hampfhire und zu Wafhingten. Eine jede derfelben fteht 
unter der Aufficht eines höheren Dfftzierd der Marine (Navy), . 
welcher wieder Offiziere, Marinefoldaten, Auffeher, Werk; 
meifter und Arbeiter aller Art unter feinen Befehlen hat. 
Denn auf diefen Schifföwerften findet fich alles, und wird 
alles gefertigt, was näher oder entfernter zum Schiffsbau 
gehört. Man findet bort die großartigften Schmiede⸗, 
Zifchler:, Zimmers, Malers und andere Werkftätten. Auf 
einigen dieſer Schifföwerfte findet man in reichiter Aus⸗ 
wahl nur das, was zum Bau bed Schiffes nöthig ift, auf 
anderen, was zur Equipirung gehört, und auch die Koften 
der Erbauung und Augrüftung find an den verfchiebenen 
Orten fehr verfchieden. So koſtete z. B. das Linienfchiff 
Delaware von 2,633 Tonnen, in Norfolf gebaut, 543,368, 
Dagegen die North⸗Carolina, von gleichem Tonnengehalt, 
auf dem Werft von Philadelphia gebaut, nur 431,852 Dol⸗ 
lars, alfo 111,516 Dollars weniger, als jened. Nach offis 
zielen Mittheilungen betrugen die Koften der Erbauung 
eines Kriegöfchiffed von 700 Tonnen auf den verfchiedenen 
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Werften wie folgt: Die Concord, zu Portömouth erbaut, 
foftete 115,325 Dollars SO Ets.; die Falmouth zu Boſton 
94,093 Dollar 27 Cts.; die Warren ebendafelbft 99,410 Dol- 
lars; die Bincenned zu New⸗NYork gebaut 111,512 Dollars 
79 Ets.; die Fairfield ebendafelbft 100,40 Dollars 35 Cts.; 
die St. Louis zu Wafhington 102,461 Dollars 95 Cts.; bie 
Natchez zu Norfolf 106,232 Dollars 19 Et, ; die Bandalia 
zu Philadelphia aber nur 90,977 Dollars 88 Et3. Es er- 
giebt fich aus diefer Zufammenftellung, daß die Erbauungs- 
foften eines Schiffes von 700 Tonnen 

in Norfolf ... um 15,254 Dollard 31 Cts., 

» Wafhingten „ 11,484 I 

„New⸗NYork. » 18,023 „69 u 

„ Bofton.... » 9,773 » 75 

„ Portsmouth „ 24,317 u 92 u 
höher find, als in Philadelphia, gewiß fein ganz unbedeu⸗ 
tender Unterfchied, welcher unzweifelhaft feinen Grund eben- 
ſowohl in mangelhafter Aufficht über dieſe Arbeiten, ald in 
ven höheren Preifen von Arbeit und Material in den vers 
fchiedenen Städten hat. 

Ueberhaupt ift diefer Theil’ dee Marineweſens ein nicht 
ſehr zweckmäßig regulirter. An der Spitze des adminiſtra⸗ 
tiven Theiles des Marinedienſtes ſteht eine aus älteren 
Commodores zuſammengeſetzte, in Wafhington reſidirende 
fogenannte Navy board (Marine- Amt), deren Mitglieder, | 
was den activen Seedienft betrifft, gewiß die competenteflen 
Richter, deren Kenntniffe und Erfahrungen im Rechnungs- - 
weien aber höchſt oberflächlich find, Die Folge davon ift 
ein ewiges Schwanfen in Maaßregeln, ein abwechjelndes 
Bor- und Zurüdfchreiten, ein gänzlicher Mangel eines 
eonfequenten Syſtemes in ihren Arbeiten. Es werben 
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Schiffe gebaut, vollig ausgerüftet, man hat ſich nicht 
genug mit der Vollendung beeilen fünnen, und find fie 
fertig, dann werden fie wieder aufgelegt (in ordinary), 
abgetafelt, und ftatt gebraucht, ftatt nach fremden Stationen 
gefchickt zu werden, was bei den Marinen anderer Staaten 
gefchieht, um zu fehen und gefehen zu werben, und Die 
GSeesffiziere und Seeleute in beftändiger Thätigfeit und 
Uebung zu erhalten, verrotten fie in den einheimifchen 
Häfen, oder werben zu Spottpreifen an Privatleute ver- 
fauft. Man follte ein fo verfehrtes, für den Dienft, wie 
für die öffentlichen Einfünfte gleich ſchädliches Syftem faum 
für möglich halten, und doch ift es bucdhftäblich fo. Sch 
fönnte mit Belegen zu dem Gefagten ganze Bogen füllen, 
doch werden einige Beifpiele genügen. 

Das yrächtige Linienfchiff Pennfylvania, das größte 
bis jetzt gebaute Kriegsfchiff, bietet einen ber fchlagenpften 
Beweife für diefe Behauptung. Es wurde zu Philadelphia 
nad) den beſten Muftern, ein wahres Meifterftüd, mit 
einem Aufwande von über 800,000 Dollars gebaut, ift 
84 Schritte lang, 18 Schritte breit, und führt 166 Kanonen. 
Es wurde im Sulind 1837 vom Stapel gelaffen, zur Ar- 
mirung nach Norfolf gefchiet, und feitvem hört man nichts 
mehr von ihm.” Es wurde aufgelegt, und geht jest in 
irgend einem Hafen fchnell feinem Verderben entgegen. 
Und fo viel über dieſes ſchöne Schiff, während es im Ban 
begriffen war, gefprochen wurde, fo wenig fpricht man jeßt 
davon, und wenn fich nicht im Congreß noch zuweilen eine 
Hagende Stimme erhöbe, die bei allgemeinem Tadel ber 
adminiftrativen Maaßregeln unter anderen Belegen für die 
Inconſequenz und Berfchwendung der Regierung and) diefen 
Fall anführte, fo würde derſelbe vollfommen vergeffen fein. 


Di 
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Ein Paar andere Beifpiele: Der Schooner Pilot von 
113 Tonnen wurde 1836 zu New-Yorf gebaut, und Koftete 
31,137 Dollars. Im Auguft ded Sahres 1838 wurde der- 
felbe zu Baltimore für 3,618 Dollars verkauft, mit einem 
Berluft alfo von 27,519 Dollars. Der Schooner Active 
wurde im Sahre 1837 zu New⸗York für 8000 Dollars 
von der Regierung gekauft, in den Sahren 1837 und 1838 
mit einem Koftenaufwande von 12,853 Dollard reparirt, 
und noch in dem legteren (nachdem Kanonen und Kriegs⸗ 
material zum Werth von 5000 Dollars herausgenommen 
worden) für 4,500 Dollars verfauft, bei welcher Gelegen- 
heit. die Regierung alfo wieder 9,502 Dollars einbüßte. 
Und dieſes letztere Schiff wurde in demſelben Sahre ver- 
Fauft, in welchem ed vollftändig auögebeffert worden war, 
fonnte alfo weder durch Gebrauch, noch durch Alter un: 
brauchbar ‚geworden fein. Um die Nachläffigfeit, ja den 
Leichtfinn, mit welchem bei diefen Sachen verfahren wird, 
in möglichſt helles Licht zu fielen, will ich noch einige 
wenige Fälle anführen, wo die Koften der Reparatur 
eined Schiffes bedeutend diejenigen feiner Erbauung und 
Ausrüftung überfliegen. Die Kriegefchaluppe St. Louis 
von 700 Tonnen wurde in ben Sahren 1827 und 1828 
mit einem Koftenaufwande von 102,401 Dolard gebaut. 
Sie wurde im Sahre 1834 und dann wieder 1839 reparirt. 
Die Koften der erften Reparatur beliefen ſich auf 63,688, 
die der Ietteren auf 98,770 Dollars. Hätte die Negierung in 
diefem Falle ein ganz neues Schiff gebaut, fo würde fie über 
30,000 Dollars gefpart haben. Die Kriegsſchaluppe Vincennes 
von 700 Tonnen, 1826 gebaut, foftete 111,512 Dollars. 
Sie mwurbe 1830, 1833 und 1837 reparirt, und bie 
Reparaturfoften beliefen ſich das erftemal auf 41,989, 
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Schiffe gebaut, vollig ausgerüftet, man hat fich nicht 
genug mit der Vollendung beeilen fünnen, und find fie 
fertig, dann werden fie wieder aufgelegt (in ordinary), 
abgetafelt, und ftatt gebraucht, ftatt nach fremden Stationen 
gefchieft zu werden, was bei den Marinen anderer Staaten 
gefchieht, um zu fehen und gejehen zu werden, und bie 
Seeoffiziere und Seeleute in befländiger Thätigfeit und 
Uebung zu erhalten, verrotten fie in den einheimifchen 
Häfen, oder werben zu Spottpreifen an Privatleute ver- 
kauft. Man follte ein fo verfehrtes, für den Dienft, wie 
für die öffentlichen Einfünfte gleich fchädliches Syftem kaum 
für möglich halten, und doch ift es buchftäblich fo. sch 
fönnte mit Belegen zu dem Gefagten ganze Bogen füllen, 
doch werden einige Beifpiele genügen. 

Das prächtige Linienfchiff Pennſylvania, das größte 
bi jetzt gebaute Kriegsfchiff, bietet einen der fchlagendften 
Beweife für diefe Behauptung. Es wurde zu Philadelphia 
nad) den beſten Muftern, ein wahres Meifterftücl, mit 
einem Aufwande von über 800,000 Dollars gebaut, ift 
84 Schritte lang, 18 Schritte breit, und führt 166 Kanonen. 
Es wurde im Sulind 1837 vom Stapel gelaffen, zur Ar- 
mirung nach Norfolk gefchickt, und feitvem hört man nichts 
mehr von ihm.” Es wurde aufgelegt, und geht jegt in 
irgend einem Hafen fchnell feinem Verderben entgegen. 
Und fo viel über dieſes ſchöne Schiff, während es im Ban 
begriffen war, gefprochen wurde, fo wenig fpricht man jetzt 
davon, und wenn fich nicht im Congreß noch zuweilen eine 
Hagende Stimme erhöbe, die bei allgemeinem Tadel der 
abminiftrativen Maaßregeln unter anderen Belegen für Die 
Inconſequenz und Verſchwendung der Regierung and) diefen 
Fall anführte, fo würde derfelbe vollkommen vergeffen fein. 
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Ein Paar andere Beifpiele: Der Schooner Pilot von 
113 Tonnen wurde 1836 zu New⸗York gebaut, und Foftete 
31,137 Dolard. Im Auguft des Sahres 1838 wurde der- 
felbe zu Baltimore für 3,618 Dollars verfauft, mit einem 
Berluft alfo von 27,519 Dollars. Der Schooner Active 
wurde im Sahre 1837 zu New-York für 8000 Dollars 
von der Regierung gekauft, in den Sahren 1837 und 1838 
mit einem Koftenaufwande von 12,853 Dollars reparirt, 
und noch in dem legteren (nachdem Kanonen und Kriegs⸗ 
material zum Werth von 5000 Dolars herausgenommen 
worden) für 4,500 Dollars verfauft, bei welcher Gelegen⸗ 
heit. die Regierung alfo wieder 9,502 Dollars einbüßte. 
Und dieſes letztere Schiff wurde in Demfelben Sahre ver: 
fauft, in welchem ed vollftändig ausgebeffert worden war, 
fonnte alfo weder durch Gebrauch, noch durch Alter un 
brauchbar ‚geworden fein. Um die Nachläffigkeit, ja den 
Leichtfinn, mit welchem bei diefen Sachen verfahren wird, 
in möglichſt helles Licht zu fielen, will ich noch einige 
wenige Fälle anführen, wo die Koſten der Reparatur 
eines Schiffed bedeutend diejenigen feiner Erbauung und 
Ausrüſtung überfliegen. Die Kriegsfchaluppe St. Louis 
von 700 Tonnen wurde in den Sahren 1827 und 1828 
mit einem Koftenaufwande von 102,401 Dollars gebaut. 
Sie wurde im Sahre 1834 und dann wieder 1839 reparirt. 
Die Koften der erften Reparatur beliefen fi, auf 63,688, 
die der letzteren auf 98,770 Dollars. Hätte die Regierung in 
diefem Falle ein ganz neues Schiff gebaut, fo würde fie über 
30,000 Dollars gefpart haben. Die Kriegsfchaluppe Bincennes 
von 700 Tonnen, 1826 gebaut, foftete 111,512 Dollars. 
Sie wurde 1830, 1833 und 1837 reparirt, und bie 
Reparaturkoſten beliefen ſich das erftemal auf 41,989, 


444 


erhält im Seedienſt 400, hat er am Lande Dienfigefchäfte 
350, und thut er feinen Dienft 300 Dollars. 

Die Uniform, der Marine ift blau mit Silber. Außer 
ven Marineoffizieren und den Matrofen (ihe Navy) giebt 
ed noch ein eignes Corps Marinefoldaten (Marines) unter 
Befehl eines Oberften. Sie find grün mit gelb uniformirt, 
bewaffnet wie Ssnfanterie, nur mit etwas fürzeren Ge- 
wehren, und thun Dienfte auf den Schifföwerften (Wach⸗ 
dienft), den Seearfenalen, und eine beftimmte Zahl derfelben 
ift immer den Linienfchiffen attachirt. 

Das ift die Seemacht der Nereinigten Staaten, Der 
wichtigfte Theil der Bertheidigung jened großen Staaten- 
bundes, deren einzelne Elemente vortrefflich find, und deren 
Wirkfamfeit viel größer fein könnte, fände bei ihr eine 
confequente, eben fo liberale ald zweckentſprechende Ver⸗ 
waltung ftatt. 

Das Inſtitut der Ordendauszeichnungen eriftirt in den 
Vereinigten Staaten ‘eben fo wenig, als dasjenige eines 
erblichen oder perfönlichen Adels. Kinmal ift allerdings 
der Berfuch gemacht worden, das Erftere mit einer Fleinen 
Beimifchung des Lebteren einzuführen. MS nach Been⸗ 
digung des Freiheitöfrieged die Armee aufgelöft wurde, 
die meiften der Offiziere das Kriegshandwerk mit den Ge- 
fchäften des Friedens vertaufchten, da fanden ihrer viele, 
und Wafhington unter ihnen es angemeffen, die Bande, 
die fie im Lager und im Felde umfchlungen hatten, dauernd 
zu knuͤpfen, die Erinnerung an die Kämpfe, die fie gemein- 
fohaftlic, durchgefämpft, an die Gefahren, die fie beftanden, 
an die glorreiche Zeit, die fie durchgelebt, für alle Zeit 
lebendig zu begründen, und ald äußerliches Zeichen für 
diefen Zweck, ald Symbol ihrer Verbrüderung ftifteten fie 
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den Cincinnatusorden, des alten Römers gebenfend, ber 
zur Zeit der Gefährdung des Baterlandes für den Pflug 
das Schwerbt nahm, nach wieberhergeftelltem Frieden das 
Schwerdt wieder gegen den Pflug austaufchte, wie es 
ihrer fo viele in dem eben beendeten blutigen Kriege ge⸗ 
than. Die Ordensdecoration ſollte jeder Offizier tragen 
dürfen, der an jenem Theil genommen, und ſie ſollte ver⸗ 
erbt werden auf den je Aelteſten der männlichen Defcen- 
denten des Decorirten. Diefer Plan fcheiterte jedoch an 
dem entfchiedenen und eben To energifch wie allgemein 
ansgefprochenen Widermwillen der Nation gegen Alles, was 
einer Ariftofratie auch nur entfernt ähnlich fehe, und bie 
faum angelegten : Decorationen mußten bei Seite gelegt, 
ber Ordensbund aufgelöft werden. Und fo ift e8 geblieben, 
und an die Einführung beftimmter, zur Belohnung von 
Berdienften zu verleihender Ordensauszeichnungen ift nicht 
weiter gedacht worden. Zwar werden außerordentliche 
militairifche Dienfte von Feldherren wohl durch den Con⸗ 
greß mit der Verleihung von Chrendegen, dem Prägen 
einer Ehrenmebdaille, oder mit einem öffentlichen Danfootum 
belohnt, jedoch wird man diefe Auszeichnungen, abgejehen 
davon, daß fie nur Außerft felten und bei ganz außer- 
ordentlichen Veranlaffungen bewilligt werben, nicht wohl 
mit den Europäifchen Ordensinftituten in diefelbe Kathe: 
gorie bringen können. Ordendaugzeichnungen, wie fie nad) 
und nach zum Theil mit einer alled Maag überfchreitenden 
Uebertreibung in allen größeren und Fleineren monarchifchen 
Staaten Europa’d, neuerdings fogar in den halbeivilifirten 
Türfifchen und Perfifchen Reichen zur Mode geworden find, 
fonnen und dürfen in einer nach rein republifanifchen Grund: 
ſaͤtzen geordneten Berfaffung Feine Geltung erlangen. Jeder 
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Bürger ift zum Wohl feines Vaterlandes nach feinen vollen 
Kräften mitzuwirken verbunden, und thut er dieſes, und 
thut er felbft ed unter Opfern, oder auf audgezeichnete 
Weiſe, jo übt er nur feine Pflicht. Eine Pflichterfüllung 
fol aber nur in ſich felbft, nicht in äußerer ſymboliſcher 
Anerkennung eine Belohnung finden. Die Moralität eines 
Bolfes gewinnt nicht durch das Borhandenfein folcher In⸗ 
flitute, denn nur auf die Erwedung der gröberen Gefühle, 
des Eigennubes, der Eitelkeit find fie hauptfächlich berechnet, 
und werden die Auszeichnungen berfelben, wie ed nur zu 
oft der Fall, Unwürbigen oder Nichtwürdigen zu Theil, fo 
wirfen fie grade dad Gegentheil von dem, was fie wirfen 
follten, und fie finfen, nachdem fie erft verderblich, demo⸗ 
ralifirend auf dad Volt gewirkt, felbft in wohlverdiente Ver⸗ 
adıtung. Wehe dem Staate, der nur auf foldhe Weife bie 
Dienfte feiner Bürger erfaufen, der fich nicht feit auf Das 
Bewußtſein verfelben ftügen kann, daß eine unbebingte, un: 
belohnte Pflichterfüllung von ihrer Seite etwas ſich von 
felbft Verftehendes, die lebendige und Leben gebende Seele 
des Staatöförpers ift, daß der Stern in der Bruft taufend- 
“fach höheren Werth hat, ald der Stern, welcher mit dem 
Node ans und abgelegt wird. Daß auch ohne ven Reiz 
fo zweideutiger Auszeichnung, und ohne alle Rückſicht auf 
irgend Äußerliche Anerfennung Bürgerpflicyten willig und 
treu geübf werden koͤnnen, dafür geben bie Heinen Freis 
ftaaten Deutfchlands einen vollgenügenden Beweis. 
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| Die himmlischen Schweftern. 


Eine Shawnee - Legende, 


Aus den: Algic Researches, von H. R. Schoolcraft. 


W aupee, oder White hawk lebte in einem abgele- 
genen Theile des Waldes, wo ed Wild und Vögel im 
Ueberfluß gab. Seden Tag fehrte er heim, reich beladen 
mit Beute, der Belohnung feiner Anftrengung, denn er 
war einer der gefchickteften und berühmteften Säger feines 
Stammes. Er hatte fchlanfe, männliche Formen, und dag 
Feuer ber Jugend ftrahlte aus feinen Augen, der dunkelſte 
Wald war ihm nicht unzugänglich, ed gab feine Spur, 
weber von Vögeln noch von anderen Thieren, die feim 
Scyarfblid nicht aufgefunden, und die er dann nicht rafte. 
[08 verfolgt hätte. 

Eined Tages drang er weiter, ald je zuvor. Er wan⸗ 
derte durch lichtes Gehölz, welched ihm erlaubte, weite 
Ferne zu überfchauen. Endlich fah er Licht durch dad Laub 
ſchimmern, welches ihn überzeugte, er nähere ſich einer der 
großen Prairien. Es war eine weite Ebene, bedeckt mit 
Grad und Blumen. Nachdem er eine Zeitlang ohne Fuß- 
pfad fortgerwandert war,. fam er plöglich zu einem Ring 
niedergetretenen Graſes, grade ald wäre derfelbe durch 
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Fußtritte, im Kreiſe fich folgend, gebildet. Aber mit nicht 
geringem Erftaunen” bemerkte er, daß Fein Fußpfad weder 
dahin, noch daher führte. Nicht die geringfte Spur von 
Fußtritten fonnte man gewahr werden, weder in einem 
zerfnitterten Blatt, nocd; in einem gebrochenen Halm. Er 
befchloß fichh zu verbergen, um fo pielleicht Gelegenheit zu 
befommen, den Urfprung oder den Zweck diefes Ringes zu 
entdecken. Kaum verborgen, vernimmt er zarte Tone von 
Muſik in ven Lüften. Er blickt auf, ber Richtung nad, 
woher die Töne famen, und bemerft einen Pleinen Gegen- 
ftand aus den Lüften herabgleiten. Es hatte derfelbe zuerft 
faum die Größe eines Punktes, nahm aber rafch au Um⸗ 
fang zu, und je tiefer er niederfanf, deſto deutlicher und 
fieblicyer wurde die Muſik. Endlich in größerer Nähe. 
nahm er bie Form eined Korbed an, gefüllt mit zwölf 
Schweltern von den lieblichften Formen und bezaubernder 
Schönheit. Sobald der Korb den Boden berührte, fpran- 
gen fie heraus, und begannen ihren Tanz’ rund um den 
magischen Ring, dabei einen fchimmernden Ball fchlagend, 
wie wir wohl die Trommel zu fchlagen pflegen. Waupee 
flarrte von feinem Hinterhalte aus auf ihre anmuthigen 
Formen und Bewegungen. Er bewunderte alle, aber eine, 
‚die jüngfte, bezauberte ihn. Unfähig, feine Bewunderung 
länger zu unterbrüden, fprang er hervor, und fuchte fie 
zu ergreifen. Aber, fobald die Schweftern nur die Geftalt 
eined? Mannes erblidt, fprangen fie mit der Schnelligkeit 
ded Vogels in den Korb zurüd und wurden auf in die 
Lüfte gezogen. Betrübt über fein fchlechtes Glück, und 
die Wirkung feiner Uebereilung beflagend, blickte er ihnen 
nach,. bi8 fie verfchwunden waren, und rief dann troftlos: 
Sie find fort, und ich werde fie nicht mehr fehen. 
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Er fehrte zu feiner einfamen Wohnung zurüd, aber 
fein Gemüth war voll Unruhe. Am naächſten Tage ging 
er wieder zur Prairie, und verbarg fich in der Nähe. des 
Ringes; und um die Schweltern beffer zu täufchen, nahm 
er die Geftalt eines Opoffumd an. Er hatte nicht lange 
gewartet, ald er den Weidenwagen niederfteigen fah, und 
diefelbe Liebliche Muftt vernahm. Die Sungfrauen’ fingen 
zu ihrer Ergöglichfeit denfelben Tanz wieder an, und er: 
fehienen noch fchöner und Tieblicher, ald am vorigen Tage. 
Er kroch Iangfam auf den Ring zu, aber die Schweitern 
fahen ihn — fie wurden erfchredit, und fprangen in den 
Wagen, der langfam fich zu erheben begann, als eine der 
Schweftern ausrief: Vielleicht ift Died Gefchöpf nur ge: 
fommen, und zu zeigen, wie dad Spiel bei Sterblichen 
gefpielt wird. *D nein!” erwiderte die Süngfte, *fchnell, 
laßt und aufiteigen.” Und alle ihre Stimmen zum Gefang 
vereinend, :entfchwanden fie dem Geflcht. 

-:" White hawk nahm feine frühere Geftält wieder an, 
und fehrte ſorgenvoll zurüd zu feinem Wigwam. Aber die 
Nacht fchten ihm eine fehr lange, und fchon in der Frühe 
bed naͤchſten Morgend ging er zu jenem Platze zurüd. 
Er. dachte nach über einen Plan, der ihm ficheren Erfolg 
gewähren follte. Er fand in der Nähe einen alten Baum: 
ſtumpf, in dem viele Mäufe waren. Diefen Stumpf trug 
er heran, und feßte ihn nahe dem Ringe. Die Schweitern 
famen wieber und fingen ihr Spiel an. “Aber fiehe!” rief 
bie jngfte Schwefter, “jener Stumpf war früher nicht hier.” 
Sie flüchtete erfchredtt gegen den Wagen. Die’ übrigen 
Iachten aber nur, umringten den Stumpf, fehlugen im 
Scherz nach ihm, als die Mäufe plötzlich herausliefen, und 
Waupee unter ihnen. Sie toͤdteten alle, bis auf eine, 
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welche von ber jüngften Schwefter verfolgt wurde; aber 
in dem Augenblick, als diefe den Steden, um fie zu tödten, 
erhob, richtete fich die Geftalt White hawks aus ber 
Hülle der Maus empor, und faßte feinen Preis in feine 
Arme. Die anderen eilf fprangen zum Korbe und wurden 
in die Lüfte aufgezogen. 

“ Waupee bot alle feine Kräfte auf, um feiner Braut 
fich gefällig zu beweifen, und ihre Neigung zu gewinnen. 
Er trodnete die Thränen von ihren Augen. Er erzählte 
ihr Abenthener der Sagd. Er befchrieb ihr die Reize des 
Erdenlebend. Er war unerjchöpflich in feinen Bemühungen, 
und fuchte die beiten Pfade für fie aus, als er fie fanft 
nach feiner Wohnung führte Er fühlte fein Herz glühen 
vor Freude, als fie diefelbe betrat, und von dem Augen: 
blife an war er einer. der -glüclichiten Menfchen. Winter 
und Sommer fchwanden rafch hinweg, und das Glück der 
Gatten wurde noch vermehrt durch die Erfcheinung eines 
fehönen Knaben. Waupee’s Weib war die Tochter eines 
der Sterne, und ald die Scenen der Erbe nadı und nad 
ermüdend für fie wurden, feufzte fie Darnach, ihren Vater 
wieberzufehen. Aber fie war gezwungen,. biefe Gefühle 
vor ihrem Gatten zu verbergen. Sie erinnerte: ſich bed 
Zauberd, der fie hinaufführen würde, und nahm die Ges 
legenheit wahr, als White hawk mit der Jagd ſich bes 
fhäftigte, einen Weidenkorb zu flechten, und dann gu vers 
bergen. In der Zwifchenzeit fammelte fie Seltenheiten, 
wie die Erbe fie bot, von denen fie glaubte, fie würden 
ihrem DBater gefallen, eben fo fammelte fie Die aller: 
zarteſten Speifen. | 

Als alles vorbereitet war, ging fie an einem Tage, 
ald grade White hawk abwefend war, ihren Knaben mit 
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nehmend, zu dem bezauberten Ringe. Sobald fie den 

" Wagen beftiegen, begann fie ihren Gefang, und der Korb 
erhob fih. Der leiſe Wind den Gefang weitertragend, 
führte ihn bald zu ihres Gatten Ohr. Nur zu wohl 
befannt war ihm die Stimme, er ahnete fein Schidfal 
und augenblicklich rannte er zur Prairie. Aber er Fonnte 
den Ring nicht eher erreichen, als bis er fchon fein Weib 
und Kind emporfteigen ſah. Er erhob feine Stimme in 
lauten Bitten, aber fie waren vergebli. — Der Korb 
-ftieg immer höher. Er bewachte denfelben, bis er nur noch 
als Punkt erjchien, und bald verfchwand er ganz in den 
Wolfen. Da legte Waupee fein Haupt nieder auf den 
Grund, und fühlte fich elend. j 

| :Waupee betrauerte feinen Verluſt einen langen Winter 
und einen langen Sommer hindurch. Aber er fand feine 
Erleichterung. Schmerzlich bejammerte er den Berluft feines 
Weibes, und noch mehr faſt den feined Sohnes. Während 
der Zeit hatte feine Gattin ihr Haus in den Sternen er- 
reicht, und vergaß hier beinah in den feligen Befchäfti- 
gungen, daß fie auf Erden noch einen Gatten habe. Gie 
warb daran erinnert Durch die Gegenwart ihres Sohnes, 
der, Alter werdend, begierig wurde, die Scenen feiner 
Geburt wiederzufehen. Sein Großvater fagte eines Tages 
zu feiner Mutter: “Gehe, mein Kind, und nimm deinen 
Sohn hinunter zu feinem Vater, und fordere ihn auf, herz » 
aufzufommen und mit uns zu leben. Aber trage ihm auf, 
von jeder Art Vögel oder Gethier, die er anf der Jagd 
tödtet, eine Probe mitzubringen.” So nahm fie ihren 
Knaben, und flieg hernieder zur Erbe. Der White hawk, 
der fich ſtets in der Nähe des bezauberten Plates aufs 
hielt, hörte ihre Stimme, als fie aus den Lüften nieder: 
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fchwebte. Ungeduldig fchlug fein Herz, als er ihre und 
ihres Sohnes Geitalten erblickte, und bald fchloß er fie in 
feine Arme. 

Er vernahm die Botfchaft des Sterned, und begann 
alsbald mit größter Thätigfeit feine Sagden, um das Ges 
fchenf zu fammeln. Er wandte ganze Tage und Nächte an, 
jede merkwürdige und fchöne Art von Vögeln und Thieren 
aufzutreiben. Er bewahrte von jedem nur einen Schwanz, 
einen Fuß oder Flügel, um die Gattung zu erfennen, und 
als Alles fertig war, gingen fie zum Kreis, und wurden 
emporgetragen in die Lüfte. 

Große Freude gab ſi ſich kund bei ihrer Ankunft auf 
den Sternen-Gefilden. Der Sternenhäuptling lud fein 
ganzes Volk zu einem Feſt, und als Alle verſammelt 
waren, erklärte er laut, daß Jeder von ihnen eine der 
irdiſchen Gaben ſich auswählen künne nad) feinem Wunſch 
und Gefallen. Eine tolle Verwirrung erfolgte augenblicklich. 
Einige wählten einen Fuß, andere einen Flügel, einige einen 
Schwanz, andere eine Klaue. Diejenigen, welche Schwänze 
oder Klauen gewählt hatten, wurden in vierfüßige Thiere 
verwandelt, und rannten davon; Die anderen nahmen bie 
Geftalt von Vögeln an, und flogen hinweg. Waupee 
wählte die Feder von einem weißen Habicht ( White 
hawk). Weib und Sohn folgten feinem Beifpiel, und 
alle drei wurden weiße Habichte. Er breitete feine 
Schwingen aus, und gefolgt von feinen Lieben, entflog 
er mit den übrigen Vögeln zur Erde, wo feine Gattung 
noch heute gefunden wird. 
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Das Vorſtehende iſt die treue Uebertragung einer 
Legende, wie deren viele unter den Ureinwohnern Nord⸗ 
amerika's ihre Entſtehung und traditionelle Verbreitung 
fanden. Der Charakter dieſer Naturkinder giebt ſich in 
dieſer, wie in den übrigen Ueberlieferungen deutlich kund. 
Eine trübe, aber wilde, inneren Zuſammenhang entbehrende 
Phantaſie ſpricht ſich in ihnen allen aus. Glaͤnzende Er⸗ 
findung, überraſchende und feſſelnde Ausführung fehlt 
durchaus. Eigenſchaften, welche den Volksſagen anderer 
Länder einen fo hohen Reiz gewähren, das Einfache und 
doch Attractive der Erfindung, die ächte Naivetät in der 
Entwidelung, und das fidy ſtets fleigernde Intereſſe am 
Gegenftande bis zum Schluß hin, der euge Zufammenhang, 
und das innige gegenfeitige Aufeinanderwirfen von Menfchens 
leben und Thätigfeit der Naturfräfte, der Achte poetifche 
Hauch, der das Ganze durchwehet, fie find den Legenden 
der Nordamerifanifchen Indianer vollfommen fremd. So 
wie die obige, fo leſen ſich alle anderen Sagen; einformig 
in der Form, ftellt fich der Inhalt kalt, in der Charafter- 
fehilderung verzerrt dar, ohne berechnet zu fein, nachhaltig 
weder auf Gemüth, noch anf Geift zu wirken. So wie 
eine Nebelmolfe am Horizont vorüberzieht und ſpurlos 
verfchwindet, fo hört man diefe Legenden "und vergißt fie 
wieder, flatt daß 3. B. die Schottifchen, die Rheiniſchen 
Bolksfagen Tiebend vom Gedächtniß feftgehalten, und oft 
wieder von demfelben dem inneren Auge zu erneuetem 
Genuß vorgeführt werden. Intereſſant find diefe Sagen 
nur fubjectio, nur infofern, daß fie ald Beitrag zur Chas 
rafteriftit des Volkes dienen können, unter dem fie ihre 
Entftehung und Verbreitung fanden, und nur in biefer 
Beziehung ift Die obige Erzählung des Ueberſetzens werth 
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Bürger ift zum Wohl feines Vaterlandes nach feinen vollen 
Kräften mitzuwirken verbunden, und thut er dieſes, und 
thut er felbft ed unter Opfern, oder auf ausgezeichnete 
Weife, fo übt er nur feine Pflicht. Eine Pflichterfüllung 
fol aber nur in fich felbft, nicht in äußerer ſymboliſcher 
Anerkennung eine Belohnung finden. Die Moralität eines 
Bolfes gewinnt nicht durch das Borhandenfein folcher Sn; 
ftitute, denn nur auf die Erwedung der gröberen Gefühle, 
des Eigennutzes, der Eitelfeit find fie hauptfächlich berechnet, 
und werden die Auszeichnungen derſelben, wie ed nur zu 
oft der Fall, Unwürdigen oder Nichtwürdigen zu Theil, fo 
wirfen fie grade dad Gegentheil von dem, was fie wirfen 
ſollten, und fie finfen, nachdem fie erft verderblich, demo⸗ 
ralifirend auf das Volk gewirkt, felbft in wohlverdiente Ver: 
achtung. Wehe dem Staate, der nur auf ſolche Weife bie 
Dienfte feiner Bürger erfaufen, der fich nicht feit auf das 
Bemußtfein derfelben ſtützen kann, daß eine unbebingte, uns 
belohnte Pflichterfülung von ihrer Seite etwas ſich von 
felbft Verftehendes, die lebendige und Leben gebende Seele 
des Staatskoörpers ift, daß der Stern in der Bruft taufend- 
“fach höheren Werth hat, ald der Stern, welcher mit dem 
Mode an- und abgelegt wird. Daß auch ohne den Reiz 
fo zweideutiger Auszeichnung, und ohne alle Rückſicht auf 
irgend Außerliche Anerfennung Bürgerpflichten willig und 
treu geübf werden fönnen, bafür geben die Kleinen Freis 
ftaaten Deutfchlands einen vollgenügenden Beweis. 





| Die himmlischen Schweftern. 


Eine Shawnee - Legende, 


Aus den: Algic Researches, von H. R. Schoolcraft. 


W aupee, oder White hawk lebte in einem abgele- 
genen Theile ded Waldes, wo ed Wild und Vögel im 
Ueberfluß gab. Seven Tag kehrte er heim, reich beladen 
mit Beute, der Belohnung feiner Anftrengung, denn er 
war einer der gefchicfteften und berühmteften Säger feines 
Stammes. Er hatte fchlanfe, männliche Formen, und Das 
Feuer der Sugend ftrahlte aus feinen Augen, der dunfelfte 
Wald war ihm nicht unzugänglich, es gab feine Spur, 
weder von Vögeln noch von anderen Thieren, bie ſein 
Scyarfblid nicht aufgefunden, und die er dann nicht raſt⸗ 
[08 verfolgt hätte. ’ 

Eined Tages drang er weiter, als je zuvor. Er wars 
derte durch lichted Gehölz, welches ihm erlaubte, weite 
Ferne zu überfchauen. Endlich fah er Licht durch das Laub 
fehimmern, welches ihn überzeugte, er nähere fich einer ber 
großen Prairien. Es war eine weite Ebene, bededt mit 
Gras und Blumen. Nachdem er eine Zeitlang ohne Fuß- 
pfad fortgewandert war,.fam er yplößlich zu einem Ring. 
niedergetretenen Graſes, grade ald wäre derfelbe durch 
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Fußtritte, im Kreife fich folgend, gebildet. Aber mit nicht 
geringem Erftaunen” bemerkte er, daß Fein Fußpfad weder 
dahin, noch daher führte. Nicht die geringfte Spur von 
Fußtritten Fonnte man gewahr werden, weder in einem 
zerfnitterten Blatt, nody in einem gebrochenen Halm. Er 
befchloß fich zu verbergen, um fo vielleicht Gelegenheit zu 
befommen, den Urfprung oder den Zweck dieſes Ringes zu 
entdeden. Kaum verborgen, vernimmt er zarte Töne von 
Mufit in den Lüften. Er blickt auf, ver Richtung nad, 
woher die Töne famen, und bemerft einen Fleinen Gegen: 
ftand aus den Lüften herabgleiten. Es hatte derfelbe zuerft 
faum die Größe eined Punktes, nahm aber raſch ay Um⸗ 
fang zu, und je tiefer er niederfanf, deſto deutlicher und 
fieblicyer wurde die Muſik. Endlich in größerer Nähe. 
nahm er ‚die Form eined Korbed an, gefüllt mit zwölf 
Schmweftern von den lieblichften Formen und bezaubernder 
Schönheit. Sobald der Korb den Boden berührte, fpran- 
gen fie heraus, und begannen ihren Tanz‘ rund um ben 
magischen Ring, dabei einen fchimmernden Ball fchlagend, 
wie wir wohl die Trommel zu fchlagen pflegen. Waupee 
ftarrte von feinem SHinterhalte aus auf ihre. anmuthigen 
Formen und Bewegungen. Er bewunderte alle, aber eine, 
die jüngfte, bezauberte ihn. Unfähig, feine Bewunderung 
länger zu unterdrüden, fprang er hervor, und fuchte fie 
zu ergreifen. Aber, jobald die Schweftern nur die Geftalt 
eines Mannes erblickt, fprangen fie mit der Schnelligfeit 
des Vogels in den Korb zurüd und wurden auf in bie 
Lüfte gezogen. Betrübt über fein fchlechtes Glück, und 
die MWirfung feiner Uebereilung beflagend, blidte er ihnen 
nach,. bis fie verjchwunden waren, und rief Dann troftlos: 
Sie find fort, und ich merde fie nicht mehr ſehen. 
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Er fehrte zu feiner einfamen Wohnung zurüd, aber 

fein Gemüth war voll Unruhe. Am nädjften Tage ging 
er wieder zur Prairie, und verbarg fich in der Nähe. des 
Pinges; und um die Schweltern beffer zu täufchen, nahm | 
er die Geftalt eines Opoſſums an. Er hatte nicht lange 
gewartet, ald er den Weidenwagen niederfteigen fah, und 
diefelbe liebliche Muſik vernahm. Die Sungfrauen fingen 
zu ihrer Ergöglichfeit denfelben Tanz wieder an, und ers 
fchienen noch fchöner und lieblicher, ald am vorigen Tage. 
Er frody langſam auf den Ring zu, aber die Schweitern 
fahen ihn — fie wurden erfchredt, und fprangen in den 
Wagen, der langſam fich zu erhebeit begann, als eine der 
Schweftern ausrief: Vielleicht ift Died Gefchöpf nur ger 
fommen, und zu zeigen, wie dad Spiel bei Sterblichen 
gefpielt wird. “O nein!” erwiderte die Süngfte, *fchnell, 
loßt und aufiteigen.” Und alle ihre Stimmen zum Gefang 
vereinend, :entfchwanden fie dem Gefldht. 

: White hawk nahm feine frühere Geſtalt wieder an, 
und fehrte ſorgenvoll zurüd zu feinem Wigwam. Aber die 
Nacht fchien ihm eine fehr lange, und fchon in der Frühe 
des naͤchſten Morgens ging’ er zu jenem - Plage zurüd. 
Er dachte nach über einen Plan, der ihm ficheren Erfolg 
gewähren follte. Er fand in der Nähe einen alten Baum: 
itumpf, in dem viele Mäufe waren. Diefen Stumpf trug 
er heran, und feßte ihn nahe dem Ringe. Die Schweſtern 
famen wieber und fingen ihr Spiel an. “Aber fiehe!” rief 
die jiungfte Schwefter, “jener Stumpf war früher nicht hier.” 
©ie flüchtete erfchredt gegen den Wagen. Die’ übrigen 
Iachten aber nur, umringten den Stumpf, fihlugen im 
Scherz nach ihm, als die Mäufe plötzlich heransliefen, und 
Waupee unter ihnen. - Sie tödteten alle, bis auf eine, 
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welche von der jüngften Schwefter verfolgt wurde; aber 
in dem Augenblick, als diefe den Stecken, um fie zu tödten, 
erhob, richtete fich die Geftalt White hawks aus ber 
Hülle der Maus empor, und faßte feinen Preis in feine 
Arme. Die anderen eilf fprangen zum Korbe und wurden 
in die Lüfte aufgezogen. 

“ Waupee bot alle feine Kräfte auf, um feiner Braut 
fich gefällig zu beweifen, und ihre Neigung zu gewinnen. 
Er trocnete die Thränen von ihren Augen. Er erzählte 
ihr Abentheuer der Jagd. Er befchrieb ihr die Reize des 
Ervenlebend. Er war unerfchöpflich in feinen Bemühungen, 
und fuchte die beiten Pfade für fie aus, als er fie fanft 
nach feiner Wohnung führte. Er fühlte fein Herz glühen 
vor Freude, als fie diefelbe betrat, und von dem Augen: 
blide an war er einer der -glücklichften Menfchen. Winter 
und Sommer fchwanden rafch hinweg, und das Glück ber 
Gatten wurde noch vermehrt durch die Erfcheinung eines 
ſchönen Knaben. Waupee’s Weib war die Tochter eines 
der Sterne, und ald die Scenen der Erbe nach und nad 
ermüdend für fie wurden, feufzte fie darnach, ihren Vater 
wieberzufehen. Aber fie war gezwungen, biefe Gefühle 
vor ihrem Gatten zu verbergen. Sie erinnerte ſich bed 
Zauberd, der fie hinaufführen wiirde, und nahm die Ges 
legenheit wahr, als White hawk mit der Jagd fich ber 
fhäftigte, einen Weidenkorb zu flechten, und dann zu vers 
bergen. In ber Zwifchenzeit fammelte fie Seltenheiten, 
wie die Erbe fie bot, von denen fie glaubte, fie wärden 
ihrem Vater gefallen, eben fo fammelte fie die aller: 
zarteſten Speifen. 

Als alles vorbereitet war, ging fie an einem Tage, 
ald grade White hawk abwefend war, ihren Knaben mit- 


453 


nehmend, zu dem bezauberten Ringe. Sobald fie den 


" Wagen beftiegen, begann fie ihren Gefang, und der Korb : 


erhob ſich. Der Ieife Wind den Gefang weitertragend, 
führte ihn bald zu ihres Gatten Ohr. Nur zu wohl 
befannt war ihm die Stimme, er ahnete fein Schidfal 
und augenblidlich rannte er zur Prairie. Aber er Fonnte 
den Ring nicht eher erreichen, als bis er fchon fein Weib 
und Find emporfteigen ſah. Er erhob feine Stimme in 
lauten Bitten, aber fie waren vergeblih. — Der Korb 
-ftieg immer höher. Er bewachte venfelben, bis er nur noch 
ald Punkt erfchien, und bald verfchwand er ganz in den 
Wolfen. Da legte Waupee fein Haupt nieder auf den 
Grund, und fühlte fich elend. " 

Waupee betrauerte feinen Berluft einen langen Winter 
und einen langen Sommer hindurch. Aber er fand feine 
Erleichterung. Schmerzlich bejammerte er ven Berluft feines 
Meibes, und noch mehr faft den feines Sohnes. Während 
der Zeit. hatte feine Gattin ihr Haus in den Sternen er- 
reicht, und vergaß hier beinah in den feligen Befchäfti- 
gungen, daß fie auf Erden noch einen Gatten habe. Gie 
ward daran erinnert durch die Gegenwart ihres Sohnes, 
der, Älter werdend, begierig wurde, die Scenen feiner 
Geburt wiederzufehen. Sein Großvater fagte eined Tages 
zu feiner Mutter: *Gehe, mein Kind, und nimm deinen 
Sohn hinunter zu feinem Vater, und fordere ihn auf, her 
aufzufommen und mit und zu leben. Aber trage ihm auf, 
von jeder Art Vögel oder Gethier, die er auf der Sagd 
tödtet, eine Probe mitzubringen.” Go nahm fie ihren 
Knaben, und ftieg hernieder zur Erde. Der White hawk, 
der fich ſtets in der Nähe des bezauberten Plabes aufs 
hielt, hörte ihre Stimme, als fie aus den Lüften nieber- 
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fchwebte. Ungeduldig fchlug fein Herz, als er ihre und 
ihres Sohnes Geitalten erblickte, und bald fchloß er fie in 
feine Arme. 

Er vernahm die Botfchaft des Sterne, und begann 
alsbald mit größter Thätigfeit feine Sagden, um dad Ges 
fchent zu fammeln. Er wandte ganze Tage und Nächte an, 
jede merfwürdige und fchöne Art von Vögeln und Thieren 
aufzutreiben. Er bewahrte von jedem nur einen Schwanz, 
einen Fuß oder Flügel, um die Gattung zu erfennen, und 
als Alles fertig war, gingen fie zum Kreis, und wurden 
emporgetragen in die Lüfte. 

Große Freude gab ſich kund bei ihrer Ankunft auf 
den Sternen » Gefilden. Der Sternenhäuptling lud fein 
ganzed Volk zu einem Feſt, und ald Alle verfammelt 
waren, erflärte er laut, daß Jeder von ihnen eine der 
irdifchen Gaben ſich auswählen könne nad) feinem Wunſch 
und Gefallen. Eine tolle Verwirrung erfolgte augenblicklich. 
Einige wählten einen Fuß, andere einen Flügel, einige einen 
Schwanz, andere eine Klaue. Diejenigen, welche Schwänze 
oder Klauen gewählt hatten, wurden in vierfüßige Thiere 
verwandelt, und rannten davon; die anderen nahmen Die 
Geftalt von Vögeln an, und flogen hinweg. Waupee 
wählte bie Feder von einem weißen Habicht ( White 
hawk). Weib und Sohn folgten feinem Beifpiel, und 
alle drei murden weiße Habichtee Er breitete feine 
Schwingen aus, und gefolgt von feinen Lieben, entflog 
er mit den übrigen Vögeln zur Erbe, wo feine Gattung 
noch heute gefunden wird. Ä 
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Das Vorſtehende iſt die treue Uebertragung einer 
Legende, wie deren viele unter den Ureinwohnern Nord: 
amerifa’d ihre Entftehung und traditionelle Verbreitung 
fanden. Der Charafter diefer Naturfinder giebt fi in 
diefer, wie in den übrigen Meberlieferungen deutlich fund. 
Eine trübe, aber wilde, inneren Zufanmenhang entbehrende 
Phantafie fpricht fich in ihnen allen aus. Glängende Er- 
findung, überrafchende und feſſelnde Ausführung fehlt 
durchaus. Kigenfchaften, welche den Volksſagen anderer 
Länder einen fo hohen Reiz gewähren, das Einfache und 
doch Attractive der Erfindung, die Achte Naivetät in der 
Entwidelung, und das ſich ſtets fteigernde Intereſſe am 
Gegenftande bis zum Schluß hin, der enge Zufammenhang, 
und dad innige gegenfeitige Aufeinanderwirfen von Menſchen⸗ 
leben und Thätigkeit der Naturfräfte, der ächte poetifche 
Hauch, der das Ganze durchwehet, fie find den Legenden 
der Nordamerifanifchen Indianer vollfommen fremd. So 
wie die obige, fo leſen fich alle anderen Sagen; einförmig 
in der Form, ftellt fich der Inhalt Falt, in der Charafter- 
fohilderung verzerrt dar, ohne berechnet zu fein, nachhaltig 
weder auf Gemüth, noch auf Geift zu wirfen. So wie 
eine Nebelwolfe am Horizont vorüberzieht und ſpurlos 
verfchwindet, fo hört man diefe Legenden und vergißt fie 
wieder, ſtatt daß 3. B. die Schottifchen, die Nheinifchen 
Bolksfagen liebend vom Gedädhtniß feftgehalten, und oft 
wieder von bemfelben dem inneren Auge zu erneuetem 
Genuß vorgeführt werden. Sntereffant find diefe Sagen 
nur fubjectio, nur infofern, daß fie ald Beitrag zur Chas 
rafteriftif des Volkes dienen können, unter dem fie ihre 
Entftehung und Verbreitung fanden, und nur in diefer 
Beziehung ift die obige Erzählung des Ueberſetzens werth 
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gefunden worden, fo wie in biefer Beziehung das Buch, 
dem fie entnommen, die: Algic Researches, von H. R. 
Schoolcraft, eine fehr beachtenswerthe Erfcheinung in der 
Amerikanifchen Literatur darbietet. 

Schooleraft, feit vielen Sahren als einer der Agenten 
der Bereinigten Staaten,. in deren Beziehungen zu den 
verfchiedenen Indtanerflämmen in Nordamerifa wirkfam, 
hat Gelegenheit gehabt und diefelbe mit großem Takt zu 
benugen gewußt, ſich eine tiefe Kenntniß der Zuftände, 
der moralifchen wie ber bürgerlichen Zuflände, wenn bei 
Bölfern, deren hauptfächliche Befchäftigung die Sagb if, 
von einem bürgerlichen Zuflande die Nede fein kann, zu 
erwerben. And diefe Bemühungen, Materialien zu einer 
gründlichen Würdigung derfelben zu fammeln, find um fo 
verbienftlicher, da der Gegenftand verfelben bald nur noch 
biftorifches Ssntereffe haben. wird. Denn e3 ift nicht zu 
verfennen, daß die Nordamerikaniſchen Indianer fchnell 
ihrem gängzlichen Untergange entgegengehen. Es liegt dieſes 
in der Natur der Umſtände. Stets fortfchreitende Civili⸗ 
fation von der einen Seite, und unfühnbare Feindfeligkeit 
gegen diefelbe und deren Propagatoren von der anderen, 
trenlofe Politif auf der emen und wilde Barbarei anf ber 
anderen Seite find die Grundelemente eined Kampfes, ver 
fhon Sahre lang zwifchen den weißen und rothen Bewoh⸗ 
nern Nordamerifa’d wüthet, eined Kampfes, der zum 
Lebensprinzip beider geworden, vorausfichtlich erft mit der 
gänzlichen Bertilgung einer Nation endigen wird, welche, 
freilich nach den verfdjiedenen Bolföftämmen auch in 
verfchiedener Abftufung, neben ben gewöhnlichen Lajtern 
der Barbarei, an großen, edlen igenfchaften des 
Charakters nichts weniger, als arm if. Hätten bie 
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Vereinigten Staaten in ihren Beziehungen zu biefen 
Ureinwohnern die fanfte, edle* Politik William Penn's 
zur Richtſchnur ihres Benehmens genommen, hätten fie 
in ihren Verträgen mit denfelben ſtets die Neblichfeit jenes 
vortrefflihen Mannes geübt, zu ihren Agenten mit ihnen 
fiet8 nur Männer gewählt, auf deren Treue und Uneigen- 
nüßigfeit fie fich nicht minder, als auf ihre Gefchidlich- 
feit in der Ausführung ihrer Aufträge, hätten verlaffen 
fönnen, wahrfckeinlich hätten fich die Verhältniſſe ganz 
anders geſtaltet. 

Die Geſchichte William Penn's und ſeiner Nieder⸗ 
laſſung bietet ſchlagende Beweiſe, Daß die Indianer ur- 
ſprünglich nicht feindfelig gefinnt waren gegen die weißen 
Anfiedler. Im Gegentheil, fie kamen ihnen freundlich ent- 
gegen, und boten ihnen felbit Unterſtützung aller Art, er- 
wiefen fich hilfreich und thaten Alles; was den Anfümm- 
Iingen ihr Unternehmen, eine neue. Heimath fidy zu gründen, 
erleichtern fonnte. Und biefes gute Einverftändniß dauerte 
mehrere Sahre, ‚dauerte fo lange fort, ald die Wirkſamkeit 
des Gründerg diefer Eolonie währte. Und ed würde ſtets 
fo geblieben fein, hätten die. Goloniften ihren wahren Vor: 
theil eingefehen. Höher in der gefelligen Bildung flehend, 
hätten fie, mit Wohlwollen auf die rohen, aber gutmüthigen 
und bildungsfähigen Naturfinder einwirfend, diefe zu fich 
emporheben, fie allmählig auf diefelbe Bildungsftufe bringen 
fonnen, auf der durch des Schickſals Gunft fie ſich bereits 
befanden, und nach und nach würde ein und daſſelbe Band, 
dad Band der Gleichheit in Bildung und Geſinnung, das 
Band gemeinfchaftlicher Liebe zur gemeinfamen Heimath 
die nenen und alten Bewohner des nöͤrdlichen Amerikas 
umſchlungen haben. 
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Aber wie dem Freunde der Menjchheit bei dem Durch⸗ 
forfchen der Sahrbücher derfelben nur zu oft Das ent: 
muthigende Schaufpiel begegnet, wie, was ein großer Geift 
in das Leben rief,. mit bemfelben wieder unterging ın ber 
Nacht der Vernichtung, fo gefchah e8 auch hier. Wie die 
Slorie, welche die Entdeckung Amerika's fo hell umleuchtete, 
ſich verfinfterte in der ſchmutzigen Gewinnfucht, der graus 
famen Politik der auf den edlen Columbus folgenden 
Heinen Eroberer, fo wiederholte es fich hier, fo wird es 
ſich, e8 drängt die niederfchlagende Weberzeugung. fich uns 
auf, unter gleichen Umständen, -ftetS wiederholen. Als 
William Penn ftarb, flieg mit ihm der Geift der Gerede 
tigkeit, der Milde in das Grab, ber mit ihm und burd) 
ihn in der von ihm gegründeten Colonie geherrfcht hatte, 
und Habjucht und unerfättliche Spekulation trat an deren 
Stelle. William Penn und feine Freunde trieb der ſchwere 
Drud, unter welchem eine despotifche Regierung ein auf 
geflärted Volk niederhielt, und deren Berfolgungen gleich 
mäßig Vermögen und Leben, wie Ehre und Glauben be; 
droheten, über das Meer, in ferne, unbelannte Ränder. 
Der Zweck ihrer Auswanderung war fein anderer, ale, 
was ihnen im Baterlande verfagt war, in anderen Welt 
theilen zu juchen. Unbeftrittener Genuß der angebornen 
unveräußerlichen Rechte des. Menfchen, die Freiheit, Gott 
zu verehren in einer ihrer Ueberzeugung angemefjenen 
Weiſe, das waren die Güter, denen fie nachftrebten, und 
deren Befig ihnen auf Amerika's unentweihetem Boden zu 
Theil wurde. Zu redlich, Rechte, deren Befig ihnen 
werther war, ald irdifche Güter, deren Erlangung fie fo 
theuer bezahlt hatten mit der Selbfiverbannung aus dem 
Lande, welches fie geboren, welches ihnen trog feiner 
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Erniedrigung zu Sklavenbanden doch unvergeßlich blieb, 


Anderen vorenthalten zu koͤnnen, behandelten fie die 
freundlich, wenngleich zweifelnd ihnen entgegenfommenden 
fogenannten Wilden als ihnen gleichftehend, fchloffen beiben 
Theilen vortheilhafte Verträge mit ihnen, und hielten mit 
ftrengfter .Gewiffenhaftigkeit, ja Liberalität auf ihrerfeitige 
Erfüllung derſelben. 

Nicht fo die folgenden Genefationen. Das von wahrer 
Humanität, jelbft unter Opfern fo ſchön gefchlungene Band 
wurde nad) und nad) durch Gemwinnfucht, durch Treuloſig⸗ 
feit gelocfert, dann durch rohe Gewalt, zerriffen, nicht zuerft 
durch die verachteten Wilden, -fondern durch ihrer Civili⸗ 
fation fidy rühmende Europäer. Denn die folgenden Ein- 
wanderer, fie waren nidjt mehr von den Gefinnungen ihrer 
Borgänger befeelt, fie trieb ganz andere Smpulfe über das 
Meer. Die auri sacra cupido, der unerfättliche Durft nach 
leicht zu erwerbenden Reichthümern war dDie- Macht, durch 
die fie in’ Bewegung geſetzt wurden. Mit raftlofem Eifer 
hatten die erften Goloniften Städte gegründet, fie durch 
Handel und Gewerbe blühen gemacht, hatten mit unermüds 
lihem Fleiß dem danfbaren Boden reiche Erndten abzu⸗ 
gewinnen gewußt, und fo fich eine unabhängige behagliche 
Eriftenz gegründet, waren zu Reichthum gelangt, dem Werk 
ihrer Hände, zu Anfehen und Einfluß unter den Eingebornen, 
der Wirkung ihrer einfachen, weifen Politif. Die Nefultate 
wurden in Den Europäifchen Landen befannt, nicht die 
Arbeiten, Entbehrungen und Mühen, durd; die fie erzielt 
waren. Dadurch angeloct, firömten jebßt Banden von 
Leuten, die zu träge waren, um durch ihrer Hände 
Arbeit fich zu ernähren, und zu gewiffenlos, um in der 
Wahl ihrer Mittel fehr fchwierig zu fein, dem geträumten 


460 


Eldorado zu. Statt dem Aderbau, biefem edelften Zweige 
menfchlicher Betriebfamfeit, ihre Kräfte zu widmen, flatt 
durch Anlegung von Fabrifen und Manufakturen ihren 
eignen Wohlftand zu gründen und den Flor der Golonie 
su befördern, zogen fie ed vor, als Haufirer, mit Waaren, 
die weniger auf Die Befriedigung nothwendiger Bedürfniſſe, 
ald auf die Erwedung neuer, bis dahin unbefannter Be 
gierden berechnet waren, weit und fern das Fand zu durch⸗ 
ftreifen. Durch fie lernten die einfachen Landesbewohner 
Gegenftände kennen, und nach und nad, ald Unentbehrlich⸗ 
feiten betrachten, ohne welche fie bis dahin gelebt, und 
glüdlicher gelebt hatten. 

Durch fie wurde bei ihnen der Luxus eingeführt, be 
vor fie in der Sivilifation das Gegenmittel gegen denfelben 
erlangt hatten. Gegenftände wurden durch diefelben grund: 
ſatzloſen Landdurchftreifer ihnen zugeführt, Durch welche, fo 
wie durch die Art, wie deren Gebraud, ihnen mitgetheilt 
wurde, die Moralität derjelben unwiederbringlich zu Grunde 
ging. Zu diefen leßteren Gegenftänden ift ganz beſonders 
der Branntewein, diefed Menfchen- wie Bölferzerftörende 
Gift zu rechnen. Mir Abſcheu die Wirkungen des flüffigen 
Feuers an Anderen bemerfend, wieſen die noch unfchuldigen 
Indianer Baffelbe Anfangs zurüd, Bon Neuem und immer 
wieder wurde ed ihnen angeboten, angefchmeichelt, aufs 
gezwungen.“ Bon allen Seiten und auf allen Wegen wußten 
biefe Verderber ihnen beizufommen und nach und nach ihren 
Widerſtand zu entkräften, dann zu brechen. . Mit Entfegen, 
dann nur noc mit Schen, mit Neugier, mit Lüfternheit, 
mit Luft, dann mit übermwältigender DBegier ergriffen fie 
den ihnen verrätherifcherweife dargebotenen Becher der Bes 
raufchung, und bald kannte ihre Leidenfchaft für denfelben 
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feine Grenzen mehr. Was bisher der Zweck, die Beltim- 
mung ihres Lebens gewefen, cd wurde zum Mittel herab- 
gewürdigt, um jenen verberblichen Genuß fich zu bereiten. 
Stolz und unabhängig hatte biöher der unentnervte 
Sohn der Wildniß feine heimifchen Wälder und Berge 
durchftreift, hatte dem Buffalo, dem Hirfche mit Erfolg 
nachgeftellt, und die Erzählung feiner und feiner Vorfahren 
Helventhaten auf der Jagd und im Kriege bildeten die un- 
fehuldige Erholung von feinen Anftrengungen. Die Erzeug- 
niffe der Jagd verwandte er mittelbar oder unmittelbar zur 
Erhöhung feiner häuslichen Bequemlichkeiten, und dieſes 
einfache, naturgemäße Leben befriedigte ihn, der Feine 
größeren Bedürfniffe fannte, vollfommen. Seitdem er den 
Becher der Luft gefoftet, ging er auch ferner feinen alten 
Lieblingsbefchäftigungen, der Jagd und dem Kriege, nad, 
aber ed war nicht die Sache felbft mehr, die durch ihren 
Reiz ihn unwiderſtehlich angezogen, ein netter Neiz hatte 
ſich feiner ungetheilt bemächtigt. Er wußte, der weiße 
Mann war begierig nad) den Fellen des erlegten Wildes, 
er wußte, für Pelze Fonnte er fich von. vemfelben fein 
Lieblingsgetränk verfchaffen, und um ihm die Mittel zu 
viehifcher Beraufchung zu erwerben, mußte Bär, mußte 
Hirſch und Büffel zu Tode gejagt werden. Hatte er, was 
er wollte, erlangt, dann wurde Tag und Nacht, und Alt 
und Sung, und der Mann und dad Weib nahmen Theil 
darım, der wildeften Schwelgerei gewidmet, und hatten fie 
des beraufchenden Getränfes nicht genug, fo ging Alles, 
was fie befaßen, feien es Kleider, feien e8 Pferde, feien 
ed Schmudfachen, feien es Linentbehrlichfeiten des Lebeng 
an die auf ihren fchändlichen Gewinn lauernden Weißen, 
verloren; und hatten fie des fließenden Feuers genug, im 
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Uebermaaße genofjen, hatte es feine höllifchen Wirkungen 
geübt, ihre Sinne umnebelt, ihren Verſtand getrübt, ihr 
Gefühl getödtet, dann ftellt das barbarifche Alterthum uns 
“feine fo gränliche Scenen dar, als fie hier aufgeführt 
wurden. Der Kampf der Gentauren und Lapithen wieder⸗ 
holte fich hundert- und hundertfadh in den Urwäldern 
Amerifa’d. Das Kriegögefchrei wurde erhoben, die Streit 
art geſchwungen, die Büchfe angefchlagen, und Blut floß 
in Strömen, und in rafender Wuth wurde des Alters nicht, 
‚wurde des Gefchlechtes nicht gefchont. Der Sohn erfchlug 
den Vater, der Bater den Sohn, Brüder fämpften mit 
Brüdern, Freunde mit Freunden, alle Bande des Blutes, 
der Freundfchaft waren zerriffen, wurden in firömenbem 
Blute erweicht und aufgelöft. Ä 

Und der Indianer kennt feine Rene, Rache ift feine 
herrfchende Leidenſchaft. Was er im Rauſche verübt, vers 
gefiend, erinnerte er fich mit deſto größerer Lebhaftigfeit, 
was er im NRaufche vom Beraufchten erlitten. Die erhal⸗ 
tenen Wunden, den Tod ſeiner Verwandten und Freunde 
nimmer vergeſſend, nimmer vergebend, verfolgte er mit un⸗ 
ſühnbarer Rache den Beleidiger und deſſen ganzen Stamm. 
So entſtanden Todfeindſchaften zwiſchen Staͤmmen, die bis 
dahin in Frieden und Eintracht gelebt hatten. Die lange 
begrabene Streitaxt wurde dem Schooße der. Erde ent⸗ 
nommen, Kriege begannen, Schlachten wurden geliefert, 
und ganze Nationen gingen in dieſem Vertilgungskriege 
unter. Doch blieb der Indianer, unter deſſen Charakter⸗ 
eigenſchaften Schlauheit und ein hoher Grad von Sagazität 
nicht die am geringiten hervorftechenden find, nicht uns 
eingebenf,; was die vermittelnde Urſache dieſer verberb- 
lichen Erſcheinungen, und wer bie Bringer jenes gefährs 
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lichen Gefchenfed geweſen. Auch gegen biefe richtete fich, 
und gegen dieſe wohlverdienterweife, fein Zorn, feine Rache, 
und unflugerweife hatten ſich Diefe, die Weißen, durd) Ge- 
winnfucht verleiten Taffen, jenen ein anderes Geräth befannt 
und zugänglich zu machen, welches in deffen Händen jetzt 
eine furchtbare Waffe gegen fie ſelbſt darbot. Der In⸗ 
dianer hatte dad Feuergewehr faum fennen gelernt, fo 
hatte er ſich auch deſſen Gebrauch, und in dieſem bald 
eine große Fertigfeit angeeignet, und diefe wendete er jekt, 
durch zahliofe Treulofigfeiten und Gewaltthaten jeder Art 
von Seiten der Weißen gegen ihn geübt, aufs äußerſte 
gereizt, mit großem Erfolge gegen diefelben an. Zu fpät 
| fahen dieſe die Thorheit ihrer Handlungsweife ein, zu 
ſpaͤt fanden fie aus, wie viel ficherer und beiden Theilen 
vortheilhafter e8 gewefen ‚wäre, wenn fie, dem Beifpiele 
der erften Anfiedler folgend, fich mit mäßigem und ge⸗ 
echtem . Gewinn begnügt, und fomit dem anf ehrenhaft 
freundfchaftliche® Werhältniß gegründeten gewinnreichen 
Verkehr Dauer gegeben hätten. Es war zu fpät! Der 
Bruch war gefchehen. Vetzt griff der rothe Mann, von 
Haß und Rache getrieben, an, der Weiße war zur Ber- 
theidigung gezwungen, offen und geheim wurde ‘mit ab⸗ 
wechfelndem Erfolge, aber ftetS mit gleicher Erbitterung 
geftritten, und ein Bertilgungsfampf hatte begommen, der 
immer noch fortdauernd ‚wegen ſtets anwachſender Zahl 
der Weißen und ihrer überlegenen Kriegsfunft, augen- 
foheinlich erft mit der Hinopferung des Testen Sohnes: der 
Wälder fein Ende erreichen wird. : 
Es farm nicht anders fein. Was die Borfahren ver- 
brochen, das müſſen ‚die Enkel. büßen; den: Kampf, den 
jene begonnen, müſſen dieſe fortfegen, müſſen fie enbigen, 
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jegt ihrer eignen Selbfterhaltung wegen. Bon Oſten nad 
Weſten wälzt fid) der Streit. Wo rothe und weiße Men- 
fchen zufammentreffen, da lebt die vererbte Erbitterung 
auf, da muß Liſt, da muß Stärfe entfcheiden, ob biefer, 
ob jener die Erbe, das Leben laſſen fol. Heftig über alle 
Befchreibung wüthete diefer Erbfampf in den ſüdweſtlichen 
Staaten, heftiger als irgendwo in Kentucky, und nicht 
ohne Urfache wird diefer Staat vorzugsweiſe ber blutige 
Boden (bloody ground) genannt. Vom Weißen hatte 
der Rothe die Büchfe, und die Fertigkeit in ihrer Hand» 
babung gewonnen, einzeln dem Einzelnen gegenüber war 
daher diefer jenem gleich, oft überlegen, und um dieſe 
Gleichheit auch in fittlicher Hinficht herzuftellen, verzichtete 
der Weiße freiwillig auf die höhere Bildungsftufe, auf 
welche ihn die Natur und günftige Umftände erhoben, und 
fiellte in der Barbarei ſich dem Wilden gleich, ja flieg oft 
noch tiefer, denn diefer. Statt fidy mit dem durch die Roth: 
wendigfeit gebotenen, durch Blut errungenen Sieg genügen 
zu laffen, ahmte er feinem wilden, Feinde nach, fich mit dens 
felben barbarifchen Siegötrophäem. ſchmückend. Mit Ent: . 
fegen fieht man den Indianer feinem hingeftreckten Feinde 
bie Stirnhaut entreißen und ald Siegeszeichen unter dem 
Beifallögeheul feiner Streitgenoffen davon tragen, mit 
welcher Empfindung will man es anfehen, wie der Eu⸗ 
ropäer, feiner angebornen und anerzogenen menfchlicheren 
Gefühle fi, entäußernd, frohlodend die blutbefleckte Hand 
nach demfelben fchauerlichen Gewinn ausſtreckt, und gleich 
den wilden Indianer feine Siege berechnet nach der Zahl 
der in feiner Hütte aufgehängten menfchlichen Hirnhäute! 
Wenn der Wilde rüdfichtss und erbarmungslos nicht 
nur wehrhafte Männer, fondern Weiber und Kinder feiner 
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Rache opfert, fo folgt er nur dem Impuls feiner wilden, 
biutdürftigen Natur, „und man kann ihn moralifch nicht 
verantwortlich machen für das Begehen von Handlungen, 
bie er nach feiner Gefühlds und Denkweiſe für erlaubt, für 
recht und ehrenvol erfennt. Nach einem anderen Gefeß 
muß der Weiße es fich aber gefallen laſſen, gerichtet zu 
werden, wenn er fich nicht begnügt, flreitbare Männer zu 
tödten, fondern den Krieg ausdehnt auf wehrlofe Greife, 
Frauen und Unmündige, wenn er ſich nicht begnügt, den 
Feind unfchädlich gemacht zu haben, . fondern ihm aud) 
Hütten, Felder, Alles, was er befigt, zerftört. Ihn hat 
feine Erziehung, ihn hat die fanfte Religion Chrifti eine 
andere Art, Krieg zu führen, gelehrt. Er muß die wilden, 
blutigen Gefühle, die ihn zu Grenelthaten leiten, erſt fünft- 
lich in fich hervorrufen, die dem Wilden eigenthimlich, bie 
ihm natürlid) find. So wenig man von dem wilden Thiere 
moralifche Verantwortung fordern kann für zerftörende Aus- 
brüche feiner Wildheit, fo wenig fann man von dem wilden 
Menfchen erwarten, er werde das Geſetz der Moral, bie 
Lehre Jeſu als Richtſchnur für feine Handlungen aner- 
fennen, ba beide ihm fremd. Vom wilden Thiere unter - 
fcheidet fichh der wilde Menfch moralifch nur durch feine 
Bildungsfähigkeit. Darauf aber hinzumirfen, auf diefe 
Grundlage fortzubauen, und durch Belehrung den Wilden 
beffer und menfchlicher zu machen, das ift den hochgebil- 
deten, altchriftlichen Weißen niemals eingefallen. Belehrung 
fchien ihnen überflüffig, und ihr Beifpiel diente nur dazu, 
den Wilden noch wilder, fchlechter und graufamer zu machen. 
Tugenden fonnten fie den Urbewohnern nicht mirtheilen, da 
fie deren nicht befaßen, und für Die Lafter, die der Wilde 
von ihnen annahm, haben fie fich theuer, theuer bezahlen 
30 
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laffen. Sn der Säulenhalle, vem Eingange zum Capitol 
in Wafhington, find die Wände mit Gemälden. verziert, 
bie fich auf frühere Zuftände Amerika's beziehen... Da if 
vorgeftelt, wie weiße mit rothen Menfchen um Landbeſitz 
unterhandeln, da fieht man Kämpfe bargeftellt zwifchen 
ven Ureinwohnern und den Fremden. Unter anderen ift 
der befannte Kentucier Daniel Boon dargeſtellt, wie er 
zwei Indianer befämpft; den einen derſelben hat er nieder⸗ 
geftreckt, und der Leichnam deffelben nimmt auf dem Bilde, 
den ganzen Vordergrund ein. Diefe Gefchmadlofigfeit des 
Malers gab dem Engländer Burges : Veranlaffung zu ver 
bitteren Bemerfung, daß die Weißen den Wilden, ven 
ursprünglichen Eignern ded Bodens, nicht einmal Raum 
genug gelaffen hätten, ſich im Tode auszuſtrecken. 

Und dieſes Wigwort, bitter wie es iſt, ift wahrlich 
wahr genug. Alles iſt ihnen geraubt, Schritt vor Schritt 
haben fie zurückweichen müffen, ans ihrer reichen Domaine 
find fie durd, Individuen, find fie durch betrügerifche 
Agenten der Regierung, die, vielleicht abſichtlich nicht immer 
mit der noͤthigen Strenge ihre Untergebenen beaufſichtigte, 
herausgeſchwindelt worden, ſchon ſind ſie bis zum Miſſiſſippi, 
zum Miſſouri zurückgedrängt, bald werden die Felſengebirge 
(Rocky mountains) die Grenze zwiſchen Verfolgten und 
Verfolgern bilden, und einſt wird der heimathloſe Wilde 
den Buffalo in das ſtille Meer jagen, und ſich ſelbſt ver⸗ 
zweiflungsvoll ihm nachſtürzen. Dann erſt wird Friede ſein 
im Lande und Ruhe, und über dem Grabe der erſt um ihr 
Land betrogenen, dann hingemordeten Indianer erhebt ſich 
ſtolz der Tempel Amerikaniſcher Freiheit, Amerikaniſcher 
Civiliſation. 
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Man hört oft Amerikaner, fogar ſolche, welche den 
fogenannten gebildeten Ständen ſich anfchließen, die Be- 
hauptung aufftellen, der Indianer fowohl ald der Neger 
feien der Givilifation durchaus unfähig, nicht im Stande, 
fich auf eine höhere Bildungsftufe zu ſchwingen, oder an 
den Segnungen, welche eine geordnete bürgerliche Gefell- 
fehaft über ihre Mitglieder ansgießt, Theil zu nehmen, fie 
feien Wilde, blieben, aller verfuchten Einwirfung auf fie 
ungeachtet, Wilde, und müßten als folche, da’ die Sicher- 
"heit der bürgerlichen Gefellfchäft es ‚verlange, in- folcher 
nicht geduldet, müßten vielmehr, da Aggreffionen derſelben 
“nie aufhören würden, auf ihrerfeitige Erfüllung mit ihnen 
abgefchloffener Verträge nie gerechnet werden könne, für 

. das allgemeine Befte mit Stumpf und Stiel ausgerottet 
- werben. Bliebe es bei diefem Argument, fo könnte man 
es fehr füglich auf fi) beruhen laffen, da bie Gefchichte 
und tägliche Erfahrung dad Gegentheil beftimmt genug be- 
weilt, da man unter ben ſchwarzen fowohl, als unter den 
rothen Menfchen Beifpiele genug aufführen fünnte von 
Männern, die trag der Schwärze oder NRöthe ihrer Haut 

- Zierden jeder bürgerlichen Gejellichaft gewejen. Leider 
aber bleibt es nicht bei der Theorie, und der Ausſpruch, 
der von rüdfichtölofen Schwachföpfen fühn in die Welt 
geworfen wird, wird nur zu gern von weißen Wilden als 
Ausflug der Weisheit und Erfahrung glänbig angenommen, 
und in blutige Ausführung gebracht. Ohne jebt auf die 
Widerlegung jener Behauptung, die vor Vernunftbegabten 
faum nöthig fein dürfte, und die und. hier auch zu weit 
führen würde, einzugehen, ohne die beflagenöwerthen Folgen 
diefer Behauptung daritellen zu wollen, will id; jeßt nur 
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zwei Thatfachen aus ganz neuerer Zeit hier anführen ald 
Belege, daß der Indianer, läßt man ihm. nur Ruhe, und. 
giebt ihm Gelegenheit zu moralifcher und inteleftueller Ent: 
wicelung, fehr wohl fähig werde, ein guter Bürger und 
Hansvater zu werden, und daß Erziehung bei ihm einen 
wohlthätigen Einfluß übe, und gehöriger Unterricht einen 
empfänglichen Boden finde; will dann noch eine Anefoote 
mittheilen, aus welcher man lernen fann, daß der Wilde 
ruhiger Ueberlegung fähig, und felbft im Augenblic® ver 
Aufregung im Stande fei, der Vernunft die Herrichaft 
über angebornen Blutdurft einzuräumen, und flatt dem 
Impuls zur Rache zu folgen, fanfteren Gefühle fich hin- 
zugeben. Sich gebe die erite Thatjache in einem Auszuge 
aus einer Amerifanifchen Zeitung, dem Buffalo Courier, 
und zwar wie folgt: The Brothertown Indians, composed 
of fragments of the six Nations, viz: the .‚Senangunseti, 
the Pequota, of Croton Conn; the Montauks of R. J.; 
the Mohicans, the Nianties, and the Farmington Indians, ' 
have a seltllement on the west side of Winnebago about 
45 miles south of Green Bay, that presents in appearance, 
which would be creditable to any Setilement so recently 
commenced. They settled upon the tract in 1834, and 
they have now improved cultivated fields, fences, dwell- . 
ings etc. Their houses are furnished with good substan- 
tial plain furniture. They conform to the white customs 
in their dress, and their daughters are frequently | sought 
for in marriage by the whites. They have a small chapel, 
and are about erecting.a dwelling house for their missio- 
nary, and a revival under the direction of the Methodists 
is now in progress. In 1836 ihey were admitted to the 
privileges of citizenship. . | ’ 
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Zweited Factum: The Balesville (Arkansas) News, 
states the curious fact, authenticated by official documents, 
that the Indians on Ihe western line of that State are far 
in advance of the State itself in promoling a system of 
common schools for the education of their children. Of 
course Arkansas is far behind all the other States in this 
respect. It is stated however, that the sohoolfund of that 
State is larger in proportion 'to its population, than Ihat 
of any other State. 

Die obenerwähnte Anekdote trug ſich zu in Madinaw 
bei Gelegenheit einer Indianiſchen Rathsverfammlung, zu: 
fammenberufen, um einen Bertrag mit den Vereinigten 
Staaten abzufchließen, und ift, wie folgt: Eines Tages 
fam einer der Ottawa = Häuptlinge zum Gommiffarius, 
theilte ihm mit, daß einer feiner jungen Männer: einen 
Chippewa- Indianer getödtet habe, und erfuchte ihn, ihm 
ein Gefchen? zu gewähren, mit welchem er verfuchen wolle, 
Vergebung für diefe That zu erfaufen. Wie es fich von 
ſelbſt verfteht, wurde er hinlänglich verforgt, und Die 
Geremonie ging darauf vor fih an bem Ufer der Enge, 
welche fich nördlich von Michigan durch das Zufammen- 
treten des Huronen- und des Michigan⸗See's bildet. Beide 
Stämme famen hier zufammen, jeder fich um feinen Häupt- 
ling ſchaarend. Auf den Boden zwifchen beiden war das 
Gefchen? niedergelegt. Neben diefem Geſchenk faß ver Ber: 
brecher, aber an der Seite den Ehippewas zunächſt. Er 
faß da mit niedergebeugtem Haupte, in einer Stellung der 
Ruhe und Entfagung, welche einem Märtyrer Ehre ges 
macht haben würde. Nun trat der Ditawa- Häuptling 
vor aus den Reihen feines Volkes, und redete die Chip⸗ 
pewas an. Er erwähnte, einer feiner jungen Männer 
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habe ihren Freund umgebracht, aber es fei ohne Abficht 
gefchehen. Sie hätten dert Thäter hergebracht, um fein 
Verbrechen zu fühnen; aber da fie jetzt alle Brüder einer 
Familie feien, fo hoffe er, die Chippewas würden deſſen 
Leben ſchonen. 

Nun rathſchlagten die Chippewas untereinander. Es 
waren Augenblicke geſpannteſter Erwartung, denn, falls 
die Chippewas das Geſchenk ausgeſchlagen hätten, würde 
jeder Angehörige des Ermordeten das Recht gehabt haben, 
ihren Gebräuchen gemäß, ſofort die Reihen verlaſſend, mit 
ber Streitaxt den Mörder zu erſchlagen. Nur die Indianer 
waren unbewegt, und der meift Betheiligte zeigte auch nicht 
die geringfte Unruhe. Der Heinfte Schein von Aengſtlich⸗ 
feit feinerfeitd würde unfehlbar feinen fofortigen Tod her: 
beigeführt, oder für fein Lebenlang mit dem Stigma der 
Feigheit ihn gebranpmarft haben, ein Schidfal, welchem 
der Tod bei weitem vorzuziehen gemwefen fein würde. Der 
Commiſſarius war nicht ohne Beſorgniß. Der Chippewa⸗ 
‚Häuptling hatte auf feine Anfrage erklärt, er glaube, das 
Leben des jungen Mannes werde verfchont bleiben, doc) 
hänge Died durchaus von der Entfcheidung des Stammes 
ab. Er würde feinen Einfluß verwenden, um Gnade zum 
bewirfen. Man kann fich leicht vorftellen,' wie genau ber 
Sommiffar jede Bewegung beobachtete, denn entſchloſſen 
war er, jede Handlung der Gewalt durch feine Gegenwart 
zu verhindern und auf jeden Fall den Süngling zu retten. 
Diefe feine Abficht wurde wahrfcheinlich aus feinem Be⸗ 
nehmen gemuthmaßt, und vielleicht trug dieſer Verdacht 
dazu bei, eine günftige Entfcheidung herbeizuführen Dem 
fei jedoch, wie ihm wolle, nach einer kurzen Berathung 
redete der Chippewa⸗Haͤuptling die verfammelte Menge an. 
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Seiner Worte waren wenige, und fie wurden mit vieler 
Würde gefprochen. 

“Brüder, ihr habt und fchmerzlich getroffen. Eine 
unferer Hütten ift vereinfamt. Eine unferer alten Frauen 
betrauert den Sohn. Kine unferer jungen Frauen ift 
Deffen beraubt, der bis jegt für fie gejagt. Unfer Stamm 
hat einen tapferen Krieger verloren, und unfer Geficht iſt 
ſchwarz vor Betrübniß. Eine dunkle Wolfe ruht über und, 
aber der große Geift vermag fie zu zertheilen. Es kann 
und feinen Vortheil bringen, auch euch in Kummer zu ver: 
fegen. Wir vergeben euch. Nehmt euren jungen Mann 
hinweg mit Euch, und möge unfer Verzeihen ihn lehren, 
fünftig vor dem Feuerwaſſer fich zu hüten.” 

Der junge Mann erhob fid) jett von feinem Sige und 
vereinigte fich wieder mit feinen Stammesgenoffen, einer der 
nahen Berwandten des Erfchlagenen aber trat vor und nahm 
dad Sühn-Gefchent hinweg. Nach einer kurzen Stille, 
fprach der Ditawa- Häuptling den Danf feines Stammes 
und daranf zerfirente ſich Alles. Der Eruft und das tiefe 
Schweigen der ganzen Verſammlung trug nicht wenig zu 
der Würde der Handlung bei. Es waren wenigſtens 
taufend Ssndianer, nur Männer, zugegen. Es war nahe 
dem Ufer, ein leifer Wellenfcylag war hörbar, und Dies 
war_das Einzige, was außer den Reden der Häuptlinge 
die Stille unterbradh. Den Commiffar ausgenommen, war 
ed böchftwahrfcheinlich für alle ein Gegenftand höchiter Un- 
gewißheit, ob ein Menfchenleben geopfert oder verfchont 
werden werde, und felbft der Commiſſar war nicht ohne 
Beforgniß über Die möglichen Folgen feines beabfichtigten 
Einfchreitens. bei einem Verfahren, welches auf einem der 
heiligften Gebräuche der Indianer gegründet war. 
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Alled endete jedoch gut. Der Tag war wunberfchön, 
und in weniger ald einer halben Stunde war Alles hin⸗ 
geriffen von den wechfelnden Ereigniffen eines Ballſpiels, 
begleitet von dem vollen Getöfe, und der unnachahmlichen 
Beweglichkeit, welche alle ISndianifchen Spiele auszeichnet. 
Es wurde gefpielt von denſelben Individuen, welche noch 
vor fo kurzer Zeit in einer Sache über Leben und Tod 
ihre Entſcheidung gegeben... Mit aller Heiterkeit, mit 
ganzer Indianiſcher Leidenfchaftlichkeit nahmen Angeflagter 
und Ankfläger an dem Spiele Antheil. 

So endete unter allgemeiner Zuftimmung eine An- 
gelegenheit in Frieden und Frohfinn, die, wären die In⸗ 
Dianer, wie ed leider nur zu oft gefchieht, ihrem. wüthenden 
Durſt nach Rache gefolgt, nur zu gewiß Ströme Blutes 
gekoftet haben -würde. Denn wer den Charakter der Sins 
dianer auch nur oberflächlich Kennt, weiß, daß es bei dem 
Opfer des Angeflagten nimmer fein Bewenden gehabt hätte. 
Jedes vergoffene Blut fchreit nach neuem Blut, jeder Mord 
muß gerächt werden. Das ift die Negel ded Indianifchen 
Coder, der nur zu oft auch unter Weißen Anerkennung 
gefunden, und der noch jet unter denfelben Bertheibiger 
genug findet. 

Und nun noch zum Schluß zwei Worte zur Erkiärung 
einiger dem Europäer vielleicht dunklen Stellen in der Rede 
des Haͤuptlings. Der Ausdruck: “Unſer Geſicht iſt ſchwarz 
vor Betrübniß,“ ſpielt an auf die Art der Indianiſchen 
Trauer. Wenn die Indianer einen Freund Vberlieren, fo 
bemalen fie ſich das Geficht ſchwarz, und tragen dieſes 
Zeichen der Trauer fo lange, ald der Kummer um den 
Berfiorbenen währt. Beabfichtigen fie aber, ven Tod, den’ 
- fie betrauern, zu rächen, fo malen fie die eine Hälfte des 
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Gefichted roth, Die andere ſchwarz. Daß unter dem Feuer- 
wafjer nichtö anderes, als Branntewein verftanden wird, 
tft vielleicht allgemeiner befannt. Der Nebner erwähnte 
feiner bei dieſer Gelegenheit, weil der Mord bei einem 
Trinfgelage begangen worben war. 


Die Indianer in Florida. 


Unter anderen Erpeditionen, welche die Spanier in 
dem ereignißreichen funfzehnten Sahrhundert zur Erforfchung 
und Eroberung der weftlichen Hemifphäre ausfandten, bes 
fand fich eine, aus einer Kleinen Anzahl Schiffe beſtehend, 
bemannt mit einer auserleſenen Schaar an Krieg und 
deſſen Gefahren und Entbehrungen gewöhnter Krieger, 
unter dem Befehl des Spaniſchen Edelmannes Hernando 
de Soto, welche ihre Richtung nördlicher nahmen, als die 
in früheren Fahrten gleicher Art betheiligten Abentheurer. 
Nach langer beſchwerlicher Seereiſe landeten ſie an der 
weſtlichen Küſte des jetzt unter dem Namen Florida bes 
kannten Territoriums der Vereinigten Staaten. Die üppige 
Vegetation des Landes, die mit Blumen aller Art über⸗ 
ſäeten Wieſen und Sümpfe mögen die Annahme jenes 
Namens veranlaßt haben. Hernando de Soto fand bei 
ſeiner Ankunft einen ſehr kriegeriſchen Indianerſtamm, die 
Seminolen, im Beſitz des Landes, die mit unerſchütter⸗ 
lichem Muth und großer Körperkraft ausgerüſtet, welche 
den Mangel beſſerer - Bewaffnung, als Bogen, Pfeile, 
Keulen und Wurfſpieße fie darboten, erſetzen mußten, ihm 
jeden Fußbreit Landes ſtreitig machten. Ihnen diente zur 
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Sicherung und als Mittel der Bertheidigung, was dem 
tieferen Eindringen des Spanierd in die inneren ©ebiete 
ber Halbinfel immer neue, oft unüberfleigliche Hinderniffe 
darbot, nämlich die Befchaffenheit des Landes. 

Nur zum Theil feiten Bodens und der Gultur zu: 
gänglich, bietet daſſelbe faft überall einen undurchdring- 
lichen, mit. dichtem Gejtrüpp, Unterholz und Rankgewächſen 
durchflochtenen Wald dar, ift überall von Bächen und natür- 
lichen Ganälen durchichnitten, ift angefüllt mit weiten, 
niedrigen, leicht ihre Ufer überfchreitenden Seen, und hat. 
eine unendliche Menge von tiefen Moräften und Sümpfen, 
unter welchen befonderd die fogenannten Everglades merk: 
würdig und dieſer Region eigenthümlich find. Sie er 
fireden fi), ohne höhere Bäume, vie hier nicht fort 
fommen würden, aufzuwgifen, bededt mit immergrünem 
Grad und einem Teppich der fchönften, in allen Karben 
prangenden Blumen, für Hunderte von Meilen durch das . 
Land. Wehe dem Wanderer, der durch dieſe trügerifche 
Oberfläche fich verleiten laſſen follte, feinen Weg Darüber 
zu fuchen. Er würde durch die dünne Dede ſchnell hin: 
durchgleiten und feinen Untergang in bodenlofem Moraft- 
waſſer finden. Denn diefer Boden, der durch die glän 
zende auf ihm wuchernde Begetation feine Fruchtbarkeit, 
ja Ueppigfeit zeigt, ift feinem ganzen Umfange nach unters 
höhlt und mit Wafjer unterfloffen, ein Umftand, der nicht 
allein das Wandern in dieſen Gegenden befchwerlich, oft 
unmöglich macht, fondern auch dieſe Streden von aller 
Eultur ewig ansfchließen wird. Doch finden fich im 
Bezirk derfelben, wie in der großen Afrikanifchen Wüfte, 
Heine fruchtbare Dafen, einzelne trodene Pläße, welche 
wie Inſeln aus dem grenzenlofen Sumpf hervorragen, 
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Hammocks genannt, und diefe boten und bieten noch jeßt 
den Seminolen fichere Zufluchtdörter. 

So fonnten die Spanier niemals feften Fuß im eigent- 
lichen Inneren des Landes faffen, fondern mußten ſich bes 
gnügen, einige Pläße an und in der Nähe der Seeküſte, 
wie Penfacola, .St. Auguftine u. a. zu befeftigen, von 
welchen aus fie einen nominellen Beſitz des Landes, ewig 
genect und angegriffen von ben Einwohnern deſſelben, ſich 

erhielten. In diefem Zuftande blieben die Sachen bis zum 
Sahre 1812, als General Sacfon, mit der Vertheidigung 
der Südgrenzen der Vereinigten Staaten gegen die Eng- 
länder beauftragt, fich genöthigt fah, um fortwährenpen 
Eingriffen von Seiten der Florida-Spanier in die Xerritorials 
hoheit des Bundes, und geheimen und öffentlichen Collu⸗ 
fionen derſelben mit den Briten ein Ziel zu fegen, in 
Florida einzurüden, und mit gewaffneter Hand die be- 
feitigten Pläße wegzunehmen. So famen die Vereinigten 
Staaten de facto in den Beſitz ded Landes, und "bald 
darauf wurde ihnen auch gegen Bezahlung einer beträdht- 
lichen Summe der rechtliche Titel zu demfelben von den 
Spaniern eingeräumt. In diefem Beſitz erhielten fich die 
Staaten für lange Zeit verhältnißmäßig unbeftritten, denn, 
wenn auch offene Feindfeligkeiten zwifchen ihnen und den 
Seminolen nicht häufig ausbrachen, fo dauerten doc) die 
früheren gegen die Spanier geübten Neckereien auch gegen 
‚jene fort. Da trug fich aber unter der Präfidentur des 
Generald Jackſon ein Vorfall zu, der die ganze Lage der 
Dinge veränderte, und. den fogenannten Krieg in Klorida 
veranlaßte. 

Es lebte nämlich in Florida, geachtet und geliebt von 

„ feinen Stammesgenoffen, ruhig von den Erzeugniffen der 
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Sagd, ein Seminolens Häuptling, deflen Name, Oceola, 
durch die nachfolgenden Ereigniffe fo berühmt geworben if. 
Er hatte ein junges Weib, welchem er mit großer Liebe 
. und Anhänglichfeit zugetban war. Sahre lang hatte er 
mit ihr in friedlichem Bunde gelebt, da traten eined Tages, 
als er fich grade auf einem Jagdzuge befand, Sklavens 


händler aus einem der benachbarten Staaten in feine Hütte _ 
und raubten, fie ale Abkömmling ded Sklaven eined ders 


felben anfprechend, vie allein und ſchutzlos zurückgelaflene 
Gattin. Ihr Flehen fand eben fo wenig,ein Echo in dem 
Herzen der Menfchenräuber, als ihr Hülfefchrei Beiftand 
herbeirufen.. fonnte in dem einfamen wilden Walde, ver 
ihre Wohnftätte umgab. Alles Widerftandes ungeachtet, 
wurde fie aus der geliebten Heimath hinweggeriffen, bald 
waren bie Böfewichter mit ihrer Beute außer dem Bereich 
der Macht des natürlichen Beſchützers derfelben, und übers 
gaben fie den Sktlavenbanden, welche nur der Tod wieber 
Iöjen follte. Groß war der Schred‘, groß die Verzweiflung, 
die den unglüclichen Gatten ergriffen, als er, zu feinem 
Heerde zurückgekehrt, die nicht mehr fand, Die fein ganzes 
Lebenöglüd umfaßte. Er erfuhr bald, wie fie ihm ent 
riffen, er verfuchte Alles, ihren Wiederbefig zu erlangen, 
er wandte fich an die Behörden der Vereinigten Staaten, 
und fand fic, von ihnen zurücgewiefen. 

Segt erfüllte Grol und Haß feine ganze Seele gegen 
die Weißen, durch welche feine Heimath entweiht, ber 
Schaß derfelben ihm unwiederbringlich entriffen ‚worben 
war. Er fanmelte feine Stammesgenoffen um fich her, 
berichtete ihnen in glühenden Worten das erlittene Unrecht, 
fchilderte ihnen die forwährenden Eingriffe der Weißen in 


ihr Gebiet, zeigte ihnen, daß jekt ber rechte Augenblid ges . 
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fommen fei, Rache für dad Vergangene, Sicherheit für 
die Zukunft zu fordern, und erfüllte ihre Herzen mit Wuth 
und Grimm. Bald hatte fic eine hinreichende Zahl von 
Kriegern um ihn verfammelt, Läufer durcheilten das Land, 
und bald brach.der Aufftand überall aus. Alled was von 
Weißen ihnen vorfam, wurde fchonungslos gemordet. Man 
hatte ihnen in ihrer Noth Fein Erbarmen gezeigt, fie vers 
galten jest mit Grauſamkeit ihren Beleidigern. Die Hütten 
der Anfiedler wurden überfallen und verbrannt ‚ ihre Ein 
wohner, Männer, Weiber und Kinder gefchlachtet.. In 
allen Wäldern frachte die Büchſe des Wilden, in ben 
Strahlen des Mondes blikte die gejchwungene Streitart. 
Der Schreden wurde allgemein, wurde grenzenlos unter 
den weißen Einwohnern, und Boten über Boten eilten 
nad) Wafhington, die Hülfe der Bundedregierung anzu - 
rufen, Auf diefe Bitte hörte die Regierung, und aller- 
dings mit Recht. Truppen wurden abgefendet, um ben 
Aufftand zu dämpfen, aber was fonnten einige wenige an 
ven Krieg mit Indianern eben fo wenig, ald an Stras 
patzen in einem heißen, ungefunden Lande gemwöhnte Sols 
daten, gegen einen Feind ausrichten, der überall und nir- 
gends war, der wie der Blitz in ber Nacht aus feinen 
dunfeln Schlupfwinfeln plöglich hervorbrechend, Raub und 
a Mord verübte, und dann eben fo fchnell fich in feine, 

Weißen unzugänglichen, natürlichen Feſtungen wieder zu⸗ 

rüczog, die Truppen ber Vereinigten Staaten zu uns 

aufhörlichen, ermübenden Märchen und GContremärfchen 

nöthigte, und diefelben zwang, doch fait immer ver- 

gebens von venfelben zurückzukehren. Immer. neue 

Truppen wurden gefchicdt, und ber Krieg, geführt 

von einer der mächtigften Nationen der Erde gegen 
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eine Handvoll nackter Wilder, konnte nicht zu Ende ge⸗ 
bracht werden. | 

Hätte dad Generalgouvernement dem Borfchlag bes 
Generald Scott Gehör gegeben, welcher darin beftand, 
eine bewaffnete Decupation des Landes vorzunehmen, das⸗ 
felbe mit einer unnnterbrochenen Kette kleiner Feflungen 
einzufchließen, Diefe immer mehr vorzufchieben, den Kreis 
derfelben immer mehr zu verengen, und jo die Wilden 
gleichzeitig auf allen Punkten zurücdzudrängen, fo hätte 
biefer fogenannte Krieg höchſt wahrfcheinlich ein fchnellereg, 
und für die Vereinigten Staaten ehrenvollered Ende erreicht. 
. So wurde derfelbe aber abgelehnt, und General Scott 309 
fih, um nicht einen wohlerworbenen Friegerifchen Ruhm in 
diefen ruhmlofen Feldzügen einzubüßen, mißmuthig von dem 
Schauplate des Kampfes zurüd. Nach ihm haben andere 
Generale ihr Heil verfucht. Gaines, Jeſſup, Armiftead 
u. A. haben abwechjelnd das Commando gehabt, und Ges 
walt, Lift und Ueberredung geübt, um die Seminolen zu 
unterdrüden, oder, da deren Bezwingung ihnen nicht gelit- 
gen wollte, fie zur Auswanderung nach dem fernen Weften 
zu veranlaffen. Bei einigen Häuptlingen und deren Stäms 
men gelang dies, aber andere blieben hartnädig zurüc, und 
das Uebel wurde nur wenig gebeffert. Neue Truppen 
wurden. gefchicft, mit wenig befjerem, Unterhandlungen wur: „ 
den immer von neuem ‚gepflogen mit eben jo geringem Er⸗ 
folg, und im Kampfe behielten die Wilden, begünftigt durch 
bie Localität, in ber Regel die Oberhand. 

In der Berzweiflung verfielen die Localgoubernalbehörs 
den Florida's endlic, auf ein eben fo fonderbares als ehr- 
loſes Mittel, die Wilden auszurotten. Sie ließen nämlid; 
von der Inſel Cuba eine große Anzahl Bluthunde, welche 
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dort zur Yuffpürung entlaufener Neger gebraucht werben, 
mit ihren Wärtern kommen, um mit dieſen das Land zu 
burchftreifen und die Wilden zu Tode zu hegen. Aber 
dies Mittel verfehlte feinen Zwed eben fo gut, wie die 
meiften andern. Die Hunde fonnten wohl der Spur eines 
Schwarzen, aber nicht der eined Rothen folgen. Der Ge- 
ruch beider Nacen muß verfchieden fein. — Endlich verfiel 
man auf ein Mittel, welches beffern Erfolg gehabt zu haben 
fcheint. Man zog alle überflüffigen Truppen zurüd, und 
ließ nur eine befchränfte Anzahl an den Indianiſchen Krieg 
ſchon mehrgewühnter Soldaten unter dem Befehl des erfah- 
renen und tapferen Oberften Worth daſelbſt. Diefer Offi⸗ 
zier, unermüdet thätig, Fräftig unterflüßt von dem gleich 
tapferen Dragoner-Oberften Harney, durchforfchte mit feinen . 
Soldaten unausgeſetzt Wald und Sumpf und trieb die nicht 
fehr zahlreidy mehr vorhandenen Indianer zu Paaren. Zu 
gleicher Zeit wurden von der bei Penfacola ftationirten 
Flotte eine Menge Boote mit Matrojen und Marinefoldaten 
befetst, .in das Land geſchickt, welche feinen Sumpf, feine 
Everglade undurchfucht Tießen — und auf diefe Weife wur- 
den die bis dahin unzugänglichen Aufenthaltsorte der Wil- 
‚den ihrer Verborgenheit und Sicherheit entzogen, und bie 
Seminolen jeßt durch das verftändige und Fräftige Zus - 
..fammenwirfen von Armee und Flotte auf das Aeußerſte 
gebracht, kamen nur in Schaaren, fi) zur Auswanderung 
bereit erflärend. 

Auf diefe Weife wurde foviel erreicht, daß der Nrä- 
fivent Tyler in der zweiten Situng des 27ften Congreffes 
bemfelben die Beendigung des Krieged anzeigen konnte, 
und zur voͤlligen Sicherung des Landes gegen bie geringen 
Ueberrefte Wilder, Die vielleicht fich noch verborgen hielten, 
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vorfchlug, daß jebem “Weißen, ber fich anheiſchig machte, 
ſich in einer beſtimmten Gegend Florida's anzuſiedeln und 
das Gebiet gegen etwanige Angriffe der Wilden zu ver⸗ 
thkidigen, ein Geſchenk von 160 Adern Landes daſelbſt ers 
halten ſollte. Diefer Vorfchlag ift jetzt zum Geſetz erhoben 
worden, und wirb zuverläffig die völlige Parification Flo⸗ 
rida’s zur Folge haben. So ift endlich ein Krieg als be- 
endigt zu betrachten, der faft zehn Jahre gedauert, den 
Bereinigten Staaten wenig Ehre gebracht und über zwanzig 
Millionen Dollars, und mehr an Todten und Verwundeten, 
ald die ganze Zahl der zu befämpfenden Wilden, mehrfach 
genommen, betrug, gekoſtet hat. 


Langhoff'fhe Buchdruckerei in Hamburg. 
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